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Kritische BenrtheilvDgen« 


) Handbuch der deutschen Geschichte» Ton Dr. FHe* 
driek Larmi»^ PriTatdocentea der Geidüdite an der UBiTeigilÜ 
HaUe. 1880. Till n. 489 S. gr. & Halle, Aaimi ud GeUbke. 
Pr. 1 Thlr. 8 Gr. 

"en Hanptsweck snr Abfaaaang Torlie^enden Werkes scheint 
folgeode aus der Vorrede aosgehobeae Steile aningeben: 
^Man moss aber gestehen, dass sich die nea aufgekom- 
meDcn Vorstellungen mit den ans der alten Reiehsrerfassung' 
sich herschreibenden Principien nicht recht vertragen wollen; 
hier ist daher der Pnnct gewesen, wo sich die Ansichten ia 
iwei Extreme geschieden haben, von denen das eine nicht faat 
genug darüber jubeln kann , dass dss Alte abgeschafft worden 
Ist, und von denen das andere in seiner Anhinglichkett an das 
Alte weit gennggeht, um eine Wiederherstellung seihst des Veral« 
teten an wünschen. Die Versöhnung awiachen diesen ExtremeUi 
toa denen das eine so schiecht ist, wie dss andere, ist nur 
die Sache des Lehrefs der deutsclien Geschichtetes ist ihm 
ein herrlichea Mittel in die Bande gegeiieB, auf die^ Büdnng 
der Jngend sn wirken, nnd die politische Immoralitlt, welche 
sieh hl den swei ersten Decennien unseres Jahrhunderts auch 
in Deutschland unter verschiedenen Formen und auf die nichts« 
wlrdigste Art geiassert hat , tn (mit) der Wnnel ausmiot- 
ten u. s. w.^^ 

Der Verf. hat die deutsche Geschichte in 1& .Abschnitte 
dngetlitilty aus deren wörtlicher Angabe man den iniiait und 
den Plan ^es Werices am deutlichsten ersehen wird: 
Brster Abschnitt. Einleitend» Geschichte. Charakter 

und Verfassung der deutschen. Stämme. Bewegungen unter 

dennelben bis nur Feststellnng der Verhiltnisse um dns Jahr 

SM nach Chr. (8. 1 ~ 12.) 
Zweiter Abschtiitt. Grundlage des k&nftigen deutschen 

Reichs. Ausbreitung des Christenthums in Deutschland. 

Verein%nng aller deutschen Stimme im knioUng'sehen Stta- 

tensystem. SM— Wi. (&1S-M.) 


A' Otselilekt«. 

Dritter Ah$ehnitU Karls (Karl) 4m Groasen Tal imd 
Charakter. Verfall and Aafl&aang dea karoliog'achen Reicha. 
Oebergang der Herrachafi von den Franken an die Sachaen 
biainrVereinigongder romlachen Kalaerwfirde mit der deaU 
achen Königakrone. §04—002. (8. Si — 48.) 

Vierier Abtehnitt. Verhftltnfaaltallena an Dentacbland« 
Bntwiekelnng der hochaten geiatlichen Gewalt im Conflict 
mit der weltlichen nnd ihrea Einfloaaea anf den Zuatand ?oa 
Dentachland. 002—1122. (8. 40— 70.) 

fünfter AheehniiU Fortdauernde 8treltigkelten mit den 
römischen 8tuhle nnd Kämpfe mit den italieniachen 8tädtea 
ala Hindernisae gegen die Festaetiung der königlichen Ge- 
walt in Dentachland nnd ala Mittel, di,e Macht der Groaaen 

. empor in heben. Die Kreuaifige nnd ihr Binflnaa auf Dentach- 
land. 1122 — 127S. (8.71-102.) 

Sechster Abschnitt. Yerandertea Regierungaayatem !a 
Deutächland : Beatreben (8treben) der königlichen Gewalt 
nach einer Hanamacht aelbat durch Ungerechtigkeit, wie ia 
Thüringen und in Aer Schweia, und Beatreben der Reiche- 
atftnde, die politiache Trennung der einielnen Beatandtheile 
durch eine kf^nstliche Vereinigung wieder gat au machen. 
Die goldene Bulle. Antang und Ursachen dea abnehmendea 
papatlichen Ansehena. 1273 — 1378. (8. 103— 142.) 

Stebenter Abschnitt Versuche aur Aufliebung -der Ver- 
wirmng im römischen Reiche und aur Beendigung dea groa* 
aen Schiama In der römiachen Kirche. Conciliea au Piaa, 
Conatani (Huaa nnd die Huaaiten) und in Basel. Die Con- 
cordate der.dentachen Nation. Znatand der deutachea BU» 
düng. 1878-1448. (8. 14iK — 183.) 

Achter Abschnitt. Deitacblanda Uebergang aoa dem Mit« 
lelalt^r in dfe nenere Zeit: Verfall der beiden politiachan 
. üaiptgeataltnagen dea MItlelaltera , der kaiaerliehea nnd 
der plpallichen Gewalt. Selbatindige der dentachen Reich»* 
atiiide wKhrend Friedrieh'a HI Unthitigkeit nnd Befeatigoiig 
der innecea Ordnung durch Maximilian'a I Thfttigkeit. Der 
ewige Landfrleden nnd aeine Folgen. Vergröaaemng der 
»alerreichiache« Hanamacht. 1448—1517. (8.183—212.) 

Neunter Abschnitt. Anfang der Reformation durch mo« 

' raUaehe Empörung fiber einen Miaahraoch der Kirche, ihr 
Fortgang durch den tob ihren Gegnern gerelaten Unteraii« 
ehnngageiat, ihre Feataetinng durch die CnteratAtsmig der 
F&ratcB und Stidte und durch die TheUnahme dea Volkea. 
Streit der aeit der Proteatation duseh. Namen und aeit der 
AnpburferGonfeaalon durch Lehrbegriffe geacbiedenenPar«> 
^eien soerat mit Diaputatioaen, aodann mit Waffen. Der 
aahroalkaldiaahu Krl^. lUedtflage dar Froteatenteu) ihre 


Iiotmli} Hwi^iiMh dar «eveichmi Cksebkliie, § 

dao. ]&n-is». (s. XU— saa) 

Xmhmimr AhsehnitL Deotsohlind« TrennoDg In iwef Ptr- 
leieo, «iwichere Btellniif Aendben sa etoander und Erwei« 
Usnuf des iwkchen ihaen betteheadea Brach« durcli dai 
tiideiilloitcbe CencUiaia nad durch die Bettrebaa|[eii de? 
JesnUen. Steigende Erbitteniiif darch die von der eineii 
Seile Teraolcfriiten Reactioaen. Proteitantische Union und 
hatholiiche Lifa; Vorbereitungen an einem ailgemeinen 
Bor«»- und Religionskriege. 1SS5 — 1618. (S. 261 — 

Bilfter AbachnitL Kampf der alten dnd nenen Lehre^ 
▼eranlasst durch den böhmischen Aufstand qad durch die 
Theikiahme der Union und Liga aii demselben nach Deutsch- 
land Terpflanit. Uebergewicht der Katholiken bis inr Eh- 
mlschnog des Königs von Schweden; schwedisch -deutsche 
Gegenmacht wider das Haus Oeslerreich; Beendigung den 
unentschiedenen Kriegs und Feststellung der europäischen 
Yerhiltnisse durch den westphilischen Frieden. 1618— 1618. 
(8.2M — 326.) 

Zwölfter AhsehnitL Das deutsch^ Reich im Kampfe 
gegen Frankreichs um sich greifendes Uebergewicht und 
seine im Mimweger Frieden und Regensburger 'Waffenstill- 
Blande anerkannte Ohnmacht, lugleich den Türken und den 
Gewalthfttigkeiten der Franiosen widerstehen i6 können. 
Reunion und Verwüstung der Pfalx. Wiederherstellartg den 
Gleichgewichts gegen Frankreich durch Sen spanischeii Erl^ 
folgekrieg, wihrend ungleich die von dem aufstehenden 

.' Prenssen schon geschwächte schwedischelMacht durch KarFa 
XII tollkühne Unternehmungen vollends au Grunde gerichtet 
wird. M48— 1714. (8. 82»~S48.) 

Jfreixehnier Abschnitt. Verfall der österreichischen- 
Macht unter Karl VI und Erhebung der preus^ischen Macht 
unter Friedrich Wilhelm I und Friedrich H. Der österrei- 
chische Brbfolgekrieg. ' Kampf awischen Prenssen und Oe- 
oterreieh in dem slebenjihrigen Kriege. Anfang der Wie- 
dergeburl des deutschen Nationalgeistes auf dem Gebiete der 
Literatur^ in fortschreitender TerhiitnissmissTger Entwlcke- 
Inng mit dem Verfall der politischen Nationaleinheit 1714 
»1768. (8.M»— 872.) 

Vierzehnter Abeehnitt. Fortdauernde Etfefsueht awl- 
achen Oesterrelch undPreuasen. Der baiersche Brbfolge- 
krieg und der deutsche Flkrstenbund. Die Vereinigung bei- 
der Michle aar Unterdrückung der f ransösischen Re?olution. 
Anfang des Rerolutloaskrleges' und unglückliche Wendung 
desselben für Deutaohland. Die durch den Luueriller Frie* 
den begannone Zerrilttnng der Innern VerMlIniüt dea dent- 


Q«s.c1ii«lii«. 

•chcB Bcldi€t wird dufdi im «oter ftr«iis6slM#ier Prale- 
ction gebildeten rbelnkchen Butd vollendet. Avfl&eanf des 
dteuteeken Reidiee. IHIS— 18«l. (8^ SYS — MT.) 
Funfnehnter AhBehniii. Weitere Anidehwinf deiriitf- 
. nki&en Bondee ond vUlif e Abhinfigkelt Deetichlalidi foa 
Mapoleon nich der Beelegang und VerkiefaeniDg Ton Prent* 
Ben und nech dner nenen eher Verf eblichen Avflchnnng Oe- 
•lerreicli*! gegen die Dnterdticknng. Allgenieine BrUtte- 
rang in Dentadiltnd gegen die Frmnsosen. Napoleons Ungiftek 
In Uuultnd hat eine Erhebung der Delitachen wider Ibn sor 
Folge; die Befreiungikriege. Anordnung der europiifiehen 
Angelegenheiten dnrch den Wiener Congreaa; Vereinigung 
der aottferalnen dentachen Staaten Im dentaehenBnnde; Zn- 
atand der elnielnen Staaten und allgemeine gelatige Rich- 
tung der dentachen Nation. 1806 - 1830. (S. 406 ^ 407.) 
Rec. ]|cann nicht laognen, daaa Ihm dieaea wörtliche Ab- 
aehreiben peinlich war, und inglelch viel Raum koatete; dea- 
aen ungeachtet durfte er ea ana Pflicht gegen den Verf. und 
die Leaer der Jahrbftcher nicht nnterlaaaen, weil sich die 
letaleren, ohne Ihm auf aein blosaea Wort lu glauben, dadurch 
am besten &berseugen können, wie gut eraterer den geachicht«: 
Uchen Stoff dnrchdacbt, und Wie iweekmiaaig er denaelbea 
geordnet habe. Ohnehin iat dn aolchea auaf&hrliohea Wieder- 
geben dea Inhalte einea Bocha, wenigatena in Hinaicht auf dea- 
aen oiaterielle.n Werih, achon eine Beuriheilnng de facto. 

Ohne dn Wort darüber sn aagen , ob die Germanen An- 
tochtonen oder von Asien her Eingewanderte sind« beginnt Hr. 
I4«adn Werk ao: „Die deutsche Geachichte beginnt, wie die 
griechische, ndt unruhigen Bewegungen unter den Stimmen, 
welche öitlichi rom Rheine und nördlich tou der Donau bia an 
die Kästen der Nord* nnd Ostsee wohnten n. a. w.^' Rec. 
kann doA Aufdruck „Aegiftn^ nicht billigen, denntfomA; wanfL^ 
nnd wo die Geachlchte nnaerea Volkea beginnt« wisaen wir nwar 
nicht genau I aber gewiaa Iat, daaa ale nkht „mit den unruhi- 
gen Bewegungen unter den Stimmen , die östlich vom Rheine 
nnd nördlich ron der Donau wohnten^ beginnt; denn kelnea- 
wegea beginnt die Geachlchte einea Volkea erst dank , wann en 
von einem andern gebildeteren Volke nnerst erwähnt wird. 
Auch wisaen wir ja« daaa die Gothen ( welche man die Urg«r-> 
manen nennen darf) achon von Alexander d. Gr. unangefoch« 
ten gelaaaen und Ton Fjrrhua geschont wurden , und daaa 4ie 
die asiatischem Kisten bis sn den Bergen CHIciena und Cariena 
pl&oderten. -^ Wenn aber auch, wie der Verf. 8. 1 safli 
das Toriiegende Handbuch nur die Geachlchte der rdn dentachen 
Bntwiickeliing umfsaaen soil^ oder der Stimme, welche nach 
eingetretener Rnhe auf dem Boden dea heutigen Deutaahlanda 
in festen. Wohnaitsen erfchieiieni ud dnroh tan n llgemeinen 


Lmobüs ffii4>iNi te 


G«fdiiclift0. 


BrfdMTQtbnd M wkm Natfoo farelofgt ward«; io bltfa lif. 
L. «nt «it der Zeit Kmrlt di^ Groasen befioiiea dHirfen , wenn 
M ofceriiaapi doo Zeil flebt, in welcher die Deatschen^ der 
Smehm vmd nicht bloee dem V^erto eeeli mm einer Natioa Ter» 
haadeB werea, wat sie, etreii^' geacMneiefii leider nie gewa« 
MS Bad nach jistsi noch niobl cind« 

Ale ellfemebea CliertktersQf der deotcchen StibiMM 
ileUt der Verf. „ BUdmtmkeÜ'' voriui. Nach Reo. Ansicht ist 
dieaa BildsamlLeit nicht «in liesonderer CSwrahtermg der dent- 
sdiea Völker, sondern , wie die BrSahrang lehrt, ein Clin- 
laktersog aller rohen VUker dberhaopt. Dann heisat ea: ^der 
erale Charektenoy (diese Bildasmkeit) machte die TerscUo* 
deanrti^ Entvrickelung einnelner Stimme nach den verschic« 
denen Berohrungen, in welche sie an andern VUkern kaimetty 
mögiidk nnd gab ihnen überbnnpt ilnre grosse hisloriacbn Ba« 
deninng für die Dmgeataltnng der westlichen Welt^^ Hr. L. 
wird es Rec. verleiben , wenn er in den leinten Worten einen 
Widerspmcb findet; denn wie kenn BüdaamkeU die Ursache 
der Dmgestaltnng der westlichen Welt geworden seini Der 
BUdanme wird wähl umgesialtet^ er staUet sber nicht selbst 
nm; denn dik bildssmer Schnter lisst sich letcbt Tom Lehrer 
nmstnlten, aber nicht umgekehrt Wenn Ton den Dentschcn 
die Dmgestaltnng der Westwell ansging (waa sehr richtig ist), 
so leg dies nicht in der Bildsamkeit, sondern in ihrer (JptM* 
damgekrqfit, in ihrem scharf markirten kriftigen Seprige, wel*« 
chea sie dem westlichen Boropa anMr&ekte».(nnd das aich 
bnaptaaehlicb im Lehnsystem anaspricht) so wie sie denn of* 
fcnbnr nu Umbildnern der dnrch Rometthnm abgegriffenen« 
verRacliten nnd achlaffen Westwelt bernCen waren« Das frühere 
rftmiache Europa war des Umgnsses höchst bedbrfl%, weiche 
den kräftigen, geistig nnd korperUch gesunden dentaciien Vöi- 
kefotimmen aufgetragen wurde. Weiter oben lies*t man ^Frei«» 
hdtnsinn nnd eine dnrch die Idee von Recht und Ordnung her* 
beignfiUirte nnd gewissermaaaen iMtmctmässig gdeitete Ord- 
nnng ihrer Verhiltnisse.^^ 

Hee. erkennt ana roller Deberaeogung einen höheren mo- 
niindiea Instind in der menschlichen , sind besonders in der 
prmmueehen Natur, nnd stimmt in so fern'dem Verfasser bei;; 
lar weicht er darin Ton demselben ginalicb nb, däss er die» 
scn fawtinct uns Aeai Gefühle ^ nicht aber ans der Idee hervor- 
gehco Usst; denn sobald der Mensch sur Idee sich erhebt, ist 
er dem Instincte entwachsen, steht ikber demselben, und be^ 
darf, wie früher, dessen Leitung nicht mehr. Stall „der Idee 
von Hecht nnd Geaetn^ wicirde -daher besser Oefnhl gesagt' 
worden aein:*— „Daa Weib ward vom Manne gekauft, abor 
hoher gehalten, ala in andern Lindem, wo eine gleiche l}e- 
bereinktuift die Ehe atiftet'' heiaat ea S. 8, — Womit iriU 


8 €!'••• c lil C'li-r«^ 

der Terf. dIeiM tiewebetaf Dm LaaegM (m^ia^' wtiiB m m ye^ 
nuuU), welches der Vater bei der Verhetmilnuig f&r die Todi« 
ter erbiell, wer keia eigeatlieber. KeafscblUfaiif , sendem eia 
herkommlicfaeB Geschenk« Eben so wenif möchte sich die «ü» 
um»ckränkt9 Gewidt des HsusberrQ, unter welcher die Frnn 
mit den Kindern gestenden heben seil, beweisen lessen nnd 
ifiderspricht ger«4estf der beben Achtung der Germanen für 
das weibUche Geschlecht. ^ Mehre FamiUen bildeten ein Ge- 
schlecht, dessen Hsnpt der Princeps war/^ Dieser fremdartig a 
Prineeps will dem Rec nicht gef allen* S. 5« wo von Ariovbl 
und seinen Schaaren in Gallien die Rede bt, heisst es «fCasnr, 
der. nichts mehr wünschte ab Krieg, nahm, trots der Abnel^ 
gung seiner Soldaten gegen einen Kampf mit den Dentsehen dia 
Bioladong an und überwand die ungestüme Tapferkeit der 
Barbaren durch überlegene Kriegskunst^' Daas Hr. L. die T»* 
stamente und Thraoen der Soldaten Cisar*s bb an einer blossaa 
,,Abneigung*^ degradirt, balt Rec, so sehr er auch die Unpar- 
theiügkeit liebt, für eine geschichtliche IlngerecbtigkeÜL 
Eben so gut dürfte man von jemanden, der an den beftlgstea 
Magenkarimpfen leidet, ssgen; to wire etwaa nnpissiielu 
Auch verdenkt js Cftssr, wie er selbst gesteht, seinen Sieg über 
die Deutschen nicht sowohl seiner „überlegenen Kriegskunst»^ 
ab dem klug benutsten religiösen Abergbuben der Snerea, 
Sagt er nicht ausdrücklich „iVoa ^s«e/as Oermamaa euperarmf 
$1 ante wwam iunamproelio eontendUsent.^ — S. 1 wird be- 
hauptet: „Unter dem Namen der Gothen rerbanden sich dent- 
Bche und slavische Stimme in (im) Osten Germaaiens nu ge> 
meinschaftlichen Angriffen auf das römbche Reich. ^ Die Be- 
hauptung, dass sla?ische Stimme mit den Gothen sich Terbna-» 
den, bitte Tor slien Dingen des Beweises bedurft. WaMer 
ssgt in seinem trefflichen Lehrbuche S. S7T von den Gotheas 
„Sie breiteten sich 816 vom baltischen Meere bbxum schwär» 
Ben aus, besetsten Dacien und wurden durch neue Stamme 
fortwahrend Terstarkt.^^ Di^e neuen Stimme waren aber keiae 
Slayen-, «ondern Gothenstimme« 

Und warnm sagt der Verf. Ton den Ostgotheii „die einea 
König ifehsbt su haben jeAmm,^^ da ihr König Theodomi\ 
ans dem Hause der Amaler, in Pannonien dem oströmisehea 
Hofe sich furchtbar machte (f 415). S* 1 nnd 8 heisst ee 
von den Frsnken: „Seit dem Jahre 287 begannen nie aidi auf 
dem Unken Rheinufer /es/sastf/sen u. s. w.^ Diess ist geschicht- 
lich unrichtig ; denn ?or dem Anfange dea 5ten Jahrbnndertn 
konnten sie in Gallien, weil sie nur in kleinen Gefotgsehaftea 
über den Rhein gingen | keine bleibende Eroberung, was mit 
Fe8t9et*0n einerld ist, mschen. ,<Die Völker des nördlichea 
Deutschlands erscheinen su gleicher Zeit (S. 8) unter dem Na- 
men der Sschsen*^ Jeder Geschichtskenner . wird mit Reo. die 
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flnitiiht Uidleo , ämm dlofi^ ^el m «Hgenda und MbettlmBit 
gesagt kt. Weram Qlieirgeht es Hr L., daes die Sacheen, nr- 
epriAgUch elDbeimifch aaf der cimbrifcheu Hai biosei, Ton der 
TiBn4hs saas reehtea BIbafer, uad 287 von der Bider bis in 
den Rhda sieb ansbretteteal Mit ,, dem Kamern, ^ welcbaa 
die Gathea (S. 0) in den Treffen bei PoUenüa and Terona ga- 
aagen babea sollet, mnss es wabi aicbt viel an bedentea ge-' 
bebt liaben; denn wenn Alarieb bei Verena (wie die r&mückem 
Bericbte allerdings bebanpien) wirlLlich dea Kfiriem f eaogen ' 
bitte, waram erhielt der Gollia dttin fnr seinen Rackxng Gold 
aad Paanoniea aar Provinal Begreifen liest sieb wenigstena 
•ahwer^ wie man einem gascA/ä^^tfneii Feinde Gold aablt and do 
wö bedeatendes Laad abtritt. Bben so gliabig aaf die roipi- 
aabea Beridlta bsaead , versandigt sieb der Verf. an der ge- 
aebiditlicben Wabrbeit and Gerechtigkeit, wenn er den Sieg 
iber die Hunnen bei Cbalonadem Aßliuß statt dem neodotiA 
aoacbrdbt. Wo war ^das grosse Treffen, dessen Folgen die 
Baaaen nacb Asien- aarficklriebl^ (8. 10.) Wabrscbdalich 
Bciat Hr. Li 4on Sieg, wdebea Ardaricb am Notad in Fanno« 
BieB gewann, oder die- Sobiacht, worin Atfila's iltester Sobn, 
KUsek, fieL 

Bae» bat sieb bd dem ersten Abscbnitte des Bacbs (wel* 
ahar aaf 12 Sdten die ganae Zeit bis aam Jabre 560 entbilt 
und ibm desbdb viel an kora und unaoreiebend erscheint) , se 
lange verwdit, daas sdne Beortheilang wieder ein Buch liefe» 
wirde,*weiii| er die 14 übrigen Abschnitte eben so sasfnhrlicli 
tecenairea wollte, daher darf f;r sieb iber diese hier und da 
aar -cinaelae Bemerkungen erlauben. Im 2ten Abschnitte 
*8. IS beisst es von dea Sachsen t ,^ie waren ala Eroberer ein- 
gewandert and halten, wihrend das Laad selbst noch in dem 
TOB Taciftaa geschilderten Znstande blieb, eine jiaaa Verfß»-; 
Mung vmd Religion eingeführt^ Diese, so gerade au, ohne 
«lle Beweise aufgestellte, Behauptung war Rec. befremdend» 
■ad er qinas dsb^r ^fragen: wie war denn die iltere Religioa 
«■d Verfassnag der Sscbsen, und wodurch unterschied sich 
diese neuere von jener 1 Ihm wenigstens ist kein Wechsel dea 
Religioasaystems, vielmehr nur ein strenges Festhalten an dem 
altes Giaaben bd den Ssebsen beiiannti und er wurde dem. 
Vf. dankbar sein, wenn er ihn durch urkundliche Beweise hier 
^ia^ B ess er n belehrt and so von der Wahrheit obiger Bebaap- 
taag uberaeagt bitte. Ausser den drd hier angeführten Stirn« 
a^a der Sacbsea, nimlich den Weitphalen, Ostphalen, En- 
fem, gab ea aoeb den der Tranaaliinger. Nicht alle Alemaa«^ 
aea (der Verf. schreibt Allemannen) hatten sich ^ wie 8. 14 
behauptet wird , also nacb der Schlacht von Zilpidi (406) des 
Franken anterworfen, sondern es blieben ihnen noch betriebt* 
JicbeiBedtaaageq Im aidUdien fienticUand. Aaob maiste to- 
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■wii^l werdM^ dt» Im Ti« Jitehvideit «In Tbdl d«nA«i 
den Nknen JBImmmii «ihmIub. Hr* L. «eist deo Uolerfftog de« 
thUringiMhen tMthm , tm der bis Jelit «la xUhtig eifcanetea 
Seil ibweichend, ia das Jahr SM, atait SSI, ehne dMktede 
dieaer Abweichmig aesagebea. 8. 16 aagt Hr. L« bei Brwib-* 
BWBf dea Majerdemea la elaer Aimierkeiif : „Men bat dieaeo 
Titel bald dereh AuMmafer, bald darch Ham9ilte9t9U iber^ 
aetst, obae dereh dieae Deberaetemg elwaa für die Nater die- 
aea Aeitea so fewimieii.^ Durch dine bleaae Ueberaetseeg 
konnte 4uieb wehi oicbta fir die Nater dtesiea Antea fewoimea 
werden y dieaaiataber fenigend gesehebeo durch die treffill» 
eben Bearbeitongen dieaea Oegeoatandea tob Pert% eod ZüA^ 
piaen^ anf welche billig hier spadeU baUe rerwieaen werden 
aoilen» deren eraterer aber in der Uebendcbi der Han^nellea 
nnd HUfamiltel (EL 41k) nnr im Allgemeinen erwihnl ist. Ann' 
Perts aieiit man Ider nnd denlUch , wie daa Dommajerat dan 
wichtigiteMStaataamt bei den Mereringern werden konnte nnd 
geworden tat, nicht aber ana dem, waa der Verf, S« 11 dariiber 
aagt. Nicht aowebl ^dernnCerleaaene Tribut nnd eine Streife* 
rei in dna frinkiacbe Gebiet gnb Kerl dem Groaaen (8. M) die 
Veranlaaaung den Krieg gegen die Saehaen an beginnend Denn 
dleaa wire wirklich eine sn geringe Uraache sn einem ao lange 
dauernden nnd blutigen Kriege geweaen; aondern die blutigen 
Zeratnmngen der chriatllcben Kirchen durch die Bachaen und 
deren hartnickigea Feathalten an dem Giauben der Viter, dea* 
aen Anarettung dem cbriailicben Könige ala daa hiehate Ver- 
dienet erachien. Hitte die Schlecht bei Detmold ( Ditmelle« 
wie ca damala hieaa) einen naehtbeiUgen Anagang/hr die Saeb« 
aen gehabt , ao hitte Karl nicht noch eine iweile an der Hase 
SU liefern nöthlg gehabt. Die eratere war , wenn amdi nicht 
durchaua alegrelch Ihr die Sacbaen, doch wenigatena nicht Ter»- 
loreU) denn Karl aeg aich nach deraelben luruck. S. 86 nemii 
Hr. L. Verweigerung der Haereafolgc, deren aich Taaalle acbni- 
dlg gemacht ^Aom/tls*^ (richtiger h^rüUt»), obgleich dieno 
Wort, wenigatena frOher HwreacerUuigung bedeutet, und un- 
ter die wenigen Verbrechen gehörte , welche mit dem Tode 
beetreft wurden. Verband mm apiter den BegrMF der Tcr- 
weigerten Heereafalge mit dieaem Auadrucke, ao bitte dienn 
In einer Anmerkung erwihnt werden adlen. S. S6 hdaat an 
Ton dem Kriege KarPa gegen die Agaren: ^Brftberlieaa indea^ 
aen die Fortaetanng idieaeaKriegea aeinem Sohne Pipin und dem 
Grafen' ^n Baiern und Frlaul und dIeae beendigten ihn ina 
Jahre IM durch die Einnahme der Hanptfeatnng in der Mitta 
dea Landea, dea aogenannten Rmgua n. a. wv^ Zum Verato* 
ken dieaea Auadmcka bitte der Verf. anffthren aollen, waa de' 
Mönch von St. Gallen ober die Verachaninngen der Avaren 
nagte Br nennt dieae nimlich Binge^ die eben Trempetonafteaa 
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fMclMiiJkr entflent, mtt mr äetaen Thdren vertehen wa« 
rM« swl^chen weldiaa die «hisdaea Weiler lagen. Noeh we- 
■iffr bitte oMTwäbiift UeUieii dirCen Keri's wohlberechneteg 
domUtrangßsjMUm^ dem lafolge er 4ee dea Arerea abgenoa»* 
BciM Lead , dea naamelirigea Tkeil eelBce f roMea Reidiea 
{die S&tiiehe Mark) dnrch gerntaf iche » ■Uvitcbe , f riokitcfaa ' 
vrf dareb besiegte siobtkebe Aasiedter besetite. Aacb darfte 
Kirr« cioese Idee, da« acbwme Heer mtt der Nerdaee darch 
cioeB ^aal xa verbtadea, aieht ailt StUlachweigea 'äbergaagte 
werdeOf wcJI sie gerade dea weit aeheadea Regeatea ehmrakte«- 
iWrl. — Bbea ao weaig hat der Aaad^adlf: S. 27 dem Eee. 
gefatten : ^^Karl lleaa aich währead aeiaer Aaweaeiiheit sa Eoaa 
lam remiacbea Kaiser aasrafea aad Tom Papate kreaea.^ Frei- 
lieb war die Eraeaeraag der romiachea Kaiaerwirde eiae swi* 
aebea dem friakiacliea Koaige »ad dem Papate liagat verabra- 
dete Sadie^ Jeae Sceoe ia der Kircbe ^ii^ far Karl'a keine 
UeiierraaehBag; deaaea uageachtet war ea dieaem böebataa* 
aageaebm, dm der Papal, aaer wartet mit der Kroae hervev«- 
tretend, ihm dieaelbe eigenmäektig aabetsle, waa Karl. viel 
lieber aeHiat getfaaa lAtte , am der Aamaaaoag entgegen «a ar* 
boCea, als wäre daa Kaiaertbam eia Geschenk dea heUtgeo 
Btohla. Bieae Ansicht wird ▼oUkammea dadareh gerechtfSeru 
tigt ^ daaa Kart spiterhin aa Aachea aeiaem Sahne Ladwig ba* 
fabl, aich die Kroae aelbat aalkaaetaen. Oaa trefltehe InatI* 
tat der lltaaea, wetchea alicia schoa Karl'a dea Beinaama dea 
Graeaco aidtert, hat Hr. L. sa kara aad keiaeawegea aach aai- 
aer ganaea Wichtigkeit behaadeit (S. 28). Aach tat der Cha« 
rakter ven Pipia*a groasem Sohne (S. 31 aad 82) aa allgemeia 
gefaaltea nad der bewaadernswerthea Peraonltehkeit dea merk^ 
wiirdfgea Hanaea bei weitem nicht geaügend. Ree. begn&gt 
sieh ^ aar Beatatigaag seiaer Behaaptnng, liier aar an den feh- 
lenden Zag von Karl'a anendlicher Liebe far a^iae Kiader aad 
Frennde aa erinaera. Je seltener dem Geachichtachveiber^ aat 
adiMmi Wege darch daa weite Gebiet der Vergaagealieit aol- 
che Magnatea der Meaacbheit begegaen, amae mehr maaa er 
bemthet aeia, daaa aeiae Schilderang aicht aa adir hiater dem 
Lebenabilde jeaer aorvckbUdbe, damit sich Mit- aad Nadr» 
velt an dleaenl o^jrnpiachen Zeäabilda bewaaderad «ifriolite| 
tlirke «ad erhebe^ IS. 84 hitte der Verf. dem eiaen von ihm 
anffeftthrten Gronde, waram laidwig der Deatache aaf dem Uo« 
ken Rheiaafer Trier, Mains und Worma erhielt, noch dea» 
welchen die Theilailganrknadeerwihat, aimlich den deä ffeit^ 
teM beilegen and dagegen nieht.vergeaaen aollen, daaa Lothar 
ras ant dem rechtea Rheiaafer mehre Diatriete , s* B» Friea- 
laatd snr Satachldignng abgetretea wardea. Der Leaer wnrda 
▼•D Helaricb*a I bedeateader Haaamacht eiae geaftgeadere Voi^ 
slsilinng etbalten babeni w^nn der Varf,t a^i^ im AUgannBl» 
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Den n i ifen : ^Ab der mlcUlfile Terrltorhlherr In Deotadh* 
land wGrde Hdiirich schon ein Deber^ ewieht über seine 6eg« 
Der i^htbt haben,*' — angegeben bitte, dass das Herlog- 
thnm Sachsen damals In fler Provinsen serflel, 1) in die Pro- 
▼im We»tpkalen , das spitere Brsstfft Cöln nnd Bisthnm Mün- 
ster. 2) in die Pro?inx Sngem, welche sich bis nn HiU 
desheim, nnd im Norden bis an's Meer erstredLte.^ S) in 
die Prorini Oaiphalen^ welche von der Elbe begrenxt wurde, 
nnd 4) in die Provins Nordallmgen^ nördlich von diesem 
Strome belegen. Konrad I starb, nach Wachler, In seiner 
thüringischen Geschichte, nicht am SSsten December 9 wie es 
liier S. 41 heisst, sondern am ISten dieses Monats in WiUnn-« 
hnrg (Weilbnrg). — Bei der „ berühmten Lehrconstitution,^ 
die Konrad II (8S8) In Italien gab, hüte billig Tag nnd Jahr 
angegeben werden sollen, sie wurde nimlich gegeben Im Lager 
sn Mailand, am 288ten Mirz 1037. Allerdings wurde Otto 
der Grosse in Msgdebnr|^ begraben ; aber bemerkt mnsste sn« 
gjbich werden, dass sein Hers nnd seine Eingeweide sn üfei»- 
leberif wo er starb, blieben. 8. 57 ist der Ausdruck „sum^ 
statt für einen Reiehsfeind erklären, riellelcht nur ein Dmck- 
fehler. Die unrichtige Behauptung, dass dss epiporte Mailand 
nur Züchtigung serstört und die Einwohnerschaft serstreuet 
sei, lies*t man auch hier wieder (S. 76), ob sie gleich Ton Ran« 
"Mer in seiner Geschichte der Hohenstsufen urkundlich wider- 
legt und geneigt hat, dass nur die Mauern nnd Thürme nieder-* 
gerissen wurden, was indess nicht einmal ganz ausführbar wir* 
8. 70 heisst es ron Heinrich dem Löwen: „Er verliess den 
Kmiser, obgleich sich dieser bei einer Unterredung su Chla- 
Tenna so weit vergessen haben soll, dass er ihn fussHllig bat^ 
nn bleiben.** Rec. muss hier bemerken, dasa Heinrich dem 
Kaiser nicht Terlsssen haben könne, weil er denselben anf Je. 
Dem Zage nach Italien (1174) gar nicht begleitete, sondern 
bloss ^ anf dringende Bitten, nsch Chisvenna, indess ohne 
Heer, und nur. mit einem Gefolge sich begab. Ausserdem Ist 
der Fnssfall.Friedrich's Tor seinem Vasallen durch von Raumer 
hinlänglich erwiesen, nnd Hr. L. hitte desshalb nicht nöthl|f 
gehabt sn sagen: „Tergessen haben soU.^ Auch war wahrlich 
nicht der Löwe von Barbarossa ,\rerfeM,^ sondern dieser Von 
jenem. Der Rsum geststtet es nicht, die erbärmlichen, ans 
der Luft gegriffenen Gründe, ifomit der starre Heinrich sMn 
Nichtkommen entschuldigte, hier ansufübren. 8. 80 liatte der 
Verf. nicht so geradesu behaupten sollen: „Regensbnrg wsrd 
Jedoch bei dieser Gelegenheit (nimlich bei Heinrich's Aech^ 
tnng) eine freie Reichstadt,^ wdl diese Behauptung AventinM 
.▼on ti. Oemeiner und nachher v<m Roman Ztmghel in einer be- 
sondern Abhandlung y^Bedenken über Aventim f^argeben^ d«B9 
^die SUadi Ifünierg Arno XIS» der bof^reehmi LandeakekfiU 


emiM^gmMf^ bartriltea werden lil, weldie hMt RegfsmibuTg 
tuT dae alier€ Reiehgstadt bilieiu Hiermit ßümmt von RaiH 
roer überein, nach wel^liem Refeniborf schon unter Ktrld. 
Gr. eine freie «Udt wtn Offenbar ist Hemrick IV ( weiter 
oben 8. dl n. folg.) an parthetisch nad atreog beurtheUt wor^ 
den. Die geacHichtliche Gerechtigl^eit erfordert ea, daafi Hr. 
L. hier iMmerkt hätte, data Bruno Heinrichen ima^er verläann 
det «n4 daaa hanptsachlich auf dieses parthdischen Mannen 
Reebnunf die vielen Listemngen gegen Heinrich geaclirieliea 
werden m&aaen« Warnm bat der Verfaaaer Lambert von 
jäwctü^enburg nicht, nachgeachiagen, welcher sehr nnpar« 
iheiiach Gntea nnd Böses ven Heinrichen, jedoch mit grosser 
Vorsicht, nnd nur das Bewahrte als sicher, das Uebrige aber 
mmr mit dem Beisatse erzählt: ^^Man sagt, Heinrich solL'^ Aach 
Stcnxel in seiner Geachivhie JDeuiachUmds unter den fränU* 
9€h€nKai8em. \8teT Band^ Leip%ig bei Tauekmtx 1827) hätto 
Br« L. sn einem gerechtem Drtheiie über Heinrichen reran* 
laaaen liönnen; denn. es heisst darin: ,,Unter aeinen Umgebnn* 
gen (Heinrich's) war fast nicht Ein ehrlieher Mann , der aeine 
nicht wahrhaft erfüllt und ihm die Aogen geöffnet hätte 

Sehr unanreichend nnd unbefriedigend ist besonders daa« 
waa 8. 91 über die Fehmgerichte gesagt wird. Um dieaea Ur« 
theil an rechtfertigen, schreibt Rec die wenigen, sich auf die^ 
nen wichtigen Gegenstand beziehenden Zeilen des Buchs ab« 
^Eio königiichea Institut waren ausserdem die Fehmgerichte 
oder Freistohle in Westphalen. Sie entstanden nach der Los^ 
reiaanng Westphalens von dem Herzogthnme Sachsen, und hat* 
len ihre Versammlungen unter dem Vorsitze eines Freigrafen, 
desaen Beisitzer Freiscböffen biessen. Die Gesetse, nach de- 
nen sie entschieden, wurden zwar vom Könige bestitigt, aber 
wurden geheim gehalten, Ihr heimliches und snmmarisehen 
Verfahren trug swar in der Zeit' der Gesetalosiglceit und Will- 
khhr znr Erhaltniig der Ordnung bei, aber artete mtt der Zeit 
za einem grossen Hlssbrf uAie aus«^ — Rec fragt jeden un-* 
furtheüachen Leser d. J. B« , ^ ob er durch daa Gesagte eino 
nur cinigermassen befriedigende, Itlare VorsteUnng von die« 
scm mit der ganaen Verfassung Deutschlands im Mittelalter 
ia dam genauesten geschichtlichen Zusammenhange stehenden^ 
and den Zeitgeist charalKterisirenden Institute erhalten habef 
Wäre Hrn. L.*s Buch ein Compendinm (er hat es aber ein Hand- 
bach genannt), so könnte er sich damit entschuldigen , dass er 
daa Fehlende durch den mundlichen Vortrag ergänae. Keia 
Wort aber Ableitung des Nsmena, über die Hauptsitze diesen 
Oerichta, über die Verbrechen, welche vor dasselbe gezogm 
wurden, ala Ketzerei, Zauberei , Diebstahl und Mord, aber« 
linnft AUtt» waa wider Gott, Ehre and Recht geachehen. 


.' 


M 'Oe»«lilolile. 

NIttlitt TOB d«r Art 4er L»imif , nichtt toq d<r Fehmwrog^ 
und wu tiiwer den etgentlldieD Vef breehea fegen die Religion 
den gereehnet wurde ^ irfebto ton der fdrciilerlielien Verfeii- 
ttniBge^Feroiel, welclie Wienand tiM dem Coeifelder Codex. 
8. 4n folg. nillgelliefll bit, vUk%% von den Ortlndcn dte Aef- 
böreoe deMelben n. 8. w, Anefc bitte der Verf. nicht eo geraF» 
dei^ bebavpten dirfen: ^te entstanden neeh der Lotreietang 
Weftphalens von Seehteo,'* weil ■ich urhtndliek MerlMvpt 
viebi ntebwefeen lieat , wenn eie eetttanden find. Niir eo Tiel 
kt gewist, data sie sieb an Karbi des Crossen Inatitntionen (en 
die alten Landgeriahte) anreiften* Ueberall im Bncbe, aller 
beaondera bier , werden die Leser desselben mit dem Ree. die . 
nnter dem Texte rersehnflhte Anf&hrang der besten Qoellea- 
aehriften fiblen, und namentlich daa treffliche Werk: ri^^ 
Fekmgeriekt We$iphalena aU9,den Quellen dargeetelU^ mit un» 
gifdfuekien Urkunden erläuieri u. s. w, eon Faul Wiegand. 
Hmnburg bei Schulz und Wundermann 1886,^ vermissen. — > 
2war iat dem Buche eine ,, Vebersieht dbr HaUptqueUen und 
HMfemiUelfar die deutsche Geackichie v. S. 468-^488"^ an- 
gehingt; aber man aiebt hieraus nicht, in wie fern Hr. L aue 
denselben geachopfit hat und sich darauf st&tst, indem er sich 
bef seinen Behauptungen auf keln^ derselben, weder im AMge* 
neinen noch im Besondern, beruft« 

' ^ Ceber die altdeutsche Baukunst , dieser grossen , herrlU 
eben Brsehelnung in dem Entwlckelnngsgange onsrer Nation» 
sagt der Hr. Verf. (S. 10) welter nichts, als* „Bigenthümlich 
entwickelte sich die Baukunst im gothischen Styl; ein reinen 
Braengniss desselben ist der indieser Zeit ausgefthrteMUn- 
•ter in Strassburg, in dem im Jahre m5 vom Bischof Wer- 
ner der Grund gelegt worden war. *^ >— Hr. L. hitte den go* 
tbischen Styl von dem rein aUdeutaehen (den sogar auslindi* 
•ehe Schriftsteller, welche die Ehre der Erfindung gern ihrem 
Volke sn^gnen möchten, den ieuiontaehen nennen) unterschei- 
den sollen^ denn eraterer ist nichts anderes, als der von' den 
Clothen angenommene, aber schon im Verfalle begriffene fien- 
fdmisehe. Auch bitte angefahrt werden müssen, dasa die neu-' 
griechische Baukunst im Abendlande, folglich auch in Deutsch- 
land, auftrat, aeit mit dem römischen Westreiche die Kenat 
gesunken war, und dasa die Zöglinge der Sehnte au Konstanti- 
nopel, nach aHen Seiten auswandernd, nach dem Vorbilde der 
Sophienkirehe im 9ten und lOten Jahrhunderte Kirchen bauten. 
Zu wdcher Höhe und VortreiFlichkelt die deutsche Baukunst 
im 12ten , ISten und 14ten Jahrhundert sich eihob, geht vor- 
«aglich ans dem Urtheile des Papstes Sylvester 2 hervor, wei- 
tiies, von dem Blsaaser WimpfHng aufbewahrt, so lautet: „lii 
Afeküeehtra O er ma ni esceUenÜsaimi suni^ querum aedißcia 
Aeneaa SgMue mirari ee peiuieee acrsM *— non emmneniare. 
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•Siorf m00 imquU judkio Thmlo9^ wdraVhf Blaih^maiki^ 
immcMfue genies w jirekUeetura wpenmk^^ 

8. 98 heiMt €•, d«w der rkeiaiaehe SiäÜelnmA snerst 
«■ialmdea sei, aimlifili 12A%\ aof dorielboo Seite ües'l mM 
dafegai: die Hmme wire davch eto Sahatob&ediiist iwitcfaen 
des WettfriAen »od der Stedi Haralrarf im Jmhre 12W eni- 
flüodea ; deniBtcli (eatiiteiid der rlieiiiigeliß fittdtebiuid ipiter. 
Bei der Sehildenm^ der HeiMa ist der HanMgrafgn nichl er- 
vihBt, eb er gleich eine m wichtige Rolle spielte; denn er 
vnr bei den JDeatschen des, wes bei den Itmlienara 4die Cea^ 
aai*ii. Ber ren Regensbnrg wer eine kleine Msebt in Oestei^- 
reichf besonders euf den wichtigen Jshrmirkten n Bns. •-• 
Vem NieMungetitied wird bloss gesagt: ,,Klassiseh dagegen 
uad ans nrspr&nglich deotschen Steifen sasanunengesetat isl 
das NiebehiQgenHed , dessen Bearbdtong in diese Periode 
fiUt (nimUdi in die Ton 11^*-12»), obsehon der Name dea 
Benrbeitcra nnlielcannt ist.*^ Den Lesern d. J. B. wird es liier 
geilen wie dem Jtoc., indem sie ungewiss bleiben, was der 
Verf. nnter diesmn ,,Bearbeiter^^ versteht; den YerCasser oder 
den Heransgeberl Den letstern wenigstens kennt man, denn ea 
«nr der Meister Xanrad van Wtirzhtrßf das Lied selber aber 
wnrde ein Jahrhundert vor Dante ifoUendet, wahrscheinlich 
■o Wien am Hofe Leopsld des Okurreichen. Uns Bride»- 
fach bitte doch wenigstens einer Erwähnung Terdient, so wie. 
der JOmig Jrhu und die rande Tafel. Dass Hr. L. daa fmdi^ 
'hare Genie» Hmu SaohM^ weldier so eratannenowiirdig auf aeitt 
Zeilditer eingewirkt, und in 42 Jahren SMS weltliehe und 
ftdatUehe Gedichte ▼erfasstOt gaoiUch mitStillschwei^n übet« 
gangen hat, dar&ber mag er sich vor den Manen des Todtea 
aellMt verantworten. — Bei „dem kidnen aber treflFUch^ ge- 
ibten Heere Onstav AdolpVe ^ wire die genaue Angabe Imt 
ZaU und der Bestandtbeile demelben den Lesern des Bndw 
fewiaa angenehm^ und augldeh ein Beweis gewesen, mit wel- 
chen materiell geringen MUteln der SAwedenkönig Grosses. 
nnasnriehten verstand. Daa schwedische Heer bestand nimlicii » 
mu ana 184MMI Mann, und war susamoMngeaetal ans Sehwe« 
de», Deutschen, Ueflindem, FinnlSndem, SehoMen und Bug*. 
ttndenit ober wie TUly selbst auf dem Knrfllrstentage au Be- 
genaburg sagte:, „an einer dnaigen Nation gemaaht, durch 
blinden Gehorsam.^^ Die Zerstörung Magdeburgs wird auf den 
ISalcn Mai gesetat, da >dieser die$ nigrm doch bisher der IMe 
Mal wen — Die richtige Schreibart dea NaoMua des berihm- 
Um achwediaehen Feldherrn ist nidit Banner aondem Bamtr^ — . 
Bte Grafschaft Sehaumbnrg erhielt Hessen - Cassel nicht durch 
den westphiUscben Frieden (S.S1A), sondern es wurde ihm 
■mr der Bealte dnea Tbeils dieser Grafscliafti welchen es durch 
Tergldah Biit der Giilu Blisabeth erhalten, iu Jenem Fdedeu 
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fcettltlgt Bei SdüMeniaff 4er Folgm im dJrdbdgJtlnlgM 
Krieget (8. S21— SM) ist die finsUche BncbSpfimg Devteeh^ 
JeDds u baorem Gelde far niehl erwihnt , welcbe deollicb fe- 
Mg echon cos dem Umstände bervorf ebt« dess die 5 M tlUoiieii. 
Tbeler Gntifleetion für des sehwediscbe Heer erst «tcb Jdt- 
reu snsammenffebraci&t werden kminten, nnd dess nini^ntlieh 
Ssebsen die 261M0 Thaler , weicbe ea pro rata an beaahlea 
hatte, erst 1050 an erschvinfen Termoehte. Bis daliin w^rem 
die Sebweden in Leipaig anf Bzeeutioa steben gebUebeo. ^^ie 
feierlicbe Verbrennung der Bnlle und des' eaneniseben Recbta^ 
&22S, mnsadahbi modifidrt werden, dass Lntber 10 Sitae 
ans den Decretalen verbrennen liess, als Vergeltnng des Ver<- 
brennens seiner Sdirlften a« VLom^ Ldwen, Antwerpen, Mains 
und Ingolstadt 

' Sbe Rec. aeln Urtbeil fiber rorliegendes Werk im AUg»» 
meinen niederschreibt, sei ihm rergönnt, sein Glaolieasbe- 
kenntnia tl^er Gesehiehtsrortrsgnttd Oesehffchtaehreibnng hier 
attssnspveehen. Wer Geschichte sohrifliich oder mündlich 
lehrt, der mnss wenigstens mit Liebe nnd Wärme, wenn anch 
nicht mit Begdstemng (besonders bei der Ge8iMeki€ de$ Fa* 
terlämU)^ für seinen Gegenstand erfnilt sein, nm wiedemm- 
adne Zebdrer nnd Leser damit an i^f&llen. Der Mangel an' 
Theilnabme aber, die fiberall kalt lassende, nirgends ergreif 
fende Darstelhmg, ^t es gerade, was Ree. verhindert, ja ea 
ihm nnmögiicb macht, sich mit dem Buche au befreunden. 
Um dem Verfasser niher an kommeni und von demselben mehr 
angesogen an werden, suchte Rec. sorgfältig die Momente in 
der deutschen Geschichte auf, welche nicht leicht jemanden^ 
aei er lesend oder darstellend, kalt nnd theiioabmelos laasea 
können. Er schlug dessbalb die Stelle dea Buchs f nf (8* 6), 
wo von dem grossen Befreiungskampfe mit den rarischen Le- 
gionen die Rede bt. Was fand erl „Den Unwillen des Volke 
darüber (nimlich Hber den Versneb des Varus, die Dentschen* 
nls Unterworfene an behandeln) benutate Armin, ein angeseh- 
ner Gescblechtshiuptllag der Cherusker, der im romhcben* 
Kriegsdienst sich gebildet hatte, ohne den deutschen Sinn rer» 
leren an haben, au einem verabredeten Aufstand. Varas fand* 
mit seinen Legionen im Teutobnrger Walde den Untergang^^ 
Allerdings soll Oeschichtsebreibung nicht gerade Schlacbteo- 
maierei sein; aber solche grosse Scenen, solche Auferstehubgs- 
feste dea eigenen Volkea, solch kfihnes Zerreisaen aehmibllch 
achimpflicher Sclavenk/stten, so abaufertigen, nnd nicht einmal 
durch efaiige Kraftstriche, nicht durch Bin inhaltftchwelres Wort 
wieder au geben , möchte sich so wenig vor den Manen dea 
groaaen Rettera dei^cber Freiheit, als vor der Mose der Ge-^* 
atebichte verantworten lassen. Und wie kalt und farblos steht' 
Araria*a Bild dal aagt ja doch aogar der fdadüahe GeaeUaht^ 
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tehreibcr Vellefo« , Ton fliai : rt^Us deinen j/ugin das Feuer 
seiner Seele etrahUe,^ Und wäre es nicht reebt und billig 
feweMB, dsM Hr. L. dÜe Völker, welche -den Arminlcchen 
Beed sastanchten. die Cherueker^ Maräer, Brukterer mid Cllal-» 
ien^ hier nafnentlicb angefeben bitte? Sie heben dieses Ue- 
bergehen wahrlich nicht verdient I 

Wma Rec« am Teatoburger Wald nicht fand, hoiRe er bei 
P6itleni(8. 20) gewias ansatreffen. Hier laa er denn: „Qjureh 
ihre Bealegimg (näniicb der Araber) erwarb alch Karl den 
Beinnmea Marieli nnd hob das Ansehen seines Hsnses, das 
Tsa Bim an als eine Sinle de« Christenthums betrachtet wurde 
nnd an welches sieh die Id^e nnd der Name eine8>6treiters fnr 
den Glauben nnd die beUif e Kirche knüpfte.^^ 

Periz^ in seiner Geschichte der Mevo?ing*schen Haus- 
meier liest die grosse Scene gleichsam vor «nsern Angen sich 
crdgnea, indem er S. 11 so spricht: ,,Kuhn, in todesTorsch^ 
tender Begeistenrng, im Vorgefühl nnbeschreiblichev Wonnen 
des Peradieses, stürmten die Araber ^ nnerschiitterlich wie 
die Aianern, wie das ewige Eis des Nordpols aneinander ge- 
ichloflseo, ständen die Dentschen. Das Blut Ten Uonderttau- 
senden atrömte, ohne Entscheidung; über dem unendilcben* 
Morden senkte sich die Sonne sum Untergang; da sans'te ser« 
malnander in der eisernen Fsust das Anstrasische Schwert, 
durchdrang die welchen Glieder, die gewaltigen Panner und 
Heime, achlog Abderrshman zu Boden. Die Naeht brach ein. 
Drohend erhoben die Franken ihre Waffen, denn unüberaeh« 
bar stund noch im Gefilde des arabische Lsger« Am Morgeii- 
erbiidLte man die Zelte in der vorigen Ordnung^ und bereitete 
sich snr Schlscht; da brschten Kundschafter die Nachricht:* 
n31S»M0 Araber liegen erschlagen in der Ebene, das Lsger 
ist verlassen, der Feind in der Nscht entflohen.^ •— Und wie 
ersihlt das Buch die schsuderfaafte Thatsache, wodurch der 
letste, hoffnangsrelche Sprossllng des edelsten dentschen F&r* 
stcahansesy Conradin von Schwaben, nebst' seinem Freunde 
Friedrich von Bsden unter dem Henkerbdi su Neapel verblu- 
tet Y Man lese selbst: „Er machte, als ei^ erwsebsen war, 
einen Zog nach Italien snr Wiedereroberung deis Könlgreidis 
SidUen, fiel aber nach seiner Niederlage bei Tagllaiso seinem 
Gegner, Karl von Anjou, in die Hände und wurde am 20ateii 
October 1M8 su Neapel öffentlich enthauptet.*^ Dorch diese 
thellflsbmiose Brzihlungswelse gleicht das Lesen vorliegenden 
Bücke dem Gehen durch eine Isnge swsr gerade, nicht dnu* 
kele und reinliche Strasse, iu weicher aber ein Haus aussieht 
wie dsa andere, in der man kein Gebäude antrifft, welches 
durch seine Neuheit oder seinen grosssrtigen Bsustil nos an- 
söge ^ keine Restauretion , in welchem dem Ermüdenden eine 
Brquickniif geboten wurde, keinen offentlichai Plsta, wodaa 
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lebeiidige*lMBg«i «ad TrdbfB der BiakelmifclMi md Vnm 
dw «BS ansöge. 

De nen liet eieem GeMhleUielireacr WakrMiümkm, wel- 
ebe towohl de« Reden ale des Anhören der *WehrheU in sieh 
begreifit, Tereeeeetiea darf; eo breneht Ree. boffealUchnichi 
'sn fihrebten, Hrn. L. dnrch tein ofenes, tndeta ebne eile Ani- 
nosUlt anagesprochenes, io wie elientbalben niltSründen be- 
leglea UrUieit Terleiii sn beben. Dee wOrde er enfriebtig be- 
deuem; Jedoeh eelbel bei dieser, ibm aebr nnangenehaM« 
Megliebkeit^ nicht enders gesprecben, oder gana gesebwiegea 
beben. Aneb will er wahrlich damit daa gewiaa nbisliche Bneh 
(dessen Veifasaer ohnehin der gelehrten Welt dnreh swel 
Schriften <,,Alcoin*s Leben. Bin Beitteg aar Staate -Sitten- wi4 
Cnltergeachicbte der Itsroling'schen Zelt. Halle 1^2»;^ eo 
wie durch: CosHub Diif9 (hwkidUe der Römer n. s. w« 
theHbefl bekannt ist) nicht herabsetsen, demselben wi 
eer noch Kiefer abwenden; aber seine Ueberseognng besehcl- 
den, jedoch freimikthig anssnsprechen, gebietet ihm eowobl 
die gegen d.J. B., alsanch gegen die Wissenschaft ftberaom- 
Mene PHiebt Derum mnss er denn auch bekennen, deea er 
den doppelten Zweck , welchen das Werk als HanMuck wnd 
sngleich eis Leitfaden (vgl S. 8 der Vorr.) beben soll, für 
onvtreinbar hilt; denn als ersteres ersobeint es ihm, beeoo- 
ders in dem Isten Abschnitte, weicher den Charakter nnd die 
'Verfassung der deutschen Stimme schildert nnd die Geschichte 
bia snm Aten Jahrhondert auf 11^ Seite eraihlt, su dürftig nnd 
knie, nie Leitfaden aber nicht compendiarisch genug. 

Von der gewbhniicben Weise abweichend, erat nu lobea 
«nd noletit gleicbaam, es officio an tadeln, muaa Reo. noch 
erwlbnen, dess4hm das, was der Verf. ftber den naebthdli- 
fevBinfluaadeafranaösiachen' Wesens (S.S19) sagt, sehr an- 
gesprochen bat, wie denn überhaupt die aweite Hilfte dee 
Bneha die erste an Werth bedeutend übertrifft. Befriedigt 
bat auch Ree. dee, waa* über die dentscho Literatur in dem 
Zdtebachnitte Ton ItU— litt (S. MO— ST2)geaagt Ut; ao 
wie er die Dersteliung dieaee Gegenstandes, von lim— 18M 
mit Vergnügen gelesen bat. Er kann sich nicht entbalteOf eine 
Stello über SekUler hier anaofihren : „ Die Jugendliebe Friaehe 
eeiner Sprache giebt seinen oft mdir philoso|äiseben ela poet(- 
aefaen Reflexionen nnd aeinen Sentenaen , an denen kein ande- 
rer dentaeber IHohter so reich ist, wie Schiller, einen uttwi<- 
derslehlieben Reis, und Schiller war von Anfang an nnd bleibt 
aeeh Inuafer (wird ea euch heffentUeh noch f wner iileiben, setat 
Rea bfaian) der IMchter, welcher; auf die Erhebung und RH* 
dnng am mdaten wirkt Ree. erinnert sieb nicht, irgendwo 
enden ein ao parieiioeee Drtheil üller nneere bdden gr'daaten 
Uobter MlAe nnd AsMUer, ala Uer, geleaen an haben. Nur 
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tBm -o « Hm. I«. niclii'TerseilieD'« j«M kal ihn mit Schmeni 
«rfUU» dftM Friedrieh der Eimige (Blmlicbs Friedrieb Riefe- 
ter) niicli bMü mit etner ffilbe erwähnt worden ist Zwar 
ki«ii die strelüeiide Infula^ weiehe dieser oberste Prieetor 
eai Aller» im Ailerheiligeten der Netnr und des Meneeheii- 
henmie eich nn die geniale Stirn waudf dareb lEeine Lobeaer- 
hebai^eft noch atrahl^der werden ; aber darf man detahalb 
die Gf^eelirift seines Namens mit dem lüortel geriopehitsen- 
den Schweigens iibertüncheal Wer hat- jedes deetsche Ge- 
math tiefer erkannt und richtiger gewürdigt als Jean Patd in 
folgenden wenigen Worten: ^^er Deutsche scheint ein gebor- 
ner Christ an sein , und nie Icann die Religion aller Religionen 
das ehrliche 9 treoe, wärme, mhige Hers der Deutschen Ter- 
lassen , welche ihre^'Brnst weder durch die GInth der Phan- 
tasie dSchtend Terflnchtigeo , noch die Andacht durch blossen 
Verstand vereisen. Unsere allseitige Mitte in Allem , in Kli- 
ma, Gebt und Hera, eignet sich ja lum Mittelweg, welchen 
Tagend wie Christenthnm fordern. ^ 

Bcr Stil dea Verf.s ist correct und leicht; nur einige Male 
atieea Rec« auf den unrichtigen AnsdruciL ,, einen folgen*^ stett 
einesn folgen, a. B. 8. 91 , wo es heisst „ folgte den Kaiser dn 
an sahlreichea Heer.*' Bin Drockfehlerverseichniss ist dem 
Buche nicht lieigegeben, weil es deren nur sehr wenige darin 
giebt, wie denn überhaupt das Aeussere des Werlia der ¥e»- 
lagahnndlung anr Bhre gereicht 

B o e l o. 


Mudolphi Hanovii eserciiaiionum eriiicarum in 
comicoa graecqa Ubri trea, Liber primos. Halis'Sazo- 
anun, Saaiptibai Beinickli et toc 1830. 18 Gr. 

Im Jahr 1820 , wenn Rec. nicht irrt , erschien ein Capitd 
▼erliegender Schrift einsein und erregte , wie man aus einem 
frfthern Hefte dieser Jahrbficher geselMn hst, nicht geringe Br» 
wartnagen» Diese Erwartungen sind anch keineswegs getiascht 
Denn Hr. H. legt in diesem Buche eine so chrenTolle Probe von 
seiner Belesenheity seinem Scharfsinne, seiner glücklichen Com- 
fcinalionsgabe ab, dass Rec. es für genügend gehalten heben 
wordsy durch eine kui^e Anaeige auf diese reichhaltige Schdfl 
nnfmericsam an machen, ohne sich in Tadel oder Berichtigung 
einaalaasen , wenn ihm nicht theils die grosse ZuTersichtlich-' 
keit, mit welcher Hr. H. seine Verrouthungen Tortrigt, theiia 
der oft unhescheidtte Ton^ in welchem er die Meiapngen ande- 
jer Cklehrten bestreitet und der mit der eignen Bitte nm Nach« 
aieht (8. VI.) in^sonderbarem Widerspruche steht, eine aualiUir- 
lichn EeaeiMion gleichsam nur Pflicht gemacht bitten. 
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1>aa erste Otpitel (B. 1— Sft.) hindelt de Pbllenlde 
comico elibqiie ffrit cefBemloibiM. Dm seerat Aber die Zeit^ 
Terbiitoisse Aoftcbluss se erheltee, unterancht Hr. H. das Ver- 
hiltntss , in welchem Pbiioaides so Arittophsnes stand , und 
lisst sieh über die Sehwieri^lLeit'ans, welche das beicaent« 
SchoUon SU Arist. Wollcen 521 bat: MUig iviga ttg oriUrro] 
^OUrnvlifignal KaXUötgatof oi yag 9% iavtov iilda^s tovg 
^tntttkBig, MQ0tov avtov dpcr^a. Diridorf (Fraginni. Arittoph. 
p. M. ) fand hierin bios eine Dngenauigiceit des Scheiiasteo, 
der die bei Andern vorffefondne Nachricht ta (ihß x^äta diA 
KaXliötgarov nal 0ikü»vliov xad/<t dgafiata etwas gedan- 
kenlos sn dieser Stelle, wo blos von einem Stücice (den jäoitet^ 
Xfii) die Rede ist, wiederholt habe. Dsgegen nimmt Hr. H. an, 
PJiilonides hsbe als angeblicher Verfasser des StQcka 
jlen Chor vom Archen verlangt und, ein beksnnter Dichter, er» 
halten, wfthrend Kallistratos als erster Actenr das Stnck 
«anfgefllhrt hsbe; demnach nenne der Schol. gsns in der Ord- 
nnng suer^t den (angeblichen) Dichter, dann den ersten Schau- 
apleier, wie es denn auch auf der öffentlichen Inschrift geheis* 
sen haben müsse: ^üiMifUnis XQätos (oder eine sndere Zahl) 
^mtaXevöiV vn&tQlvato KatUUntgatog (8. SO.). Diese Ansicht 
scheint Rec. gans unhaltbar. Aus den Worten des Schoi; läset 
sie sich nicht ableiten ; denn kein Scholisst würde au den Wor- 
ten Matg Mqu %ig Avüktxo eine so gelehrte, die Worte des 
Dichten gewissermaasten berichtigende oder ergänsende Be- 
merkung in so wenigen, rftthselhaften Worten abgefasst hsben, 
oder er müsste so. „incredibiliter fatous^^ gewesen sein, um 
nicht einittsehen, dass Aristophsnes hier blos von der einen 
Person, die sein Stück als das ihrige anfflkhrte oder vielleicht 
auBlihren liess^ redete. Auch neigt das sweite SchoUon (Ai^ 
Aovrfn 6 ^ikavlifig %a\ 6 KakUoxQcnog^ ot vötsgov yBrofttvoi 
^oxQiXid tov *jiQ^0xoq>avovg) weiter Nichts, sls dass die Scho- 
liastea den Philonides und KsUistratns fSr diejenigen hielten, 
die anfinglich, ehe Aristophsnes unter seinem Namen auf- 
trat, aeine Stdcke als angebliche Verfasser in eigner Person 
nuff&hrten. Die Worte des Anonymus de eomoedia sprechen 
eher gegen als ffir Hrn. H. Denn, wenn sie nicht eorrupt 
sind .[ed. Beck. p. XXIX UldaiB dh xgiSxog isri apxovxog ^io« 
tlfMV diä K9clki6xgaxotr xag li^vyuQ nolix$xägxüuxip 9>a- 
6lv oAxov^ didovai^ xd ös xax* Bdgiicldov xal Srnnga* 
xovg <kXmpldjif vgl. mitp. XXXIX vftOKQixal*jiQt6xo(pavevg 
KaXXlaxQoxog »al ^ilmvUlffg^ 9C iv idUtaöTCB xd igaiiatu lov* 
Tov, did fiiv ^ilanfldov (Clintott. p. 00 Kr. KukkiöxQotov) xä 
dffiovixce, due Sk KakiMSxQdtov (Clinton. ^lUovUov) xA Idim* 
xma. Vgl. DIndorf 1. 1. p. 64 a.], so sagen sie weiter Nichts, 
als dass Aristophsnes sein erates Stuck, als dessen Verfasser 
er nicht genannt aein wollte , durah KaiUstralus « also auch in 
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Ntaen, tnffillireti Ite«» Sontt ist kein Qfnnü Torila»« 
den SU der Auuahniei da«« PUloiiides and Kalliitralns sasam- 
■•B bei der Auffohruiif der ^m/titX^^ betheilif I geweaea und 
dasB der Leistere in dem aegegebneo eelergeordnetea Verhilt* 
niiae sau Ersleren gesiand^n habe. Ver|). Dindorf p. 67. le 
den acbeiiibarea Arguqaepte: eCeoim dao Arialophanis dramalft 
piiora et ia «cenam producerenler, non'tam hiatrione opei erat» 
foaa poeta eeque haud ignobili, qui auo nomine ab.archonte 
cbonm peieret et nan«i»cerelar; qvi enim credibile eat, hi- 
«Irieoi cuidam pro poeta quopiam chomni petenti totiua cniiia* 
dam tribus teraere JTuiaiie ooocrfsdito« BurajKnsl (S. 2 sq.) liegt 
eine petitio principii. Deim der Satz , das« man nicht dem er« 
stea dem besten Schaaspieter einen Chor gegeben haben wurdet 
konnte erst dann gebraucht werden, wenn erwiesen war, da«« 
sich Keliistratus nicht auch im Felde der komischen Poesie und 
mit Gluck versucht hatte. Dies^wird aber bicht nur nicht ge? 
leugnet , sondern durch die angezogue Stelle ans den Wespen 
V«. 1018« ferner durch die Annahme, dass Kailistratua im J. 
426 die Baßvlcivioi' nnter seinem Namen als erster Schauspie- 
ler aufgeführt habe, und endlich S. 6 (qula utrumque «cimifk 
iteiD poeiam fuisse) geradezu behauptet. Gestehen wir daher 
lieber offen, das« wir üicht mit Bestimmtheit ermitteln können, 
welcher von den beiden Männern die ^mtak^g gegeben habe» 
somnl da so wenig oder g«v Nichts darauf ankommt. Denn 
liease sich auch evident erweisen, dass es Pbilouides gewesen 
sei, so würde daraus noch immer nicht gefolgert werde^ miis* 
sen, das« derselbe schon im J. 427 einen Ruf als Dichter beses- 
sen bnbe, dass er demnach damals wenigstens 80 — 35 Jahre 
alt gewesen, mithin ungefähr Ol. SU, 1 (460 a. Chr.) geboren 
sei (S. 8^}. Warum sollte auch ein Dichter, wenn er zum ersten 
Haie auftrat, keinen Chor haben erhakqn könnfcnl FreHich 
wird der Archen den Chor nicht auf gut Gluck hin versprocheUi 
sondern zuvor von dem; aiifsuführenden Stücke des unbeksnn« 
ten Dichters durch eigne Biiiricht oder durch das Urtheil An- 
derer Kenntniss genommen haben (cum enim antea tentaraini 
judicam quorundam snbjcctus esset, si qui« fabniam DIonysiia 
urbeais docere vellet, p. 75 sq«). 

Durch eine seltsame Argumentation sucht sodann Herr H. 
dieaUgeraeine Meinling , . dass Aristophanes auch die Acharner 
Dfller einem fremden Namen auf die Buhne gebracht habe, an 
widerlegen. Er bedient sich dazu der belLannten Stelle in den 
l&iUern V«. 511 sqq.: 

S ti f^avfidlnv iuäv qyrjötv ^oXXovg ceit^ ngoöiivtag 
%ai ßaaavl^BiVj og ovx'^ nikixt, xogov aholfj xoO"' lavr<ff^t 
f^licts vulv hciXBvös tpQciötti nBQl xovxov. 

nad nrignmentirt: entweder hat aicb Aristophanea erst durch 


2Z Orteeliliclie Litterat««. 

die Bitter bdämnl gemtclit ul Kalltttratoi bat aldi für Um 
vom KleoB wegen der in den Bebylontem ▼orgebraehtenSeiiiiii» 
hnngen verklagen laiaen: dann konnte eieh bei dem erstea 
Stücke, waa der Dichter gab, Niemand wondem, daaa er nicht 
echon langet unter seinem Namen aufgetreten aei ; oder Ariato- 
phanea hat alch wegen der Fatalititen, welche die BaßvXmvioi 
aeinem Braatsmann, dem Kaltiatratua» machten, nur Vater- 
achaft dieaea Scficka bekannt, dem Proseaa untenogen und ao 
allgemein bekannt gemacht: dann hat er die Acharnerf In wel- 
chen Jener Proieaa erwihnt wird, in aeinem eignen Namen 
durch Källiatratua (8. 6.) aufl&hren laaaen. Nun fragt aber 
Rec aeinea Orta: wenn Ariatophanea atch achon in den Achar- 
nern einen Chor erbat, d. h. dieaetben in aeinem Namen nnf 
die Bühne brachte, wie kommt ea dann, daaa aich bei der Anf- 
f&hning der Ritter die Leute wundern, warum er aich Jetat erat, 
SU den Rittern , und nicht achon lingat (su den jdaitak^g^ Bec^ 
ßvldvioif *AxoQvijg) einen Chor erbeten habe, d. h. wanim 
er erat Jetit unter aeinem eignen Namen auftrete f Oder sol- 
len aich die Worte mg ovxl näXai etc. auf die AnfAhrnng der 
BIbjlonler beziehen 1! Daa jcpcovoy ifBvdog in dieaer ganien 
Argumentation liegt In der irrigen Ansicht, daaa Ariatophanea 
keinen andern Grund haben konnte unter fremdem Namen auf- 
sutreten , ala -^ um unerkannt lo bleiben. War dies der Fall, 
dann musate er freilich die Acharner, wahrachelnllch aber auch 
achon die Babjlonier in aeinem Namen geben; daaa er dies 
aber nicht that, lelgt eben, dasa er noch andere OrSnde liatte. 
Bescheidenheit achlktater aelbst vor. Bin anderer Grund kann 
aeine Jugend geweaen sein, wenn auch kein Geseta der Art, ala 
der Schol. lu Aristopb. Wolken Ya. 520 anfuhrt, beatanden 
haben mag (8. 8.); ja es Hesse alch vielleicht aelbst aua der sum 
Theil freilich fabelhaften Briihlung der Biographen iiber die 
yQaq>if lav/ag, welche Bleon gegen den Dichter erhoben haben 
aoll, erküren, warum er troti aeiner Freisprechung vor Ge- 
richt doch^Bedenken trug, sogleich in seinem Namen aufantre- 
ten. "Wie dem auch aei, daaa die Ritter daa erste Stück sind, 
welches er nicht durch Andere auf die Bühne bringen Hess, Ist 
nicht wegaaleugoen. Ausser der angeführten Stelle in den Rit- 
tern aelgt ea auch die Parabase in den Wespen, namentlich von 
Ya. 1029 an, wo er sagt, dasa er sich bei seinem ersten Auf» 
treten (ots itgtSrov y ^px^ dtdatf^stv) nicht auf Menschen, aoo« 
dorn auf ein Unthier, den Eleou, geworfen habe. 

Herr II. verwirft dann mit Suvern und DIndorf aua guten 
Gründen die Angabe der Grammatiker , dass Källiatratua in den 

{totitischen Stufen des Aristoph., Philonldes In den nicht pO' 
itischen, in denen gegen Boripides und Sokrates, aufgetreten 
wire, nnd glaubt, wie DIndorf S. 65, daaa diese siemlich spit 
lebenden Grammatiker lu dieaer Bebiauptung durch einen feh- 
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Iwkailai SebloM tut dalfea wenigen DIdatkalteen gekonme« 
Viren $ limnienüick , wie er vermothet, tas den Didaskalieen 
SV deo Achern., Vögeln nndLysistr., in welchen Kallistrattt«, 
nnd not denen sn den Wolken und den Fröschen, in welchen 
Philenidet die erste Rolle gespielt hebe. Wer in den Wolken 
Protegoiiiat war, wissen wir nicht; Tielleicht Philonidety 
wie Hr. H. meint; aber snr Dnterstutsnng dieser Behaoptong 
darfte er sich nicht auf den (Terinuthtichen) Ursprang Je- 
ner Angabe berufen, da dieser erst durch die Annahme, 
dnae Philonides in den Wolken die erste Rolle gespielt habe 
f denn eonst konnten die Grammatiker ans der DIdaskalie in 
den Wolken nicht schllessen, dass Philonides voraugsweise in 
den Stücken gegen Sokrates gebraucht worden wire), wahr- 
ichcinlich gemacht werden kann. Und wenn Hr. H. den Ano- 
nymne hierin für glaubwürdig halt, warum Terargt er ea denn 
lim. Dindorf so sehr, dass er seinerseits dasselbe thut, und 
die Angabe, Philonides habe voraugsweise die Rolle des Butt* 
pidee gegeben,' aor Uuterslätzung einer an und für sich schon 
wahraGfaelnlij:heH Vermothung benutitl Wie der Anonymna 
Jenes ans der DIdaskalie der Wolken^ eben so kann er diesen 
mia den Didaskalleen der Fröscbei der Wespen, des Proa- 
gOB iLCW. geschlossen haben. 

Hierauf g^ht Hr. H. au. den eignen Komödien des Philonl- 
dea liber, dereii Suidas drei nennt: K69oqvoIj *Ani^^ Oiki* 
xaiQogm Ob Phil, mehre Komödien und welche f geschrieben 
habe, wissen wir eben sowenig als es Suidas gewusst lu haben 
acheint, nnd Dindorf verdient keinesweg« den harten Tadeb 
8. 8, daas er — dasselbe thut als Hr. II. Beide naralich stel- 
len In Abrede , dass Philonides ein Stück , Namens ügoofiav, 
geschrieben habe, und erklären demgemiss eine dunkle Stelle, 
Jeder nach seiner Welse, die aber Beide gani anders hätten 
erkliren müssen, sobald sonst woher bekannt wäre, dasa 
Philonides einen ÜQoayov geschrieben habe. 

Da« erste Stuck, die ÜCd^opi/oi, seist Hr. H. hinsichtiidi 
seiner Aufführung nach Ol. 02, 2 u. vor OL M, 1, eine An- 
nahme, gegen die Nichts su erinnern ist, sobald fest steh^ 
daaa dies Stück gegen die politische Unbeständigkeit dee The- 
ramenen gerichtet war. Dies hat Meiiieke sehr wahrscheinlich 
gemacht. Ferner kann aus den Fragmenten geschlossen wer- 
den, dnaa in diesem Stucke Parasiten oder Speichellecker gie- 
wohnlichen Schlags vorkamen. Weiter lässt «Ich Nichts wie- 
sen, und die Vermuthung, dass Philonides den'Thersmenes als 
ßmfy^XojfiV 8ti(iaxUhp(ov (das war Theramenes nicht) ipit ähn- 
lichen Menschen niedriger Abkunft, den sögen. xoAcexfff, mi- 
saramengestellt und deswegen.sein Stück K6ihQ¥o^^ nicht J&P 
9oQVog^ genannt habe, ist unbegründet. Beim vierten Frag- 
me^ knüpft Hr. B, an die Vertheidignng der Lesart Mwayus 
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fiv tdiß einen kleinen Kscuif« iUkev dte 4op|ielte Bedentang. det 
vpn ayog ebfdeiteten Adjectiva ay^g^ ayiOjgn Ivayiig^ uavayii^ 
yfotin Rec. ihm beigUmtnt. Nor die Brki&r|inf des Wortes ayt^g 
selbst ist mi9slung;ee* Als Grundbedeutung nimmt er den Be* 
früF der Verehrung (TeneraÜo), als abgeleitete den einesr 
Gegenstandes- der Verebrnag. Cujus signifieaUents Ue^ 
rum (!?} duplex vis est, ut aot» quod s.nspicimus, fndicetpr, 
auty quod dete«temnr.t Aber Gegenstand der Verehrmig 
pder. Bbrfurcbtsbeaeigung (venerstio) kann nur id quod, suspi^ 
cimus sein. . Besser hätte sich Herr H. an die gewöhniiefaeit 
Jiexica gehalten» nsioh welchen Syog von cegoi suerst die Crom* 
ine Scheu, dann jeden Gegenstsnd heiliger Sehen, also. sowohl 
id quod reveremnr aU auch id quod veremur, beseiebnetb 
Ganz ungegruadet ist der.Tsdel gegen Hermann, wettber in 
Aer angerührten Kote aur Aiitigone 111 keineswegs die Bedeu- 
tung, des VforU^.äyag erörtern, sondern ihm nurvidie ge- 
wöhnliche Bedeutung (res expianda, piaculum) aueh an die- 
sen Stelle gegen die Erklärung nd&agöig sichern wollte und 
dies sehr ,,accuraAe^ gethan hat. Auffallend int eodlieb das 
keineswegs denS^tsern aususchreibende Schwanken in der 
Abreibung dieses Wortes, indem bald ayog^ bald ayog^'ins 
und dytjg^ ayvicua, ayvBia und doch Zy^og^ ayvog gfsschrie* 
ben wird. : i 

Originell ist die Vermuthung über das aweite Stuck des 
Philonides, den L.ast wagen (^Aai^n^). Weil nämiicb keine 
Fragmente übrig sind, und weil Hr« H. aus dem» Titel Iceinett 
SehTnss auf den vermuthlichen Inhalt des Stücks iSu machen 
i»eis8.: so.Termuthfst er (fortssse igitor), dass es aari^i^ge* 
belssen habe, yon ejoem Misanthropen, der darin vorge* 
Jiionunett seiL Wann wird man aufhören, wissen an wollen, 
was man nicht^wiasen kann! Dass Philonldes in diesem Fslle 
, /einen. sehr. u»ipasHndi:n Titel gewählt hätte, scheint Herr H. 
selbst gefühlt zu haben. Daher die beiden unnutsen Glossen 
Aber'&Ki;)^'^;. Peen was dnriv^g heisst, weiss Jedermann; eben 
so, dass die (orijy'fta eine Gemüthseigenschaft ist., weiclnisicia 
,apch im Charaeter des Misanthropen finden kann, nicht aber 
aausa, naettviei weniger diesen conatituirt Dss dritte Stück, 
Aen OiXiraiQog^^.r^hntt Herr H. S. 14 zur mittlem Komödie 
und setzt dia Abfassung des^tielben nach Ol. 9^, also ungefähr 
in das 12e L^beoigahr des Dichters. Der Grand dieser durehr 
a|ka willkGhrliGhen..Aiinahme1 weil l) der Inhalt des Stocks^ 
von dem.wir^ sim .Vertrauen gesagt, auch nicht das itindf)stn 
wissen, ganz, demi Wesen der mittleren Komödie. angeio^sseh 
sei .2) weil mehre spätere Komiker Stücke dieses Inbaiies (!) 
ilnter demselben l^^el geschrieben haben ! Reo. kann es nicht 
billigen, mit Vermuthungen zn spielen, die eben deshalb aller 
;Wahrscbeinlic)ikeit. entbehren, welljede andere Veripptliuof 
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nicbi mehr «nd nt^t weniger irelirvekeielich sein wfirjle , ilnd 
gleobt Ilerru H. gtnx beflonder« dsTor wtrnen «« miNiaen, da 
er sehr geaeigt bl, eotchea Tag ea Venauthangen Glaabea la 
tchenken, nad, waa er erat ftcUe ad coajieiendom nenol, gar 
liaid als aopgemachte Wahrbeit ia seiae Ceber^eogang aufao^ 
aebmen. So leaea wir achae JB.fi aed ipmun (Fbilottidem) etiam 
poat OU XOVi fifibuUa dooaisse slatim apparebit. Was S. 8 • 
veraauUiel warde, dasa Philooidea ongefihr OI.80»! geboren 
aeia mochte , giU aebou S. 14 aia auagem^chl: ^aem OL 9% S 
Ben anplioa M aunoa na tum fui^e.vidimua, und eben ao wird 
ea Herr H. für auagemacht halten, daaa Nilcocharea.» der Sohn 
dea Phikmidea, Ol. 684 1 geboren worden iat (S. 14), obgleich 
die Geburt deaaelben mit gleieher Wahracheialiehkeit in jedes 
Jahr der 86 — 80aten Oiympipde geaetst werden konnte. 

Wenn man nun mit Beaeitignng aller unhaltbaren Verm«-» 
ihungen die aiehem ReauUate.zuaammenatellen wollte, welche 
duriÄ die biaherlge Unterauchungen gewonnen worden aind : ao 
würden aie.aieh darauf reduciren laaaen, daaa Philonidea OK 889 
in weicher er (i^l oder 426 |i.Chr.) ein Stück dea Ariatophanea 
auf die Bohne braahte, gewiaa alao schon ala ein guter Schau* 
apieler, Tielleicht achon ala komischer Dichter bekannt war, 
bereits imJMannesalter at^ad, data er noch Ol. 98,4 (46äa.Chr^ 
rüati^ war, da er iu dieaem Jahre in den Fröachen des Ariato^ 
pUanei auftrat,« und endlich daaa er einqn Sohn batte^ welcher 
OL 97, 4 (^88) mit, Aristophpuea in die Schranken trat, aiao 
damaia bereita über die Knabenjahre hinauageweaan aeln muaa* 
S. 15 — 18 werden die wtuiige/a Fragmeiitev die sich bei 
Athenana, PoUnx u. a. w. ohne Aogabe dea $tü(ka , aua dem sie 
entlehnt aind , finden , soaammengeateUt und mit meiatentheUi 
aweckmiUaigeii Bemerkungen hegl^tet. In Be^ug %nf daa fi^te 
Fragmeat (Pollux li §149.) kann Rec. Hrn. H« nicht beiatifumen» 
Denn weum Pollux ^'ir %BQVii^ die . Auctoritftt Honera und f^f 
X^pWifyatf^at.die dea Philonidea anführen wollte^ ao durfte und 
konnte er gar nicht Tcrgeaaen, nuch zu dem dritten viel aeltner 
ren Worte %iQvl^iMxta die Aoctorität hinsusuaetaen. Di^her iat' 
entweder nach %UQvLikyiaw eine Lücke aaaunehnien oder, weil 
ea nawabracheiulich iat, daaa Pollux für daa Wort xiqivi^ Ho* 
mer, für daa ebenfalla Homerische %fi^li^a(S%ai aber Philoni* 
dea angeführt haben aolltCf die Stelle durch Terandertp Interi- 
pnnction ao au erklären , wie Jungermann wollte:, %iQV^ßa'0(if^ 
Qog^ x6 Tuud xsiQOsvöaQt mi x$Qvlilf€c69ai' 4Mimvlöiig oiai 
Xtgvlfi^atK, Zuletzt füi^rt,Hr. H. noch 6 von Stobäua. auf bei- 
wahrte Verae ad, die er wegen ihrea Inhaltea (es sind lauter 
scheinbar trivijale .Gemeinplätae) einem späteren Dichter ala 
Phtlonidea aogeachrieben wiaaea will« AUejn da hier von et«* 
nem „locorum communium uaua creberrirana^ ala dem Cha- 
racteriatiaebea der spitem Kom&dle giar ninht jdie Kode aeia 
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kann, wdl wir 1) nlclit ahwil wlsMii, ob die feiitsile» • 
Vene eas eiaenii etnelgeQ St&cke cailebet siiid oder nlehi, lud 
2) den ZateaiBietibenf iiichl keenee , In welchem Jene Gernefn- 
|ililie bei Phllonldei Torknmea, in welchem eie ?ielleicbl elt Pa- 
lodle oder eoneieine eebt komiiehe Wirkung mochten: 00 niim 
noch diese Vermnthnng nie nnhoHhar sornckfewieien werden. 
Bin achwieriger Pnokt blieb noch übrig, nitnlich die Be- 
antwortnng der Froge, ob-Phiionidea einen IZpoaj'Of' geachrie- 
bea habe oder nicht. Dieaer wird 8. 18-^27 erörtert, nad 
bebonpteti daaa Phiionidea den Proagon dea A.riatophanea 
onter aeinem eignen Namen aufgeführt habe. Zur 6nindla|;e 
dieaer Behanptong dienen folgende Sitae: 1) Auf den offent- 
lieben Dookmilern , nof welchen die Ergebniaae der aceniwhen 
Wettaptole von Btaata wegen verieichnet worden, aei nie der 
erate Schanapieler oder aonat Jemand an Statt dea Dich- 
lera genannt worden, anaaer wenn dieaer aein Stück too einen 
Andern in deaaen Namen auf dleBIlhne bringen Iteaa. Um die- 
aon, wie Reo. meint, aieinlich einlenchtenden Sota an erweiiea, 
holt Hr. H. weit ana, nimiich von der — Religioaitit der 
Athener. Die fiberana frommen Athener bitten die Nach* 
richten bber den Erfolg der Wettapiele &ffeatiich aufgestellt, 
nicht um die Sieger au ehren, aondern — otde feutt 
oelebratione conataret. Also kimpfte man in den mntiachen 
wie in den gymniachen Wettapielen eigentlich bloa in majorem 
dei gtoriam und daaa ea wirklich für die hochate Sbre galt, als 
Sieger in den öffentlichen Kämpfen genannt su werden, und 
daaa diea der Preiaa war, an den Mancher aein Vermogeo, aelne 
Gesundheit, Ja! aein Leben aetate, war ein Miasverstindnisa 
dea frommen Sinnea, welcher dieaer Einrichtung an Orunde 
lag. Aua dem angegebnen Zwecke jener öffentlichen Aafaelch- 
ttung, nach welchem sie eine Geschichte der atheni« 
sehen Feste sein sollte, erklärt aich Herr H. die 'Art aad 
Weise derselben. Ihm bt etf nämlich gewiss, daaa die 6e- 
achichte eines Festes auf einem Steine so lange fortgeaetst 
wnrde, als llaum da war (8. 19.), waa freilich nicht lange ge- 
achehen aein kann, und beruft aich deahalb auf eine laachrift 
bei Böckh aua der 106ten Olympiade, in welcher die Wett- 
kampfe der Komiker tn awei (auf einander folgendenl) iah- 
ten nachx einander und auf einem Steine angegeben werden, 
und auf eine Vermuthnng Böckha, dass eine andere Biste, 
diesem Stelae gegenüber, die Wettkimpfe der Tragiker io glei- 
cher Weise aufgeselchnet enthalten bitte. Dies augegebeo, «0 
folgt noch keineawega, dass es immer so gewesen ist, dtss 
flieht Tielmehr melstentheils jedem scenischen Wettkampife eine 
besondere Inschrift gesetat worden ist, und Alles augegeben, 
ao folgt, wie Hr. H. aeibst gefühlt hat, aua denr angenommnen 
Zwecke der Anfiteichiittng kefaMawega die Cbmarigkeit dersel- 
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loiy nf wddie iel ikr fegenwlrtigea Dnteriadmf Alloe 
SDkooMiii. Mwe ist aber aach nicht etwa eine snftlllge Eigen« 
fdiafk öffentlicher Denlcmäler ala acicher (qnamqoani et Yicto« 
nun MMBim et certaminla genna et in mnstcia certaminibna ta- 
hnlamn» indleea accarate netatoa eaae, qnip^e in nonn- 
■entic pnbllcia, per ae intelligiturv S. lt.), acndern de, 
ytwr Botfalgi weil der Zwedic der Anfidchnong kdn anderer 
wir als •^- dae direnvdle Bdohnnag der Bieger und Anfmoo- 
lemog «er Nachdferong. Eben deahdb wurden nicht bloa die 
Biditer, aondern auch die Bchautpider genannt; eben deahalb 
iit ee iinaidgtich ansnnehmen, daaa Jenuih ein Anderer an der 
Steile 4ee Dichtere wider deaaen Wilien aufgeachrieben 
wardes wiU». Eben ao wenig kann diea in den Didaaltaireeii 
dea Ariatotdea geachehen aein ( ansser durch irrthum , { waa 
nicht glaablich), der i weite Sata, den Hr. H. in erweiaett 
aucht 8. n. On bedenklich "kann man auch den dritte^ Sata 
darinmea, daaa nimiich die Oranaatiker in ihren Didaaka- 
lieca s« den einsdnen Stucken der Tragiker und Komiker swar 
Ariatotdea oder andere |ltere SchriftiteUer benotit, dieaelbea 
aber nicht wörtlicli abgeschrieben, aondern ana denadben 
bloa daa, waa ihnen jedea Mal nötliig achien, entlehnt nad la 
ihrer Weiae wieder erdlhit haben. 

DrrI Didaakalieen alnd ea, Gber die dch Hr. H. Tcrbrdtet 

Zocrat Torthddigt er die an denVögdn {IdiÖax!^ bd Xaßglov 

8ut KaXXititQatov hß atftüj 8g ^v isvtBf^s xoig O^iOi, xgä» 

to$ 'ApiH^lag Kioiitiötalg^ tgltog 9QWixog Movoti^xip) auf 

aeaderlMire Wdae. Nämlich wer diese Didaskdie aq ihrer Stelle 

(vor Arfatophanea Vögeln) lese, könne fiber den Verfasaep 

der Vogel ucbt iwdfdhaft sein. Itaqne grammatico ita licdt 

acribcre, et scripisit, atque ab Gdtistrato aiterum esse prae* 

niaoi reportatom dicere, qoin ant ipse ermret Tel inepte loqoo- 

retar^ not alinm qoendam in errorem induceret. Und doch 

8. 23 3 haee Tcro, nostro jndicio, sola eat ex didaacaiiia Ari- 

stopboneioi ex qua primarum actorem a grammattcis poetae 

-laco fambitam ease conseiidtar. Wenn die Mdaskalie nicht cor- 

rupt iat (md au dieser Annahme deht Rec kdnen erfaebKchea 

üraad), ao dnd bloa awd Fälle denkbar: entweder glaubte 

der Grammatiker , Kaliistratus habe die Vögd In seinem Namen 

aafgefiUirt': dann war er #ahrachdniich im Irrthum; oder er 

gfanhto diea nicht: dann drückt er sich unleugbar ,,inepte'* ana, 

iadeas er den eraten Schauspieler mit Dichtern (Phry* 

mchaa, Ameipdas) ausamraenstellt und Jenen gegen diese den 

aweitea Prelis gewinnen liest. Vielleicht veraolssste ihn daia 

die Ldchtlgfkdt der syntaktischen Verbindung (durch Sg), da 

Ca ihm glddigiiltig erscheinen konnte, ob er den Dichter oder 

den Schauspieler als Sieger nenne , wdl er beide in den Di- 

daskallo«! als Sieger aofgeiahrl fand , der Dichter aber odnea 
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Lefiern iebon bektnnt «ein niitite; tuf jeden Fall tier ent* 
«chnldigt ihn das Beispiel anderer Gramniatiker, die et Dicht 
besser genaclit liajben» Derch den Zuaets toig "Oqv^öi aber 
schelot er eine an den Lapidaralii erinnernde Gieielaaiasigfceit 
mit dem Folgenden (zQmog ^j^iiutlag KmfiaavaSg ete.) eraielt 
am habeo. Gani so verfaüt es sieh 2) mit der Didaskalle in 
den Fröschen : IMax^^ i^ KaWov tov fut* *Avxi,yhvi Aue 
^iXmvliov tlg A^vaiur srpcirog ^v (sdl. Philonides; oder mit 
AruDck i löidiii^ti ixl KaXXlov ÜQXovvog rov ficv' ^Avuyitnf 
inlAiivalfp* 0ilmvldiig hc^ygiif^ xal ivixa), Ogwixogiiv* 
%B(^g Movöat^^ lULarmv tgltog Kokofpävt^ Aueh hier nennt 
der Grammatiker t wennaudi ungeschickter Weise» den ersten 
Schauspieler als Sieger» was er allerdings in einer Didaskalie 
in den Fröschen des Aristephanes thnn konnte, ohne 
ein Missverständniss befürchten au mnssen; in einer Didaskalie 
lu den Musen des Plirjnichns iiitte er wahrsclieinlich des er* 
sten Acteurs des Plirynichna in derselben Weise Erw&hnnnf go> 
than, uud d^nn SMi xgmog ^AQiötoipav^g ßaxQdp)$g' Ilkatmf 
tgltog KlBOfpiävtt fortgefahren. Waa nnn endlich die Didaska^ 
|je^ SU den Wespen betriffl ( idiiaxihi ixi aQxovtög 'Aftuvlov 
iia ^itkmnddov Iv t^ nO-' olvfinwdu ihvtigog 17V. üg A^aieu 
%al ivlxa ngatog ^dxovliijg ÜQoaymvi* Atvnmv nQi6ß$6i 
KQitog)^ ao stellt Hr. H. drei firklarnn gs arten a^ mög- 
lich auf: 1) sei der Prosgon ehi Stuck des Philonides; aber 
es «ei unwahrKchelnlich, wie achon Meineke bemerkt liat, dsss 
Philonides bei einem Wettstreite lugleich ein eignes pnd ein 
fremdes Stuck aufgeführt habe; oder 2) sei der Proagon ein 
Stück des.Aristophanes^ ^,eui temere inscriptus Philonides,'^ 
das aoU wohl heisseo , der Name ^ilenflötig vor uf^ttyrnvi sei 
durch die SchnW der Abschreiber oder Grammatiker in den 
Text gekommen; oder 8) dier. Proagon sei ein Stunk des Arl- 
ftopbsueSf welches dieser von Philonides in dessen Namen ha- 
be auffuhren lassen. Für diese Annahme eniseheldet sich Hr. 
IL, weil sie alle Schwierigkeiten löse und Nichla gegen sich 
habe. Dagegen hat sie freilich auch gar Nichts, nicht ^msl 
,die Anctorilät der Midaskalie, für aich. Denn diese bessgt 
Nichts weiter als dass Philonides mit dem Proagon den ersten 
Prejss gewonnen habe. Diea kann bloa auf sweierlei Ari er- 
klärt werden: entweder Phiiooidea ist Verfasser des Prosgon 
(qimlich wirklicher, denn von einem Pseodophilonides weiss 
die Didaskalie Nichts«, folglich können whr es auch ans dieser 
nicht wissen wollen) oder 2) Philonides erhielt als Pro- 
iagoniat.mit den Wespen den sweiten Preise, mit 
dem P.rotgon (dem bekannten Stucke des Arlstopha* 
nes) den ersten (slso ebenfalls als Protagonist). Da nun 
das Erste unwahrscheinlich ist, ao iat die zweite Erklärung, 
die nicht nnr mit der Schreibart der hbrigen Didnskilieeorei- 


HfuioTii ttercitaft. cridotA ia comicoi Gnecoi. SO 

fertiger Bbereinatimint, tondern tnch Id der Siehe ielbiit alle 
Schwierigkeiten aufriant, Torzoiiehcii and mit Recht von Din- 
dorf Torgesogen worden. Wimfti iber Jenoi nnwahrfcheinlichf 
Hr. H. meint, dies sei ex Tolnntate et consilio Phiionidis jodi- 
candam; nimlieh alins enm nolniase aimnl protagonistani 
eite, aoamqae qaandam docere fabulam, facfle intelligitor; 
at cor noiuerit ejusdem, cujna in nna fabula primat anatt- 
■ait, nHeram ano nomine dare^ perapici non potest (8. 25.). 
Mit Nichten; ▼ielmehr ex Tolontate et conailio Aristopbanla. 
IMeaer wunachte and hatte die Absicht, mit seinem Stucke den 
Preiaa an erringen; dieselbe Absicht mnsste Pbilonides mit dem 
seinigen hallen. Warea nnn Jener xufrfeden, dass Phiionidea 
aneh in seinem Stücke die Hauptrolle spielte, wie gern mochte 
sich*a dieser gefallen lassen, welcher so die beste Gelegen- 
heit erhielt, daa Stock des gefurchteten Nebenbahlers durch 
schlechtere Action zum Vortheil seines eignen um den Sieg an 
bringen! Wäre dies auch ron dem Character des Phiionidea 
■Icht sn hefnrchten gewesen , so war doch dem Aristophanea 
dei46leg so lieb als dem Phiionidea, und nur ein Unkluger 
wurde sich routhwiflig in solche Gefahr begeben haben. Aber 
warnm aolUe Aristophanea seinen Proagon dem Phiionidea 
abgetreten haben 1 Dasä er den Phiionidea dadurch dem Volke 
habe empfehlen wollen, glaubt Rec. eben so wenig ala Hr. H., 
nicht ao wohl, weil Phiionidea schon vor Aristoph. als Dichter 
bekanot geweaen, denn das steht noch au beweisen, ala riel- 
nselkr weU er dem Aristophanea diese Selbstverlingnung nicht 
sntrant Hr. H. sieht selbst ein , dass sich kein Grund denken 
lasse» warum Aristophanea das gethan habe; er sttttat sich 
aber nvf die Unmöglichkeit des Gegenbeweises. Freilich kann 
nieht bewieaen werden, dass Aristoph. es nicht habe thun 
können; aber dass er es g^han habe, bleibt im höchsten 
Grade unwahrachelnlich. Die Ehre war die einalge Belohnung 
für den aceniseben Dicliter, die einzige Triebfeder, die ihn in 
Bewegung aetste; dasa ea auch dem Aristophanea nichts weni- 
ger ein gleichgfiltig war, ob er den Sieg erränge oder nicht, 
geatdit er aelbst in den Klagen über die ungerechte Begünsti- 
gnng anderer Komiker. Dass er also an Einem Tage mit awel 
Stadcen auftrat, um mit dem einen oder dem andern au siegen, 
and dasa er in beiden die Hauptrolle einem und demselben, 
ahw aBagesrichneten Schauspieler anvertrsute', ist sehr natttr- 
lieh nnd ea haben daaaelbe auch Andere gethan (vgl. dielnschr. 
h^ Böckh I S. 8SS.), aber unglaublich ist^ dass er so unklug 
geweaen sein sollte, durch die Debertragung dea rinen Stiicka 
aof einen Andern aich selbst um den Sieg an bringen (denn 
Phiionidea siegte mit dem Proagon ), oder so demüthig, um 
in seinem Bewusstsein hinlinglichen Trost för diese selbstrer- 
aehnldete SebmUerung seines Ruhmes in finden. Oder war ea 


OrletoliUefce IilU«rfti«r« 

Ihn EdiiMi genof 9 ah 4er Zweite geaeittt m werdttf Fail 
•eheinl et, tl« wean Hr. H. dies glanbe. Reie. Termthet oi 
aas der Spilsflndlgkelt,. Bit wddler Herr H. deo Aetdnick 
MQätog MuM^ der sich Jn der Dldiskelie m den Weqpen lud 
ma den Rittern findet, fegen Hqpannn in Schnti nimmt. Man 
borel 'O tn¥u Mtue beteichne den Einen, der Ten mehren 
Kimpfenden Sieger tei^ d dtiUfa Mffntog^ dsi$r<poff, t§hog^ 
beneichne bies die Bnngordnnng nnter den Streitenden; 6 
dtiva xgätog Ivlnui besdebne den Sieger, der nnter den 
liilrlgen Siegern der Erste leL, nnd diee td der eigent» 
liehe Ansdrudc, d complnres notnndi victoret ennt; weniger 
genau werde fnr das Letste auch bioe %Qokog ify gebraucht« 
Sehade , daas der OrammatilLer , der den Atlienern über diese 
ininna accnrata dlcendi apedea den Kopf hitte inrecht aetsen 
können, nicht einige Jahrhunderte frfiber gelebt hat! Wer 
waren denn aller die Nicht -Sieger, wenn die S Dichter, die 
aich in eineif Wettstreit einlieeaen, alle für Sieger angeeebeo 
wurden f Wenn Ton drei Bewerbern einer den eraten Preiie, 
die bdden andern daa sogenannte acceuit erhalten, ao nrlrd 
man fireiUch auch ¥on den bdden letateren aagen i[Qnnen, dass 
de einen Prdaa (nimlich den iwdten und dritten) erhalten ha- 
ben, aber geaiegt hat nur der, dem der erste Freies ward« 
Eben ao war es bei den Athenern, die nur einen Prebs für 
Einen hatten, nämlich f&r den, .dessen StüclL als daa beste, 
nnericannt wurde, eben diese Anerkennung durch Kraus und 
Sffentiiahe Inachrift. Eine Belohnung fikr ihren Eifer mochten 
die neiden andern Dichter in der anch ihnen in Thdl werden^ 
den Ehre der öffentlichen Anfsdchnnng threa Namens finden, 
nchwerlich aber sich selbst für Sieger halten oder ¥on. Andern 
da solche angeaehen werden« 

Befriedigender sind die Bemerkungen ttber dnen rem Didi- 
lerTerschiednen Athener gleiches Namens, einen rdehen, aber 
hlsalichen, dummen und woli&stigen Menschen, der den Ko« 
mikem sur Zielscheibe des Witses diente. S. ST— S4. Hr. H. 
aetit ihn mit Wahrscheinlichkeit s wischen OL 90-- 109. Zo* 
letat werden nodi andere Männer dieses Namena , dn Stoiker 
aus Theben um Ol. 125, dn Syrakusaner und andere, knrs 
' erwähnt 

Im swdten Capttel, welchea die Ueberschrift f&hrt : eroen- 
datur et explicstnr Pherecratis fragmentum enarraturque Cbfro- 
num Cratini argumentum (S; 36 — OT.)i wendet aich Hr. H. sih 
nächst sur Erklärung dek bekannten schwierigen Fragmentes 
bd PiuUrch de musica p. 1141 sq. Prof. Hidrbei ist Rec. die 
Bescheidenheit, mit welcher Herr fl. von diesem Veranehe ur- 
theilt, um so angenehmer aufgefallen , je widerlicher ihm oft 
der suversichtUehei absprechende Ton des ersten Capitds ge- 
wesen ist ^ 


finoTO «unitott. aMc^ Im tmdtm Qmttm. ZI 


]>c» 1«ai:iaid Steil Vera eerrifirt. Hr. BL Audi BiMeU»- 
hng der Scliwuf omel w^ tov ^ta eho s 

ixoxßov dp^Q l^^yB M(f6g td vvv xmtd 

«i4 kaepft to die Bemerkan;, dasi die Seh werf emda biiiftg 
¥er«aleaeiiiif i«r Verfalecbeiig der wahren Lesart gegeben bit- 
leo, wou S. SO-r-48 kriliaehe BeCrachtniigeB über eloe Menge 
SteUeii koniaeher Diehler. Waa saerat den Vera dea Pbere* 
Iralee anlangt, ao gesteht Reeeaa«, dasa ihn hier weder die 
Schwurfennel noch die Stellong dea Proaomena fyovyBf wir- 
dnr^ diea allen Nachdracli Terlieat, gefallen hat; er glanbt 
Tielaiehr, daaa die Stelle durch die ähold der Abachrelb« 
nicht aewohl fitwaa verloren ala inilel erhalten habe. War din 
nrapringlicbe Leaart: 

du' ouv fyoiy* O'Stog filv ^v dnaxgßv dvrJQ^ 

wo keimte in «U' imß ala firklamng ofcoig, an da^xQAß wmt 
Sriintemng »i^g %d vvv wmd geaetst (laoer. Nicod. § 21B* 
MQog y% TO »aQOV d^fyffftivtag* ) und diea apiter durch Ver- 
aeben oder absichtlich in den Text gesogen werden. — Scharf- 
abinig eorrigirt Hr. H. 8. 40 daa Ute Fragm. aua Ariatophaaea 
Alter (Dindorf & 100) alao : 

Za gewagt iat die Venanthnng 8. 41 , bei Priaelan T. II p. MB 
Kr. ia dem Fraginente des Komikera Piato 

aiU' IsrroiaoO' iwx avigtUag nolXg n&vxmv 9Qoi%ovxtg 

fnr diX ^^ftävtig (sie) ovx dvigslmg etc. an achreiben , eiae 
Vermathnngf die weder durch die Lesart bei Putsche noch 
durch die Mfiachner Handschrift hinlingiich unterstfitst wird* 
Dapasaend ist die eben daselbst vorgetragne Vermuthung, daaa 
bei Platö Protagor. p. 810 D.'tiJv dvavd^Utv für ri]y dvdgla» 
sa leaen aei. F^gheit oder nnmännlichea, weibiscbes Wesen 
kenate Sokrates weder in den Worten noch in dem Benehmen 
das Hlppokrates erkennen; Im Gegentbeil dieser neigte durch 
stiaeii frühen Besuch vor Anbruch des Tages, eo wie durch ' 
aeiae Worte und aein Benehmen eine ungewöhnliche heftige 
Gematliabewegnng. Daher der Sehers des Sokratea fiinv vi 
^ ddiHBi üganayoQagi die Heindorf sehe Erklärung genikgk 
aadi dem Rec. nicht gans^ wiewohl er sie gegen Herrn H. in 
Schata nehmen mnss. Denn offenbar hat Heindorf gemeints 
lageninm qnod neu facile deterreatur et quod subito impetn 
lacnleacatf aicbt aber, wie Hr. H. die Helnd. Erklirnng anfge- 
faasi hats Ingenium quod non facile deterreatur nee fädle 
anMta impetn incalescat. — Herr H. erwähnt dann 8. 42 daa 
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FrafmeDl 4ei AoHphanei bei Athen. II p. 4S B., wakhei mch 
'der Porsonicfaea Verbetseronf «o laaiel : 

olu d''4 Zfijpa tpigti 

(fikr duK4p. xiäfigj *Iuu6vi%%^ x^g o^ic.). Ilr. H, sweifelle an-, 
fängs ah der Richtigkeit cUeiier Verbesterang wegen der Stel- 
jung des Adj. uxag iwltchen Artiicel vnd Subtlantiv , welche in 
der attisclieii Prosa, mithin auch in der Sprache der Kemiliery 
ungebiiachiich sei. Zn dem Bnde Terglich er die Stellen des 
AVhtophaneSi in welchen %äg^ SM«g^ okog vori^omme, und 
ikberiengte sich , dass die erwihnte Stellung sich selten finde 
und dann ^ wie anch bei Antiphanes, durch das Daiwi- 
•chentreten anderer Worte entschuldigt werde. Daa» 
Hr. IL sich die Muhe nicht verdriesseo Hess, diesen Sprachge- 
branch in Beiiehung auf Aristophanes au untersuchen , verdient 
Anerkennung, und Niemand wird ihm den Vorwurf y,putidae 
dlligentiae^ machen, wohl aber den, dass er bei dieser Unter- 
auchung Ton einer vorgefassten Meinung ausging und nun na- 
türlich finden musste, was kein Anderer gefunden haben würde. 
Hätte Herr H die Sache unbefangen untersucht, so würde er 
«war gefunden haben, dass die Stellung des Adj. n&g u. ana^ 
«wischen Artikel und Substantir bei Aristophanes selten sei» 
er würde aber auch den Unterschied, der c. B. iwischen ^ 
%&6a ßaöiXela und näöa 17 ßaöiXsla und ^ ßaöiUla %ä6a Statt 
findet I beachtet und in ihm den Grund jener Erscheinung ge- 
funden, er würde endlich die Stellen« in welchen nag awischen 
Artikel und Substantiv ohne ein anderes daawischengesetstea 
Wort steht, nicht so ohne Weiteres abgefertigt haben (nilül 
Talety — ad tragicam gravitatem compositus estete. ). — S. 
4S ff. beschiftlgt sich Hr. H. mit dem Fragmente aus Antipha- 
nes bei Stobäos (S. 87fi, 48. Gesn.), welches er durch Ein- 
aelilebnng der Worte vai ficr ^la so emendirt: 

iv6trivog^ oüug ly ^aUzriov ßlov. 

%6v vag xXsovav itirovvta^ val n« ^i\ inatov 

Ctadi itftlv ik^Blu UQBmov y %kivöai nki&Qov. 

(für täv yag arAsoi/toiv tipBCv inatov 6t. ll%tlv 6nov8y (xov 
01} ) HQimov etc.). Allein die Erwähnung der Gewtnnsacht 
ist hier keineswegs „accommodatissima'S da der Kaufmann (von 
dem ist die Rede;, weil er den Gewinn zn Lande nicht findea 
kann, nothwendig lieber 100 Stadien zu Wasser als 1 Plethron 
zu Lande reisen, oder aufhören mnss vltivfov ^titüv. Anti- 
phanes konnte das Relsei| zu Lande entweder im Allgemei- 
nen empfehlen, oder dem, den keine Gewinnsucht treibe 
{tovnMvtov 11^ C^t.). Ausserdem mochte sich {[i^tsiv ztvos 
achwerlich rechtfertigen lasaen. -^ In dem Fragmente den 
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ür Mtl fiJiUrMK , iU«vJtr ^\ lig »tL Jedoth f eiMtgm dl« fSr 
dlflie Aendeniogan vavgetirtchlflB Grind« ketntewe^ W««» 
Id^ydv «fw Afarvctv ^^^ • v«<(^X^ eine aaeiirigUch« Wiederf«^ 
k«lMg M, M bt es afehl nittd«r, Al««r«9 ^fp^oAg imI JU*' 
«ttfo^; As foiKS filll bei £lM9rroi; nitohlr woaiger «nf da bei 
Jtam^^ weaii aian ei auf die Wahrnehnionff'def flaatbioa «ad 
aicht TieliDebr auf die Vermaihonff dei BrsiUeifabeaiebt^ ead* 
lieh liegt darin gar ntchto AaffaUendea, da8aiGnatbina.dea( 
Jnnglliig wegen adner aatgeseiebneten HaMliebkeH einen awet** 
ten Adonia n^nat. Qer Selben bednrfen wicnlcbt^ eni dle^ 
•cft blUeni Spott an veratehen. r— Daa Fragment anaC h i ent * 
dea bri PoUax X § 4S aebreibtür. H. & «Vi . . . 

snULövg lyäda xov %'azovg veavta$ ' ' 

(atatt s. kf. %af6 %a%ii 0I vamlag). Ree. wfirde, wenn beide. 
Leiaiien aar Benrtbeilnngi Torligeni xonw^ nnbedettlüich filr 
ein acUeebtei Glofsem halten« Mwfä 0» (Jüiiglingei Deiner Arl« 
Oefam Obaraetera) ist Mer poettaeb (daai ae gotea.Griechiacli) 
tat, bedarf wobl keinea Defi^eisea, ygl.Mattb, Gr.Gr. ä llSSf^i 
naxoHg matte Prosa. Za welcbem Ende ftbrigeas Herr H. di0v 
beiden Stellen, dea j&ristophanes (xpü discefof naUxog -^mtit 
iliuua xSdiHa) angeaogea babe, Vegreift n|aa nicht« — Ge-I 
langen adheint ans die Verbessemag des Fragm. .aoa .Diphilaa? 
bd Peliox X §» 15: övQ^fLataf Jiayvvcm (lir tfD^djpftruy ewa»- 
rBenilcia ^tf^eißata^ ölyvtkav)^ und ijSg«' ^t; ^qmtiWBif» für 
mq aro«; tfcf . S. 49« Wir kehren mit Heam H«iamn Fheaekift- 
tea nvrSck. 

Vera 8—12 sehreibt Hr. H. 8..«: . 

KnnflUtq ii y* i xoxdffitoq ^Asmmg. {!Bkf .tki) 
t^Oiff^ovlovg Tutuxäg sroiciv iv täig öXQOipalg . 

otrreiff fl^ äzoXmX$x% ä^xB %iig %oi^6mg\(;pkt ixoXmUid JK*' 

* ovtos) 

igt^nQ* aitov ^«IvBtost td dslid. ( 

Gegen. die Tergenommenen Aenderongen hat Ree. Nichts an. 
erinoem; dleSrUirnng aber kann er niehC bUligea. In den 
Kthyramben des Kinesiaa, mehit Hr. H., habe der Gbor, eke. 
nocli tf e Flöten daa Zeichen gegeben bitten , seine Wendun^ 
gen (0r(o^al) begannen,' nnd dann, wenn er der Mosik nach 
anf der rechte n Seite atehen mnsste, anfder linken gestan* 
den; wna also Pherekratea tadele, sei^ daaa In JEteeslM ditby* 
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nbliliclitti CWtom kdM II«Wrcliii||UfMii«nf inlidiM div Be* 
we^ttiifen des Chor« und dem Aecompagnenent der FlÜe-SiKttt 
fefaoden habe; lodana apiele Pherekc. auf die Feif heil de« 
Kineaiaa an, denn Ton den beidaii Flü^reln einer Scblachtlinie 
(iönli^) könne ndr dann der reeh(e*f*llifel f&r dea linken nnd 
«mgekelirt gebnIlMt wetrden, wenn nnn^rte mit dem IMcen «a- 
aehe (ti qnia terpm Tertk).* Das LeCate ist ao/feanchi nnd fe- 
k&nateU nnd imk ae eflenbar falaehv daaa ea keiner. Widvie- 
fnng iMdarf ; dbgr attell die Btklirang der verlieifeliemlctt 
Worte nernik in ailsh aeibat Wenn in Kineaiea Ditkrjrtinitbeii 
der Cbor ror erhallenetti Zeichen aeioe Wendungen beyann, ao 
kann diea nor snflilig nnd ohne Scbnld dea KinefliaageaabelMa 
aelii f nnd wenn Kiiiealaa ata xoQÖdißdöUttXog ab albern feveaea 
wäre, nm «baiehtiieh eine rerkehiie SteNnngd^r Halbehire sa 
^wirken, aoUlte er höebatena die Orehestik verderbt«, nieht 
die Huaik, eben io wenig ala ein Singer dnroh einen Fehler 
eine gnte Gorapoaition verderben kann, wenn er aneh den Bin« 
druck acbwieht, welchen dieae ohne Jenen gemacht liabeii 
w&rde. Wenn Kineaiaa wirklich durch aetne Schuld die Slel- 
Inngen dea ChMra verkehrte , ao konnte diea hier nur ala al^te 
UttweaentUehea darfeatellt werden^ ala eine iiifillige Folge der 
Verkehrtheit nainer CooBpealtloneni Hacptaaohe bielbtY daa« 
ei^ die alte Binfaehbeit der Melbdieen durch aeine napmA (j^g 
foX^ltts) iS«9fftdvM»i (Ya. IS na^xtcfiß %al Mpii^aiir) ver^ 
dnrb« ttenn wenn Kine»iaa ^musicea rationem ipaam iiou an« 
tnvtt^ S. M« warum verflülit ihn daon die Nualkund .führt 
liin unler denen aui die ihr tJeblea sdgefllgt (i&voAaMta»i fi o£^ 
«m^)f . Die Tonern naik dea Kineaiaa aber tadelt auch Ari* 
itopbtiioi» Bi^o die Brkll. n den Fröachen Va. lM--lflB^ 
Wie ftbrigena Va. M — 12 sn veratehen aind , ob aie unvetdor« 
hon aind, ^ ob ein Vera nuagefdlea lat^ m&cbte achwcr na an-^- 
gen aein. 

Ya. 18 achreibt Hr. IL: ^ ^ 

<{AA' oiv ap abbiß, üötag ^v imkoSg Sfiöe 

ftr iiJi* ovit av atstöi^ wt0g^ ijv euag o^off. Oäx konnte 
wenigatena beibehalten werden, aobald daa Gänse den Ton der 
Frage erhielt Di^ angeredete Peraon iat die Gerechtigkeit. 
Ob Kineaiaa anXovg genannt werden könne, besweifelt Reo. 
aehr. Nur ao viel iat gewiaa, daaa dieaer Vera einen ihoUehen 
Sinn enthalten mäaa, ala Ya. • n. 19; vielleicht loehite aA 
afleil drei Stellen ehi und deraelbe Vera wieder {iW owvI^mi^' 
oAtog phf 17V dniojiQf&p MjQ oder diJL* ovv ifKHyn t^img ifv 
dMoxif. o.), eine Wiederhoiui^, die in 4ieaer Jeremiade der 
Ifoaik einen l>eaondem Bffieet gemnehi ha b e n wirde. 

Dttklar n« verworren aind die Somerknngen Aber Ya. 10 IE. 
BoSog nl ^«W owfdgl n trenftea (qnoairto, cam oatondenten 
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ovrotfl .did non potte tpparc^ qM externtm ItMlom cijnidMn 
wf&ticm qdt sciMilalsrl ! ) «nd i Tiii6^9og tat Tifi. lutehrel« 
ben; solog sei Ironbeh^ juad ak da faniar Sali aafsofaataat 
Moiog «V AMCTOffll^vX^ tf«; deimaf aatworta die Mtulk erst 
lelae ioi QafihI threr Sehtade MiXi^öwg «^ Ma^iöitm^ gleicli 
daiaaf erhabe «le ibre SUmaia Ms sam Toae der Letdeaiehafk« 
iiahkelC , daher der Aeapiit aad das Asyadetea Ts. Sl. Vea 
deai AUoi iat Nidite wahr, alt daaa 6 Uno», m adirdhea ist. 

Movj^ 6 dl T^iit60s6^u\ J ipilxatiii %a%0QciQvx$ 

ml öiaxiHvaiK alöxiötfc. Jm. %6ioQOvto^ 
▼■•SO« 6 Tutodeoff; Mov6. MiXn€iog tig iIvfQlagr. 

IkSög aldrt allerdinga aieht tkr Moiamog, wie Lohedic tagt, 
a ae den t fragt, wie das laleiaische qd, naeh Bland , Cbaracter, 
HeAommen e. a. w.; daaa aber Pherekrataa Tenttglich daa 
Herkemmeii im Siane bat, aeigt die Aatwert MüLij^og «tg 
Of^Hag (daht: IIv^^ rig Mtlif^iog). Huf f tag ist Nichte 
ala eis UlaTraBaaie, und Hr. B. irrt, wem er eaf-dfe etyme-» 
leghehe Bedeatnag dieaea Werts die Behavptiittg grtedet, daae 
hier wdt üolog aaoh demAatseheo (der externa qiedea) dee 
Tian»tbeaa gdragt werde, ehnebia dae gaaa awecklose Ftugef 
Iloiog kaän aber, nao mag nun xioiog üSp dtaxittvaiKa eder 
saoSag ^ erkliren, Toq ontoöl 6 Tlfiodsog eben ae wenig ge» 
tceMt werden, da tlg Ton ovro^ In der Frage xlg iöttv wkog; 
daa demeaatrativnm madit dabd keinen Untafachied. Wollte 
man nach nolos dn Fragsdchen actaen , so mtäaten die Wevl^ 
ovro0lo Tftfiofr. der Mndk beigelegt werden, was wegen Aft* 
l^ %^g UV ff. nidit angebt Wamm Ree. niah Ya. M eine 
Licke annehme, bedarf keiner weitern Anaeinaaderaetnnng« 
Va. S2 adirdbt Hr. H. 

MOQelqlvt* ufwv p* tlg IxtgauÜovg pvQfnpdag 

^r nmQA^kiAw Sy. ixtQ. fi.) nnd Tertteht unter iutQ. fiViffnj^ 
xtn ndl. 68ol tramitea angutti, a reeta llnea deellnantaa vet 
aarfl et laflezi« Timoibeue mag aber durah aelne funfaehn-' 
aaitige Lyra die Madk eher auf dne an brdte Heerstratae ala 
aaf Amelienstege geAhrt haben. Diei und nichts Anderes wlU 
Ja wohl aach anlXvöB nipilvö» In seiner Zhrddeutigkdt besa- 
gen, nialich auf die Musik besagen =» liyqfns xalaganihfiP v 
btoitfiB xoQdat^ MwtixaldBKa. Hec« hilt sieh desbalb an die 
Srklirnng, die er bei Passow findet. Uebrigens issst sich a«i- 
lv0B »ävilvös (soivit rursusqne solvit) nicht durch Bdspide, 
wie d$u>Ui¥ ui^oXiiP, ntctanXvvai %at' ixxlvvM %al dtaxiv^ 
aeektferllgen. 'ifyüivgs bUdiletteft^ aebdd dar Segri» 
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Die Worte %al 'AQie^oqf&pfig'^ tavta bilt Herr EL »ii 
' Reeht fikr ein «iriUeret ifiinschiebtei und erklirl ihren Dnpnuig 
eef eiee veharfsiniiige Weise S. M f. Auch damit ist ttec eiiH 
▼erstenden , dtM die demttf folgeeden drei Verse dem Pbere* 
krates engehorea end durch ein oder einife Verse^ welehe 
diir<$h jenes Biesehiebsel verdringt werden eind, mit den Ter- 
hergehenden Venien susrnrnmenhinfeR; ob sich dieselben eher 
eof Philoxenos oder Tinotheus besiehenj, lisst sich nicht ent- 
scheiden. Ist Letzteres der Psit, so erklären sie, wie Phere- 
krstes die Melodieen des Timoth. mit einem Ameisengekrablile 
vergleichen konnte. 

S.^57 — fn sucht Herr H. uns den Fragmenten der Ghlro- 
nen des Kratinus den Inhalt des Stücks darzustellen, eine Un- 
tersttchnn^« weldie ein ganz andetea und, wie wbr glanbeii, 
tiehereres Resoitat liefert als die von Lucas. Rec. übergeht 
, daher!» weil er in' delr Hauptsache mtt Hrn. H. eiuverstandea 
Isl, und über Kleinigkeiten nicht hadern will» diesen Theil den 
iweiten Kapitels, nnd macht nur auf ewei Punkte aufmerksam: 
1) euf dea misstongoen Beweis, dasi ancb Philosepheii , na- 
mentlich Sokratieche, vbn Kratinus in den Chiron en verspottet 
werden wären (S. öOf«), 2) an^ die Bemerkungen über dee* 
Scholion in Thncyd. 8, 88« nach welchen Kratinus in Bezie- 
hong euf die ethiscbo- Kraft der Musik ziemlich ungeschickt 
oder vielmehr albern gesagt haben soll « dass die L&derllchea 
(tov^ awila6tovg) durch die Musik den Tugend beften.eu Ge*- 
feilen leben (ihre Neigung zuwenden^ %aQli$0tiu^ ^Vfjp^ 
QtSVf obseqni). 

Wichtiger eis die vorhergehenden Kepitel ist das dritte^^ 
Iherschrieben: Definftur ennus et festum^ quibus Lyaistrete 
acte est^ ^t ennus Thesmophoriazusarum. S. 68 — 80. Die 
Untersuchung, deren Hsuptmomente kurz eiigegeben werden 
zollen, liefert das Resultst, dass die Ljsistrata an den Le- 
näen, im 20ten Jahre des peloponn. Krieges, 01.92, 1 (411 'e. 
Chr.), die Thesmophoriaznsen aber ein Jahr später, OL 98,2 
(410 a. Chr<) aufgeführt worden tind^ währetüd, nm Aeltere 
niebtzn^ erwähnen, Dindorf (Fragmm. Aristoph, p.111.) beide 
Stücke Einem Jahre ( Ol. 92, 1. ) und: zwar die Ljsistrata des 
gvosaen Aionyslen, die Thesmophoriazeseq den Lenäen an- 
weiset In Bezug auf die Ljsistrata stimmt Hr. H« mit S&vera 
fibereio, obgleich aus ganz andern Oriinden. Beide gehen, da« 
bei von Lysistr. Vs* 409 sq. ans: 

fvtt y&Q IlBlaecvdQog Ivot xihttHiß %ol xuig &ncSg IxijfiVtBQ 
&bI tiva xoQXOQVyi^v btviUDV. 

Fioeederi meüit Herr Stren, eel im Posideon oder snAmlEwig 
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Id ttanmlloii nndi Athen gekomaieQ, iiiii die Yerlhdening der 
SUattferfiMenfT iv bewirken; diese «ei eingeCrelen (mil der 
Herrwkftft der Vierliandert) im BltplieboHon; folglich sei die 
Lytidirtta swttehen dem Posideon und Blaphebolion anfgeflUirfti 
ii diese Zeil falle aber kein Fest^ als die Lenien. Bagegen 
ladit Hr. H. sn «eigen, dass Pisander^rst gegen den S4steQ 
deiGameUon nach Athen gekemmen sein konnte; wenn man 
dther aneh annehmen wolle, dasa die Lenäen in die lotsten 
Tage des Gamelion fielen nnd dass Aristophanes die Lysistrata 
idi^n for Pisanders Anknnft fertig gehabt ond^ie beiden Verse 
cntaaebher eingeschoben habe, so bleibe es doch mehr ab 
SS anwahrseheinlieh, dass Aristoph. in joner kritischen Zeit 
Sieb Pisanders ^okonft mit der Lysistrata anfsüCreten nnd den 
Puaader su höhnen gewagt haben sollte. Vergl. S. 12 und 77* 
Ais demselben Gmude könne das Stuck noch viel weniger an 
des Anthesterien» wenn anders dies Fest an Aristoph. Zeit 
dsrch scenische Spiele gefeiert wurde, oder an den grossen 
IKosyslen aufgeführt worden sein.' Da nun das Jahr der Auf- 
Itthmag, Ol. 92, 1« fest stehe, som&sse es vor jener Ankunft 
des Pisander, an den Lenäen (ein anderes Fest ist nicht da) 
ia der ersten Hilfte des Gamelion au^ef&hrt worden sein, und 
Vi. 400 sq. besiehe sich nicht auf die durch Piaander bewirkte 
Dmwllsungy sondern auf sein sonstiges Treiben (ial ixvxmv)^ 
wu Herr H. dann durch Zusammenstellung 4er Notlsen ftber 
Pisaoders Leben weiter lu begründen sucht (S. 79 — 82). Be- 
merkenswerth ist dabei die gelegentliche Verbesserung den 
Eapolis (SchoL Arlst. Av. 1&55.} : tlg JSxaQt^Xo¥ für üg ILih 
nolov S. 80 f., vag aber das Rftsonnement über Plato'a Piaan« 
der 8. 81 f. 

Dass die Lysistrata nicht an den Dionysien, noch viel we- 
niger an den Anihesterien (Ol. 02, 1.) gegeben worden ist, hat 
Herr H. sehr wahrscheinlich gemacht. Das Sifick moss dem- 
aich an den Lenien aufgeführt worden sein, nnd die Frage iat 
anr, ob vor oder nach Pisanders Ankunft in Athen. Die Be« 
weiafuhrung, dass ea vorher geschehen sei, ist, wenn wir 
aicht irren , ginslich misslangen. Die Behauptung nämlichi 
Pitander sei erst gegen das Ende des Gamelion nach Athen 
gekommen, beruht elusig und allein auf der falschen Annahme, 
duB der Brief an Astyochns, in welchem Diesem der Be» 
Uhl sur Hinrichtung des AIcibiades gegeben wurde , mit der 
Flotte von 27 Schiffen,^ welche Ende Decembers 412 v. Chr. 
ader Anfang Januars 411 (OL 92, 1.) von Lacedämon nach Klein» 
aiien abging, überbracht worden sei^ und dass demnach Aki- 
biades erst na eh Ankunft dieser Flotte und nachdem sich he- 
KiU Tiaaaphernes mit Lichaa über das Bündniss entsweit hatte, 
die liacedimonier veriaasen habe. Von diesem Allen ist kein 
Wort wahr. Denn 1) iai ea im höchsten Grade oawahr- 
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ielielnlfcb, dais JeaeFIotte einte «oldite Brief ■aM^fOite 
mflgebraclit hebte tollte. BUt Ihr keate ellf S|iartteteB , am 
dem Astyoehas ib IkiUigeber ler Sehe n iteheo, oder Tid- 
nehr •!• Aofptsser fiber telnis yerdtcbtige HandlungewAe (e. 
41 ot tav Aax9d^ifLOvt0tv i^fiAotiXoi, — ^ dt i^xop umaOxoiiA 
aitov); sie kemea mtt der VoHmeciit, den Asty^ehiü eMil- 
genfalU seiner BefehkheberilelletaieottetieD; ele^oindes, die 
mll TIssaphemes Terhandelttf nnd die^ wie es icheiotf von noa 
MU die ooerite Lehong der Kriegiuigelegenhetten beiorgen. 
Diese Minner konnte intn wohl beanf tragen, den Airfbladei 
hfairtehten m lassen, nicht aber na Brieftrigern an elne4hnea 
untergeordnete Peraon niaehen [%al i&s' adfiuy {tmv ITsXOJroi^ 
fnjölmv) dip^uoiiivfif ifci^tol^g nffog *A6vio%(Qiv ix AcattialfUh 
vo^f cSifVs dxoxTBlvai seil, tov *Alxtßiädfiv]. Aber j^ Ist es 
gewiss, dasa dieser Befehl an den Astyoehas weitfrther er- 
ging. Aiciblades verÜess nlmllch , sobald er Argwohn fasste 
oder von diesem Briefe Kunde erbalten hatte, die Laeedimo- 
nier nnd begab sich In den Sehnte des 'Hssaphernes (c. 4S^ 1 
9sl6ag vxoxmifsi nagä Ti^öafplgp^). Diesen sacht er Ton dem 
B&ndniss aiit den Lacedimotiiern absntiehen nnd den Athenern 
geneigt itt machen, annlnglich ohne ein Bftndniss desselben mit 
Athen in enlelen. Dabei bedient er sich unter Anderem fol- 
gender Worte (e. 4W, Sl) : rovg fih^ yccg CAfhivalovg) {vyxcttir- 
iovlovv ,6v 6xpl^t TS atnoig to t^g i^etliöötig (liQog xal iudvip 
6öoi iv ty fiaöMü^g '!EUifiv$g olKOv^i ; tcvg 91 ( AtatsdeußO' 
vtovg) twvecvtlov iltv99Q döovt ag iJTUtv xrA. Spiter 
aber, als Pisander bereits, nach seiner Znssm- 
menknnft mll Alcibiadea, von Bamoa nach Athen 
geschickt worden war, drang Aiciblades ernstlicher ia 
Tilsaphernea, sich fftr Athen in^erkllren. Dasa beweg ihn 
vorsüglich die Spannnng , in welche Ttsiaphernes gegea die 
Lacedimonier dnrch aelne Znsammenkanft mit Lichas aaf Knl- 
das gerathen war, h ^ (Ötatpog^) tw rov *AXmßUldov Xoyw 
MQOtBQOV slQfiiiivov (iiimiich gleich nacb Seinem Deber- 
IriU, c. 46, S.) xbqI tov ilsv^Bffovv toi^g ActxBdaiiiovlwg 
indöag i^g noXBtg ixijlii^BVöBV 6 Alxag^ ov ipdöHmvxtt 
Also war Alcibiadea schon vor der Ankunft der Flotte beim 
TIssaphernes. Wetter. Vor der Ankunft dieser Flotte sUnd 
Astjochak mit seinen Schiffen bei Mll et; auf die Nachrichti 
die ihm von Kaanns aas anlesend et wird, eilt er sich mit der 
Flotte in vereinigen nnd bewerkstelligt dies schon am swelten 
Morgen aeiner Fahrt (e. 41. 42.)* Spiter schifft er mit Jener 
Flotte nsch Rh o das, wo sie 80 Tage liegen bleiben. Cnd 
doch achreibt Pbrynichna auf Samoa, aTa Pisander be- 
reits «nach Athen gegangen, Aiciblades sl8<» 
fingst beim Tissapl^ernea war, an Astyoehas jov 
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^^tc¥. a M. IhbcriU«^ kdgl die ^ onfl W«be, lrl6 
Attjoehut In dieser Zeit handelt (c. 60.)« ihn necb als allel- 
ai^ee, unlMaacItrenicten Brfehbheher, den keine Widiter siir 
Seite steilen , pflichtPeRgeaeeB in Beslehong auf den ihm luge- 
kanoinea Befehl (c. Sft, 3.)« alisn aachg ieUg liegen Tiaaaphei^ 
aci, welcher an Fo(|pe der ihn ▼eü Al^iadet gemaehten Ver- 
•telhnagen («. M» &)'mii dtot Anaiahlttng dea «lipnlirten Seldea 
ioae hielt 

Hiamach iat ea^ «ie Rec« nelnt, gewiaa, daaa Pbander 
wen iget« na viar der Verdniganf dea Aalyoehea mit jeoelr 
floUe^ alae in den eraten Tagen dea Gamelien, wo niclit frlk- 
kar, naeh Athen ging.* Wihvend aeinea Aufenthaltea daaelbat 
ader kera Jiach aeiner Abreiae rouaa jene Verdnigung Statt ge- 
fDodea hahen, demi die nnf aeinen Betrieb Ton Athen nach Se- 
nat gCMttdten Feidherrn, Leon nnd Diomedon (c. ö4.)^ finden 
die ferelnigie Flotte bei RJiodna (c. 56). Wenn also die 
Leoieo in den Gamelion fatlen, ao kann d(e Lyaiatrata anr 
Bich Ptaandera erater Aari^eaenheit in Athen gegeben worden 
MB. Und daaa diea nicht habe geschehen können, wird ohiie 
kiolingücben Grand behauptet Freilich gab, .wie Thncydidea 
emihlty daa Volk nach hartem Kampfe naeh und beauftragte 
I^ader neliat 10 Andern, mit Alclbiadea nnd Tiaaapherhea 
datNathige in yeralireden (c 5^.), aber danüt war die Ver* 
{|«ang noch nicht geindert. Im Gegelitheii, wie mSchtig dea 
denokratiacfae Prinaip war, neigt die Midie, die aich Piaander 
vor seiner Abreiae gab , um die poiitiaclien Clobba, welche In 
Aibea beatanden, für aeieen Zweck mi gewinnen nnd an Ter- 
eiqigen. Die Zeit, die awlachcn Pisandera Abreiae von Athen 
lud aelaer Znrückknnft liegt, iat nicht so gering. Br reis^^ 
ssn Tiaaaphemea, Jiatmit dieaem drei Znsammenknnfte, geht 
bieraaf nach Samos, verweilt dort wenigatena einige Tage (e. 
flb), macht dann die Reiae nach Athen ebenfalla nicht, mit 
iratser Eile (c 04 aq. HanoT. S. 91.). HIef findet er nun ton 
den ClubbiateH Aiiea vorbereitet (c 65.) ; ein eifriger Verthet- 
diferder Bemokratieond Feind dea Aicibiadea , Androkles, ist 
durch Meuchelmörder gefallen; einige, andere Yolksfreunde 
kiben sein Looa getheilt; Jedem, der rieh dem Binilnaa der 
Aristokraten ao entaiefaen oder i^n widersetsen sucht, droht 
dissalbe Schicksal; kors! eaherracht ein furchtbarer aristo* 
bttisaher Terrorismua, während die Form noch demokratisch 
iit* In dieaer Zeit mit der Lysistrata aufautreten wäre aller- 
'Ipfs eine gam nnnütae Tollkfihnheit gewesen (Hanov. 8. 77.); 
*^ warum nicht wihrend Piaanderatsrater Anwesenheit in Athen 
•der kam nach seiner Abrebe, ehe noch die aristokratischen 
Terbrikderungbn jene Macht gewonnen hatten , in einem Zeit- 
punkte, wo daa Volk dnrch Piaander auf daa Missliche aeiner 
Uga aalmerkaem gemacht recht aehnaftchtig den Frieden wikn- 
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«ribeft »Nilef Bfe Worte iftl ln^ttbr riad fate Mta dowih t , 
«8l «nfatfi dftt SoDSt «ad Jetstft 

8« IS IT. nimmt Hr» IL VtraalMwing dne limnUeh ▼orfcrel- 
t6te Aftficht itt berichligaQ, dwt nimiiiih «d dta Anthatteriaa 
^ramatUche Qediebte w^nAem ««ttdCeraden Dichtern >vor ga- 
Iciea wmrdea wiren, da Säts^ der dter «iehern GhnM|iikge 
eatbehft. Dag egea madit er dareb dae plauible firUilmiig 
der beicaDiiten Stelle in Tito Lyenrgl T. II p. Ml F. ffref. sehr 
wahradlidatieliy daaa audi aa dea Aatlieateriea ia der Utera 
Seit jiGeaiadie Stücke anfgefdbrt wardea aad daaa dieae SittCi 
4ie achon vor Arialophanea aafgehSrt hatte, toaLycorg erneuert 
werde. S. 7^ — M. Ana Snidfi alier (a. v, t& dfuetmv Miif^ 
fMrra) Icaan Nichte geacbtoaaea werden, aia daaa aich die alJg»- 
meine Laatigkeit am Tage dea Kannenfeatea (tg joidv logry) 
•nch ia Neckerden und Spötterden gegen Vorfibergebende er- 
geaa, mag immerhin in selchen Nedkerdea der Keim der Ka- 
niödie gelegen haben. Yen den Mbrigen Stellen, wdcheHr.BL 
sur Uateratütsnng aetner Ansicht Tcrbringt, lat keine, gegen 
die atcht'Bedenkliciikdten ebwdteten* Ehe man aich auf Athen. 
IV p. MO D. Iiedehen darf, we Lynkenaench deawegen gl&ck- 
llch geprieaen wird, daaa er in. Athen A^ma Kai XwQwg 
achaue (^sm^aitr) , ae mnsa man billig erst die bdden Fragen 
dch beantworten: gab ea an dieaenFeaten Nichte in achaaen, 
wenn keine Komödien anfgefikhrt wurden 1 und warum nennt 
Hippolqchua, wenn er wirklich theatrdische Ergotsnogen mdnl, 
nicht daa wichtigere Fest, die jdiovvöia^ Rec. findet in die- 
aer Stelle dnen ai^tigea Sehern dea Hlppdochna , lu dem die 
etymologische Bedeutung der Wörter Aqvai4>v aad jvrpol die 
Erklärung giebt Man 'vergidche nur den gansen Schlnaa dea 
Brief ea , um sa aehen , wie mager die geprieaeae Glückselig- 
keit ist gegen die rorherlieschriebene Herrlichkdtl Die Beaea- 
liang xP^Qivoi dymvBg bei Philochoms könnten die aa den ph 
'XQOig aufgeführten Komödien nur im Sehen erhalten haben. 
Daher fiöckh mit Recht Bedenken trägt, diese Stelle auf Ka« 
mödien au beliehen. Oder es mute nachgewiesen werden, dasa 
ffitQivov ohne weitere Nebenbegriff daa an den xvtifotg Vor- 
kommende , lu diesem Fest Gehörende, beieichne. Ob dar 
ungenaue Aeliaa H. A. IV, 43 bei dem Werte jpngol an Komö- 
dien gedacht habe, löset sich aus ÜE^vpttffiol nicht schllassen. 
Im Gegentheil dies Wort macht ea gerade wahrscheinlich, dam 
er bei xV^qoI im Gegenaatie in ^iotn/tfia %al Aipfata blos an 
jene Ergösse einer rohen nngeregdten Fröhlichkeit dachte, 
Ton denen Snidaa redet, ad. es nun, daaa er j^o&g and ^tifpol 
•mit dnander Terwechsdte oder daaa dne aolche Verwechaittog, 
wie Herr H. annimmt, Wirklich achon vor Lycurg ebgetreten 
war. Die Stelle aus Aldphron endlich deutet allerdings aof 
Komödien hin» aber emea Theila lat Aldphron ehi achlecbier 
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CbwAmnm Ar die ütere Zrit, nieni TMb befnift «m 
•tteh bei 4er Tea HrB.>IL vertechleo Bnendation Jiichl, wie eef 
«ioiBel wieder din.%6Bg mm Voraeheie keromee, da dooh nteh 
& 1^ hj&krg die Aeifahteef der Konodiee toii ^em iweiten 
FceUsfe, deii<%oee, mf dendriltea, diejor^l, Terlegt haltei 
«nd dieser deamch, wie von Atheeiea, Aeliaii, ee «odi ?eB 
Aidpiiron f eMiuit werden muMle. 

&tt— 89 «eigt Hr. H. bH; wie Bee. gleobt, celfchH- 
dewiee Qr&iideii, den die Aeffuhnrng der TheMeephoriesvMa 
ia dai Sitte Jahr des pelepoiiaea. Kriega, Ol. 92,2 (419-)f fiUlt- 

Saa mnfangreieiie vierte Capitel (S. 99-*^ 162.) naadelt 
vea der Terbiaienf dea Tribraehya oder Daclylea mit einem 
Aaepiat and Ton dem Gtebranche dea Preceleaimaticua in ian^ 
biachen Trimetern, nnd apU Ibells eine weitere AnaCbbrneg eed 
Begründonf , theUa eine Berichtigung deaaen aein, waa Bieiaif 
im eratea und aweiten Capitel aeiner Conjectaneen gelehrt liat. 
Daan bei dieaer Dnteraachong wenig AndLsiobt auf Hermaana 
Metrüc, namentlich alif aeine epitome, genommen wird, iat 
bei rinem'SiShnier Beiaig'a kaom an ver wandern, nnd begrdf- 
lieh iat die Terichtliche Art, in der Hermann'a* Anaicbtea h^ 
aeitigt werden: inter Germanoa diu est ex §no Baweaio aliqo« 
carte ex parte Hermannna adveraatna eit, quippe ina nixoa iam- 
brnrlua dhnenaione trochaica, quam quidem cum impagnare nihil 
attiaeat, qnomodo Daweaii praeceptum Hermannoa itetringi to- 
laerit, expliaare praelermittimoa. Doch aehea wir lieber, wea 
gelehrt wird 1 

Herr H. geht von der Anticht ana, data die Verbindany 
dea Tribraehya (Dactyl^a) and Anapäata aowie der Proeeleoa» 
matieaa atatt einea lambua im iambischen Verae nur dann atattr 
haft iat, wenn dadurch bei der Recitation der iambiache Rbytli- 
maa aicbt verloren geht Daher (f ) könne jene Verbindung dea 
Tribr. a. Anap. und der Proceleasmatioua an jeder Stelle dee 
Trimetera Statt finden, aobald awischen jenen beiden Füaaea 
oder ianerhalb dea Proceleuamaticua ein Gedanke (Sata) geen- 
digt werde and also eine Pause im Recitiren eintrete, welche 
(allein 1!) ea möglieh mache, den Vers mit Leichtigkeit voran* 
tragen nnd doch den iambiachen Rhythmua au bewahren. Ea 
fiadea aieh aber von jener Verbindung blas einige wenige Bel- 
apiele and «war der Art, daas der Tribrachya (Dactylna) inr 
eratea Mpodie, der Anapiat lur aweiten gehöre; hingegen ael 
voadem Gebrauche dea Proceleusmaticuf kein einaigea Beiapid 
voriianden. Daa heisst naturlich, die Beispiele , die vorkonH 
mea, müaaen per faa et nafiaa corrigirt oder auf eine andere 
Weiae beseitigt wetden. Freilich wkd ana Hr. H. wegen die- 
aer Worte die ignavi auperatitio nnd temeritaa, von der er 
8. 91 mit ao groaaer Bescheidenheit apricht, vorwerfen, and 
rieh darauf atiitaen, deaa viele der in Frage konuaendei Veraa 
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•Idi «ach« ^bgeielieii fMi Ihrer aratriitBkcn ttrMtar, üb 
derhl erweiceii; aber weder ilerevt nocli aaa der geriageo Axh 
sahl der dehero Beitpiele folgt, daae auch die tieh^m geiailert 
•werden nineo, das« die charaeleriiliaciie FrethcH^ npil wel- 
cher sich der konische Trimieler ha GegeMOtae an deai tra^i- 
«ehen bewegt, nicht ao weit fifaa|^en sei, am anter gwwioeai 
darch die Natar dei iambiaebea fthythania gdbotaaa Bediagan- 

Kaowohl Jeae Verbiadaag awder seheinhar fremdartiga* 
■e ale aaeh den Pro^easaiatieet aaaaiaaeea ! üaM sieh 
eine Verblada&g iherhaopt seltea aad meitteae ia der entea 
iifte des Venea ladet, iit Iceiaeswegt aalUlif. Bei der 
Sorgfalt , welche die Alten anf die Form ihrer Veree verwand- 
-ten, bei ihrem feiaea Geffthie fdr dat SciiicUielie aad Aage- 
faetieae aocfa In metriochea Uagao» masiten aie einaehea, dam 
.dieser Khythmas, der dem iambitchen Veree eine aagewöha- 
Jiche Bewegliehkeit aad Raschheit mitthelit, selten aad aar 
im Bittklange, mit dem daraaeteUenden Gedanken nnaawenden 
aei, a^^il. am die heftigere Gemftthsb&wegang ,deo Redeaden 
ansaadracken , am die Znhörer auf etwas Uagewöhalichei, 
Aosserordentnchea anfmerkiam an machen, nm «a parodlrea, 
w. 0. f. Vgl. Reisig & 8ft f. Da aber ferner dieae Form einen, 
grossen Kraftaafwand der Lunge verlangt, am dca Miss▼c^- 
biltnisa awischen der quantitativen oder nameriocliea iad dem 
rbythmiachea Werthe der Sillea durch die Intenaioa der Stim- 
me anssngleichen: aO ist es ebeiifalls natlkrlich, daaa dieselbe 
hauptsächlich am Anfsnge oder doch in der ersten Hiifle des 
Verses and a«ar am liebsten vor oder nach einem Ruhe- 
yonkte angewandt werde. Weniger Schwierigkeiten macht d«r 
f r o c e le a s maticus , daher dieser auch gegen das Ende des Ver- 
«ea Plata nhamt. Die Leichtigkeit der Rccitaliaa allein als 
Kriterium .der RidHIgkelt solcher Verse anaanehmen ist sehr 
missiich* Aber wer anklile selbst dann an einem Verse t wie 
folgender ists 

eZt' o^xl 2k}q>0Klia xqoxbqov ovz* EvQuädov 

w 

bei richtiger Redtatioo den geringsten Anstom nehment oder 
«wer würde nicht, wenn einer vorgefassten Aasicht an Liebe 
Ü%* o^ 2209. geschrieben werden soll, adt Reisig entgegnen: 
'oaae vero potest ita scribi : at ab auctore hoc potins quam illad 
scriptum esse quibua tandem argamentis nobis persuadcbisf 
Und woher kommt es deaa, dass einen Vers, wie folgeodea; 

V 

wohl Jedermann für fehlerhaft hUt, derselbe Veri aberi wenn 
er a« B. so lantete ; 

V 
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Mdit letneVolheidigerllndeii wllitlef W«r gkabte wdlkili 
wohl, datt Versen ) wie folgender Ist: 

minAfiov Sv mal tpaintov vte&toQlitto 

■ttdaer Bynlice« (qiattlüv) sn ^filfe gekoniiiiai werden 
■toel Qold ealm est, cor condcmneiDiui procelemnalieoiB, 
d ita BBOieris eei eoeoiniiiedatiis , ot plane eodem Jnre pro Iri- 
tncho poaitn« Tideatar, quo aika^paestnm pro lambo pon! llcoitf 
Beitfg 8. U. Die Recilatlon ist leicht, d^r lambiacbe Rhytli* 
WM eben to lilid noch beeaer eriiaiten ala in Yeraen^ wie 

vti ibnlichen. Herr H. sucht nimlich den Procelensniatlean 
am «ehren Versen, in denen er sich hartnickif ▼ertheidii;!, 
dsrch .Annahme etner Synfsese an Tertreiben, S. 152 ff. Waa 
dlielbst iibf<r Sjotsese bemeilc't wird , ist wenigstens sehr «»- 
llsr. So Viel, meint Röc«, steht fest: dieSjnizese istTon der 
Conträction eben so verschieden, wie von der Elision,- 
lodern weder beide Voeale in einen verwandten (langen) Laut 
Hergehen, noch der eine von Ihnen glnzlich ausgestossen wird, 
lottdern der eine Voctfl, nimlich der e)rste, dient gleichsam 
ih Vorsehlag des andern, und wird ala solcher, ahnlich dem 
Vonehlagin der Musik, rasch, aber doch Ternehmbar ansge- 
iprocben. üiertn liegt 1) der'Orund, warum swel Voeale, wel« 
che durch df^ Synisese, wfe mafci sagt, in eine Silbe überge- 
hen, nicht als eine Silbe geschrieben werden, und nicht in 
einer gewissen Öenauigkeiti Welche die ursprüngliche Fona 
des Wortes nicht verwischen lassen wollte ( 8. 15t. ). Denn 
wenn man «6Ao$ statt noksrng sprach, so bitte man es aueh 
geiekHeben, eben so gut wie HeiQmwg und Usigätias^ vytS 
md iyikti <) erklirt dies die Seltenheit der Synisese Im Ver- 
gleich mit der Conträction und Elision, und warum nur kur se 
Voeale «nd unter diesen voriüglich b und « und swar gewöhn- 
lich nach oder TOr einer langen Silbe die sogenannte Syni- 
sece bilden; «I) geht daraus hervor, dass die Synisese keine 
Imt Silbe* lang machen kann. Wohl aber icann die Synisese 
Bit I oder e , wie Buttmann sein richtiges Oef&hl lehrte (Ansf, 
SpracU. II 8. 801.), eine solche Kraft auf die ihr vorberge«« 
keade Silbe «ttsiben, dass, wen;i diese knn ist und kum 
Uelben muas, der Rhythmus fehlerhaft wird, oder mit andern 
Worten: du f und ^ in der Synisese der Natur dieser Lnete 
Htdi in die Consonanten j und v (w) übergehen , so ist es eine 
saertrif^che Hirte j^ltog (poljos)i vsKvmv (necwon) nndl 
AehnHches als lamben ausgesprochen nu boren. So Ist gewiss 
nicht Mos dem Rec folgender Vera im hScbaten Grade ~wt- 
deilich: 


4i OrleekUißli» Llitevsinf. 

(■0 wird er 8. 154 femetseo), wahrend er mdi der gewShiH 
Jkhea^ «lieh Tea Rekif (ebilliflea m eünof ; - 

O*** wV^rifW I .«-• W%^ w«— • f %^«— • w-'i 

swar mit stärmiicher Eile t wie der aof dea Markt reaneade 
Aford^HtoSy aber oboe Holpern und Stolpern abiftaft. Doreh- 
aus willkiibriich and faltch iat es ferner, in der SjnisMe too 
4a und 10 bal4 eine Bii§ion , bald eine Contraciion aehen an 
wollen; willUbrUoh: denn am welobem Grunde aoll dur In 
Aristoph. Wesp. 1100 eine lange, bei Machon bei Athen. VIII 
p. 846 B. eine kurie Silbe bilden (das Metrum ](;ann naturlich 
hier keinen Grund abgeben) und woran erliennt man da« kurae 
nnd das ianke dial falsch aber, weil weder eine Coutraction 
▼on la in a oder far von ^ in ö noch eine Elision, wodurch 
da aus duK, ^arroVaus q)attlov würde, denkbar iat. Wenn 
aber in dta, q)atviov etc. auch bei der Sjniiese das f gehört 
wurde, so gewinnen wir in der fraglichen Angelegenheit durch 
die Annahme einer Syniieae durchaus Nichts , da man a. B. in 


T 


odl nfoßag tQvg)$f6v xi dia6ccXecxfivi6ov 

> • 

noch ohne Syniaese das J wegen des auf m liegenden Ictua mög- 
lichst raseh ansspreehea mnss, nnd eben so in andern Versea 
So wei^ig Rec. nnn gianbt, dass Herr H. di^ Streitfrage 
erledigt habe, so gern kennt er den kritischen Scharfsinn an, 
von welchem dies Capitel aeogi Hr. H. unterwirft darin nicht 
nnr die bereits von Hermann nnd Reisig bebandelten Siellen 
einer abermaligen Kritik, aondern benutat die Gelegenhell, 
eine Menge anderer Steilen, welche sich ihm bei seiner gros- 
aen Belesenheit^ in Menge darboten, au verbessern oder au 
erklären. Zuerst spricht er über die von Reisig nnd spiter 
weh von Hermann gebilligte Form des Trimeters : 




in Arist. Ach. 4T. Ma Vögel 188. Frieden S40. Eccies. 11& 
Lysbtr. 1092. Wolken 66S., von welchen Stellen Hr. H., wie 
wir aeben werden, nur die letzte nicht gelten lassen will. 
Wem aber wohl ^amit hat ein Gefallen eraeigt werden sollen, 
daaa frühere Meinungen Hermanna, die dieaer notorisch 
langst aufgegeben hat, g ef 11 ss entlieh nnd »uweilen mit 
migeaiemendem Tadel (s. B. egregie lapsus est) ans ihrer 
Vergessenheit hervorgesogen werden 1 Recensent dachte un^ 
willkührlich an Cic. Tusc I, IV« — S. 9S-^96 wird eineSteUe 
dea Komikera Pinto beim Schal, an Arist. Thesmoph. 808 «lick" 


BuwTÜ ejOTdüitt. oidM la ciiabit .baecot. ff 

lieh TCfbMMft Aber MI AtkeMiM V>4I1 A. :jcoi{M^ »tf««) 
yiyvdöMmP $mkal f* tmisvdog «i tchriribeir mochle aislii rllh« 
lieh fehl«, ieboi^ wagen iet iiji|^MaeMl«ii VerblMliuig^ i^^^} 
iweier gifis ^encUedtter Zuttlliie das Tcanknao. . Sana Ijkk. 
di^l fKam «id'^— «uraf ys rkiaarnichi bciiaaA i e#a t lärmt- 
er, daoB Jiagt er. flelm Aali|riiaiifla (Palbu X %.2h) caini. 
girt Hr. H. fin driltan V«r8 riahtig^i^ 'ütmTty tat slbmättM^ 
im aber lai eratan Vera 6. ^toB^utvxog d' Um sl^iwofüt Hr^/ 
E xlg; €ta»ii9i}iog d* S0ti %lg; vörachiagl) der Artikel nicht 
mr tprachriahlig, aöndern ao^ar nathwendig ist, beiwatfalte 
er idM wohl niaht im Ernst Ob der aweite " 


verderbt sd, linl Aaitens. dabin 'gnaldit; ^ dif wenlfa<etta 
leheiot ihm liel Weitem passender als das malle ydp (raj'* 
aao«vi|ii^ yaQ] fis xtt^vijv atrA. nieh Hrn. HA ->r- 8. 07 f.- 
wird hebasptet^ dasa m in der. Araia bei aweisiibiger Anaicraalt' 
ÜBhletbaft aei; die weaigen Beifpi^e, die entgefen stehent. 
werden ahne>Grnnd eorrigirt. Wir mcdnen:^ wie der proUitI« 
idbe Ailikel 6 (Han. 8. 48.) t wie andere bedeatangsloae Wort^ 
dieo, 1, B. liiv^ hiafig in der Arsia sieben ^ so nnd noch mehr 
Tertrage sieli wohl nach d mit dem Ictns, der anf der Arafat» 
eioee Aatpiata liegt, eben so nt«, wie im daatyliseben Vera»« 
I.B. i »auQ m Zw -- «S xala äxäfie^öa. -^ fi. IBl Icommbi 
Hen H. anf den.belcannten Sprachgebrancb an xadan^ oacli« 
weichem daa werbnm ftnitam d^ .Haupisataes d^r DeoUicbk^. 
oder des Naibdraeks wegen im /olganden Salae als pariioipinm 
wiederbalt wird , m. B. coroprebeaidit .— coin|)r«b'0n0O84iie in^* 
terfedl, nnA iaAot demnecb eint Blegaan iaaAnadrndM bd: 
Sopb,Oed. T.MI: 

wy io Tiel aeia soll alsx jqw^n Üv ' $lxBf tp^B^ *'tlva ih qni^. 
^v ^ow xbH» iximjv ijßiig jdxjBUi^ weil ana d(ar Geatalt daa Altern 
cHLsant werden konnte. Aebniichea giebt Sahnaider an der 
Stelle. Ree. findet in dieser Art an reden dne abgescfcmaeiUel 
Breite. Dia richtige Erklirung giebt Diesen an Pfaidar Nem«. 
Xi, 4& T. II p. 520 qna slalura fuerit« die, qndnqne florens: 
aeUtis babens (seil, isla qnam dicea alatura fnerit)^ h.a. qua* 
lUtnra eaqne qao in flore aetatil. Damit wird aber keineawega 
»gegeben^ daas f^u — %<Dy in Einem Verse an billigen oder- 
^ als fiabbiheii der Rede anansehen sei. — 8. lOa fahrt 
eia Frtpaent des Arislophanes auf das Znsammentretan einen 
Adjecli^innd 8.nb«tantira in gleicjhen Casibus« aber feraabied« 
ICO Beiiehnngen, wie wenn Cicero nni dicto.andientem es^a 
n|t| jider Aristophanca thiot^ßv y' avvoiö^ tqls hayffißtt- 


# 
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miPf £aM$fr^9$ot€^^ w^ «Ml dM Fmobmo odnfteHf die 
OegtorlHMii, teMB InajrfqMew^liinMhk wmrifm^ hosielil Diei 
wird Nlenrad iBiMbUttfin, tOmlA dadvreh kdne OadMlHeli- 
k«Ü eototeht Aber wie konoil Hr. IL taf dea «oiiderbtrai Oe- 
danken, dies ein latifie ioqveadi feiott egregiaiilnMii cegi- 
liAdi eleeclftiile, qaeOreedpnieler celeree fleruenint, se oea* 
Benf Düdiuneb weiden we^igpleM die Tereoehten Brklinuigea 
Ml Wfahti wibnahelnlicher, DiNnr in 8oph. Aj. tll : 

6xi^^ yuQ 
ißi yBtfiv i$axQfSv akitav »ovmv 

AUL* ifu^f/vop &ätfiu f^ X9V66UV Zm/ü ■ 

fit dfiCMpdy ndr den ermQdeten Chor benoten {iXU Ifil ifs^ 
vifvdv Spt^c'iiii Xei0SBtv ^dP Bvipa) ^ deven ebgesriiett, dtss 
ee jeder Zuhörer mil ßifdjfa ?erblnden taetslei eellr matt, 
wenn es ohne wettere Beifehiing an ksvcöstv stebea sali (In — 
bei meiner Brasttdirng); aibera, wenn es, wie leicht 
verstanden werden kSmüe^ den Ornnd des foj k$946nv^ ange- 
ben seil (wegen meiner Ermüdung), nngrfeeklscbt 
wann es ▼lellalebt blas sa viel als tv6tfipev sein sali. Aosser- 
dem wird , aa viel sich Rea. erinnert , afi$vfpf&i rieht vpn ei- 
ntt vortiberftbanden 8ahwäaha| wie sie sich bei angaablicklH 
eher Brmndnng aeigt, gebraaiHit, «andern entweder ran ei- 
Vtt haUtaallen Kraftlosigkeit , wie solche dan Oriecheo in den 
Schatten der Hlngeschiednen nnd in den TraumgestsUen er- 
aahien, oder doch van einer andaamrnden Sahwiriie, derglei* 
eben eine gefihrUehe Verwendung, beksaaUioh aoah eine vor- 
ftbergaheada JUaarei blntariisat. Rae. besieht deshalb dfts- 
snjvov auf AjaXy ohne jedoch an einen Gegeasata alt dem risti- 
gen Char an denki^. • ^iuf^ Irrtlu^s ist , wenn es daraof ab* 
gesehen war, Hpriptnn f Uerdings nberwieseoi» denn er isgte 
ioa der nun auch von Hrn. H gebilligten BrkUrung: tsm du- 
Mm est et ah .riegantia dicendi aiiea^m, nt idvemini pla-^ 
ciiarnm cetafidam. Was derselbe au 9e^. 1VscMb.SM 
aagl,' sciiehit Henr fl. misaserstanden an haben. Denn wenn 
Hermana sagCt pf nifhtavta non ad xauä referendnm, sed 
dictum pro [kij nginov (nimllch Sg ieuH tA Accd^ofa aaad ft? 
mgiMOV ttiöt^ XaJ&Qula dOHHV xaxir) , so wollte er dsroit den 
Oedaakan arklim , nicht aber die grammatische Varbindsflg 
dar Warte; denn eben dass Soph'olcles srpiffovaa, afiaht^pi^ot^ 
aetile, aelgt^ dass er Jenen mit «oxi^ verband^ und keine latcr* 
pnnetion wird im Stawde seia , das Zasamaiaiigehörige aa tren« 
■an. Denn myiarawa for teghcov liest sich eben so wenig nioh-' 
weisen aie i^vta fftr i|ay, mr^iiara iilv maff^^. Wann feroer 
& IM f. in Artstaph. Phstas 6Wt 
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M eoüinttri -veric» Milrcfffm {oilar^r i#M duif. «po^fur 
jki lo.mMiwiBiiipleM iag«gchBii werden, data Afktopha-r 
Msifliae Worte sebr luigetaUiit fMeUt hebe. Jlber ?en ei-* 
I6III Mfiff^m öhmo^ keee hier die Kede ekhl eeio. ' 9ee« 
lote kl äoA iamier Ilemterhab*<Coojeeler «fv.YO dUuMi^^: 
9er gieae Sete beliebt eicb »ef dee seoiehit eöf efiUirte Bei* 
i^. WeJüttder, die ibre fiUern meiden {ti>ivyov6i) , let» 
gtt Merrfi, deee ee ibnen edifrer war (^v) n. •.. w. Endiieh^ 
dMliyiirtr.Ml verderbt: lü^ erieiael fcenen Zweifel, wena- 
IM tMb die F4>nn ija^sjofftse»« mit Bttümenn Tbl. II & 143 - 
bSahttt eebaeniWoUle.' Aber Hr. R het die Steile effeaber 
ninfttilandea eod eomii die wehre Ursache dee VerderbAiMei 
TerktDit. Denn Lytialreie^ sagt nicht, daet sie die frn<^ 
herk Kriege and die Zeit' ertragen hlt^en^ wae 
illerdiop tehr albern wäre, aber aebon detwe^ea der, Sinn 
nickt leia icann, weil dann tiSv dvägav Shx* hcoMtB iwitcben 
Hinod und Erde achwebt, aondern, daaa feie ^den biahe« 
rifea Krieg nnd die (bisherige) Z^ii kindurek er« 
trigea bitten^ waa den Minnern an thnn beliebt Offenbar 
ist der slbeme Znsats töv j^ös^ov einei Oloaae au tiv nffotBQOV 
soiifioy. Dies erkannte auch Reiaig 8. 218, deaaen acbarC«* 
niDiie Canjectar der Nachhülfe Hrn. Hanov'a nicht bedurfte^ 
Dieter kcadieitkl aaa uämlieli mit dem waBderltciie& Yeiaw: 
(8.10k): 

^^ Tov fihf TCQOtSQOv xÜLeiiOv 9ucl 9avz ^s6x6pi9^ dsi 
ifxo öiOfQoötSvrig x^g iiiittigag^ xcSv dvigäv^ &zt* InoulxB. 

Tm diqeoigeB , welche daa Buch nicht beaitsen , mithin ehnw 
ZiBbsiei niehi im Stande aein werden, denSinn diaaer Verae a« 
eotfUhsdn, besberklRecy daaasnvoV fisir ar^^rsfoi^daaSabat 
I^my aeppilrt werden aoU: wir haben bieher Kriege 
u4 Allee von den Minnern erdnldutit 

8. IM - 100 Vird Ariat. link «S aq. behandelt, etd rieb<^ 
tigkeaeikt, deae der GedeAke naish lUaicr^iNiMr' keinen Rnho« 
yukt Twelelte; Wett dealielb die Verbindnng dee Tiüw . uA 
Asef. aiabi eeBmig eel^ eorrigirt Hr. IlLi 

s^T^viDV wxxa Tovro xel xov a^Qiva. 

fiDaimt: denn de nennet daa Weibchen dlmoff» eben 9a 
vis daa Minnchenv'^ Zuerst iat aber^^i ebne^Gmed atett rb 
geietii Denn 1) iat keine CeaaelpartLkel nbthigi, da.^|^rg 
iti^ug nicht achlechthin („aimpliciter^) errea bedeutet 
(^airrst: dettn da pfl^at nnnennen), sondernd siehat du, 
vti de meehgif dieaem sBae;^*^ eher der erkürende Sats" 
ttbtigete, gen richtig ebne eine Verbind ongapertikel neebfelgt 
(Ver«L MiMk Qr. & 1202 e.), nnd wenn eine Canaa^pniiibel' 
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dUhtff war, §• «Mtte yrng , vUhifi Mkm, otglddlAi; H. 
}r| und fdg Pkt gleidibeAoatmd miudMi wlieiBL VfL 8. 150« 
S) ifl vi nieht fakeh. NaÜfUcli caUprielit es dem siftl tot tov 
i4feya. Dto CMslnictioft hl: «^ i;i ^Aaunr jMtl v^ ü^fspa 
katit taiöwä mltlg lUaacr^vowr, da amnal daa Walkchaa und 
Miai^olieiiJB fleMkiMr Weise (ohaa elaea Unteieekied ra ma- 
eheo) alBMgQvanf. Waa den NomloatiT ÜBKif^fHip betrifft, dtm 
eine HMdacbrift bietet, so kene frelUA ulebt In Abrede fe- 
eteilt werdesi daae er f eaetst laerden konntef abereh er ▼•« 
ArlataphanM friricikh fesetat werden iilf Reo. leugnet es ane 
demaelben Otende« welchen Rehig 8. 14 nnd arit Ulm Hr. HL 
S. fn gegen Brfardt geltend maehten. Fbr den Aeeaeeifv 
apricht der Umitand, dasa ArJetoplL-anch in den feigenden 
Yeraen in gldcher Wcit^ den Acena. brauehtt > 

vn td^ tloöBidä' vvv dl näs lU XQV xaXBiv: 
Mtxtgvaiyav' tov o engov a^ixtoim* , ,,, 

Sd&Bva jucXna '9nU^av ovödv, xä xaoim ' 
äQQBva xalfi}^ jfo, xccgoonov; 

,'* x'qvxagöö^fiv^ ßöMg,7cakalg xrjyt JSQötgi^tpf* . 

me..i; gjegen..4en Aecnaatlv« Nlehts alsder nhyUimna, der«, 
wenn er wirkiicli fehlerhaft ist, auch auf andere Weise ver- 
b^flsert werden kann, wie Hermanitiq de^ -neuste. Apsg^be der 
Wolken geaeict hat. Dass Strepsiades Vs. 667 xptoffi xguybg 
it a. f., nicht ngiov, xgayov n. •. f., und Sokrates Vs. 661 
iUBkxgwdv^ndiMMixgvmvi nichl olaxtpWva xiXtntgvova aagt, 
luit aeinen gnlteChrnndl^ Denn da Btrcps. die •Frage, weiehe. 
in Vt. 6M f. Uegl {xäv xngax6i€a¥ xlv' htiv 6g%mg f t^^iva)» 
beantworten wollte v ao mimte er im Nomin. antworten ^lög^ 
xgdyoSf neiJpoV^te«'CciU cp^jcvig ato»), eben aewie 'Vi. 6W' 
iHid'6niy und konnie eben ao wenig hier wie Vs. 686 einen 
▼onofdit abbtegigaa Aecoaatir aetaen. Sokratei aber ant- 
wortet aaf did- Krage des Strepstadea, worin er denn^ ala er 
Akixxgvav sagt, gefehlt habe, mit Bealehong aof deaaen^^ig- 
Ben Worte Vs. 6SY gans richtig dksxtgvciv xakBxvgvmv. 

8. 160«— * 146 werden solche Verse, welche auch aus an- 
dern Gründen fd^ verderbt ansosehen sind, corrigfart. Da 
diese alfe aohonTon Andern behandelt worden alnd,-so haben 
wir nur Aber die eignen Versuche Hrn. H.*s Binigee an erinnero. 
Bio Conjeetur 8. 111, in Arist. eqoitt SS: 

910101^ ßgitag; 6v d* ixtoP ^ü ydg 9B0vgi ^ 

mi achreiben, mbaflUt wegen 4i — yig. — Die Steihng 
tkigog dvi^g in eqnttt IM emplefalt Sinn und Rfaythnras vor 
der rorgeseUagnen : d^g fai^ofr «— Bei den flemerkwigeii 


Ihr Arfii Av. 1M8 & llS ht Rtc Zwderiel ftnfgerftllen: 
1) die salitgreiflichQ Bebtaplang, datt der GeoUi? oder (wie 
Br.IL ferlipihteiid ecbreibi) GeneÜT vijg oöw eben so we* 
1% 18 vimUvh (pmoMOiUvu) ah la den Fröschen 194 vxdyB/ft* 
IF<^ *96 ^'^ *>^ vs«}tftf f ehöre, aondeim ao viel als xqo t-^g 
iiw bedeaie. Daa CiUt ,,fiergler ad Ar. Pae. 1154"^ IbI nn- 
wti. 0ena der Geniti? t^g mt^g iiov , der an dieser SieUo 
sod ia dem ¥on Bergler angeaognen Fragmente dea Niicoatratna 
iteht, ist gana anderer Art (anf demaeibea Wege, bei 
deaielbee Gange) and konnte allerdinga Jemanden, der' 
uehl |aaa elllpaenfefit ist, dnrcb Vergleicbnng mit dem home* 
mdiea ol d* \mA ovv &%ovzo ISk mqo oiov iyivouto aar An* 
nähme einer Eilipse verleiten; aber vnaiUvu oder vnayt %q6 
^^iiov kann gar nicht gesagt werden, nnd selbst wenn ea 
licfatig wire, wnrde uqo t^g odovr eUo «neb daa dafür gpsetat 
•cia sollende Ti^g odot? mit dem Verbnm Terbonden werden 
mitten. 2) Dasa das , was Reisig S. 204 f. aber srido^si^og in 
BexQg anf onare Steile sagt, ohne weiterea nachgesprochen 
wird. IhHin wenn aneh Aristophanea bei Anffordeningen andov^ 
licht jH^oVf and demnach, wo in onabhängiger Rede TtiQov 
liehen mnsste, im Particlplalsatse «A^ofisvog, nicht M^^ofia- 
M$ gcsetat hat, so ronsste bedacht werden, dasa der 8inn| 
vekher in %aikovyh.%%ill^6iikwog vxoxlvu t^g oiov liegt, nichl 
ooth wendig in ml^ov {ni9ov) xal vnoxlvai anfaalösen sei. 
Beoa warnm nicht in xav fyoiyB stMji^ vnoxtvBi tijg odovl 
vsrnsch freilich acst&oficvoff richtig wire. Wenn Rec sich 
alehk Tor Herrn H. fürchtete, er empföhle nnbedenkUcIi die 
Leiart der Ravenner Handschrift: 

xilH>t ys 9i%6iuvog vxaxoxlvBi x^g 6dov 

Bod finde obendrein Im Ban dieses Veues eine besondere 
Schönheit; so aber — roannm detsbnla! Von den Verbesse- 
nm^Tersnchen, die Herr H. 8. 112 macht, bemeiken wir 
Tkeinioph. 71Q ^uif^mv Uog imBVvßQUig tJäxhvßQuig^ nnd 
Achara. &40; 

Igtl ug, od XQV^* ^^^ tl yaQ zp^v, sTarcers. 

Ar oUa %l X9V^t äxats. Die Noth wendigkeit der Verbesse« 
nog der letatem Stelle liegt in der ?oransgesetsten Richtigkeit 
der bekannten Porsonscben Regel (ad Bor. Orest. 64.), gegen 
velcbetreilich die Binwendnngen Seidlers (Bur. El. 105S.) nnd 
Lobecks (Sqpb. Aj. 1109.) bei dem S. 91 ansgesprochnen kriti« 
»chea Grundsatze Nichts gelten k JM.;en. Rec. hilt dien Vera 
fir uQTerdorben and wärde y&Q^ selbst wenn es Ton Hsnd- 
Schriften geboten wurde^ als matt snrückweisen. — ' Der Ver» 
ittch, oliöa ans iwei Stellen des Komikers Platoan Terbannen, 
& 116--* 118, acheiotRec. misalnngen, da die gewaltsamen und 
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leliett YerlnileillDi^eB keinen ABiCitl finden tilnneri» — « 
Bie fecftärftinnige Vermuthnn^y dtss In Arfat. Plnt. S8t «n« deOl 
tavta ndv9* ^f/oitoM der Ra?« Handsehr. y' ni t^ «av&' 
V9C. snachreib^n sei, trilll leider derselbe Tndel, den Hf. H» 
fegen HennterhiifB ausspricht, fk Ist finnllln. Denn »il ifd 
di y' 11^, weranr sieh Herlr H. beruft (RUsIg GenJ. 8. ISS.), 
Bat es eine ahdere Bewandniia. — In Lysikr. 29 einpibhit 
BerrH. S.12S: 

4u* SuQU taQ* ^ xävds SQOvgyialtata . , 

ttf 9CQoifQfMt€Qa (n^Uäh Etzga imvSB Anderes ali DI«« 
•es), tredurch die Rede sehr schwerfItMg wird. Dafefett 
verlangt er mit Recht dfe Herstellong des Snpe^rlatiirs td ^o^öS* 
ttnov in Plato Protaf. 8« SM C. nnd des Colnparatira ßiHttov 
In Arktoph. Plnt. 8T. — - In den Tbesmoph. lOO schtettt Hr. 
Hanov 8. ISS f.: 

fi^pansva, %dtm9M. 6v da todl %6 Kqi/tixov 

fftr Stp. ica\ xfxt. x^d dl to Kp. Warnnif weil sidi in gateii 
Handschriften der Schreibfelileir 6v töÖB td jfifp. nnd tft) dl top 
Kp. findet. «Allein durch diese Aendrun; gewinnt weder der 
Ehythmus nodi der Sinti. Denn Hnesflocfaus telgt, wie aoc 
•der ganzen Stelle n ersehen Ist, ti^U dem, dasser Terbranirt 
wenden sorll, dnfe komische Ruhe nnd Resignation, sn- weither 
weder der heftige^ stürmische Rfi^thriins des Hanov'sclien Verw 
ses stimmt, nodi das ieldenschaftllühe o^ensts, k&ttu^ (VbtU 
gena arlcht m Tergfeichen mit ax6Xto]Lag^ i^oXmkag 8. M). >*^ 
Die Platonischen Verse beim Scfaoüasten in Aristopli. W^^ 
109 achrdbt Hr. H. 8. 1S4 f.: 

' cl 9b19 M6qv%§^ 9s ov yoQ 9vduifLon^ f^vg, 
dt i^tB tBQjtvm^f oi^dev ItfOvfiovfisvoi« 


Nbch der obita dargelegten Ansicht des Rec wird dadnrdi der 
metriflche Fehler, der in der Verbindung des Trifcr. nnd Anip. 
liegen soll^ eben so wenig gehoben als durch die ander« Lesart 
tiag yuQ svd. iqyog^ welche Rnhaken nnd Reisig in Sehnts 
nahmen. Denn wenn auch tiag und dso^, wie man aagt, sweU 
all big gefunden wird, a. B. in den lonicis BqSiiiov itaZSa t$otf 
9soVf so darf dies 'doch weder so Terstanden werden, als ob 
die erste Silbe gar nicht gebort worden wire, hochmBchte 
dieae Synixese nach einer Interpunction, wie hier, auHlsaig 
adn. Sben diese Interpunction aber eatachuldigt die metrfaehe 
Btructur unseres Verses, wenn dieselbe Überhaupt einer Bnt*- 
achuldigung bedarf. Aber der Zusammenhang ist dagegen^ 
meint Herr H.; dasa Morychos bla dahin (und nidit nach 
]ttat) gm ck lieh (panannt werde, dem wldenitreite daa Prin^ 


cl{j« m f «M pg; und ^ramni werdonklit il^idke aafb'Toqi 
Giukeles und Leigöraa prädiciril £i ifl niaalich, iolcbe 
Grinde feilend sa iMcb^ii, da wir den Zusammeahang, ii| 
vdditm die9e Verire mU dem Vorhergeh enden oder Folgenr 
jea ttaadoi » nicbl keiMipBn. Aber auch ao laart sich dagegeii 
kmerkea: der Caoaalsati vioig ^ag svSalfimv hfipg ent^lf 
ien Grund, weabalb der Dicbter den Bfprycbo« «iiit ftfu an? 
redete ond acbliettt die Gcigenwfrt keineswega avaj eben aa 
iMote der Dicbter van. allen dreien cS xims ^^^ t$Q^mg w* 
fiy h^HOÜUBvoi aageta, samal wenji er, wie nicbt onitabis 
lekelnlicb, an ein Iioniniendea CaglDick daclite« Bie AnapiOf 
liBg tber , die Hr. H. in &$ov yuQ riialfmif. I^Vff findet, bitt^ 
keia A0ener ebne Conmeplar verplanden; aie enibait aber aor 
^ir, wenn Rec. Hrn. H. nicht faiacb verfitaadea bat« eine Ab* 
urdiiii. Denn nnnaagt der gelebrte Dicl^ter: gottlicbM 
Hoiycbo«, denn einem Gott« (namlicb dem /Ii6vv4^ iiogvxpg 
dorSlciiier) biet du nie Bingeweihter ei|ta^ri»Menl Von 
^eborn.en ftlyaten melden aber die Alten Nicbta. Oder apU 
iitulumf nicbt aumPradicate geboren Y Der Mann« den Platf 
]aGaell8chaft dea Glauketea nnd {ieagoraa erwabnt, kannte 
«ihrecheinliefa eine beaaere GlfickaeeU^eit ala die, ein Myate 
nieiol Debrigena ist der falacbe Gebraneb,' den Hr. H. von 
lSJinlej*a gnler Bemerkung xu Snrip» Buccb. 73 SL 19 Upa» 
nicht, am a# mebr au tadeln i je bäufiger ma9 jetKt ein ä^n^ 
IfibM Verfabren , namentlicb in den Sebriflen der aogenannteo 
KealpbilologeA findet. Wenn ein Eingeweibter ala aolcber ^v- 
Mfi(9y genawBt wird , .ao Terstebt man daa wobl mit Blmaley 
n erküren t ^er doebalb ist nicbt Jeder, der aiSdo/fimv ger 
Biuit wird , ein Eingeweibter 1 Aber der Name dea Dinnya^w 
crioaert ja an die Mysterien ! Im Oegentbeil ! Wena Plat9 
tirklieb an den i/ioVvtfog ii6gv%og der Siciiier dacbte, WM 
docb erst dureb ^ine XextverSnderung wabracbeinlicb gemacbt, 
Verdenkann, ao erinnerte dieser Name an die Tranbenjesei 
beider sieb ein Moryjoboa glüelciicher ^ais aUle Mj$ifig der We|| 
dttnkeo mocbte. — Beifsilawürdig ist die Conj^tor 9)^ag' m 
ii^xota für daa unpassende (fga^i Sij %ozh in dem Fragmente 
ics gpUppun bei Atben. VIU p. SSV A. S. 12» f. -n JMichl 
skel ist die Verbesaeruog der Alenandriscben $telle 8* 120 f.; 

xl dvaxBvijg tl XQij^t og, oi y* 6 dzönStijg ' 

Tittvt* aiftog axokXvsi^ öv dh fLfjdlv Xaitpavstg; ^ 

6awiv ImtQtßeig ovi' hcstvov ctS^aAsrg. 

Ou / ia Znaals dea Ifrn. B.^ im iweitfin Vera wi^d gewöhn* 
bh flRicc^ äaaJUnist xuvta, 6v ds ft^ JU, Im dritten qv)^ |ur 
^y geleaeo. Die Verbindung mit o^ yB , bapge pub .dienisr 
Gtata? von o,da«d«i76 oder von ^««»nra.nb (eine, dritte JBrkljir 
mg findet leg jiiabt)y iat toi A».xftttwg<gMg»^ F/ygfs^nni 

4* 


•I '^evtteliUch« tltttxuimn 

vndfileii Mhr mit (quid Ht probat et (I«), ciij«t herwretc); 
dann verlaüigt dieser 8ati ovdh^ lapßthtig^ aicbt fn^iiiPi deoa 
die relalivea Sitae, welche ßif talaaeea, aind aaderef Art« 
Dther aiMite bX^$^ weraof Jeder, aa«^h abae vaa Orailaa «ad 
Oaisford sa wisten, gerilh, ▼eriuiiebea aeia. Aber aaeh mll 
der Verbetaeraag dea aweitea Veraea baaa aich Kec. aiebt be* 
freuadea, da die Wortaieilaiig bei Gaiaferd richtiger adieiat 
I (weaa der Herr aelbat allea Nateea hat « da aber Nicbia er- 
biltaC, nicht: wenn der Herr Allea aelbat geuieaaC a.a. w.). 
Aach der Gegensata awiachen avtog inoXavti Muma aad tfi) 
di fLffikv lafißaps^g iat aatlirlicher uad Bngeneaaaer* Daher 
iit ea aehr sweifelhafll, ob nicht der dritte Vera elaoBrkliraiig 
aalaaae, welche mit dem Gedaakea, der in «vxog Mai»uH 
nivta liegt, im Einklänge atehe. Mf^dlv atätt pi; möebte frei- 
Heb aaabweiabar aeia ; wie diea aber in den Vera au bringen, 
ob mav für nivta au achreibea , oder Conjanctive {anoiavö-g — 
Idßfig) hertnatellen n. a. w., beacheidet alch I^ec. gern liicht ai| 
wiaaen. — Die Vermuthnng, daaa bei Mathon (Athen. XIII 
p. 080 C. D.): 

6v yi(f^ fyili tlg a?, yvpoif 

an aehreiben aei (fllr tfi) yitg h/ni ttg af, yvP€U% otia arltfjpo* 
90i6g;yS» 128 f., hat wenig oder gar iceine Wahracheiatich. 
keit. At Boripidem Laidia protervita^ obatupefactom exiati- 
maaae tarn miiiatia interrogatioiiibua , qalbna eonviciandi via 
omnia toilitar, aaffm fiiiaaeY Gewtaa! Dean daa wira oben 
eia Zeichea der Beaturaung , ia weiche der Dichter dorch die 
•aar wartete Frage veraetat worden war [xataxlayilg). Aber 
eben dieaer Beatiknung iat die Frage dv fitQ tlg d^ ytivai; 
ora atöXQOXOiog; viel angemeaaner ala daa Überana matte oii 
ydg TIS ü €cl6%i^oMoi6g. Auf die Frage deatet aaeh ^ dh 
fildöof^ dmxQl^fj. Weaa alöx^toTCoiog geachriebea wer- 
den aoltte, ao wftrde die Antwort der Lala: 

ihre Beaiefaang anf die Frage dea Buripldea , mithia der Wits^ 
der darin iiagt , ?id voa aeiaer Sohirf e and Bitterkeit ▼.erlie* 
rea. An dem Satxe 6v yuf tlg d; ovx cdöjifOMQiog; kann keia 
Anatoaa genommen werdlen, waa Efmalej (ad Bar. Med. ISIS d.) 
aamUeberflnaa dnrch paaaeadeParailelatellen dargethan hat. 
Daaa Ikbrigeaa daa enklitiache tlg Toraaatehen könne, iat ge- 
wlaa; aber die enldit. Pronomiaa, wenii aia im Aafang einer 
Sataabtiieiiaag atohen, mit dem Accente aa Teraehea aad dem- 
^laoh Ol) iuv&f fAq '{aSvc»^ fii fii^d' lo^atfar» — widm fai §Uf 
-. diiv -— Sto, fii xäiß & Ztdg Ug and AehaUohea.aa aohMiben» 
lülMl iaa Woian jdaa Aoaootaii ao wta die BigiMthUmltelikdt 
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irhdlidier fiiteblMai^ vmtkmmm. * Ree. T«nrcip*ft dl^tlialb 
Uro. H. tMter BottiBaoii (Sprachi. I 8. M Abid. 9. II J3. S8S.) 
ttf Schifef mm Demostheoei f, 109, IV R. nml vorBiglich 
iif Grasttr't Antikrilik fegen Herrn O. SUlibanm In Leipiig 
8. M. *- Bemerkenawertb ist 8. ISl der Yerraeh, im Frag- 
Beate 4et Theepompoe bei Athen. XI p. 411 A. den 8Cen nnd 
9lta Verl her^stellen: 

0B«vdi}V — —- B. TcrAag, neig^g ftc; val *tOiovt6 ti 

Ailefai die Art und Weite , wie eich die Alte gegen ikren eif- 
M Argwebn in Scbati pinmt nnd trottet (roioilftJ rt Cfi xmU 
^OfEot} oder soll daa heitten: ieh werde ao Btwaa niebt iii- 
gebeal!), int gans ohne komiachen E^Tect nnd val nnpap- 
Moi. — 8, 1S2 wird daa Fragment dea Damosenna bei Athen. 
UI p. 108 C. corrigirt: , 

at listapolal yag at ts xtv^0Sigt xvnlav 

JMßat* iv avhQcinoiöiv aULoidiiota 
p talg tQO^aig noiovöt. 

lir xaxav. ^Hltßata f&r ^Itßatüv ist eine Verbeaaemng Her- 
BiBo«, der aber siigleich im vorhergehenden Vene xanä 
•ehreibt und diea mit ijXlßttta Terbindct, wie die Interpnnction 
»ich ivl^gmoiöiv laigt (Elenim. doctr. metr. 8. 1S&.). So 
verbtad anch Reinig xixxov ^Xißatov 8. 25. Was die Conj. 
mloy (d. !• der Sonne nnd des Mondea) betrifft , ao mdehto 
Heb weder der fehiende Artiicel rechtfertigen,- noch ein genlk- 
genderGmnd für die Nothwendigl^eit einer Aendernng ange- 
beo laaaen. J>enn daüs al (ictaßoXal aZ tB Xii^tfcig ohne wei- 
tern 2n«atx Ton den Veränderungen der Jahretseiten nnd den 
Bewegungen der Gestirne steht, kann hier nach dem Vorher* 
ecgtogenea ( tc. Vf iv yuftmvi %a\ %iQU — - va. 16 ntgi dv0iv 
iUuatog — - va. 20 vmo tgoxig) nicht auffallen, nnd daaa der 
Diehter wirklich von einem Nachtheil (xtcxov) reden wollte, 
tr^'ebtsich ans dem folgenden Gegensats: t6 Ob Ifi^pdev Bftfr* 
Agav iuoiLHo6i ti^v %iQW. — Ariatoph. Ach, 801 achreibt 
Hr.H. mitBImsley: 

val xov ToAkov, lm%UQl%t§i^ y i'\wB 

soi erklirt: per lolanm , Joeonde tibila canebant 8. IMk Bin 
BriLliniag iat faiach. Denn aligcaelien davon ^ daaa die Ironie 
Mer gans nnxoliaaig iat T wegen- dea Vorhergegangenen), ao 
irsgt man, worauf aich MiZOp^Tsog besiehen aoilY Herr R 
^AtX \%\ Tfjw 4h;pflBW fioi vaipid^g ßofißavlioi^ Aber wa$ 
ngt die Grammatik daau Y ImxuQlt&g mnaa aich auf ein Vei^ 
Wm besiehen, welchea im Vorhergehenden liegt. Dies ist, da 
o bfcttr nicht ad« kantt, axokoviuvo^ Der Boote sollt alao 


§f UrleehUebe trltt^ratur. 

tiierain|f deii WoTfeii dei IHKeii^fg MnüiäL lletTalk ^ptpt- 
tiog fB aitolovvtiti (denn in ot xetxwg änoloviiipoi Hegt kein 
Wnntcli, Mitth. Or. 8. Ml. Bernhardy SyntirS.VffiOi "*^' 
Sv ist nicht nSthff (IxixäQlt&g / av ««(fAotvrö). — RicfaUg 
adieint die Vermuthnng 8. 1S6 f. ^ dass bei Arlatopb. EccL S28 

m flcVeiben aeL •— • Dipfaiioa bei Pollax X g 12 rerbeaaert 
Herr IL 8. 140: 

0MivaoiOP9 bmmiMt$QV^ aoyv^löwPf 

%av% hti^tmLBi Xaßwp zadl ödüBiQ %* Ifiol 

Ree. Teratebt ^pi^idit. Soll der Sinn aeln : nli* oi;x ixipaf^Bv 
laßov %&vxa ta iiakaxd tadl^ S l^ci?, rd öxsvägiov etc., 90 
durfte der Artikel nicht fehlen. Wie hier %av%a^ ao'wird 
S. 140 f. bei Eupotis (PoUuz X, 10* Piir;nicbtta 8. SM Lob. ) 
atcavxa xd eingeachoben: 

&%OVB dif 

Der Artikel Vor (Txst^ iat eben ao wenig ala Snavxa, notlitp, 
^enn man achreibt: 

«xovi df* ditavq ta nutxa tip^ oUUop — 

ScharMnntg wird S. 14S in A^*toph. Fragm. ine. LXX Dfnd. 
avxdfiat' olölv für avtofLatot6tv geschrieben. — Im Menan« 
der S. 217 Mein, nimmt Hr. H. 8. 14S ff. mit gntem Bedacht 
die Accnaative nQ06riv^ und igri^xdv in Schnts und erklirt aie 
durch eine nicht ungewöhnliche Art der Attraction. VgL dto 
Aualeger xu Dem. Lepttn. 462, 18. 5t2, 0. 194, 11. Wenn aber 
dieselbe Attraction auf alle diejenigen Fille angewandt wird, 
wo mit der Formel Z6tig ioxlv oder S^xig %o%' löxlv eine ni- 
here Bestimmung dea Subjecta Terbunden ist, ao llsat sich dies 
willkfihrliche Verfahren nur aus dem Örundaatse erktiren, daaa 
daa Seltnere falach fei« Wer möchte aich s. B. ia Arbtoph. 
A?. 1575 fr.: 

faov f\ Zt^ tdy ärOpanrov äyx^iv ßaviofLiUf 
oauß mv' So»' 6 mvg daoi^ dmnwnl6ttg 

durdh daa von Hrn. H. gegen alle Regeln iwischen itf&' and 5 
gesetite Comma bewegen lasaen, 6 — axöt. nicht ala Appo- 
altion au dem in Zöxig not' löxlv liegenden Subjecte oitog mn- 
susehen? wie£urip. Hipp. S51 Sötig ao9* oik6g ItfO' 6 tijg 
WfiaCovos. AUerdinga findet sich in dieser Redeweise sHwd« 
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ki dbe AttndiM« aimibli i«« w# d#r sav^lUtlnilf • 
Begriff des Subjects d«reh dea Zimts i der bei Q0tif SQf ' latp^ 
steht| TeiTolbtiiidigt wird oder dae Shibject io diesem erst ent-* 
kalteo iat In betdeo Fillen aber Itt dieser Zaseti n o tli w ea« 
diff. Bar. Baccb. 240 taSt* ovxl duvij^ uyiov^q M6t' a£ur, 
S^^ «^^igttsr ^xii^ l6%iV i |iyo|^ Siehe Porsoo sa Burj^ 
Omt 1616, wektaer ebettfaUe Ariat»^. Baiu 421 bii^Iiersiehl, 
iideMca weiiifateiia riehtifer {2k^lvw odri^ i6x\v "^Avwphi- 
ariog) ala Hr. IL 8. 14& {Z%^lvWf otfr«g iüthf, '*AvcfifphicxH^) 
adinibl. Denn daa iat ebeo daa Weaea dieser AttraetiOe , dasa 
dsr Bedende graoiniatisah Yerbiodel, was logiaeh gßtreniil iat» 
Dm AbrigeM die Attradioo , TfStt der Ahaaley sa'Karif^ Baeah» 
MI ein Beispiel giebl: yvä piki^ %iv "H^ag oUg fov' avgiß 
l'okos^^ Tgl. Dem. de falsa 'leg. 404,21 liiftdsSgs» Cfv duca^ 
ftiS J0m «raroAojrfa, nieht UeiMr (eJüNre, veratebt atdi ?oa 
sdbflt 

ä 146—152 behaodelt llr. H. aolcbe Vene, die bba we- 
feaJlurer metriachen Stmctur yerdiohiig siad. Yoo diesen ge- 
lisreD aber fünf, oämlich Tbeamoph. 28S 8. 147, NULOstrataa 
ki Athen. III p. 111 C. S. 150, Menander 8. 210 Mein., Phi* 
leBSB 8. 400 Hein, nnd Damoienoa bei Athen. III p. lOB A. 
&15i, nicht hierher, da in dieaea der Proceienanyjtfcna die 
Btalle einea lamlien eingenommen hal. — Ariat Acbarn. 500 
(615.) wird mit Hermann w £ür vskQ and mit Reisig lQiv0¥ 
firi^ov geschrieben. Hierbei wäre ea aber wiinscheawwertli 
^eten , daaa die Redensart l^löxtQ v%* äuovlxtQOV , auf die 
Ücr Alles anicommt, nachgewiesen worden wsre. Vielleicht 
int lieh Eee., aber sie acheint ihm ungriecbisch, abgeseium 
dsToa, daaa die Griecheni ihr l^za wahsacheinlich ohne Ten 
jeaer jocosn accur atioae loquendi Gebrauch sa machen ebea 
IS shae weitem Znsats wie wir unser Kopf weg! snm Fea- 
iier hiaanariefen. Ausserdem sind , wenn Aristoph. wirUidl 
dea iiwi sogemutheten Wits (dlcendi species acuta) machen 
wsUtc, die Worte anm wenigsten sehr Qngesc|iiclU gestellti 
aod dadurch der Wits selbst so versteckt, dass man ihn kaum 
uffisden Icann. Endlich gesteht Rec. offen , dass er nicht be- 
pcift, wmrin daa Witsige liegen soll. Wenn ii^a vu' offo- 
Wat^oti gesagt werden kann , so beisst dies, wie man es auch 
fsrdeulaehen möge, nichta Anders als: tritt bei 8eite, damit 
dich du von oben herabgegosseae Wasser nicht treffe (tritt un* 
ter dem Wasser weg). Was soll nun i^tötn lix' Igavcnf ta 
^tfiHonß beissen) Sollen die Schulden und die Pikeniks, n 
wcIAm die Beiträge nochgesohnidet werden, mit dem^ herabr 
Segsssenen Schmntawasser yerglichen werden) soll dies Tielr 
leicht witsiger Weise der gute Rath sein , sich schuldenfrei su 
i&tchenl Oder soll der Wits darin liegen, dass von den Gläu- 
^era gefaast sa werden dem Schuldner so unangenehm ist. 


Alf wmm «f Mit SdlimItWMier begoü U wbiof — b te 
Aaliftra. 6W MhralM Hr. H« all Betoig: 

Ar 9iotl{«r% etile Coeleetlir, welehe eneh HermMiM Bdftll 
erhalleo bat. Die Vcrbledenff det Dectylot und Anepiatea mag 
mlierdlngt bei ,der voiliergeiiettdett iroeUiaeiieii Cieor felileiw 
liafi tdo ; die Aeadenieg ie witix* elier keno Ree. nidii bilK« 
geo. Herr H. oenet aie ed Ariatoptiaeia leqaeedi mednai ao> 
eomnedatiaaimel Daea Ariatepli« eben ae gut wie Andere naeli 
der Anrede an ntehre Pfsraenen mit dem Singular fartfah- 
ren kooMe, wenn er eine dieaer Personen beaondera meiatei 
iat niehl an leagnen , ob wobi wir nna keinea Betapielaa eria-» 
Bern« w|brend die enlgegengeaeUte Art an reden, m. B. j^y 
Q$i€$ tolwPj i ^iow^Bj bei ihm sierolieb häufig ial^ vergiß 
Aeh. 209. ad Nub. 1X88. At. SSO. ad Ran. 1511 (1479 Br.). 
Vgl. Nitxaebe nur (Myaaee I 8. 144. Rebig Conjeett. 8. 2»; 
aber daaa er In nwei auf einander folgenden Worten eiaea 
Yeraea erat beide^ dann nnr eine inr Aufmerkaamkdt aaf- 
gerordert nnd Im folgenden Verae dodi beide gefragt baban 
aoilte, iat elmi ao nnwahrachdniieb, ala wenn Jemand behaup- 
tete, Aridoph. habe ix&^nov dij^ axova, xitsgov ßovJii69i 
ete. geaagt; Die bdden ?on Rdaig aagefikhrtea Stellen (Adu 
SIA SS8.) afaid unpaaaend : 

$l9i fioi xl 9>Mdofiatf&a tJh U^mv^ i d^fiiStat, 

wenn ancb aliri fLOi aieh nicht dnreb adnen Gebrauch bd Pro- 
aaikern (a. B. Demedh. in Timoer. § 51 R) ala eine ihdiche 
Formd, wie äys, ^itfSi sn erkennen gäbe. Vergl. PacSSl 
Avib. SM. Wie nun die fragliche Stelle an Terbeaaem seil 
Baa Einfaehate wäre itieovstoi^ ohne dij oder iJacoiiars d^ an 
achrdben. Sollen dagegen die Ten Rdsig S. S4 Torgebnchtan 
Gründe geltend gemadit werden, ao adirdbe man: 

Bcdea« 600 tuA t^v yv&ßfpß «yooljotNMei« Pint. IIS srp^dlxi 
fd». «H»ur , tvm nvtji. 151 ovda xQoöiiHv tw vapp. — Glack- 
lich ist die Conjedor n Ariat Fragm. Tageniat p. 185 Dhid.: 

fir 5t*> ovs« lieber fe' wi vgl Hermann an den Wolken ISTT- 
Scbiferxaa Demoath. de f. leg. 4tt, 2S R. — Die Bmendatlon 
dea Fra^nentea ana Anaxandridea bd Alben. XIV p. 055 A.: 

0^^ fi^yi»6v iötiv hß oUUf tfimjUv taSg 
l{dv^ «yiotirov doi iv* dyaXpLot iyoQa^iU 


BmnM «ManiMt eritlsM kk tm d om Gigecoi. 

IcUcft ^a» dneni d«ppallcii Tehter; wir ndneii des fierAaiiis- 
an i« TOiOvrov tmd ia 0oL [dn ksnosl dir Ar einen •el'- 
chen (d. h. Qr einen Pfa«) swci Bilder kaafen]. — In 
dem Fragmente det Nikostrata» bei Athen. III p. 111 C. schreibt 
Hr. H. fd ßs Maxog vMBfiuvMtB tov »avcfv Pkv t6 f&Q nd%og. 
M ist aber ^ aententiarnni nexn allenlMinia.^ Denn der Dich« 
ter will, ce viel man aaa de» Fragmente ersehen kann, mit 
dieseai Verse nicht eiae neue Bigenschaft des Kaehens aafih- 
ren, sondern erkliren, wie er snr Enidecknng der aweitea 
Eigenschaft (der Weisse) dea in .eiae« aagedeckten 
Korb« befindlichen Kaehens gekomaMn sei. . Debrl-, 
gens wirde Rec aach nicht einmal die Stdlnng der Partikel 
y«9 veriadern. 

Der Schlass 8. 152—1(12 becchirtigt sich mit dem Froce» 
leasmaticas. Aber weder die Sjnisese noch die sndern Mittel, 
diellr. H. aowendct^ am dem Procdeosmatlcns sein ohnehin 
selten geibtes Recht der Sidhertretang eines Ismben an neh- 
men, Termdgen die Uebersengang aa geben, dsss ein sonst nn- 
Terdicbtiger Vers wegen des Procel. sa sndern seL Dsher 
Ree. nameatiich die Ton 8. 158 an aogefikhrtea Verse nlibe- 
denklich far nnverderbt hält Von sonstigen Emeddstiooea er* 
wähnen wir AUi etwas gewaltsame Veränderung in Lysistr. 982: 

6v d* bI Ttg, iXse'^j Sv^ganog ^ xovlaaJiosi 
die Vermuthnng , dsss im Plut. f Ol: 

sa schreiben sei (aJUUr -^ yaq scheint nns hier falsch) 8. 157; 
ferner Alexis bei Athen. VI p. 223 E.: 

omin/Js« B* tovto xl l^w; A. o mag* oftßv iyd 

for tovtI d' ftfn tl; Arist. Vegp.967; 

d daSfiotr, iXla 'xovs taXaizagavfdviwg 

fär das richtige cq 8aifL6v$ — $ EnpoÜs bei Athen. XIV 
f. 628 B. : 

jcal fioud&a^ ngSffk l6x\ ßcM u xdyxvlWf 

wodnreh der von der Mnsik gebränchliche Aasdrack naft- 
XV Jloy mit einem, soTiel wir wissen nngebränchlichen, aber 
anch aapassenden Ausdruck verlascht wird ; endlich die Ver- 
besserang des Bnbnlos bd Athen. XV p. 679 B. • 

TOV uvQtlvoiv ßov3i6uB9u yag toi/vidv, bau 
0ii toll* indlug mmfta tmv fkVQtlvav, 

bd der man, abgesehen davon, dass der Gedaake demlich matt 
nnd die Rede prossisch wird, nicht weiss, was man mit yag 
nnd mit dem Imperf. Utmlus aafaagen solL 


•8 ' fifflMfcUelM IiUNffftta«. 

in Bmi^ uf dfo Lttlütttt finM Roc ifam flOdwffSi- 
MM Soffg&lt iü d«r Walil der Ansdiicke cnpfebka ma misMO. 
Folilor, wie qtot «oni lefum öeoMim 8; 08 (perNqaena« 
ebeadM. Ist wohl mr Dniekfelilor ) «rinoert «Ich Rm. fcndft 
siebt gefneden m haben , dagegee ist er auf aiemUcH Tiel «n- 
klaarieehe und mnridiiife AnadHkehe «nd Wendengen f estecaeii 
«nd bat mehreiata statt lateiiriacher Sitae mt laieiidaehe Wer- 
ier fefandea. Zm Belege dieee; 8. IS dyijg aeelestiuii de» 
ftotat ä. 2S oetitia (Nelii). Ibid. qooniam OOmvUhi^ 
imBygi^ nainqnaBi deelarare potest, Pbiloaidem amMtetam 
eaae et primamai aetorea. 8. Sl Lala praetereeede 
cemaMinerata« 8. 80 Foleptetia iotemperanlia (GettbcitV 
S. 87. 46 admonemur Piatarchi verba. 8. 48 neqne Infeli- 
dva ejasdem pericultim eat de Antipbane. 8.JSS qeedad 
crittodrem perlenla de hoc Tersa attiaet 8. «6 (119. 121. 
198. 184. 150.) codicis memoria (Lesart). & 144 eedioie 
religio. 8. 06 qnomodo fere singnlis fragmentis %b«9ii8 
eit, fikr omnlbiia. 8. M ie fabala q o a da m für aliqaa. 8. 84. 
«bdicatl sunt aeaatorea. 8. 09 Imperitnm Dobreieeii- 
eiVen. 8. 110 eatis prudentem Elmsieji annotatienem. S. 
181. 148. l&S« qnia (ebne dass) nach einem afflrma* 
ti ▼ e n Sats. 8. 151 1 e n i t a a mutationis. Hieber geli&ii das 
nur einmal bei Cicero (offtc. 2» 1.) Torkommande aggredior 
mit Infinitiv 8. 10. 26/ das bei Cicero einmal and awar in 
anbjectivem 8inne gefnndene accuratio. 8. 80. 100. 101. 
147. 15S das aelteae eonsectarUa 8.2S.8&75. 88. Fer- 
ner Sitae, wie folgende: S. 7 ad primariam fabnUe perso- 
nam ita potulsse eomparatam esse, ut alias alii conve- 
nirent et invicetn. 8. 17 eitat exemplnm, qnod tantnn- 
dem Talere — testaotar cnjnaqne originem aaepe ete. 8. 
109 qnae yltlosa sunt qaibnsqne Tia et ratione emendatia. 
So 8. 87. 69 eztr. — S. 19 aat enim anal nnins festl cigusqne 
memoria. 8. 48 nee Tero temere emitti eam WeUa«ero 
fetest 8« fiS ab eadem parte teane laborat Spengelii cona* 
men de versa redintegrando. 8. 57 Chiroois nomine deelara- 
tumestpraeceptorismanns in generespectatum. — Achil- 
lern venatn, fidibus, palaestra et her bis institatum esse. 8. 
18 «ed Veras migrationis finis in eo videtor poait«» f tfisae , nl 
•eiriam tone tempodh etprobitatis lande llerentiom et.seeleribiis 
«bmtoinm qaasi qaaedsm aeasura fleret 8. 77 onm h. 1. natn- 
ram choom absentia verborom k» toig ^dtffoig paitefieri arbi- 
traretar« S. 140 Bentieji emendatione — tenaitate videtar band 
mediocri poetae dictam afBcL S. ISO qnocirca operoso Hcr- 
maoni consilio f aclllime e a r e m u s. 

Bondt glavbt Eec. die Aufgabe, die er sieb bd dieaer Re. 
•cension gestellt hatte, hinüngtich gelöst an haben und er nimmt 
von dem Verfasser mit der Versicherang aafriiohtigorlleohach- 


Oeemb ont |m SlntfOi «mmiL tl ti|toBwtt Wunder. M 


tag, MWfe nlt dem WoMchct Abtcbted, iwm etdoiHidbaa. 
plÜleii mdge , die bddea fibrif m BicKer dieMr kritbchM 
Datenoehiingeo demnlclwleTMiraiDea tu Imms^ die sich f ewiss 
kdacs ^oringen Belfalla erfireoeli werden, wenn Herr IL Katant 
latbe folgt und in der AnfMeUnng elguer Vemrathiinfea nÜ 
grüMM^m Mfattrtncn , in dvt^WUerle^g fremder Mefatengea 
Biit grditerer Ashtang m WeAe gebt, 
aiuielh. Franie. 


VL Tulti Cieeronis oratio pro Cn» Plafieio ad opta- 

monuD codicmn fidem emendauit et interpretationibui tarn (T) alio- 
rom tum suis ezplanaoit Eduardus IVunderm* Lipriae foniptl» 
boi C. H. F. Hartnanni, MDCCCSXX. praef. XH. f colegg. 
XCVL Text u. Commeat. 256 S. 4. 4 TUr« 

Zn den wichtigsten nod erfreulicbiten SncheinangeQy 
Ae tlcb in nenerer Zeit in der Litteratur Cieero*t geseigt haben, 
mon Recensent vornehmlich Torliegende Ansgvbe der Eede 
pro Cn. Plancio aihlen, die den aafmerlcsamen Leser mit so rle- 
ler,aBS gründlichen Dntersoohungen nnd regelrechten Po^enin* 
gea hervorgehender Klarheit durch die mpnnichfaitigen Irrwe- 
ge der Ciceronianischen Kritik führt, so vieles Licht über die 
rlthsdhaftesten Abweichungen der ans bekannten Handschrif- 
ten verbreitet , mit so grossem Aufwände von Scharfsinn nnd 
Gelehrsamkeit die verschiedensten Lesarten mustert nnd benr- 
theilt, das» es Recensenten dOnkt, es tiltten manche Gesammt- 
taigaben der Verlassenschaft Cicero*s nicht so selir das Stn- 
dinin dieser v6rtreinichen Werke befSrdert, als diese Bear- 
beitung einer einzigen Rede. Denn ohne dass der Hr. Yerf. 
teine Untersuchungen absichtlich auf die übrigen Schriften 
Cieero*s ausdehnen wollte , waa Recenseiit um so mehr sii 
ichitsen weiss, je hluflger man in den Anmerkungen nicht we- 
niger Herausgeber mehr über andere Dinge, als gerade Über die 
itt bearbeitende Schrift au vernehmen pflegt, hat er doch in 
dem innichst über die Rede pro Cn* Plancio Gesagten fast un- 
wülkürUch sich die grössten Verdienste um die kritische Be- 
btndlmig auch der übrigen Schriften Cicero*s erworben. Denn 
Anklinge und Aehnllchkelten findet man überall nnd ist man 
aar erst l>ei einigen Schriften auf den richtigen Grund aurück-» 
Spangen, ao bat man 4uch schon einen grossen Schritt lur 
gründlichen Behandlung der übrigen gqthan. 

Dass aber bei einer so fruchtbaren Handhabung der kriti- 
leben Kunst auch die Brkllrung, die Hr. Prof. Wunder nie 
ausser Acht Hess , eben so Vieles gewonnen habe, brauch* ich. 
ftr ife Leser nicht an bemerken , die mit mir der Ueberaen« 


M ESvitfdktt tillUvftlmci. 

« 

fttBf «iiirf mdidi li«n, et «ein itm M^mtMn iMmtimtm- 
ler JakfMdMnr ^ den nur Mf der Btefa einer atreogee oed tie- 
feo Kriltk die rieMfe Brklinuig aller Sehriffhrerke emitt^lt 
und beatfiDBit werde« k5niie| disa aber Jeder nicht auf dicaem 
drande berabende BricIimegaTeraBch , wie der Nebel vor deii 
Strahlen der aleh nelfenden Sonnei vor den Liebte der 'iah- 
ten KritiiL in NIobta lerCalten Afiaae. Und dicae Ueberseogeng 
beatitiget Torliegende Arbeit Hm. Wonder'a awTa Nene, indem 
alle aeine Er&länin|en auf dem Grunde einer aichern Kritik be- 
rahea nnd ae faat dnrchgingig nneraehütlerlich feat atehen. ' 

Ba aber die kritfache Behandlung der Rede der bauptaieh- 
lichite Glaaapnnct dieaer Anagabe lal| ao muaa auch Recenaent 
nnf dieae ▼ortIkgXieh aein Augenmerk richten, wird aber nicht 
verfehlen', ein eben 60 wachaaroea Auge auch auf die dnreli 
aie begrfindeten Brkliningen an haben« 

Zurdrderat nun müaaen wir Hrn. Wunder f&r die genane' 
Muaterung nnd Würdigung der Handachriften , worauf gerade 
daa Meiale bei der Kritik beruht, nnaeren aufrichtigen Dank 
nbatatten. Denn mit wahrer Freude kann man behaupten, daas 
Jelst jene Nachliaaigkeit und Oberilichlichkeit ana der Kritik 
verbannt aei, womit man früher den Werth der Leaarten mehr 
Bach der Zelil «la nach der inneren Geltung der Ifandtcbriften 
beuriheilte^ Hr. Wunder aihltalaoProiegg. Hb. I p. l—XXVfll 
almmtllche bis Jetat bekannte Handschriften auf v apricht über 
Ihren Ursprung und beatlmmt ihren Werth. Diese Unterau- 
chung aber serflllt in drei Capitel, deren er^^ea in drei ver- 
achiedenen Claaaen aimmtliche Handschriften aufführt und in 
die erate den von Angelo Mal inerat 1814 und sum iweltea 
Male 1817 bekannt gemachten Ambrosianischen Palimpseatna 
aetat, woan noch im Verlaufe der Arbeit die aua dem Vaticani* 
acheu Codex von demselben Gelehrten hlnsugefiigten Fragmente 
kamen, die mit den früheren Ambrosianiachen Schollen in dem 
SU Rom 1828 von Angelo Mai herauagegebenefl Classicornia 
nuctornm e Vaticanitf codiclbua editorum tomua II herausgekoo»- 
men alnd. Schade dasa Hr. Wunder diese Stücke auf jeden 
Fall desselben Schollasten erstimCommentare benutien konnte^ 
vergl. praef. p. IX aq. Dieuweite Clasae lisst er ana dem eod^ 
Bauariat» u. ErfurtenMÜ liestehen, die dritte umfaaat die übri* 
gen Handschriften und lerf&llt wieder In awel Claaaen, deren 
erate aua den Handschriften besteht, die genau verglichen 
worden alnd« wosu beaondera die Handschriften der Münch*ner, 
Florentiner, Pariser, Oxforder nnd anderer Bibliotheken ge- 
liü'ren, deren Vergldchnng wir lum groasted Theile hier daa 
erate Hai erhalten ; dib sweite aber besteht aua den nachlia- 
aiger verglichenen Handachriften, woiu mit Recht die vonLam- 
'bioua, Drainua, Grut^rua, Grivlna benutsten gerechnet wer- 
den. Daa zweite Capitel handelt über den Uraprung und die 


Attemmmg ^ HaadieMlle^f wa bewkfMi ivlfi , dM» alle 
Binditchrifteii, dw PaUtaiptMlo« ftMigttUMnnea, «es efai«v 
Q«elle geHoMeo seien; der BaTericus aber nod Erferleeeis eat- 
tckiedeiiea Weith vor des fibrigen habe« Diee Allee wird 
dereli die einsciaiea Stellen dnrebf efnhrl und griittdlich bewie^ 
actt. Dnaa driiie Capitel , was bei weiten das lehrreiehBte Isit 
sprlebt ftber den Werib der Umodsehrlflen und wie sie bei der 
Krilik; in dieser Rede aninweoden seien. Wir billigen die hier 
festgeseUi«! Grundsilae im Allgemeinen sehr nsd fSerden nnr- 
in einselnen Stellen. Veranlassnng haben von Ihnen hie und da 
abaaweiehen. Prolegg» Hb. II , ^p. XXIX — LXl V verbreftel 
sich fiber die Interpolatiooen and IhelU sich in iwel Gapitel« 
deren erstes fiber die Interpolationen handelt , von denen man 
Sparen in den Kandsehrlfte^ findet , wobei aebr passend nneli 
dto Stellen mit behandelt werden, wo man wohl aaeh den Lea«« 
arten der Hiindschrirten aaf Interpolationen sehliessen k&qntei 
die aber doch keine Vermothnag der Interpolation snrfkeklas- 
sen, wenn man aie geiiaaer betrachtet. Jlaa aweite aber gibt 
solche Interpolationen an, die allen Handaehriften gemelnsohafi* 
Ueh sind. Sehr scharfsinnig ist anch hier faat Allea darehge» 
fiihrt, doch mbssen wir in dem Binseinen nicht selten ron tai 
Amdcbten Hm. Wnnder's abweichen und namentlich In deaa 
letslcaren Capitel ^ worüber ich in der Folge an spreehen Gele» 
genheh haben werde. Prolegg. üb. III serli|lt in sechs Cn* 
pitd, ron denen das erste über die Zeit, wo diese Rede ge» 
halten sei, Ausknoft gibt; das aweite hber deaqeaesltor qnl 
Indidiim Pianci ezercnerit handelt; das dritte die lex Licinin 
qaa Cn. Flaacins a. M. Latsirense. aodallcionuB rena eat factna 
criintert; das vierte de Romanomm eomitils aedilinm enrnr 
liam hberscbrieben Ist^ das darüber Ansgemaebte befbringli 
Fnlaehes berichtiget. Streitiges entscheidet. Daa finfte ent- 
bilt Gaaperia Oaratoni dlatribe de C. Mari monumento ad Ct 
ceroaem pro Sextio cap. LIV et pro Co. Plancio XXXIL Daa 
aeehate endlich gibt ein anaammengedringtea Argumentum ora« 
Sioaia Plaadanae. Wenn andb in dieaasa dritten Bncha der 
Prolegg. Hr. Wunder aebr Vieles ton dem waiAerea Oaratoni 
und Anderen torgearbdtet fand, so Ist doch nicgeads sein 
aelbatatindiges Forschen au verkennen und gerne folgt der L^ 
scr seiner, wenn such uMachmai dnreh wörtliche Beibringung 
der Ansichten Anderer erschwerten, doch im Ganaen deulllshen 
•nd nngeaelimen Darstelinng. 

Hierauf folgt S. 1—58, der Text selbst mH ontergesetn* 
lea Vnrianten der aimmtliohen biaher ▼ergliebenenHandsebrif'- 
len; und wenn Hr. Wunder hier nioht nur alle, aelbst die 
Bchlecbteslen HandachriHen berüaksiehtigte, sondern anch die 
geringalen Abweichuagcnderaelben'angAen an müssen glaabta« 

SO aiad wii.weit entfacnli. Uut deawegan an tadeln, wissen ea 


m MSmtfüli« Iitt4«irtitnfii 

HUB vMneHr fo« iknr« IhtA^ dtn er ela6 •* wi fBr tidi 
•• anduikbai« IHUur darauf Tenraadte« Dean mr nach mee 
^oaneii «ad aaf daa Biaselaate elaf diendea VargleiahaBf 
•imaitHclMBr Haüdschrfften Mast aioli aiit OeniMheift «bar daa 
Werth der Haadtchriftea aowdhi , ab ftbar dia Geliöflg dei 
L^artaa aalbat abartbeilea; es mfisste denn aeia, dan «iob 
aaehweisen liesaa, ea wäre dne Haadaehrlft vorhaaden, ani 
dier die ibrigea alle erat geteaaeaadea, waa aUerdiagi bd 
iteiidkea ^lebrißea daa Cicero bewieaea lal; aber bd diaief 
Kede, wie Hr. Wuadar rieblif behanptet , adbat aichl ia Ba« 
aag' dif die aediiäadger geachttebeiiea Haadachiiftea wabr^ 
aebeiaHch tat. 

Voa 8. 60—246 folgt der Cornmeotar, der aaaaer dca Hm« 
Befauagebo^ dgaea uad Garatooi's voliatiadigea AamerkaBgco 
die der übrigen Geiehtlen in aorgfaUiger Anawakl eotfaUt Zar 
letat folgea die Ten Hra. H. Lorens gearbettetea Indlees^ der 
elae rerum ei terierumi der aodre Mcr^tarum. Hat aaa gldch 
dleie Biariohtaag, da berelta ia dea Prdegg. dnaelne Skellea 
bebandelt arerdea moaatco, etwaa Sehwterigea darin» diti nta 
Uawciien aa drei teraabiedeaea Steilen Aber eine dnaig» aaeht 
adilagen nnaa, ao iat doch aach dea Receaaentcn Aadcbt Alf 
leg, wie ea dei Hm, ¥erf.a Abticbt, von dea »iaufeitliofaea krl- 
Marti behaadeltea SteUen ia aller K&rse fiecbeaaeliaft an ga*> 
kea , crfaeiadtte, riohtig ToHheilt und am Bade gearinat bm^ 
dadardi mehr, ala wena maa AUea bebaaunen ahd akbla «a 
belner Btdie findet. . 

Mea Bittaatea wir reraaeadriekea, ehe wir aaa an der Bear* 
thdfaiifg deaaea «readen köalitea, waa auf diese Weite gddttat 
wordea ad. Uad weaa wir aaa daa günstige Uribetl'i ' waa wk 
aibea im Aligemdnea ananpraeheB, aoeh mni den gegebeaea 
Text adbat ibertragen müaaen, da er tob denen deraeneitaa 
Aoagabea aieh anf daa Vortbdlbafteate aateraeheidet, ao mba- 
aea wir doch offen bekennen, daaa wie genau and acharfaianig 
aoeb fast jede dnaelne Stdle, wo man bber dieLeaart ia2wei^ 
fd adn konnte, tb#ila In den Prdegomenia, tlieila in dem 
ComnMatare behandelt worden sei , doch aoeh ao Maadics, 
waa Ton dem Standponete aus, anf wddien Hr.-Waader sowohl 
die hieran erlangten lUterarfsohen Hilforntttd, ala aaia Stbaif« 
aian nnd aeiae ansgebrdtete Qelehcaamkdt aetite^ geldstd 
•arerdea kennte, wen ihm noch aieht geldstet worden ad. Wenn 
wir npn schon den Umstand erwSgen, dass ata Menach nie Al^ 
lea leisten ktfnn; wena wir sdion. bekennen, daaa es leichter 
aei, aasammengestellte Hillamittd an beautaen, ala de erst 
au ordaea und zagldch au benntsen : so trigt doch aach nn- 
eerem l>aflirhalten der Herr Herausgeber eiaen Thdl wo- 
algateaa der Sdmid edbst. Und wir mSehtea woU daa 
WahM ftidit Terfehlea, weaa wfar diwea 4aria oaehleai dam 
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Berr Wunte IImMIw^ li|i siebte tet tagte; so ^edb^ 

sInIi **, pbM nur im Oeringit« dieeem Woite eioe sdiliteiM 
Meetuif beifegaa so wollen, •■£ die Terechiedeiieii LasertoB 
dar HfBdsehitfteB eeiii CrtAeil begriadete, 4ihne gam in dal 
Kau isd ZweiUMiitaang der betreffendea JBtelle ielbst eiouh- 
|eli?o« 80 sebeiht «» gd^omieo m «ein, das« er an roanalMi 
luilea rfiUelle, wo wobl kaum der leiseate Verdacht eümv 
Tatefverderbflfa oder die geiii^ate Spsr ein^ biterpoiaÜea 
«bafiadea gowea^n aaia. winrfc. Oocb dasmverdmi wir imtml 
Mifi BQ gftbea Selegeaheit beben. 

Denn ehe wir die Schattenaeitea betraebtan, wiriien wir 
noch fan d«a OlanzpnacieB , deren aiab auf mncber Seit« 
eise graste Ansabl findet ^ einige beranabebter die nnaerea 
BeibU TorsigHab fanden. 

Damaeh braacben wir nna ober gar niokt lange vmmiae* 
hea^ deaio gleieb di|a erste Ca|pitei, wie ea Hr. Wunder tbeila 
kridteh bestiamit^ tbejla durch riobttge Brldiningen erlintart 
bH, beweiset dorahgingig, ^nie treffend aehie Kritik und wie 
grnadliah aeine Erttaterungen aeieo. 80 iat mit Becht WoUTa 
Anriebt über die Worte «hm honori im $ 1 Veeworfen^ der mm^ 
ter Aonort daa Votkatribnnenamt Teratand , and wie ea der Zo*- 
•anuoealMng der Stelle erforderte, dieaea Wort aof daa AeiU- 
lenaat benagen , wobei Plancina den Laterenaia antgeatoebaft 
bitte. Wenn aber hierbei Hr. Wender die Bemerkung madil^ 
dats man biaber angenemmen habe, Aonoe bedeote Iiler ftberaS 
nacb Cleero'e Bratua e^ 81 § SM praemium Tirtotia iadieie atn- 
ditfoe deiam deiatom ad anqeem, er aber meabe eoerat -daa^ 
iif aafinerkeam ^ daaa ea nach BeaclMffenbeili der Steile nndi 
bdMn könne 4elatio praemi virtatla ad aliqnem; «o wer wohl 
idioB Tor ilm Niemand ao nngeaobickt, jene ^pete ven Oicerei 
nfegebene Bedeutung, die bbrigena iwr hinaicbtlidi dea-Zei^ 
▼erhUtaiaaea Ten der aweiten abweioht, an eokben Steilen^ wie 
Hr. Wander nnaaromenatellt, gana featanbnlten, ofane aie nach 
dmi ZnMnunenbange einer jeden einaelnen Stelle mofiviren am 
i^Uea. h dem gleich datanf folgenden Satse: qoom aotem 
udirem meea parUm inhnicoa partim innidoa haie eeeaaantiaiid 
cwe ftoitorea -^ benefloi aempttema liat Sr. Wunder Ciceve*a 
Kttttgriff die Kiotater fbr eich und den Plancina au gewimM% 
Nhr gut klargelegt und gründlich Emeati*a Conjectar aiueruh^ 
riamftre fir adüersariam aaaa widerlegt. Kufai eher aeinr 
irdlend iat die Richtigkeit der Lesart aiimTnum meritum^ die 
rieb in den beaaeren Handacbrtften etatt stitftn mentwn findet, 
bn $ 2 erbirtet, eben aö richtig iat daa salvam videre vertfiel- 
digt nnd eriintett; nicht minder adiiagend Ist die Yel^lheidi- 
(ang der Worte hominem atudiosiMninnm et diligentisaamnm 
mMs mene. Im ig S endlieh iat Hrn. Wnnder'a Vrlhetl iber 
4k Laaaat 4ea Saenrlaoa juid JBvfnflattBia ^soaaeaiilim fui0m 
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•litt itt Ynlfite eoiuecuUiham fäiem telir rldUig md BÜt 
Recbt eoii^0€ai<iM den eoMeculicrtiMi Torgetogeii worden« #08a 
ftuell Hr. Wunder die passendesten Beweisstellen beigÄracht 
hwi. Eine ilinUclie Steile hi litnsiehtlieli des eomeevtum essv 
in Cloere's Philipp. XIV, 12, § SS vos ab nrbe fnrentsni Anto- 
Blnin ai^ertislis, tos redire roolientem repnlistis. erii igitnr 
niximetn noles opere magnifico incisaeqne lUtcrae dininae ^ir- 
tntistesles ienqpitcrnae: nnniqaam de vobis eornm qoi antTtde- 
fcnnt veslnun monnmentttni ant andient gratissttmns sermo con- 
ticescet. Ita pro inmortali eonditione vitae Innortaiitaleni 
^estlseonseeuÜ., wo man mit dem grössten Unrecht geiweifelt 
'und statt e$ii» erwartet bat erüia. Eben so sind die Woiie 
eüam hane mclestiam ad9umo sehr gnt erldirt und Ernestr« 
Aenderungsversoch surficlcgewiesen. Doch ea würde an weit 
f&hreo, wenn wir alles das Vortreffliche angeben wollten, waa 
aidi in Jedem Capitel befindet, nnd ich halte es lor meine 
Pflicht, nnf noch die Stellen snaogeben, wo nnsHrn. Wnnder*a 
IJrtheil am meisten ansprach nnd seine Bemerlmngen am lehr» 
reichsten erschienen. Dahin gehört die Erklirnng nnd Ver- 
theldiguog der Worte c. 2 § 5 mihi antem non id est in liac re 
molestbsnroum contra illam dioere, set multo illut msgia qnod 
etc. Wennaber eben daselbst § 6 Hr. Wunder om die Worte 
id quod ithmeflagüat ftu Tertheidigen , swet Stellen jdea Ca- 
jsar, B. GL l, 16 cotidie Caesar Aeduos framentnm fisgitare nnd 
B. C. I, 8Y. ' PetreiuB atque Afranius cnm Stipendium ab legio« 
nibns pene seditione facta flagitarentur und eine aus der Rede 
pro domo o. 6 § 14 me frumentum flagitabant beibringtii so wun- 
dern wir uns, dass er die jener Stelle gans entsprechende in 
Cic. üb. de oratore U, e^ 45 § 188 Qbersah : haec sunt illa qnne 
ane ludena Crasans modo flagitabat, com ea a me dioinitna tra« 
.otari aolere diceret; und fast möchten wir annehmen, der nm* 
nichtige Cicero habe sich eine solche CouKtmction dtäflagiiare 
mit doppeltem Accnsative nur bei dergleichen Prooominibus er* 
laubt, bei Substantiven aber dieselbe als hirter abaichtiich 
Termiethen, Cap. 8 § 8 yt eins exilio, qni creatus sit, ladicinna 
popnli Romanl roprehendatis bt die Ursache , warum gerade 
Uer in p^puU gesetst sei JRomam^, was früher nicht der Fall 
war» gans richtig in den Umstand gesetat, dass hier Cicero 
jrfcht Volk und Senat oder den Ritlerstand einander entgegen* 
-atelle» sondern im Allgemeiuen von dem romischen Volke 
ehrenvoll spräche und der Rede dadurch eine dem Gegenstän- 
de angemeasene Förmlichkeit gäbe. Cap. 4 § 9 ist mit irollem 
Rechte aua dem Bauaricua und Erfurtensis geschrieben eiiamsi 
iudiciU statt der Vulgata st tWica^ Eben daselbst § 11 sind 
die Worte ^t m hae tempe^taie ittetemur eißueiibuM durcli 
eine deutliche Ausdnandersetaung des Conjunctirrerhaltnissen 
in dieser und äbnljchett Stellen TortreflOich Tertlmidigt. ' Cap» 
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5 § IS firf W — haee dicat fit die Interpancdon gnt bertchti- 
^el und die ganse Stelle Tortrefflich toseinandergeHetyty so 
wie so dem Binxelnen die passeDdesten Beispiele beigebracÜt 
find. Ton Cap. 6 § 10 nam quid adsequerBf^ st iUa estrema 
defeatiane vierer findet sich ebenfalfa bei Herrn Wunder die 
eittfi^ riehtige Erklirön^ S. 8S im Comnentare, worana ber« 
Torgeiit, daaa die AendernogsTersuche, die tom Tbeil yoa den 
leueatea Heravsgebern in den Text gebracbt varen, wabre 
Schlioainbesseruagen seien. Vor allem aber s)iracli uns Cap. 9 
$22 die Conjectur Hrn. Wunderes retinens veterem illam offici 
ratnmem an, die dorcb das im Commentare S, SO Gesagte und 
durch die beigebrachten Paralleistellen völlig gereehtfertiget 
vird. Cap. 12 § 29 ist richtig nach dem Banaricua nnd Erfur« 
tensb geschrieben cum videtUUicius eodeiaiem statt der Vulgata 
citm videaiü luetue eocieiatem n. im Comnient. S. 101 dieser Indl- 
caÜTifla Ganzen sehr gut durch ihnliche Stellen erwiesto, über 
den Qrnnd dieses lodlcativs hat Rec. zn Cic. de senect. e. 20 § 75 
8. VM fgg. gesprochen. § SO sind die Worte generis dico et no* 
mm» mit Recht für nnrerdorben erklärt und Tortrefnich yerthet* 
digt and eben daselbst §31 ist idempotteapraemandathreqttisU 
lief gut eriiiart n. der Gebrauch des /iraemon^are durch Beispiele 
erwiesen. Cap. 19 § 90 ist in den Worten sin quiagratiosi suU 
aeeussandos puia» der Conjunctiv mit Recht aufgenommen und 
liier for allein richtig erklart. Zn Cap. 28 § CS quamquam disgi" 
milis est pecuniae deUiio etgratiae ist sehr richtig über die An- 
sichten, die ältere und neuere Gelehrte über diese Worte hatten, 
gcaprochea worden. . Cap. 85 § AY verdient diezwecfache Con-* 
jector at erat — at erat statt aderat — aderat alle Achtung. 
Aach billigen wir S. 22S die Untersuchung tiber arma eumere 
aad arma capere zu Cap. 30 § 889 sollten wir auch gerade in 
der beireffenden Sielle aus dieser Rede anderer Meinung pein. 
Eben so richtig sind Cap. 30 § 89 die Worte gloria et laude be- 
itiflunt nnd mit Beispielen belegt worden. Cap. 41 § 08 billi- 
gen wir es setir, dass Hr. Wunder die Conjectur von illanutioa 
In Hacedoniam ad Plancium quaestorem perrexi nicht übersah. 
Doch wollten wir Alles, was uns aU vortrefflich erschi^^n, so- 
wohl in der Kritik der Rede selbst, als in dem Comhientsre 
Geleistete anfuhren, so mossten wjr noch ganze Seiten her- 
«eisen and wurden uns den Raum zu den zu machenden Ans- 
steltnngen zu sehr beschrinken. Deswegen sagen wir nur noch| 
das« in den Prolegg. eben so viel richtige und treffende Bemer- 
kungen niedergelegt sind, wo wir hauptsächlich noch auf S, 
XXV fgg. aufmerksam machen , wo Cap. 3 § 7 quid , tune di- 
^aitatia.iudicem pntas esse popnlumi behandelt wird. S. LVII 
f^g. Ist die Sielle Cap. 24 § 59 gut auseinandergesetzt und un- 
lere nor im Einzelnen abweichende Meinung werden wir unten 
nittheilett. 
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Bf taligen bod Doch die SteUen fUgen, wo wif entireder 
giQB Miderer Meioaiig teio moMteii, tlt Hr. Wunder oder doch 
weaigoleRt iin JSitiielneii tob ihm abwichen, oder Buch noch 
etwas naohsutragen hailen. Cap. III § 8 billigt Hr. Wuoder 
Weinke'a firklarnng tob Atn WorlCB: nam ptod ad popuUm 
periinet^ tiemper dignitaiis imau indes est, fui ani umUet aui 
fäuei, die wörtlich also lautet s naBi quod ad populnm pcrtinet, 
de eo vaJet, qnod onuiiBo dicitor, neniper eos bominea iatquM 
indice« eaae, qai aut iiiuideaBt ant faneant Hier «oilte Herrn 
Wunder nicht entgehen, daaa diese Erkiirong eiacB grossen 
Yeratoss gegen die gute Latioität enthalte. DeBB woUte Cicero 
dies so sageB, so mnaste er statt periinel schreibeB atünei, 
oder den gansen Sats anders gestalten. Auf diesen Unterschied 
hatte schon Hensinger in seinen AtUibarbarue nnf merksam ge- 
macht u, eine genaue Leetüre der Alten gibt dasselbe sn die Hiud. 
Also kann 9tiodad[j}o/wi/i(fn|)erttiie<.nichtBOTlei heissen: wesdai 
Volk enidngt oder in Bexug^ auf das Foüt^ wie Cicero s« B. 
adfatml, I, 2 § 4 schreibt: quod ad populärem rationem adli- 
net, hoc Tidemcr esse cofisecutl, vt ne quid agi cum popnio ant 
BBlttis aüspiciis aut SBlnis legibus sut denique sine ti posset, 
aondern man muss sich nach einer anderen Brklirungsweijie 
umsehen, die der eigentlichen Bedeutung von pertinet nicht su- 
wider laufe. Diese ist folgende: denn was auf das Volk 0»- 
sitwenden ist\ der ist aUaeit ein unwilliger Bickler^ der ent- 
weder Neid oder Gunst hegt. 80 kann man aber Weitke*i 
Brklärunf ; pam quod ad populum pertinet, de eo ralet, quod 
omnino dicitur etc. auch bei dem besten Willen nicht nehmcD. 
Damit man mir aber nicht scheinbar dieser Annahme wider- 
aprechende Stellen anführe, ao will ich gleich aelbst die Stei- 
len ans dem elaasischen Zeitalter, welche gegen mich leugen 
könnten, hier anfuhren. Hieher gehört nun luerst die gewöhn- 
Uch falach interpungirte und erklärte Stelle ad Attio. XI«, % 
§ 1 Beqoe nunc mittendi tamen vlla caussa f uit praeter eam de 
qua tibi rescribi voluiati, quod ad Kai. Quiot. pertinet, quid 
▼ellem: Ttrnmque graue est, et tam graui tempore pericalam 
tantae pecuniae et dubio rerum exitu lata quam acribis abniptio., 
wo die. Worte fuod ad Kai.. Quint. pertinet , quid vollem nicht 
80 au pehmen aind , als wenn atlnde quod ad Kai. ^tänt, adtP- 
nat.^ sondern quid vollem hingt, wie schon die Gramniiitik be- 
weist , TOB resoribi voluisti ab , die Worte aber quod ad AW. 
Qui^. pertinet aind deswegen hiningefugt, damit man wiwc, 
wohin jene Angelegenheit gehöre^ worauf sie JSit^MUS, Be- 
äug hätte. Bs ist also auch hier quod ad KaL ^umU pertinet 
nicht gesetit, um das. folgende yvirf «eUem Biniufuhren, gleich 
Bla wenn dieaO Worte eine Umschrdbung der Pripositiop de 
wiroB, aondBrn quod odKoL %ubiL pertinei Ist hier eine BBtec« 
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gemsinHe Anteile, wofanf dat an nnd ftrafch inrth den Zur* 
$namenhmng der Stelle selbststindlge quid vettern sicli bestehe, 
worauf es BlDÜiita habe. Man kann folglich nicht Sberaetaen: 
trte, wae den ersten Juli anlangt^ meine Meinung wäre^ aon- 
dem man moaa diese Stelle also wiedergeben : ansier der An^ 
gelegenheit, ttarüber du- Antwort wünschtest ^ welcher TJm^ 
stand den ersten Juli betrifft^ wie meine Meinung wäre; Aoob 
bei Caesar bell, cinll. III , c. 17 quod ad indnciaa pertineret, 
sie belli rationem esse dioisam , vt 1111 classe nanls aoxiliaqn^ 
saa inpedirent, ipse vt aqua terraqne eos prohiberet: si hoc 
remitti Tellent etc. ist pertineret lielneswegs so Tlel , als sonst 
wohl adtmereti sondern , wenn gleich die Worte quod ad in" 
ittcias pertineret den Debergang der Rede sn einem anderen 
Ge^enetande anieigen, seist doch dieser Sati auch hier we- 
niger selbststindlg, und hingt genau mit dem Folgenden sü- 
sammen, also so in verstehen: der Kriegsschauplatz^ was sU 
dem Waffenstillstand gehöre^ sei dergestalt getheüt^ dass jener 
a« 8. w. Auch in den beiden fibrigen Stellen des LItIds sieht 
man leicht ein, dass pertinet mit a^ftnel.kelneswegs tertanscht 
werden konnte. Die eine ist üb. XLV, e. S2 pronondatnra qnod ad 
siatam Macedoniae pertinebat, senatores qoos synedros vocent 
kgendos esse, quorum consliio res publica admlnistraretun, 
wo durch eine falsch angebrachte Genauigkeit In der Angabe 
der etwa aus der Proclamalion entlehnten Worte man gewohn, 
licii also achreibt: pronunciatum , Quod ad statum Maeedo- 
niae pertinehaty senatores quos Synedros vocant legendos esse^ 
quorum eonsilio res publica admmistraretur.^ welche Rede- 
weise, da sie iwei Fehler, den einen gegen die Grammatik, 
den andern gegen den Wortgebrauch enthili, Ton uns nicht 
braucht widerlegt lu werden. Man &bersetse also, ohne sich 
am die Worte, die etwa ähnlich in der Prociamatlon mSgeii 
gelaiitet haben, inggtlich su kiimmern, was auch hier gar nicht 
genan ermittelt werden kann, den Sats auf folgende Weise, 
und aller Zweifel wird von selbst schwinden: Es ward pfocla^ 
mirt^ was zur Verfassung Makedoniens gehörte: man solle Se^ 
nataren^ die man övvböqoi nennt ^ wählen^ nach deren Sin- 
sieht die öffentlichen Angelegenheiten verwaltet werden sollten. 
Cnrönfsch aber und lacherlich wire es anzunehmen, mit quod 
ad statum u. s. w. hüben die Worte der Prociamatlon an, und 
auübersetsen: Was die Verfassung Makedoniens anlangte^ so 
9öUe man Senatoren y welche man 6vvi9Q0v nennte wählen 
B. s. f. Die letzte Stelle endlich aus Liviua Hb. III, c. 14, die 
Dan mit Mfkhe und Noth hfierher ziehen könnte, hat nicht did 
gerin^ate Aehnlichkelt mit der Redensart quod adtinet ad ^ 
Siehelast wortlich also: hoc indieiom et promulgata lex exer^ 
eilt clidtatem : ab extemis armla otium f uit. cnm rclnt ?icto- 
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rei trlbqat pcrctnltb patribM KacMsIf exillo prope p«rlatam 
esM crederenl legen et qued ed seoiorei ptlnmi pertioerct 
eessiitent poMeuiooe rei pnblicae: ittDiores« id maxime qaiMl 
KAetonis sadalium fott, euxere im in piebem , non miaueriuU 
aniiDOt: tet ibi planimum profectiun est qeod modo quodam 
temperaoere inpetua soos. Hier ttelit aber, wie man leicht 
einaieht, ganz nach dem bei Liviua ao häufigen Sprachgebrau- 
cfae quod ad $emorea pairum pertiner^t statt ü ftii ad semorei^ 
pairum perim^efU ^ weawegen auch ceMsUsemt poMeaHwe rei 
pubiieae beaogen auf guod — pertinerei^ ala den Collectivbe- 
griff derer, die dazu gehörten, im Plnrai folgt« Data dies lo 
lel, geht aua den gleich folgenden Worten iuniorea^ id maiime 

2ttod Kaeaonia aodalinm fuit, anxere iraa in piebem deutiich 
ervor. Solche Stellen alao nnd ihnliche wird man amsoost 
der Ton n|ir anagesprochenen Ansicht Aber jene Stelle aus Ci- 
cero pro Plancio entgegenstellen, nicht aber durch namhafte 
Stellen die von Weiske und Wunder angenommene Erklärung 
fegen den Vorwurf der Sprachverletaung rechtfertigen kön- 
nen. Hoffentlich, wird aber auch die Redensart 'yaioii per- 
iinei 'ad — in jener vnrömischen Bedeutung, sowie das von 
mir in den Quaest Tullianarum lib. I. p. 121 ff. streng gerügte, 
▼onHrn.'Orelli aber, der meine Bemerkung noch nicht kannte, 
in den Tusculan. lib. V, c 41 § 118 S. 437 auf a Neue empfoh- 
lene intransitive obimei aus den Schriften unserer Latinisten 
ginalich vcrschwiaden. Denn hat daselbst eine übrigens nicbts- 
wärdige Handachrift obtinet für obiinetur^ ao beweist dies 
nichts gegen daa einstimmige Zeugnis aller übrigen, denn 
wenn obtinei* geschrieben stand, konnte ein Abschreiber leicht 
obUnei schreiben, sowie häufig statt et* geschrieben ward et» 
wnd euu mit Unrecht verworfen. Hatten aber auch an jener 
Stelle dea Cicero alle Handschriften obtinei^ so würde eine 
Stelle nichts gegen daa vollgiltige Zeugnis des ganzen classi- 
achen Zeltalters beweisen ^ lumal auch obiinetur der Sinn der 
Stelle erheischt. 

Cap. IV g 0. Tu eontJMmUiam^ tu indusiriam, tu amnaan 
in rem publieam^ tu virtutem^ tu innoceniiam , tufidetn^ tu la- 
boree tuoe^ quod aedüie nan sie f actus ^ fractoe peee et ahiectee 
et repudiatos putaaf vide tandem^ Laterenaie^ quantum ega ^ 
ie disaentiam. So bat Hr. Wunder nach der Brf. nnd Baier*- 
achen Handschrift mit den neuesten Herausgebern richtig ge- 
schrieben quantumego a te diaaeniiam atatt der früheren Les- 
art quantumate diaaeniiam s um ao mehr müssen wir uns wun« 
dem, dasa er in den Prol^om. lib. 11, e. 1 § 8 p. XLII, wo er 
über den Umstand spricht, dasa in den Handschriften snweilen 
ein Glosaem andere Worte, wo daa Gloaaem beigeschrieben 
war, vordringt habe, die Vermnthnng aufstellt, man müsse 
wAhracheiolicIi die Worte a te streichen , die deswegen als 
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ffliMem io den Text ^ekominen tn eefn eehfenen, well man 
ikh nföht ferklireo könnte , wsTom In der dritten nandschrif- 
(cnfafflilie ego fehle. Wenn wir nun a^ph angeben^ daas die- 
ses kntfielie Kunatatfiek liie nnd da nicht ohne Nntsen angpe- 
weodctr werden könne, waa wir nanentlieh auf die Stelle de 
leneet. e. 16 § 47 anwenden mochten , wo wir neulich ego vero 
Mk iieut ä domino agresti aefurioso pf^ofugi nach der treff-' 
Kchen Pariser Handachrifl f&r die wahre Lesart hielten v wih-' 
Kod die Aoügaben und gewöhnlichen Handschriften iubenter 
mo ütitic Stent a domino agrestiae furioso prqfügi darl»leten';' 
nweldien Worten offenbar das Glosaem Iubenter das gans pun^ 
lende Pronomen ego Terdrangt hat , wenn wir also auch snge- 
kn, dass die angegebene kritische Regel nicht selten auf ihn-* 
liehe Stellen ansnwenden sei, so können wir doch durchaua 
Bicfat Hrn. Wunder beipflichten, wenn tr dasselbe auf die ef^ 
«ibnte Stelle der Plancisna übertrigt. Denn abge^hen davon, 
diM jenes Pronomen in den nachlassiger geschriebenen Hand-' ' 
Kbriften auf jede andre Art ausfallen konnte und auch ander- 
wirts öflera ausgefallen ist, so wurde selbst Jene Stelle , wenn 
Bin sie also Ilse: vide tandem, Laterensis, qnantum ego dis- 
KBtiim, einen sweifach«n Anstosa gewähren. Denn erstens' 
lirdedas Verbum disaentiam ohne hiniugefiigte Bestimmung" 
dneo an grossen Nachdruck bekommen , der dann erst an sei- 
Mr Steile wire , wenn a wischen eonsentio und dmentio^ ein 
Ge^eo9ats gebildet w&rde. Zweitens wurde nicht minder das 
IVonomen ego «u scharf der vorigen Rede entgegen treten, daK 
kler hauptsichllch darin seinen Grund hat, weil die Römer 
Nwohl wie die Grleclien gern einen leisen Gegensatx swischeit* 
^leseo Pronominen bildeten, sollte selbst nfoch ein weit atir«' 
lerer Gegensatz in der Sbrigen Rede liegen, und also auch 
jener Oegensatz der PronoiAinen in der Rede fast ganilich Ter- 
iehvinden. Vergl. €fber den lateinischen Sprachgebrauch Clc. 
pro (kecina c. 13 § S8 isne apud vos obtinebit caussan atiam, 
9« leita defenderit: eieci ego te armatis hominibu»^ non de- 
we<., vt tantum faeinua non In aequitate defensionis , aet in 
^ IHtera latuisse videator. und €. J. Grysar^ Tkeorie dea 
hieia. Sttt's S. 26; über den griech. a. man Aristoph. Acharn. V. 
SU Und. ih* iyd 6ov fpstöoimct^ worüber ich in den quaeation. 
critk IIb. I p. 21 gesprochen habe. Fasst man dies nun geh&- 
rifiVs Auge, so sieht man leicht ein, dasa jene auf diplomii- 
tbchem Wege gewonnene Vermuthang, nach der Hr. Wunder 
& Warte a te strelcheB woIHe, keineswega gebilligt werden 
kioie. Ba hat aber Hr. Wunder auch noch in anderen Stdien 
nf diesem Gmde Yermathungen aufgestellt, wo sie dem Zu* 
Namenhaage noch weit weniger angemeasen sind , die wir aa 
ikrtmOrte widerlegen werden* 

C&jf. IV § 10 ui fuo'frimum SbU deboB putare eamUÜB 
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frae$etitm aeiOkik timdim» eMi^pafiiUi^ nom uuUeutmi aikn- 
diia üla^ non etmcleata eue tuffragia; eot , fui nffragmmfo' 
rani^ quid cuifue ^pn debeiuU^ canBiderare-saepiua qumn qdi 
eidque a re fmbließ md^atur deberu Aach bei diesei Stella 
kooneii wir Hrn. Waikler niclit lo anbedingt belttimnieii, ab er 
la erwarten acheini mid unter Zweifei ersireekt sich naneat- 
lich auf awei Pnncte. Zuerat aber n&asen wir von der Erkli^ 
rang der Worte aA/omlfta üla^ wm enucltoia ettc wfragut^ 
wobei ihn keiner «einer Vorf ioger .befriedigte^ nnd die er 
also auelegt I indem er ganx richtig i war von der nreprongU- 
ehen Bedeutung Ton etmclear9 ausgeht, aller auf tolgeadei 
Retultat gebrächt wird : luffragia igitnr enueleaia sunt mUlo 
iegumento obdueta^ aperta^ id est einaniodii quae mentlteo- 
rum qui tnlerunt aperiunt, ita vt ob quam caueeam leta eint 
Cttiqne pateat. eis apte opponnntar eblandita, blanditüa dam 
Inpetrata, id est eiuamodi, vi ia, qui tulerit, meisten aoaa 
aperire nolit nequei'atlonem lati auffragi reddere. Wenn hier 
achon Hr. Wunder, wie bereite geaaft, die Erklirung an and 
für aich richtig von der urapriknglichen Bedeotunf dea.eflvpbare 
deducirt hat» ao aieht man doch nicht ein, warum er noch 
etwas hineintrigt, waa keineawegain den Worten aelbat, nodi 
in der Stelle lieg^ wei^n er aagl ita vt| ob quam caoaaam lata 
-Aint, coique pateat, und den, Gegeneati alao angibt MmMüt' 
blanditiia ola^ Inpetrata, id eat eiuamodi, Tt ia, qui taleriti 
meutern auam aperire nolit neque rationem lati auffragi reddere. 
Die einfacfaate und natikriichete BAlärang iat doch offenbar diCi 
daaa emseleata mtßragtm aua der unbefangen entwickelten Her- 
lenameinnng hervorgehen, ebUmdiia aber die aind , die eiaea 
durch Schmeichelei abgedrungen werden, ohne daaa man aeioe 
wahre Gesinnung dabei sur Schau tröge; und diea gab achon 
Blanutiüa richtig an /t^era ei a verg antmi 99nm profecU^ was 
allerdings blos das Brgeboiss der [Intersnchung, Jedoch rich- 
tig, angibt Aliea Uebrige, was Hr. Wunder hineiotrlgt, liegt 
weder in den Worten noch in dem Zusammenhange der Steile 
aelbst Ferner kann &ber die Worte quid cnique a re pabllca 
videatur deberi, die Hr. W. als farsUein richtig hall, vgLPreleg. 
üb. II c. I § 3 p. XXXt, noch sehr gesweifelt werden. Dean hatten 
auch die Handachriften B. u. B. acht .entschiedenes Gewichtge» 
gen die übrigen, so konnte dochvon einem nachlissigeuAbicbrei« 
her videatur %iMiX debeatur geachriebeo worden, und da der Be- 
griff dea deberi hier noth wendig wiederholt werden mossto,i(aief • 
▼on fremde^ Hand entatandcn s^in ; obgleich wir übrigens Hrn. 
• Wunder gern angeben , daaa die Oxforder HandsohrUt dnrcb- 
ana nichts für die Kritik hier entscheiden kftnpe. Aber wir 
möchten auch hier den besten Handaehriften den Terdieaten 
Einflasa auf die Textesbestimmnng mit ttnansreichendea Orlhn- 
den nicht achmiler«. Bme Uinliche Steile befindet dch in 
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der Rede pro P. Qnintlo e. 21 § 68 mihi tuMn uä vlMeiidiim, 
fitiscst foiMe procuratorem, quieam eicperiri postet» wo der 
Toriner Paliuqpeestiw quicum esperirvtur Heut und die ValfaU 
illerdiags eiaeni Glossemegar nicht onfthnlicli sieht 

leb komme m elaer Steile, wo Hr. Wander an iwei Ptm« 
den das Richtige» was meines Erachteas gar nicht TersteckC 
It^, lieht fefanden Jiat Cap. V § 19- Denderarunt ie^ im- 
frii^ 9imiim0i^ cmm tu esses Cgrenü: me enim quam 9foc$08 
tuajfrm virttäe nuüebam; et quo plus intererat^ eo ptuB abera$ 
a mef cerie te non videbam. So schreibt die Worte Hr. Wan- 
der, allein in dem Commentare sweifeHe er sowohl an der Loa- 
trt aller Handschriflen inquü^ als auch an der in den Text 
fenommenea Conjectiir eerte te f^on videbam^ Waa nun lu. 
Hieltet das Verbum inquit anlangt, so lisst sieh leicht darthnn, 
ilais der erhobene Zweifel grundlos ist. Denn wenn ;gleicli 
vorher geht § 12 atvero te ille ad sua Institute snornmque ma- 
kremexempla renocabit; senper se dicet rogari voluisse, seia- 
per ribi si^plicari etc. und swar, wie es der Sinn der Rede er- 
forderte» in der einmal eintretenden SZeit, wenn gleich ferner 
uiiea $ IS gesagt wird: sin qnod magls intellego, temporiboa 
tetUis reseroasti: ego quoque, inqoiet po^iulus Romanus, ad 
eile tempore reuocanl, ad quae tu te ipse seroaras; so ist doch 
laden angef&hrteo Worten ganz richtig gesagt: desiderarunt 
te, inqoit, oculi mci etc., weil es hier dem Redner nicht 
ihram sn^thnn ist, die eben gesetste Bedingung und das eiiH 
mtiin der Zukunft Eintretende au beaeiohnen, sondern in er- 
kliren» wie des Volkes eigne Worte lauten. Denn nachdem 
er oben gesagt hatte, das Volk wird behaupten, dass es immer 
habe gebeten aein wollen, führt er nun das Volk mit eignen 
Worten redend. ein, und um das ansndenten, sagt er inquU, 
vüAiittquiet^ und auch wir wu.rden hier passender sagen: so 
i9t Beine Rede^ als: so wird seine Rede sein^ so wie der 
Grieche hier ebenfatla sagen würde ipijal, nicht ipijeBi* Wenn 
er iber unten sagt sin qnod magls inteUego temporibus te aliia 
reieraasti: ego qnoqne, inqniet populns Romanus, ad ea te 
toapora reuocani etc., ao that er das in Beaog' euf den dorti- 
fea Gedanken hinwieder gana richtig; weil 'er dann auf einen 
etwa von Laterensis voranbringenden Eotschuldigongsgmnd 
Iseksicht nimmt und so die Rede des Volks wieder bedingter 
cncheinen muss. Um nur ein Beispiel anaufiihren, verweiae 
ick auf Ljaiaa Rede gegen Agoritos § 70 nach Bekk. S. 401 
Btth Rebke: Ai|£^ il i ävÖQsg dtxaöval xal iiancrr^^w vnag 
SfipffOSME^^ Ag i%l täv tstauKOölfav 0Qvvtxov diUxtswSj ual 
ivti tovtov qniölv iwtdv A^vaiov töv dijiiov sroi^Oao&at 
etc., wo man nicht ^^oai in lesen braucht, vgl. 6. Bernhard j's 
WisieaschafU. Syntax der griech. Spr. S. S71. Der andere 
Foact, wo Un Wunder das Wahre nberaehea su haben acbeint, 
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find«! sich In den Wortes eerie U nom Mebmn^ die weder 
durch die Hendscbriftea noch durch den Sinn ferechiCertigl 
werden können, was Hr. Wunder im ConunenUre S. W celbtt 
belteunt. Die gewöhnlichen Hendschriften haben nämlich certe 
non videbam , weswegen Garaioni vermuiheie oerie to non ri- 
deham , wa« Orelli bilijgte und Hr. Wunder in den Text aelsta 
Alleio die Steile würde sehr matt wiasden, wollie .man an 
Schlüsse, wo eben die Hauptsache siecicen mnaa, nagen: ick 
sah dich wenigstens nicht ^ was» da er au Cyrenä und nielitia 
Rom war, nicht brauchte genagt au werden, und uns demsel- 
ben Ornnde kann man Hrn. Hoflfmann's Conjectnr cur te nonti> 
debam? nur missbilligen, die nichts anderes sur Antwort ha- 
ben kann, alt: weil ich in Cyrenä war und eben so wenig dem 
Sinne der Stelle angemessen ist, als Garstonfs Vemuthung. 
Hier war es, wo Herr Wunder das von ihm so schön darge- 
stellte Uebergewicht der Erfurter und Baier'achen Handschrift 
anerkennen sollte. Diese Handschriften haben nämlich statt 
jeuer Worte: cum te non videbam^ was von Hrn. Wunder swar 
unbedingt verworfen ward , aber doch das allein Richtige sn 
sein scheint. Man muss also die ganse Stelle so lesen: deside- 
raruntte, inquit, ocuUmel, cum tuessesCyrenis: meenimquite 
socios tua frui virtute malebam; et quo plus intererat, eo plus 
aberss a me, cnm.te nonvidebam. Bevor wir aber diese Worte 
erklären und wie sie dem gansen Zusammenhange entsprechen, 
darlegen können , müssen wir eine andere Meinung Hrn. Wun- 
der's berichtigen, die er bei Erklärung der Worte eoplus abe* 
ras a me aufstellt, im Gommentare S. 76. Denn wenn er mit 
▼ollem Rechte behauptet |){tis abesse könne an und für aich we- 
der Tür saepius abesse noch für longius abesse stehen, so gebt 
er doch au weit, wenn er sagt: dieser Ausdruck ^ms abesse 
könne nur in prägnanter Bedeutung gebraucht werden, wie 
hier, wo es so viel sei als non adiuuare. Allerdings verstärkt 
p/ii«nur das abesse^ es muss aber jedesinal nach dem Zusam- 
menhange der Stelle bestimmt werden, worin sich dse plus 
abesse seige, und so kann auch das ^us auf Zeit und Ort be- 
logen werden, plus viginti diebus aberam^ plus mille pass» 
trfuit. Doch abgesehen davon, so Ist plus aberas noch nicht so 
^viel als eo minus me adiuuabas^ sondern bloss: Deine jibwe^ 
senheitwar um so grösser^ d. li. auffallender ^ empßndlid^f 
wahrnehmbarer, f deine Abwesenheit machte um so mehr sms^ 
hatte um so mehr Folgen. So Cic. definibus V, 19, 02 ab iii« 
que vitiis, quae paulo ante coniegi, abest piurumum, wo ea be- 
deutet: da liegt noch viel daatwischen^ er begeht nioht enmud 
dahin angrenzende Handlungen^ geschweige ^ dass er deh 
ihnen selbst nähere. Cic Brut. c. 62 § 222 multom ab his 
aberat L. Fufius., sein Bntf erntsein ^ sein Nachstehen beträgt 
Bedeutendes. Hallen wir nun diese hn Positiv, ComparatiT und 
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Siperiitif »ich gleieh sdgepde Bedeotonf fest, so werden 
wir leicht linden, wie die Worte, die Cicero eis den 8chiu8»- 
•teto seiner DenuuMtretion anfügt: et quo phu intereratj em 
fUuahras a m«, cum te non cidebam^ so vergtelien seien, 
Cicero «priclit liier Ramlichiiieht tou den Dienstietfitungen, die 
das Volk von Laterentis erwartet hätte, sondern bloss ron äer 
Asgenweide, die es an jedem rechtsohailenen Manne und seiner 
Tu^ead oalinie; nnd so kann aneli Hrn. Wnnder^s Brklärnng 
in Worte eoplus aberaa nicht statt finden, sondern der gaoie 
Aoidrack hält sieh i^lgemeiner, deato fühlbarer war mir deine 
Ahwenenkeit: non sieht man aber auch gleich ein, warum Ci- 
cero die Worte ctiin te non videbam , wie sie die besten Hand- 
idiriftea haben, hinzurögte, die nach dem Vorhergegangenen 
nicbt aar matt und schleppend, sondern aucli gani überfljls- 
»S tf seheinen könnten, aber wenn man genan, was der 
Nachdrack der Rede fordert, erachtet nnd mit Cicero's Rede- 
wtbe fertrant ist, als gana unentbehrlich erscheinen. Also 
•ift dergantfeSati dieses: ^^ Meine Augen vermüsten dick^^ 
» Ml die Bede dee Volke ^ „ale du %u Cyrenä wärest; denn ich 
wollte lieber^ dase ich deiner Tugend genösse^ ale die Bun^ 
iiBgenoaaen; und je mehr mir daran lag^ desto empfindlicher 
war mv' deine Abwesenheit^ als ich dich nicht vor Augen 
hsUe,^ Mit diesen Worten will also Cicero nichts anderes sor 
(eo, ab dn thatest unrecht, dass do^ dich den Aogen der Menge 
CBtsogest, magst dn non entfernt oder nahe gewesen seta In 
den folgenden Worten erst spricht er von den Dienstleistungen, 
die dss Volk etwa von dem Laterensis erwartet habe» IJeber 
die ^othwendigkeit , sich dem Volke au zeigen, spricht Cicero 
sehr häufig anf ähnliche Weise nnd auch in dieser Rede, wie 
Cip.27 §66feci, ut postea cotidie praesentem me viderent; 
babittai in ocnlis ; pressi forum etc. und cbendas. § 67 f uit in 
ocqUs etc. Wenn wir nun erwägen, dass eben darauf der 
r^nte Nachdruck lag, dass sich Laterensis den Augen des Vot- 
l^ea entsogen habe, so stehen die Worte cum te non videbam 
nitfoilem Rechte am Ende des Satzes, well gerade auf ihnen 
der meiste Nachdruck ruht. Bndlich wird Niemand an dem 
Isdiesti? ctim te non videbam Anstoss nehmen, da er der Stelle 
Veit sagemeasener ist, als der Conjunctiv und in ähnlichen 
Stellen mit Recht Ton Hrn. W. vertbeidigt wird 8« 101. Da- 
nit sach der letzte Zweifel gehoben werde, der bei dem Ge- 
'token aberae^ cum te non videbam fahrig bleiben könnte, so 
Khwebtedem Redner diese Idee vor, nach der ein Gegenstand, 
den wir sehr werth halten, uns schon dann entfernt in sein 
lebeiat, wenn wir ihn nicht vor Augen haben, sollte ernna 
uch ttbrigena noch nahe genug stehen und dies gibt er durch 
^i« Worte, wie sie die besten Handschriften haben, nm 
betten knad« 
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E» folgen die Worte: eoepeno eaiai pelere trllraint«ni 
^bh temporibii« ib, qiiae Istan eloquentttm ei Tirtoteoi re- 
quirohMt; quam petitionom cam roliqalMes, d hoo indicasti, 
tonte in tempeatate te gubernare non posae, de virtnte taa du* 
bltani; ai noUe, de Toluntatev «in qaod magia intellego^ tempo- 
ribiia te aliiaretcniaati: ego qooqao, inquiet popolna Ronanoa^ 
ad ea te tempore reaoeani, ad qnae ta te Spte seroaraa. Aaeh 
liier maaa iah in iwei Dingen Ton Hrn. Wunder abwefeben nod 
swa^ laalobat in der Lesart HhocituUcasfi^ wofikr mir nach 
den beaten Handachriftea si hoe iudieasii au leaen an aeia 
beheint, and aweitena in der Angtoht, woruach Hr. Wunder lat 
Commentare 8. 11 ttatt ego quofue wegen der Variante in der 
-Baier'acben Handachrift ego item leaen wUL Beruht aan aocli 
die etatere Abweiehnng bloa aaf einem Bochat^ben, ao bittea 
wir doch gewnnacht, Hr. Wunder hatte auch hier and an awei 
anderen tüediergebörigen Steilen die Lesarten der beatea Haad- 
aehriflea mehr erwogen und aoa.eiae aioliere Regd aafgeatelit, 
naeh der maa die in den Haadtefarihen and Auagabea dea Cicero 
00 hiuflge Verwechaelung von iuiicare and taiffcorebenrtlieUett 
and die Leaart an einem jeden Orte beatimmen liönnte. i>enn 
obgleich die Unterauchong hierüber von J. J. Qebaner an M« 
Tall. CiceroniaBclogae^an mehrern Stellen angeaeigt and ein« 
geleitet worden ist, ko sind doeh die bisherigen Lciatangen la 
dieaer Unterachledabestimmung sehr mittelmissig , und auch 
wir Iconnen an diesem Orte weniger eine durch alle Stellea 
darohgefnhrte Kritik terfolgen « als den allgemeinen Unter- 
aehied andeaten and einige Stellen aum Belege dureligehen. 
Ilna duttlct aber auch Cap. XVII $ 42 bitte Hr. Wunder nach 
den besten Handachriften schreiben sollen : cum enim haa tri« 
bua edidisti, ignotis te indicibus Tti malle quam notis iudi- 
cauisti; fogisti sententiam legis; aequltatem omnemreieciati; 
In tenebria quam in luce causssm versari roaluisti., wie Cap. 
XXII § 54'set tamen tu A, Plotlum virum ornatisaiaum in idena 
crimen Tocando iudicas, cum te arripuisae, a quo non sie 
rogatus, nam quod questus ea pinris te teatia habek'ede Volli- 
nia, quam qaot in ea tribu puncta tuleria, iudicaa aut eoa 
testia teprodocere, qui quia nummoa acceperint te praeterie-. 
tint; aut te ne gratuita quidein eorum suffragia tniisse., wie die 
bebten Handschriften leaen. Denn was auvörderst die Hand- 
achriften anlangt, so wird wohl Niemand so thdricht sein, la 
dieser Aagelegenheit sehr Tiel Gewicht auf dieselben au legen; 
allein ihnen hier gar nichts einanrinmen Torbietet der Umstand, 
Aaaa eben die besten Handschriften in den Stellen , wo entwe» 
der jni/tcaro oder indicare nothwendig erfordert #fcd^ faat im* 
mer das Richtige haben; and ea dehinach höchst Unrecht aeln 
würde, wenn man an aweifolhaften Stellen aie gana hintan- 
ftetaen wollte. Hieraua geht jhervor, daaa wir la diplomati- 
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•ckr Hftobrfcht tdioa durch 4m Aaielien d^sr aiieriüuiat besten 
Hiadtebrifleii an den «ngefulirten Stellen elwu für oaa haben» 
Wwa wir naa ferner den Doteradiied dieser Verben hinsiehl* 
Uch ihrer Bedenleng auffassen^ sä bleibt wobi an diesen Stei- 
les keia Zweifel , was die riobiige Lessrt sei. Denn während 
kdieare mehr ein inner licheä JEntschetden^ den .sich 4nrch din 
Thit itfeobart, beaeichnet, so besieht sich indieare mehr auf 
die Jmuuerung' un9ers Denhena und fFmm$fi. . Darch das er* 
itora f eben whr nna einem Anderen dareb ilsndlun|;fln in eiy 
keoaea, aus denen er und awar vielleicht sicherer sie bei Jn- 
&crc sof niisere wahre Hernenameinnog schliessen kans 
darch das letstere leigen wir ^inem Anderen i was wii^ wiseen 
ud meinen geradesa an^ sn dasa er iwar nkht erst an acbiiea^ 
tes braucht, aber dach unsere wahre Meinung nicht ao be* 
lUmmt benrtheilen kann. Hieraus acheint bervonngehen, daaa 
mu Cap. 6 § IS fast- nothwendig lesen miisse ; quam petitinnen 
cns reliqnbaes, si hoe iodicaati, tauta in tempeatate tn 
giberaare non poase, de vir Inte tua dubitaui; ai nolle, de tih 
kotste. Denn hier konnte Cicero nicht imdica^ acbreil|ett| 
weil er den Schluss selbst mehr vom Volke gemacht wissen 
will, sls Tom Laterensis dargelegt, was schon .die doppeün 
lUtBgnng erheischt. So nach Cap. 11 § 42 com enim hastrl« 
bm sdidfati, ignotls te iudicibos vti malle quam notis iodlcani- 
iti; ref ugisti seatentiam legis etc. » denn auch hier hatte Ln« 
tersads nicht angeieigt, dasa er unbekannte Richter lieber 
wolle als heksnnte, sondern sich nnr durch sein Handeln nn 
erkennen gegeben und Andere daa sdkUesaen lassen. Es ist 
tber nmvso mehr an rerwundern, dass Hr« Wunder die richtign 
Leiirt der beäten Handschriften nicht anerkannte, da er knm 
Torher Cap. XVI § S9 gar nicht an dieser Stelle angestossen 
wvi wo doch offenbar hidicare eben so gebraucht iat: dubit^ 
lii, quitt eaa tribus, in quibus magnas necessitndines hsbet 
Htacias, cum ille non ediderit, iudicarit offidia ab hoe 
•bieraatas, non largitione corrnptas? Auch in der letaten Stelle 
Cqi. XXll § M set tamen tu A* Plotium Timm oraaMssimum in 
iden crimen woeando iudicas com te arripuisse, a qnonon 
■itrofatua. nam quod qneatna es, pluris te testes habere de 
Voltinia, quam qnot in ea tribn poncta tnleris, iudicaa nni 
CN testis te producere, quiquia nuuMnos acceperint te praeler- 
Mst; aut te ne gratuita quidem eomm suiTrsgia talisae., wird 
IS beiden Stellen mdiea$ sowohl durch die Handschriften da . 
tack durch den Sinn aeibst gerechtfertigt. Denn auch hier gab 
Uterensia mehr durch seine HandluDgaweisey ala durch Aeua- 
>eniBg sa aolcher Anaioht Veranlassung. So sehen wir, wie Hr. 
Wooder drei Stellen Ternachlässigte, wo eine andere, dem gan« 
ica Zasammenbange angemessenere Lesart in den beaten Hand« 
tdiriften aish fand^ ohne daas er es nur der Mnhe werth acii» 
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Me, ein WortMer einen ITni8tcnd sn tagen, der fest tn jeder 
Sebrifl Clcero'i Ifle und d$ Zweifel erregt Hat irad recht «ehr 
der SMrtemng'liedarft hfttte. Ich will noch einige Stellen 
äieiti inni Belege -meiner enfgevtellten Ansteht, theitt nm «u 
■etgen , wie sehr die Untersuchung hierüber noch im Argen 
Hege, durchgehen. So stöast uns gleich in der Rede pro T. 
Ann. Hllone c. XXV § 6T eine Stelle «uf , wo bisher auf jeden 
Fell mit Unrecht der, Erfurter «nd Bsier^schen Handschrift Led- 
ert arerwnrfen ist in den Werten t «i delecta innentns, quae tnnm 
corpus domomqne custodit, contra Ulionis impetum armata est 
ntquelMa omnia in hnnc ^num Institute , parata, intenta sunt: 
magna oerte in hoc vis et incredibilis animus et non tnios viri 
▼hres atque epes indicantnr, si qnidem in hnfac ▼num et 
präeatantiasumns dux electus et tota nes publica armata est., wo 
ütdicamiur dem gansen Znsammenbange der Stelle weit enge* 
messener ist , denn auch hier tritt die ursprüngliche Bedeutung 
deutlich herror« Mit Recht aber hat Orelll die Lesart des Me- 
dkeOB In Gio. adfam, XV, 1 §4^ wo andere Handschriflen indi^ 
cenift dariileten, beibehalten: et quod genna hoc militnm tit, 
indicauit Tirfortiasimus M. Bibuhis in Asia, qui cum tos ei 
pernUaistis, delectum habere noiuerit. , wo Orelii eben so un* 
t%chjL'permi9U99U9 schreiben su müssen glaubte, als er an der 
Richtigkeit dea ConjnnctiTS noluerit sweifelte , vgl. Wunder in» 
Commentare cur Planciana S. 69. Eine andere Stelle findet sich 
in Cic TuMculan. V , 80 § 61 , wo also m schreiben ist« quem* 
quam hie quidem tyraunus Ipse indicauit quam esset beatns» 
Denn so haben die besten Handschriften und OrelU hätte wohl 
gethan mit dem feinen Kenner der Latinität Hand iudiemät 
Tonnsiehen, als sieh durch das folgende declara$$& f^r imdiea-' 
ank beatimmen su lassen; denn beides verträgt sich sehr gut: 
neben einander. Auch Ochsner Eclogae p. 888 spricht höchst 
vnbestimmt fkber diese Stelle. • Aus Paradox. I § 7 sieht man 
die eigentliche Bedeutung des üidicare in diesen Stellendeut- 
lich hervorspringen: qui haec tmbecilla et commutabitia pecn« 
niae membrn verbe Aona putauerunt appellanda, cum re et fa- 
etia longe aliter iudicauissent Paradox. VI, c. 1 § 4S animos 
oportet tuna te iudiaet diuitem, non hominum sermo neque poa« 
•easionea. de offidU I, 4S § Itfl atque id optumua quisqne re 
ipaa ostendit et iudicat, wo die undere Lesart indieai auf gar 
keiner handachriftlichen Auctorität beruht Vergl. noch de 
ßnibua I, 9 $ M ipsa natura incorrnpte atque integre Indicante 
und neceaae est quid ant ad naturam aut eontra alt a natura ipss 
iudioarL Bndlleh war bei Cic. de amidt. c. S § 11 in den Wer. 
ten: quam autem eiultati carus fnerit« maerore funeris Indien- 
'tum est, die Variante iudicaimn^ die sich in der Erfurter Hand- 
achrifl und anderen bei Beier und Gternhard, aucirin swet von 
mix verglichenen Handachriften, von denen die ebie nieht ohne 


Werib ift, findet, niebt so Id^t hin sv ▼«weifM, ^ie QetiH 
kird, Bder und OreJli et^ethno haben. Doch ush eile na dem 
sweUen Umstände in der oben citirten Steile der Planciann, wa 
ich inder^r Meinnog als Herr Wunder sein muMk Es betrifft 
dies die Worte: ego ^oque^ inquiet papulua ilomoniM, ad ea 
ieitmpora reuocaui^ ad quae tu ie ipae seruaraa. Denn woU«- 
tea wir auch daselbst die eioseln stehende Lesart des Baua- 
ricos ego auiem für etwas Anderes, tfla eifl^n ans einem niebi« 
uhü§ gelesenen Gompendinm entstandenen SchreibfeUer bai^ 
teo, so müssten wir höchstens aaC eliam hier fallen , was swar 
Dicht SU billigen sein würde, aber doch leicht als Glostfem so 
ptoque |iitte können geschrieben werden. Nun aber glaobta 
Hr. Orelli, man müsse statt im/em im Bauaricus lesen Aemnnd 
diei la den Text der Rede aufnehmen, welche Ansicht auch 
Hr. Wduder billigte. Mit Unrecht. Denn nach meiner Va^ 
keneagang konnte hier Cicero gar nicht sagon ego iiem ad ea 
ie tempora reuoeaui, ad quae tu te ipee seruarae. Denn weno 
Um dss Wiederkehren eines und desselben Pradicates bei 
fenchisdcaen Subjecten bedeutet, so muss hier dem Redner- 
nehr daran gelegen sein , die beiden Subjecte einander entge* 
gea tu sfitsen, was am natürlichsten durch die Partikel ^uoqua 
geschieht ilem aber wurde nur dann richtig sein, wenn das 
Voft tagte: ego me item aliis temporibus reseYuaui. Dies be- 
weilt der Gebrauch der Partikel ttem in alljen Stellen gletch* 
BuUiig oad ich brauche weiter keine Erörterung aniufügen« 
Dm oar ein Beispiel ^ was dem aus der Planciana ahnlich er« 
wheiaen könnte, ansnrühren, so sfgt Cic. ad Attic. üb. X ep. 
lU § S tu tamen eas epistolas quibus asperius de eo scripsi con« 
cerpito, oe qoando quid emanet: ego item toas, alber wenn nua 
•ach hier das Pradicat dem Verhältnisse der Personen gemiss 
etwas BstiTirt wl^d , so ist es dennoch eines und dasselbe unA 
die Ahweicbung wird gleich durch tuae beseidhnet An der 
itreitigen Stelle aber würden jene Worte: ego iiem — ad älia 
telempora reuocaui nur dann recht stehen, /Weon der Sats vor^ 
ber also gelautet hätte: tu me ad alia tempora reueeaeti. Hätte 
dies Herr Wunder genau erwogen, so würde er gewiss nicht 
OreIli*i anscheinlich leichte und gefällige Conjectnr, diejedech 
ge^ea die Sprache sündigt, • so hoch angeschlagen haben. 

Cap. vi § 15 schrieb Hr. Wunder: sin hoe persaepe aed^ 
di, vi etfactos aliquoa et nonfaclos esse miremur; ai campue 
otfue iUae ündae comitiorum^ vi mare profundum atque iftmem^ 
n»iy aic eeferueecunt quodam quaei aealu^ vt ad alioa aecedantp 
^ aliU aulem recedatU: tanto no$ inpetu etudiorum et maUi 
^fmerüatis modum aliquem et eonsilium et rationem requiremue? 
Allein wenn schon ein Kenner der Ciceronianischeu Sprache und 
Geaauigkeit an dieser Red^ an und für sich Anstosa nehmen 
i>9aa, nm so mehr moHen wir es thnn« wemi wir die Lesartem 
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der Ittnd«elirl(ten betrtehten, deren Zen^ttf e tnf ctwss gmt 
Anderes fthren,ftl« Hr. Wonder nnfnahm. Denn wenn «ach 
mehrere HtndBchrtften der dritten Familie Hrn. Wunderet An- 
rieht nnteratutienf m welchen doch andere Handaehriften der- 
telben Familie insofern wieder ab, daaa aie statt tanto noB in^ 
jiyeto lesen tu tanto noB inpetu^ woraus man schon sieht, dnsn 
die Worte in tanto oder tanto nicht so gani feststehen; wenn 
wir nun aber die beiden besten Handschriften statt dieser Worte 
fameii darbieten sehen, so erlcennen wir leicht, dass jene Worte 
in den ^ ewilhnlichen Handschriften von Abschreibern sugestntst 
worden sind und dassCiceio geschrieben habe: aln hoc persaepe 
tccidit, Tt — ralremnr; si campus atque III ae rndae comitio- 
rum, Tt mare profundnm et Mme'nsum, sie ecferuescunt quo* 
dam quasi aestu, Tt ad alios accedant, ab allis autem recedant: 
tamen nos Inpetn studiorom et motu temeritatls modom aliqnem 
et consilium et rationem requiremusf So habfen die besten 
Handschriften einstimmig und leichter sieht man ein , wie die 
Lesarten der übrigen Handschriften aua dieser entstanden sind, 
als diese aus der Lesart, die die Handachriften nicht einmal 
einatimmig haben, in tanto no» inpetu oder tanto nos inpetu. 
Denn wenn die Abschreiber hiufig su dem blossen Ablatir eine 
Priposition hinsufugten, so suchten sie hier noch besondern 
daa Verhältnis au dem Vorigen durch tanto aussndrbdcen. 
Dasa aber die PrSposItien nicht nöthig sei, hat Hr. Wonder im 
Commentare 8. 19 fg. TortrefFlich bewiesen. Wir bitten en 
also blos noch mit tanio und tamen an thnn, und an beurthei« 
len, waa wohl das richtigste sei. Was nun aunSchst die Hand-* 
aehriften anlangt, so haben wir schon oben gesagt, dass tamen 
im überwiegenden Vorthelle Tor tanto stehe. Wenn wir aber 
Jilnanf&gen, dass wohl Jeder einsieht, dass ^oit/o fehlen könne, 
denn nicht deutlicher Ist es su sagen : Bei einem aolchen Dran^ 
ge der Neigungen und Wogen der WiOküry als: hei dem 
Drange der Neigungen und dem Wogen der Willkür 'wollen 
wir eine gewisse Mässigung^ Veberlegung und Einsicht ver^ 
langen? ja das letstere scheint uns noch mehr rednerische 
Kraft an haben; ao müssen wir dsgegen gestehen, dass wir 
fest überaeugt sind, die Partikel tamen könne In einem solchen 
Sstse, wie dieser ist, gar nicht fehlen; und können dies nicht 
nnr auf rationellem Wege darthun, sondern getrauen uns auch 
dasselbe durch alle Schriften des Cicero hindurch empirisch 
tu erweisen. Denn reiht man an einen mit dem bedingenden 
ei begonnenen Vordersata den Nachssta ohne jene Partikel 
oder eine andere ihr ahnliche an, so stellt man die blosse Be- 
dingung hin und sagt In dem Falle, dass das sein wird, wird 
Jenes eintreten, und so könnte es Mer nur heissen: si csmpna 
atque Ulae Tndae comitiorum — ecferuescunt, tsnto nos Inpeta 
i»— reqnirenins^ wenn ein Gedanke, wie dieser Torhergegangen 
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vift: •! traoqaUk tont omala^ motnm Tcqviremiuii dm daaa 
M|tes lifl — tiirbae tnnty modaai et ralioucm refttireBU^ 
Will man aber dnrch dea ersten Bedingongasats etwas awa« 
drüekeii, «aa nicht nur auf dieaen apecieUen Fall belogen wer- 
dea foUf sondern als allgemein wahr eraclieinen, um des 
Aaffslieodet daa im Nachsatie liegt, um ao mehr herauamhe« 
bes» so mnas man nothwendig durch doe Partikel, wie i. B* 
lanea, diea anseigen, dasa ea Iceine reine Bedingung sei, nni 
ueht endeullich in werden« Dies beobaehtete aueh CieerOt 
M liflt wir urtheilen können, aliemaL 2um Belege davon wird 
es leaugen, die liierher gpborigen Stellen aoa einigen kiirierea 
Sdiriflen ahne Weitschweifigkeit hier anzudeuten; wi^ wih* 
lea aber mit Fieiss ntir einige Schriften, nicht weil wir glaub-» 
teo, diss es nicht überall beobachtet sei, aondem weil wir um 
10 geoaaer in dieaen alle Stellen, die hieher Beiug haben^ 
iBsei^eo können. Ich bemerke noch| daaa auch cnm' und jed« 
Partikel, die gleiche Bedeutung hat, denselben Gebrauch for« 
dert oad werde auch auf dieae mit in den aniufuhrenden Stel-* 
ka Ricksicht nehmen. Aus der Rede pro Piancio selbst m5« 
gen folgende Stellen sum Beweise meiner Behauptung dieaen« 
Cip. 11 $ 4 ant al easent- aumma, negarent ea Imneii ita magnl« 
Ttegoputareoi, ponderia apud roa ease debere. § 5 namai 
tiBtoni modo mihi neceaae eaaet contra Laterensem dicere, ia^ 
mal id ipsum esset in ti^nto tsu nostro tantaque amicitia moie-» 
itun. Cap. XII § 29 omitto ilia quae ai minus in acena aunti 
it certe cum aunt proiata, laudantur. § Sl cui quidem cupi 
^d licoerit obiciatur, tarnen id Ipaum falsum reperiatur« 
Cap. XIII § Sl qui ai esset turpissumus, si aordidissumus, ia^ 
ne» ipso nomine patrio valeret apud dementia indicea et miae* 
licordis. § SS ai non modo in eö nihil Tmquam reprehenaum, 
ttt laadanda aunl omnia, tarnen is oberit honestlssumo fiüo pn. 
ler --1 Csp. XIV § 35 si non perfacetnm, attamen fertaaae 
loarasticum. Cap. XV § 86 cumque nuUum genoa neerbitatia 
Faetennitterety hoc tarnen vnum praetereundom pntarit Cap» 
^V § 80 quia nostrum ae dicit M.' Curio — parem ? quia — 
Maiimol tarnen eosdem sumus bonorum gradua quoa illt aidae« 
citL DieaeSteljefuhreich nicht nur dea wegen an, well die Frag« 
^la anderea als eine Bedingung enthält, sondern auch dea- 
kilb, weil Hr« Wunder selbst daa /amen, waa nur im B. und B« 
iichftadet, ala icht aufnahm. Cap. XXXVIII § 03 quid, al 
korsm ego nihil cogito, et idem sum in re publica, qul sem- 
Y^ fai: Unnenne libertatem requirea meam t Ich Tcrglelehe 
Mch die augeoaciieiolicbsten Stellen ana der Rede pro Milone. 
^P« It S 6 ai cetera amiaimns , hoc ealtem nobis Tt relinqua- 
^. *- Cap. IX § 2S cum eaaet controuersia nulla facti, inria 
tsaon disceptationem esse volnit, Cap. XX § M ai baee non 
itiU andlrttiai aed picU Tidevetia; tarnen appareret, ?ler eaaet 
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faddUtor ete. C«p. XXVII $ YS de qnt «t lain ndlleni tU dl- 
Isere crimen, «t dilnli loman inpane Miioni pdem cUmtre al- 
qoe menliri gloribse liceret. Cap. XXIX § 78 , wo man nach 
der Erfurter Handachrifi iii leten hat: elenim d praecipaum 
eaae debebat, tarnen ita conmunia erat omoiom illi hoatia — • 
Cap. XXX § 8S ai ingrata , tarnen in graui fortona c<^nacientla 
auA nUcretnr. pro Arcb. poet. Cap. VII $ 16 qood ai non hic 
tantna fructoa oatenderetar et ai ex hia atndiia delecCatio acta 
peteretnr, tarnen vt opinor hanc antmi adnersionem huroania- 
anmam ac liberaliaanmam iudicaretia. Cap. VIII § 17 qnod al 
ipai haee neqoe adtfngere neqne aenan nottro ^stare poaae- 
maa, tarnen ea mirari deberemva, etiam cum in aliia widere- 
mua. qoia noatmm animo tarn agreati et duro füit, Tt Read 
aiorte noper nön mouereturl qui cum eaaet tenex mortuna, teh 
men propter excellentem artem ac Tenustatera Tidebatnr omd- 
Bo mori non debniaae. So auch act. in Verr« il IIb. H Cap. 
LXIV § 1&& qui ai te publice landarent, tarnen id more potiua 
ano<» quam merito tuo, facere viderentur. Ibid. Cap. XL VII § 

^117 ai me animua atque amor'in rem publicmn existumatioque 
offenaa noatri ordiuia ac iudiciorum non hoc facere coegisaet at- 
que haec Tna canaaa fuiaaet — : tarnen digna caosaa viderelor 
etc. Doch ea wurde su weit f&hren, alle die Stdien ansnfnh- 
ren, die jenen Gebrauch bewelaen, lomal da jeder aie leicht 
hei der Lecture aeibat finden kann. — Faast man nun aber 
obige Stellen in*a Auge und erwägt man, dasa eine leitende 
Partikel In dieaer Art von Sätsen kaum entbehrt werden kann, 
00 wird man wohl nicht sweifeln, daaa jene Stelle, wie aie 
Too mir nach de^ beuten Handachriften geaelat worden ist, 
alaoiu leaen aei: ai -* aie ecferueacunt — -i, tarnen noa inpetu 
atudiorum et motu temeritatia modum aliquem et conaüinm et 
ratlonem requiremua? 

Cap. Vi § 16. Eienim ei populo grata est tahetla, ^ae 
frantie aperit hominum^, mentU tegit datque eam liherUUem 
vi quot veiint faciant^ promiUant atUem quod rogeniur: cur tu 
id in iudicio esprimie^ quod non fit in campo ? Auch hier scheint 
Hr. Wunder bei Beurtbeilung der in den besten Handschriften 
enthaltenen Variante von einem Grundsatse ausgegangen zu 
aein., der ihn nothwendig irre leiten mosate. jUnd wenn ich 
oben aagte , der Hr. Herausgeber aei bisweilen an mechanisch 
bd der Kritik au Werke gegangen, so kann unter andern auch 
dieae Stelle einen geniigenden Beweis davon geben. Denn wenn 
gleich die gewöhnliche Lesart, mit welcher auch die meii^ten 
Handachriften übereinstimmen, diese war: cur iu in iudicio 
esprimie^ quod non fit in campo ?^ so mnsate doch die Lesart 
der Erfurter und Baier'schen Handachrlft Hrn. Wunder su 

. eine» anderen Reanitate bringen, ala es geschehen ist Diese 
Handachriften haben nämlich beide: cur tu id in iudicio vtfiai 
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ufrima fuod nonJU in emmpo. Da Dalini ii«& Hr. Wander dtt 
illerdiogs faoi pa«seode Pronomen id willif an« war aber mit 
Garatooi der Meinonf , vt ßaiuei ana einem Glosieme entstan- 
den. Konnte aber Hr. Wunder schon auf rein diplomatbchem 
We^e f a dem Resultate f elanf en , dass vt fiat eben so wenif 
«ie ii fon einem .Abschreiber herrühre, so mnsste ihn Tollenäa 
die rednerische Darstellung und auch eine in der gewöhnlichen 
Bede biafig angebrachte Entgegenstellung eines Affirmativ- u. 
Negatlv-Sataea in der festen Ueberxengung bringen, Cicero 
>abe geschrieben: curtuid in iodicio vt^fiat exprimls, qnod 
DOS fit in campo. Denn was das Erstere anlangt, so sind die 
Steiles bei weitem xahireicher, wo jene beiden Handschriften 
entweder ein noth wendiges Wort oder doch ein solches, waa 
nicht einem Abschreiber beigelegt werden darf, aber leicht 
aosfallen konnte, hinaufugen, als die, wo sie etwaa enthalten, 
was dts Merkmal der VerfSIschung an der Stirne trüge; ja 
leutere Stellen werden im Yertaufe unserer Untersuchung 
noch sehr sich vei^ndern müssen. Also auf dipiomstischem 
We^e steht vt fiat aiemlich sicher. Wir kommen an den in« 
nera Gründen, die es so sprechend vertheidigen, dass msit 
nicht leicht an seiner Aechtheit aweifeln kann. Denn wollen 
vir auch annehmen , Cicero habe hier so gut sagen' können : 
cor ta id in indicio exprimis als cur tp id in iodicio vt fiat ex- 
primia, wofür schon die Stelle act. in Verr. II üb. III Cap. 47 
§112 at cum in ins ipsiim eduxi, expressi vt conficere tabuläa 
se oegtret spricht; so erfordern doch die darauf folgenden 
Worte quod nonfii in campo^ dass man mit beiden Hinden er- 
fuse, was die besten Ilandscbrr. uns hier darbieten; denn eine 
lafmerkssme Leetüre der ciceronian. Schriften lisst uns oichit 
sveifelo, dass hier, wie schon gesagt, r^^a^und non^sich ent« 
{egeogesetat sei, wie wir auch im Deutschen nicht ohne Nach- 
druck sagen würden: l)u verlangst^ dass das vor Gerichte ge* 
ichähe^was nicht geschieht auf dem Marsfelde^ und da- 
iverklartsich auch die Wortstellung quod nonftt in campo. Wie' 
bno aber der Zofall die Interpolation eines Grammatikers so 
lehr begünstiget haben ^ dass durch sie der Sinn und Zusam« 
Beohang der Stelle schöner, die Gegensitse lebhafter, dieBe-j 
deknnst Cicero^s starker, hervortreten sollte 1 Oder nehmen 'wir 
oich menschlicher Einsicht an , die Worte vt fiat seien dorch' 
If^eod einen Zufall ansf;erallen , und nur in den swei bestedf 
Hindochriften die richtige Lesart erhalten worden? Sollt^ 
iber jemand an dem nicht zufllligen Gebrauche in den Sätaen 
^^cest laudatus, ille laudatus non estxweiteln, was freiifchi 
ichoo die Natur der Sache verbietet, so waren wir bereit, ihil 
mit einer hinreichenden Anzahl als richtig anerkannter Stel- 
la SU erhirten. Ich siehe nur eine gleiche Stelle hierher, die 
(Itesfalls ohne Grund , freilich aber mit scheinbarerm Rechte 
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we|eii der hiiKlscIirlftllclieii Abwefehmigeii, ugeflMliteii 
den Utt sie befindet sich in miierer Rede Cap. 8 § l^i ^^ ■>*>>' 
nach der ftaler achen Handachrifl mUo leaen mnu: tu ea tx mn- 
nlclplo antiquiaanmo Tiiäculano , ex qno $umi plorimae familiaa 
c^anlarea, in qiiibna est ettam Innentia, tot qnol ex rellquta 
monicipfis omntbaa tum auid. Denn wenn die Erfurter Hand- 
schrift daa Verbnm sunt nach plümmae^ die Qbiifen Rand« 
Schriften aber n^ch famÜtae haben, so kann man nicht gleich 
den Schltaaa machen, ea sei eingeschoben; denn ein aolchen 
Wort wurde deswegen hiufig frerselst, weil der Abschreiber 
es mehr dem Sinne nach ala mit den Augen rückblickend anf- 
neichnete und Ihm ao hiufig eine Stelle anwies, die es im Ori- 
ginale nicht hatte; offenbar aber sind auch hier er qtto äuni 
Und tot äuoi i — non sufU unter einander durch einen leisen Ge* 
gensatx im Wechaelverhaltnisae. Man Tergleiche nur Stellen,* 
wie diese Tusculan. Hb. V, c. SS § 00 an Scythea Anacharsi« 
poiuü pro nihilo pecuniam ducere; nostrates philosophi facere 
ikou poiuefuni f 

Cap. Vli § 11 quid, aipopuli quoque factum defntdo, La^ 
terenais, et doceo^ Cn. Plancium non obrepaisse ad honorem, 
iet eb veniase eurau^ guiaemper patuerit hominibtta ortia hoc 
noatro equeatri laco : poaaumne ordere orationi tuae conieMio^ 
nem voatrum^ quae tractari aine contumetia non poteat^ et te 
ad cauaaam aUquando crimenque deduceref Auch In dieser 
Stelle können wir Hrn. Wunders tirtheil In xwel Puncten kei- 
neswegs billigen , wo er nach einem früher berelta erditerten 
^chlnsse^ dass wo etwas in den besten Randadiriften mit 
Recht stene, was In den andern fehle, gewöhnlich ein anderen 
Wort der Verfllschung Terdftchtig und wo möglich heranssiH 
werfen wSre, in den Worten qtd aemper patuerit hominibuM 
ortia hoc noatro equeatri loco deswegen hominibua für interpo^ 
llrt b&lt, weil nur in den beiden besten Handschriften aich 
daa gewisa richtige ortia nach hominibua finde. Jene Behanp- 
ttang. die Hr. Wunder in den Proleg. Üb. It c 1 § 8 ausführt 
ud in der derselbe p. XXXVII unsere Stelle behandelt, istii 
wie ich schon oben gesagt habe, an aich zwar nicht xn verwer- 
fen, aber doch weder auf so viele Stellen ansxndehnen noch 
mit so vieler Zuversicht anxuwenden, wie es von Hm. Wnnder 
geschehen ist Denn da dies der einilge Grund xn jener An- 
nahme isty dass nicht leicht ortia habe ansfallen können, an 
iiesse ea sich wohl eben so leicht beweisei^, dass ortia^ wie so 
viele andere Wörter, habe ohne jene Veranlassung ausfallen 
kennen, ala wie ea gekommen aei, daas xn ortia daa Gloasem 
hominibua^ gesetxt nnd dieses in der dritten Handadiirlltenfn« 
milie ortia vordringt, in der xweiten aber xugleich Heben ortia 
nnfgenommen worden aei. Ist alao nicht noch ehi anderer Dm- 
•tud tnCdiplomatiachem Wege xn ermitteln, der nna xn eiaei^ 
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folcben Temni Anig ntbere TermHirani^ gibe ; to wfrd mwä 
wohl nm besten thoa, sieh anf solcbe DoieriaebangeD ntcbl sd 
tief etnsnlagBen, tondern Heber den Sinn der Stelle , den 
Sprtcbgebraoeh des Sehriftsletlers n. s. w. sn Hufe xn nehmen, 
«m du Wehre oder Falsche in bestimmen. Thnn wit nnn 
letsteres, so fikrchten wir sehr, ob Hrn. WaMefs Lesart: q^ 
nmper patuerU ortü hoe nottro equetiri töeo sieh werde rer* 
theldlgen lassen. Denn wollen wir anch angeben, Cicero bab6 
ortif tbeils als SnbstantlT, thella als Partleipinm brauchen ge^ 
koaat, so wfirde sich doch diese gaose Stelle etwas kahl ans- 
lehmen nnd ea sich überhaupt wenig mit der namentlich In 
dieser Rede angebrachten F&lle des Ciceronischen Yortt^ags*, 
die Hr. Wunder auch anderwirts verbannt an haben scheint 
Tereiabaren, wenn wir das fai allen Handschriften an 'einer und 
denelben Stelle sich findende hombdbua streichen wollten. Ja^ 
wiriweifeln , ob Cicero Je so gesagt habe, wundern uns äberi| 
dm Hr. Wnnder nicht sah/ dass das Beispiel , waa er ani 
Cap. XX¥ § 60 dieser Rede beibringt, gana anderer Art sef^ 
dl dass es bitte können mit unserer Stelle verglichen werden, 
dort liest man folgende Worte: set haee pari loco orll sunt in* 
Bofflerablles alii consecutl, wo man leldbt steht, dass orti nicht 
lU Sabstanttv atehe, sondern dass dieses tn immmeraUlei ntit 
nnichen sei, denn der Sinn ist: das haben ameh unxähttge 
ändere y die von derselben Abkunft waren ^ erreMU; ea stellt 
ilio fori laeo orti an Jener Stelle statt cum eenent pari locO 
9ni^ hat aber an und fbr sich nicht die geringste substantlrischi 
Bedeutung, wie wohl manchmal doetue nnd andere Ptirtlciplen 
dorcb hinfigen Gebrauch erlangt haben. Ana dieaen Grbndeti 
wollen wir das an sich nnscbnldige hominibne gerne dulden, 
iQmal man leicht einsieht, daas es auch gar nicht mUssig hier 
iteht. Denn Cicero will darlegen, warum sich Laterensis nicht 
IQ wundem brauche, dass Planclus au jener Ehrenstelle gelangt 
ul; deshalb sarter. Jene Stelle habe von Jeher Leuten^ die 
tos keiner hohem als ritterlichen Abkunft , olTi^n gestand 
den und durch das beigesetate homtnibne gibt er also uu ver- 
itehen, es sei nicht etwa nur auf ausgezeichnete Minner oder 
Bnidne Rückaicht genommen worden, die aus jenem Stande 
wiren , sondern es habe dies an und für aich Blann fbr Mann 
eoi Jenem Stande ftA gestanden, sich dsrum an bewefbeiii 
vod bitte ihn die Gunst des Volks erwihlt, sie auch uu er^ 
kilten. Cm diesen Gedanken durchsnf&hren , konnte er ttir 
Audrucke nicht besser wihlen, als wenn er sagte hotnitMue 
ortU ioc noätro equestri loco; der würde aber sowohl meinü . 
Aniicht falsch deuten als auch die Stelle^ missverstehen, det 
nebte homiiMue iel verichtÜch C^esagt; denn dies Ist durchs 
tu nicht delr Fall , iondem als dier einfuchste Attsdmidt , die 
hdlTltoen um jener Vhtae tofuitigen^ hebt u w enlgrtem 
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akbli BeiOBiI«m tm holNnr knmtUkmmg herf «r, tiMl«ni:iiUl 
■ich im AllceneincB^ wm der ginsea Stelle «m mageneteeii- 
aten UL Die sweile Klippe , ee welcher Hm. Wander*t KriUk 
•a dieser «n oDd f&r «ich leichien Slelle eioen formiicheD Scbiffr 
krech erlitt, liegt in .den gleich Cnlgendeo Woctcft ferborgea, 
die so leicht« ao TersUadlich, eher enidi io nethwettdig, ■# 
jHua gaaxeii Zoa^mfliQahange geborig alnd, dasa maii sich nicht 
genng wnndern könnte, wamm ein an und für sich soanpge- 
neichneter Kritiker, ab welchen Hr. Wander sich sonst nel|^t, 
ao sehr habe irren können, wenn wir nicht sehen oben geneigt 
Utten, dsss er sich von seinen Ansichlen über die Entstehung 
ider Corruptelen in den Handschriften habe blenden und irre 
leiten iassen« Doch am die Sache kurx darsastelien^ so ist es 
folgende: in den Worten, die folgen, possamoe eripere öraiioni 
toae contentionem Tostram , qnae tractari sine contumcüa oon 
jpotest, et te ad canssam aliqnando crfmenqne deducereY fand 
eich die Partikel tUiquando nur in den beiden besten Haiid- 
eehriflen, der Brf; und Baier., die allerdings nicht wohi feh* 
len kannnnd gewiss nnr'dnrch Schuld der Abschreiber ansfe- 
fallen ist. Dies erkannte Hr. Wander auch gleich an, sog 
aber Prole^. 'IIb. II c. 1 § 8 p. XLJl aus Jenem Umstände fol« 
fenden Sehinas, wahrscheinlich sei die nrspriingliche Lesnrt 
gewesen: ei t^ad cauasam aUquando deducere^ darüber eei 
nun ton einem Grammatiker crimengue geschrieben worden, 
der aich an andere Stellen de« Cicero, wie a. B. pro Milone 
Cap. IX § 2S erinnert habe, wo es heisse: qaam ob rem, Indi* 
ces, Tt aliqaando'ad caussam crimenqne veniamns etc. Dese 
nbercrtmcfijiie nicht noth wendiger Begriff sei, erhelle sicbtbnr- 
lich ana' nnaerer Rede selbst Cap. XV § S69 wo gesagt werde : aet 
nliquando veniamns ad canssam. in qoa tn nomine legia Uciniae 
etcw Waa nun diesen Schlass anlangt, ao enthalt er ao viel 
Falsches, dass es weitläufig aein wörde, dies Alles darsniegen. 
Nur so Tiel mnss ich sagen, wenn wir nicht wissen können, wie 
füpiando ausgefallen sei, so haben wir noch keinen Qrand| 
daa erate beste nebenstehende Wort xu Terdächtigen und un- 
bannhersiger Weise aua seiner etwa untergeordneten Rolle 
heranssureissen: wagen wir aber auf diesen Gmndsati hin 
Worte anautasten, die der Sinn und Zusammenhang der Stelle 
gann nothwendig erheischt, so begehen wir eine doppelte 
Schuld; und eine solche hat Hr. Wunder auf sich geladen. 
Denn so gut Cicero an der Stelle aus Cap. XV § M in den 
Worten sei aliquanio vemamua ad eauaaam nicht aagen konnte 
sei aliquando veuiamu» a4 eauäsam erimenque^ aua demselben 
Grunde konnte er in unserer Stelle ei ie ad eausuim aHquanda 
eHmenqu9 dedtteere nicht sagen: et ie ad eauuam aliquando 
deducere; mag wuLtdieuando in einigen Handsehrifjten fehleii 
tde» Biehti mag nun Cicero nn einer anderen Stelle eo gepsgt 


hkea oder stellt. Der ^Dbölie Chnrad dtfen ist der , €••• Gl« 
oere mn der ersten Steile utgen wlU epd mets, und dich so mtf 
die Miage und Bet^uidigung xu bringen^ an der anderen aber - 
aar engen kann, tnn endlich auf den IClagepunct %u hemmen, 
Dean in den in derHitte liegenden Capileln, namentlich Cap. 
Xn § SO inden Worten: hnnc In ritae splendoreni macoiis ad- 
fpergia iaüsl iacla adnlteria — : bimarflom appellas, rt verbn 
diaBi fingaa, non «olnm erimina. doctnm esse ab eo in pronin- 
dam aliqneni dicls Inbidinis cansia: qnod non crimen est, set 
inpnnitmn in maledicto mendaciom; raptam esse mfmnlam «te. 
ist das, was sich auf das crimen besieht, enthalten; da dies 
mm Cap. XV § 96 bereits gans dnrchgenommen war, so mnsste 
dort CXcero onr einfach sagen, aet et Mquando veniamue ad 
oaueeam und geht dsnn auch gleich an dem eigentlichen Klage- 
poncte des Laterensis über; nnd eben so nothwendig mnsste er 
Cap. VII § 17 sagen: ei ie ad cauasam aliquando crimenpta 
dedueera^ well er ihn auf die Klagepuncte und xwsr soniehst 
nnf die Verunglimpfung des Planclus, die in dem crimen ent- 
bnlten war, bringen wollte. Aus dem Clesagten nnd aus dem 
gnnsen Zusammenhange dieser Redeabschnitte geht also dent* 
lieh hervor, dass sich Hr. Wunder in nicht geringem Irrthume 
feeüsndy wenn er an der ersten Stelle crimenque streichen weil« 
te, ]n wenn er sogar alch auf die aweite xnr Rechtfertigung 
aciner Ansicht berief. Und so wird auch diese Stelle ans der 
Reihe derer weichen müssen, an denen Hr. Wunder Spuren ei* 
Bcr Interpolation au entdecicen glaubte* 

Cap« VIII § 20 quorum honoribus agri ^pei firefe dicam 
mteuteeque fttueruni ^ so sind diese Worte In der Erfurter Hai|^- 
nchrift und in dem Vaticanischen Palimpsestus gestellt, nnd 
obgleich Hr. Wunder anfangs sn der Richtigkeit der Lesart der 
Eiinrter Handschrift gesweifelt hatte, so m&ssen wir es doch 
gwoM billigen y dass er, nachdem er in dem Palimpsestus die« 
nelbe Lesart fand, seine Meinung Indern zu müssen glaubte 
vod die früher gebilligte Wortstellung quorum hanoriüte agri 
prope dicam ipsi mentesque fauerunt verwarf. Bben daselilst ^ 
billigt Hr. Wunder auch die Lesart der Erfurter Handachrift, 
Ate er ebenfalls verworfen hatte, die aber durch denselben 
Palimpsestus gerechtfertigt wird, in den Worten: at in quem-, 
cnmqoe Arpinatem indderis, etlsm si no)is, erit tamen tibi 
fortnase etiara de nobis aliquid , set certe de C. Mario andien- 
dum, wo er in dem Texte nach eigner auf die Lesart der Baier - 
ocbea Handschrift gegründeten Conjectur erit tamen tibi for- 
tasae eCiam de nobis aliquid, aliquid certe de C. Mario andieo- 
dma geschrieben hatte. Beides können wir, wiegessgt,'nnr 
billigen, kennen aber hierbei die Bemerkung nicht noterdrftckeii, * 
dies Hr. Wunder, wäre er mehr nach dem Innern, als naeh dem 
inaeern Wcrth der jedesmeUgen htndschrifUiefam Abwelehong 
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immfa^ er mli lltiektww ohM dta MlnpicilMMf dbf^ 
•«llie RcMÜtot kommen I claes aber auch a^lcbe und IbnUclie 
Sielleii iha bitten bestimmen können, der Erfurter Handachrift 
noeh da, iv;o de eine LoMrt allein oder doch wenigstens Toa 
anderen diplomatischen Hlifsmitteln weniger nnterstotst darbot, 
die dem Sinne ond Znsammenbange oder Sprachgebraoche den 
Scbriftstellen angemessener war, mehr Gewicht beianlegen. 
Denn erstem* Termuthet Hr. Wunder an manchen Steilen nicht 
mit Unrecht, dass die Baier*scbe Handschrift wahrscheinlicb 
dasselbe habe, was die Erfurter, dies aber entweder faladt 
ode^ auch gar nicht angegeben worden sei; und diese Vermn* 
Ihnng möchte ich ?ielleicbt noch an mehreren Stellen anCsteU 
len, als es geschehen ist^, ohne darauf viel nu banen; denn 
dass ich das jetit leichter glanbe, als wohl früher, dasu be^ 
wogen mich die Untersuchungen über die Handschriftenver- 
gleichung bei Lncian,. wo ich spiter fast alle Vermotlumgeift 
von der Art habe durch eine genauere Vergleichung der Gor- 
Utser Handschrift bestitiget gefunden , TcrgL LncUni Galhua 
aive Somnium § S und dsselbst meine Anmerk. S. 16 fg. Demi 
unsere Yiter waren hierin weniger genau. Doch abgesehen toii 
diesem Umstände, so musste %weüene deswegen an mancheii 
Stellen das Ansehn der Erfurter Handschrift nicht au tief untw 
das der Baier*schen gestellt werden, w^il doch diese auch ot^ 
fenbare Verderbnisse bisweilen an der Stirne trigt. Doch da- 
^on werde ich Tielleicht weiter unten Gebrauch machen kon* 
nen, musste aber den Leser schon hier, wo der Beweis meiner 
Behauptung am offensten in der Bestätigung durch den Pallmpae* 
tten darliegt , darauf aufmerksam machen. Hierher möchte 
glAch die Stelle aus Cap. IX § 82 üdemque mme es »utmeipiie 
a4eutU equües JXomani jmblice cum legaiione ei ieetimimio ge- 
boren, wo Herr Wunder gegen die Erfurter und die meisten 
Handschriften der dritten Familie, die num Thetl e statt es 
haben , m mumcipä» angeblich nach der Baier'scben Handschrift 
vorsog, und mit Bake annimmt, hier sei a deswegen Tormai^ 
lien, weil dless mehr fiäckslcht nihme suf die Menschen, Toa 
denen jemand geschickt sei| es aber mehr auf das Land, wo- 
ber Jemai|d kirne, sich besöge. Doch wenn wir dieses andi 
nipgeben, was gewinnen wir dabei t denn dass jene Ritter for^rf- 
llch abgesandt waren , geht an und für sich aus 4em Beiaatsn 
ftubUce cum iegaiione ei ieeimomio deutlich hervor und es war 
genug, mit den Worten m oder es mumoyfdU nu beseichneoi 
TOP wober jene Gesandten seien , ohne dass es nothwendig ge« 
Wesen wire, durch die an wihiende Pripositlon die Sadie g»* 
-natier au bestimmen | wiewohl gerade es muißic^äe adeutd eSkt 
passend ist, da es andeutet, dass die Hunicipalstidte ans A- 
Ter Mitte Ritter gesandt bitten, die sich für den Flancine ver- 
wenden möchten. Die Stelle aber, die Hr. Wunder lum Bo- 
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mImt Bdianptrag MMogt «w In Verr. tct I Cif . III g 9 
fidet eiiani tot granfai ab mmlcbsaiiiis doiiatUiM l^ationc» wm 
jnblicit «lotorltatibaa ac testiimiiUa eMueiiiste, m0 velter 
ucht« , all dsM Cicero habe euch a ichreibea l^onneo. ¥er* 
langte man aber Belege sa der Redeoaart adeue es aliquß re- 
g»om, ao diente daao Cicero ad Aitic. IIb. XI eo. 1& g l U 
aatcB ex Africa lam adfotari tidentiir; aaeh wollen wir gar. 
■iehi so anaeren Gamtea anfnbreai das« ade§M€ es iUiquß ctai^ 
UUe Uofiger ala adeaseab aiiqua ciuäaie vorkomipt^ «andern 
behaiiptea nar, da oiFeabar keine grosse $ion?efachiedenheit 
eatatcbe, ob man a nuu^icipiüi oder esmutncijriia schreibe, ao 
ariuae OMn hauptsiobiich auf handschriftliche AoctoritKt baqea 
wad in Folge dessen sich für die Lesart es municipäe entsebe)- 
den» da a munie^iia ansaer der immer etwaa mlsalichen Angabe 
nna der BaJer'echen Handschrift fast Ton keiner Handschrift ana- 
dricklich aneriLanot werde. 

Cap, X § SA. Nam vi ondUam ülut^ quod ego pro eo labo» 
reiamy ^valebat ipae per 9e$e^ rogaiio ipsa semper est gror' 
tümiuuma^ quae eei officio necessüudiaia eoniuncta masume» 
Hier mochte ich doch die Lesart dea Falimpaestna« der statt 
rogaiio ip^ liest rogatio haec^ nicht so gana unbedingt Ter« 
wmen, wie ea Hr. Wunder getban hat; .denn so Tlel auch data 
Pronomen tpsa für aich hat und nicht leicht einem Glossen- 
adireiber beigelegt werden kann^ eben ao viel hat die Lesart 
dea Ambrosianiscfaen Scholiasten auf ihrer Seite. Denn woU-* 
iea wir auch annehmen, dasa dieaer die Worte frei citirt habe 
nad mehr nach dem Sinne ala nach den Worten gegangen aei| 
ao iat doch ein anderer Umstand^ der das Pronomen haee be« 
madera empfiehlt Denn erstens wird dadurch die lästige Wie- 
derhoiong dea Pronomens ipse und ipsa vermieden^ die hier um 
po beschwerlicher ist, weil Jenea Pronomen eine gana gleich- 
artige Bedeutung auf swei Yerschiedene Dinge anwendet, die 
aber doch andere Besiehnng haben müssen. Zweitens wird 
dadurch die Besiehuog der Worte rogatio semper est graiiosis^ 
mtma an dem folgenden Relativsatae: quae est officio necessi- 
tudinis eoniuneia tnasume^ deutlich angeseigt^ denn rogatio 
ipsa könnte man sonst leicht so Te^atehen^ ala . wenn jWea Bit^ 
tea an sich sekon Gunst beim Felke gewinne^ was Cicero nicht 
fsgen will noch kann. So sehen wir uns in eine doppelte ¥er^ 
legenheitversetsty entweder wir müssen ^a ala ein Glossen 
betrachte^ , das in allen Handachriften der sweiten und dritten 
Familie aich findet, aber allenfalls hllte aus dem Vorherge- 
heoden qui wüebatipse per sese entlehnt werden können,. oder 
wir mnssen eine Lesart der besten Auetoritat Terwerfen, diOi 
wenn aie auch durch den Scholiasten ohne Grund gesetat sein 
konnte, doch wieder attch innere Grande für aich hat und so 
achöa in die ganae Stelle , nm die notbwendige Beaiehnng aaf 
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die Mgenin Worte auMdeetea^ petit. Ntcb Meter Lege der 
Dfaige «cheiot mtr die Vermothong , denn eine blosie Verma- 
thiinf kenn men In totchen Flllen nnr eofHellen, weder an tlch 
«ntUltliaft noeh rftckskhUlch der Handschriften an gewngt^ 
dasB man schreiben m&sso: nam Tt omiltani ilLuti ijQod ego 
pro eo laboraban , qnl ? alebat ipse per sese; rof atfo baec ipsa 
aemper est gratiosissoma, qnae est officio neeessiCndinis con« 
loncta manme. Denn so sieht man gleich ein , welchen Beeng 
dies Wort rogatio hat nnd daos es erst durch das Folgende ni- 
ber bestimmt werde. Femer -Allt die Wiederhoinng des Pro- 
nomens ipse nicht so aehr mehr anf , nl^t weil noch ein Wort 
mehr daswlschen steht, sondern weil ein betontes Wort, daa 
noch daxn den ganaen Sinn dieses Salaes hebt, daawischen tritt. 
Das Pronomen ikoee aber ist iuch anderwirts häufig ansgefsllen, 
da es kee geschrieben leicht übersehen oder Tcrwechselt wer« 
den Iconnte; dass aber der ambrosianische SchoHast ipsa nicht 
mit anfikhrte, kam daher, weil es ihm hier lediglich um das 
Wort rogatio au thdn war und er also nur die Worte rogaiio 
haee iemper est gratiosissuma aushob, nm daran seine Bemer« 
knng, nutzer rogatio sei hier TorailgUch ilepetitio so yerstrteii, 
welche Cicero für den Plandna als Candidaten gethan habe, 
anxukn&pfen« Doch will man auch diese Vermnthung nicht gel- 
ten lassen , so würde ich doch lieber das Pronomen ipsa an nn* 
aerer Stelle missen alt haec^ was um den ganaen Sinn anauaet- 
gen fast nothwendlg Ist, nnd wenn Hr. Wunder behauptet, ^ewa 
könne man keinem Grammatiker antrauen, da et eine ganx gute 
Beiiehung hier habe, wodnrch angeaeigt werde, dau Jena 
Bitte, auch abgetehen von dem Subjecte, für dat sie getchehoi 
an sich tchon Gunst gehabt, to wiedernpricht er tlch telbtt 
aelttam genug, wenn er an einer gana ihnlichen Stelle dieser 
Rede unten Cap. XXXIII § 81 quit est nostrom liberaliter tifSr 
catut, cni non educatoret, cnl neu maglstri soi atque doctoret, 
enl non locus ipse mutus ille, vbt altus aut doctos est, cum 
grata reeordatione In mente ▼ersetnr, behauptet, ipse^ was In 
den Tersdiiedenen Handschriftenfamilien sich an einem anderea 
Orte findet , sei von einem Glossenschreiber über ülo gesetxt 
worden, da doch Jenes Pronomen, mag man es nun hinsetaea 
wo man will, oder mag man es dem Cicero oder einem Gram- 
matiker beilegen, doch ron dem, der ea schrieb , in keiner an« 
dern Bedeutung gesetat werden konnte, als in d|er , welche dt»* 
aem Pronomen Hr. Wunder selbst an obiger Stelle beilegt, ntm- 
lieh: Jener sprachlose Ort selbst^ abgesehen von den Men- 
sehen ^ mit denen ma?i daselbst umginge und den Oegenstän' 
den^ mit denen man sich daselbst beschkftigte^ Also mnst man 
entweder auch hier annehmen, ipse hsbe in dieser passenden 
Bedeutung nicht von einer fremden Hand kommen können, oder 
mau darf auch an Jener Stelle nicht ao auversicfatlich behaupten. 


I 

^ kte oMit kSnnen ran einem Glonemdiretber belgeicbri»- 
ita werden; nnd detbilb wundern wir uns/ dasfl Hr. Wender 
Iber eine nnd dieselbe Sacbe^ wenn sie anch xn swei ▼ertcbie- 
toien Steiles gehön, in den ProleK. IIb. I Cap. 111 § 6 p. Xll 
it0: contra tjpea qaanqnani äptiaanmiffli seneoBi (aptiaanmam 
woteotiam) praebe!, Id qoed In comnentario doeni« tanen 
naltofl obicuritts dietum, qnam vt ab iibrario pro haee eaae 
poskon ▼llam habeat probabilltatii speciem, aber Prolegg. Hb. 
U Cap. I § IS behauptet: contra hoc mlnunat nemlnemdutai 
(Bcminem adhue) Tidliie, ipse prononeh, id quodraga (vagal) 
doi sedeg extra eontroneraiam ponit, ab inte^rete auper iUe 
ttw positnm et »b librarila receptnmi. Ist denn nicht an einer 
Stella das Pronomen eben so dunkel oder eben so deutlich ,' ah 
an der anderen t Doch wollen wir dte verachiedene Wortetel- 
loo^in den Handschriften nicht gans ausser Acht setsen, wer«« 
aaf man hiufig etwas geben nuM« Dies nur sum Beweise, dasA 
Hr. Wunder aneraobtet der langen Prolegomenen und des weit* 
lioigen Commentarea noch gar nicht mit seinen Behauptungen 
and Resultaten in britischer Hinsicht im Reinen ist und dass er 
detwegen wohl gethan bitte, in manchen Flllen weniger auTer« 
licktllch XU sprechen, weil eine gewisse Glasse von Leuten 
lieh dadurch snm Nschtheiie der Wissenschaft leicht irre lei- 
tea lisst und nicht selbst erst noch da untersuchen au müssen 
glanbt, wo ein Anderer schon xu gans aichereii Resultaten ge- 
ksBimeo sei. 

Cap. X § SO. Eiettim $i ante redUum meum Cn. Flanei» 
9e tolgo viri bant^ cum hXe tribunaium peieretf vitro effere^ 
imii: üiff nomen meum ab&enti$ honori ßiiaset^ ei meas pra^ 
^etUiipreeea non puias profuisee? Auch hier scheint sich Hr. 
Wander Ton dem bereits mehrmals berührten Grundsatxe; WicNtw 
ueh er annahm , wo ein Wort In einer Hsndschriftenfsmillo 
fchle, das man nicht wohl entbehren könnte, dies tou dnen 
asdcm Worte, daaals Glossem dari&ber geaetxt wurde, Ter« 
driogt worden sei, und dem xufolge ein Wort, um es su Ter« 
diehtlgen^ in der übrigen Rede suchte. So ilel hier, da ab^ 
fnlii in der dritten Handschriftenfamiüe fehlte, aein Argwohn 
tof sietcni nach fiom^it, was er deshalb klammerte. Wenn nun 
Mdi dieses Pronomen entbehrt werden könnte, so sind doch 
swel Umstände, die seine Auslassung ohne andere ,^ gen&gen* 
dere Qrände als voreilig und unbesonnen darstellen. Denn er- 
«/ei»w&rde Cicero Jenes Pronomen,' wenn er es bitte wollen 
timnal auslassen, woxn aber in der ruhigen Rede dieser Stei- 
fe, wo er ganx einfach spricht, gar kein Grund Torhanden 
^r, ea lieber an der aweiten Stelle ala ad der ersten gethan 
hibeo, denn so wörde theils die Erganxung leichter, theils der 
fedoerische Nachdruck richtiger bexelchnet erscheinen , ah 
*ean es an der ersten Stelle fehlte. Zweitens filll der gunau 
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Chüdi wirm Hr. Wmider ra eiM YorOIieliiiiis dtdite, weg, 
vc«M wir bedeidteo, wi« Icidil dar Abschreiber , welcher die 
Syntu der Worte honm» mmhih oUmUiB nicht Teretend , jeeea 
Genitiv, deccen Gebrnicb er «Ich nicht e^liliren konnte , weg« 
lecsen konnte; dacc es abcor dergleichen Abschreiber geg^n 
liebe, geht deutlich dsrsos herror, dsss fest alle Hendschrif- 
4en in dem folgend^ Satigliede statt el mens praesen^l» precss 
lesen ei BMoi praesenlet preees; woraos herrorgeht, dass sie 
«ns Unwissenheit an der eben Stelle den Geniliv weglicMen, 
•n der anderen aber ihn dem benachbarten AccnsatlTe anichlos- 
een nnd deswegen die OenUifiörm in die dee Aecnsaiivs nmge- 
ftaltetcn* Konnten wir nun schon an dieser Stelle Iraineswegs 
annehmen 9 dass das Pronomen mciim nach nomeis durch Ver- 
filscfaunc in den Text fdcommen sei, so m&ssen wir an der 
folgenden Steile das Verfahren des Herrn Wunder aa iwel 
Pnncten, wo er Argwohn iusserti aufs strengste tadeln i die 
Stelle Jst folgende: 

Cap^lUISSS. Jiqui ka0e mmi uidicia »olida, iMdie9$, ^ 
0spre$aa^ kmee 9igma frMtatü^ nanfi$caiaforensi^fecie^^ei 
dometiieU itmtta noiU veriiaii». faeUia e^i tUa oecurwtUio H 
klandkia p0ptUarü ; asfkUur^ nenadtrectaiur; prociä adparei^ 
nom eseuHiur^ fton in muuM$ mtmüur. Dean aus diesem korsen 
Setse will Hr. Wunder, ohne nur die geringste Veranlsstiiag 
da», wie er selbst bekennt, in den Handschriften xu fiodeo, 
sechs Worte hersuswerfen , und f&hrt dies mit so viel Zuver- 
•fasht auf scheinbar giltige Griknde sich stntsend durch , dsis 
«r selbst ant der Wahrheit All^ dessen, was er aufstellt , ksi* 
■en Augenblick m s weif ein scheint, Ja sich vielmehr über die 
HachliMigkeit der fibrigen Herausgeber wundert, dass sie an 
einer so olTenbsr verfllschten Stelle keinen Anstoss nahmeo. 
Unsere Auff abe aber wird es sein su neigen , daes es nsch deo 
handschrUUichen Zeugnissen nicht nur unwahrachetnlleh , soa- 
diem auch überhaupt unstatthaft und unbesonnen sei, einem 
noiehen Verdschte an jener Stelle Raum su geben. Um diese 
aber ordentlich bewerkstelligen xu können, müssen wir den 
Leser mit dem (anxen Verlaufe der Sache nnerst beksnnt ms-* 
oben. Bs hatte xuerst an dieser Stelle Lambin an den Worteai 
Otqui haeo aunt indicia solids , indices , et expressa Anstoss ge^ 
nommen und eine nibere BexiehuDf derselben vermissend ge« 
oehrieben: atqul haeo aunt indicia solide , indices, etexpresss 
ftrtutis , haec signa probitatis etc. $ ob nun gleich diese AeodO' 
rung gar keinen Beifall verdient , da sie reine Conjectut ist, 
und jene Worte doch olTenbar durch die folgenden, von denen 
sie bloa durch rhetorische Form getrennt sind | ergiast wer«* 
den, so widerlegt sie doch Herr Wunder nicht, sondern ssgt 
blos, die Verderbniu sei tiefer xu suchen. HitRooht aber 
verwirft er die von Ursinui empfohknOi von OaraUni u. Sch&tx 
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gfUHgte lenrt: «tfiil bacc «out loilcl« tolMa , Micea, Baoe 
exirem Signa ete., die aach nicbt die geringste bandachrift* 
IkLe Aoctoritai tat sich hat Jene tiefer liegende Yerderbnisa 
ibcrIodetBr. Wan4/Br hanptsleblich darin» dass dieAdjeetka 
»oUdtu o. espreuu$ swar cinaeln übergetrsgen gehraa.cht wftr- 
den, ei aber weder wahrscheinlieh noch durch irgend ein Bei« 
spiel so erweisen sei, dus man indtcia irgend wo espre^M^ odev 
todda genannt habe, geschweige denn gar in einer solchen Vev» 
bJodoBg, wie hier, gesagt habe indfcia 9olida ei espreum; sqb« 
dernnsn habe die beiden Adjeotiva, wenn sie Terbunden war 
res, Dar mit ^gna^ efflg^9 nnd anderen dieselben Gegenstände 
beseicbnenden Wörtern Tereinigt Was nun das EinseUe an» 
1»B^, so glanb* ich nicht, dass man nicht sagen konnte indieim 
tsfrestüy da esfresnu swar aonachst dmUlkh au^gedrüdfi^ 
iaasibcr auch au»drücUieh^ deutlich bedeutet nnd doch wahr«- 
lieh emdrückliche oder deuüiehe Anz^en gar nichta unerhorw 
tei gisd und man überhaupt espreeeua «u Tlelen Wortern gesetat 
bit, wosu ea seiner ursprünglichen Bedeutung nach weniger 
pmesd SU H^n scheinen konnte, und dasselbe musste auel^ 
ttbcr imljcta ealida gislten, wosu auch nich^ der geringste Grund 
mbsnden ist, dass man snnehmen sollte, indida eolj^o je| 
dem Romer anffsUend erschienen , da Cicero auch fiomm eelu 
dum and dergleichen gessgt hat und nomen doch in der That 
BichU Msterielleres enthält als indicium. Doch abgesehen da^ 
TM und sngenommen, dass eotidua und espresme Terbundea 
anprüaglich blos von einem Bilde oder einer Bildsiulj^ gcvMfl 
Verden könqte, was nöthigt uns die Stelle fär Terdorheu ss 
Mteal Doch davon unten mehr. Denn Herr Wunder bclngl 
einen sweiten Grund für die Unachtbeit dieser Worte vor und 
M{t, dsss man jene Adjectir« an eigna söge , sei nicht nur au^ 
den togc^ebenen Gründen, dass msn indkia solida et espreMem 
uchi gesagt babOi sondern auch desweg^ gans noth wendig, 
weil Dsch si^na noch die Adjectiva folgten: noo fncata forensl 
•peeief set domesticis inusts notis veritstis; die es offenbat 
maehten, dass eolida et expreeea ebenfslls an ei/gna gehdre« 
Ich moM gestehen, dsss. ich die ratio argumentl gar nicht ein# 
sneben im Stande bin, sondern aus eben diesem Beisatse an* 
sdusen muss, dass Cicero sv^ei Substantive geschrieben habe, 
aeos ich ihn nicht als einen unbesonnenen Phraaenschreibec 
daritellen will; denn weit gefehlt, dass jener letate Zusats 
Botliwendig mit den erstem Adjectiven eolida e$ espresea suver« 
eisigen sei, er scheint mir vielmehr bei einem und demselbeii 
Ssbjecte höchst unstatthaft und eines Cicero's hdehsi unwürdig 
IS eeis* Denn wäre msn bei den ersten Worten: eeiidu et es* 
F^ua eilgna virtutie au der Vorstellung einer massiven und in 
Uirco dnselnen Theilen gut ausgedruckten Bildsäule getaugt, 
IS mUsste uns der Nschsats: non fncata forensi specie, aet de* 
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neMleli faraiU notii TerftitU ta anserer Vontellunf ganz !rre 
mtchen, d« weder Schminke Im EaifernteMen einer ebemea 
Bildiiole beigelegt, noch ein Brandmal auf deraelben eingebrannt 
werden kann; deawegen m&aaen wir diese Verbindung als höchst 
fibereflt und gana nostatthaft aufs NachdrfickllchBte Terwerfen, 
den Urheber derselben aber als einen wahren Schlimmbesserer 
betrachten. Denn nm diese Worte io zu Tereinlgen , moss man 
der Stelle and noch auf eine ändere Weise Gewalt anthon, und 
das nnf Aetorischem Grunde feststehende swelte haec vor signa 
•tareidieni nm die TOn Hrn. Wunder gewünschte Lesart: atqui 
haec sunt, faidiceS| solide et expressa signa probitatis, non fq- 
cata forensi specle, set domesticis Inusta notis Tcritatls, au er- 
halten. Ans diesen Qrbnden nun mttssen wir die Lesart alter 
Handschriften Ton Wort lu Wort festhalten : atqui haec sunt 
indida, indiceS| soiida et expressai haec sIgna probitatls non 
facata forensi spede, set domesticis inusta notis veritatls ; und 
werden dieselben auf elqe der ganxen Darstellung angemessene^ 
aber freilich Ton Herrn Wunderes Ansichten sehr abweichende 
Weise an erkliren haben. Was nun sunachst die Worte atqui 
haec annt indicia, indices', solide et expressa anlangt, so ha-> 
hen wir bereits oben gesagt, dass ein Substantiv wie virhäis 
deswegen nicht noth wendig sei, weil gleich folge haec signa 
frohüaÜB^ woraus die Torhergehenden Worte ebenfalls ihre 
Beaiehung gewinnen, denn dass der Sinn bei $oiida et expreeea 
■och nicht gani ▼dllendet ist , versteht sich von selbst ; rheto- 
risch aber Ist es gana passend, auch da, wo man eigentlich sur 
weltern YerToUstlndigung /des Satzes eine Copula erwarbt, die 
dem dnen Satze mit dem ^andern gleiche Beziehung geben soll^ 
diese Verbindung scheinbar aufzuheben, um das eigentliche 
Snbject gleichsam ala einen anderen Gegenstand^ufsNeue her- 
▼orzuheben; was fibrigehs keinen weiteren Einfluss auf den Sinn 
nnd Zusammenhang der Stelle hat. Was nun aber ferner die 
Aidtcta äoKda ei espressa anlangt, so geben wir Hrn. Wunder 
gern zu, dass diese. Darstellung ursprünglich wohl von einem 
eigentlichen Bilde hergenommen werden müsse, das massiv nnd 
lest gegossen, nnd zugleich In dem, was es darstellen soll, gut 
nnsgedriiekt und deutlich sd; allein was hinderte Cicero, diese 
Adjectiva gerade in dieser Beziehung auf indida überzutragen, 
da indieia ein Wort Ist, das dem Bilde der efßgieä oder i$nago 
so nahe liegt 1 Denn so wie einfe effigie» oder eine imago das 
Materielle einer Person darstellt, so erhält man durch indida 
dn Bild, des Innern Wesens, der Eigenschsften eines Menschen, 
nnd In diesem Bezüge ist der Ausdruck von Cicero ganz treff- 
Mch gewihlt, wenn er sagt indida soiida et expressa. Dass Ci- 
cero diese Adjectiva In solcher Beziehung habe köniAn zu in- 
dida aetaen, geht aus der Natur der Sache klar und deutlich 
hervot; waa aber das Bmpiriche hierbd anlangt, ao Migte Hr. 


Wttider entwedfr üiAdeteiihett In Chero^t Sclirlfteiioder üa« 
redliiibkett gegen den Leser^ wenn er eine Stelle des Cicero ihai 
Varenthielt, dieswar im Allgemeinen Hm. Wunders Analcbt, daaa 
die Adjecirva $oKdu9 et espreasus in solcher Yerbindimg wohl 
«rsprvngUch nur von einem Bilde getagt worden seien, besti- 
liget« aber auch einen Beweis fuhrt fßr die Richtigkeit der toq 
mir anf gestellten. Krkiarnng nnd sonach Hrn. Wunders Toreilig« 
Verunstaltung der ciceronianischen Rede als gana unnothig er*? 
scheinen lisst. Sie findet sich in IIb. Tusculsn. UI Csjp. H § S 
wortlich also: ad quam (populärem gloriam) fertur .optumua 
qnisque; Teramque illam.honestatem'expetens, quam Tua fab*« 
surd ist hier , was Qrelli mit allen neueren Herausgg. schrieb, 
«soat, wie ich bei anderer Gelegenheit «eigen werde,) natura 
maxnme Inquirit, $n summa inauitate versatur consei^turque 
Bttllam eminentem efflgiem i^irtutis, set adumbratam imagineni 
gloriae. est enim gloria solida quaedpm res et expresss, non ad« 
nmbrata: ea est consen.tiens. laus bonorum, incorrupta vox bena 
lodlcautium de excellente virtute etc., wo Cicero «war gleich- 
sam das Bild Ton dem wahren Ruhm Tor Augen hat', aber doch 
]ene beiden Adjectiva solida et espressa au£ eine andere Sache, ^ 
die man leicht mit einem Bilde Tergleichen und ihr deshalb 
ahnliche Prädicate beilegen kann, übertr&gt| wenn er sagt: est 
emm gloria solida quaedam res et espreeaa, non adumbratam 
and eben so gut konnte Cicero an jener Stelle der Rede pra 
Plancio sagen: indicia solida et espressa» Doch darüber hab* 
ich dem denkenden Leser gewiss schon an viel gesagt, Lenta 
aber, die Vorurtheile fest halten und einmal angenommene Hei« 
Dungen nicht gerne aufgeben, werden sich auch durch die aus- . 
fuhrlichste Darstellung nicht welter unterrichten lassen. Ich 
komme, das zweite Aaec, wie billig, schütaend, zu den Wer. 
len: haec signa non fucata forensi specie, set domesticia innsta 
notls Terltatis , xu den Worten , die Herrn Wunders unseligea 
Irrthnm am meisten begünstigt an haben scheinen, aber wenn 
man sie richtig versteht, ihn auch selbst wieder am besten wi- 
derlegen. Denn wenn Cicero ferner sagt: hsec signa probitatla 
non fucata forensi specie, set dpmestids iqusta notis veritatiS| 
Bo that Hr. Wunder Unrecht, wenn er, zumal in diesem Zur 
aammenhange , bei den Worten haee signa an Bildsäulen dach- 
te nnd daher die Yergleichung entlehnt glaubte. Denn abge- 
sehen davon, dass diese Bedeutung. des Wortes sa^Km gar 
nicht die erste ist; so musste das vorhergehende haec sunt m- 
dida solida et espressa und der Zusammenhang der ganzen 
Stella Hrn. Wunder au der Ansicht bringerij dass signa in sei« 
Der ursprunglichen Bedeutung stehe und an. und für sich nichta 
als Merkmale bezeichne , was hier mit der Bedeutung von J7e- 
vmisen zusammenfSUt. Daas aber Merkmale durch Schminke 
hervorgebracht werden können, die in nat&rlicbem .Gegensätze 


' -1 


M Bimitcfc« LftlerAtar. 


♦ I • 


m inä eü^eifämtieii itelien, Viiiclie tcb nlcltt erst n tmgeo $ 
Ckero besieht eich aber hier auf die Sitte der Bftmer | theila 
•nderen Oe|ekiffindeii and Thieren , Ihellt aber auch und Tor— 
aa^llcb SlIaTeh ein Brandmal eininbrennen ond aagt alao Blchts 
andere«, ah: daa sind Merkmale, die nicht etwa xnm Snaaerea 
Sdielne durch Schminke henrorgebrachi sind, aondern denem 
daa Innere Speichen der Wdirbeit eingebraAnt ist; upd wln kann 
jemand hier an.Bilder oder Biidsiulen n. b. w. denken aoaaer 
Hm. "Wunderl Ich komme nnn an den anderep vier Worten« 
die Hr. Wnhder ah nnicht eingeklammert hat und kein Beden« 
ken trift , sie ans Cicero^s Rede an verbannen ; ea lit der letzte 
Satathell in folgenden Worten: f adlig e«t lila occnrsatlo et blan- 
dltia pej^ularis; aspicitnr, non adtrectator; proculapparet, non 
exentitur, non in manos sumltur; hier nimlfch beaeichnet Hr. 
Wonder die Worte non di manus aumitw ah nnicht nnd xwar 
ans folgenden Grfinden : erstens sagten sie nichts anderea , als 
das Torhergegsngene iton adtreetatur^ zweitens sandte sie ala 
das schwichere am Schinsse des Sstaes , wo nur das Kriiftlg^- 
ate stehen könnte, drittens stSrten sie die Gleichheit des Satx- 
Terhiltnisses ginzllch , die Cicero hsuptsichllch gesucht habe» 
Ich gehe auierst auf den letaten Grnnd dn , der aber auch der 
schwichste ist; detan siich an^enotemen, Cicero habe sogenna 
^les erwogen nnd abgealrkelt| so wurde er doch hluflg nn« 
recht gehandelt haben, wenn er auch nicht einmal an dnzel- 
Den Stellen von der gewöhnlichen Norm bitte abweichen wol- 
len, ittmsl da, wo dies leiste Satsglied einen besondern Kraft« 
Spruch entliilt und so die etwa verursachte Ungleichlidt wie- 
der gut macht. Der aweite und erste Grund werden von mir 
j^leldi ansammen widerlegt werden können. Denn wire non in 
manus sumitur nichts anderes, als hon adtrectatur^ ao würdea 
beide GrCknde wahr sein ; Ist es aber nicht nur 'nicht dassdbe, 
aondern Ist non in manus sumiiur, wie es die NAtur der Sache 
selbst fordert, auch weit stirker, als das erste; so fallen beide 
Gründe mit einmal hinweg. Dasi aber non in manus sumiiur 
etwaa anderes ist als adtrectatur nnd auch weit stirker, als die 
übrigen Ausdrücke, wird so am besten einleuchten, wenn wir 
die einaelnen Satsglieder genan verfolgen, aspicitur sagt Ci- 
cero von dem, was man awar ansehen^ aber. nicht berühren 
kann, non adtrectatur; dann sagt er ferner procul apparet^ ea 
Erscheint in der Feme^ man kann es nicht genau untersuchen^ 

S leichsam ausschütteln^ nonexcutitur (von dem Ausschütteln 
er Toga entlehnt); und nun fugt er als Schlussstdn hinzu; 
non in manus sumitur^ man kann es nicht in die Hand nehmen, 
waa die gensnste Art der Untersuchung nnd Prüfung Ist; naf 
muss man berühren, adtrectäre, und In die Hand nehmen, in 
manus sumere nicht für synonym nehmen, was von Hrn. Wun« 
Att hSehst unbesonnen g esdbehen Ist Denn (erdArait, od« 
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indare^ ktmi leli einen feitilekeiiaeBcCIegeuttinI, wfa tfn« 
Sioh, eine Steine n. delrfi«, flvtteMU^e/ii.eder dirfokiidtol 
Mcfa fBterer AH ta tpredmi ^ escfiiere^ kenn ich einen Hen« 
idice; t'n iffe JÜemf neAmeif , Ai imifeM amnAiir kann leh nttr 
dnee kleineren leweglldien Oegenetand, leiclil eher sieht mAni 
liM der letste Ansdrndc bei ^reiteiii die fenanste tlntermehnnip 
nllisti denn wenn ich etwae foroikre, ankann ich nur mehrdid 
lauere Seite erforschen ala den ganxen Gegenstand« dtircl^ 
meke Uh etwaa, so sehe Ich inrar aneb das Innern niit| kani 
iber doch den Gegenstand nicht sn fenan nttler^nchen, 'nie 
wenn ich Ihn in der Hand kabe^ wo ich ihn nach allen belleh^ 
ten Licht- nnd Schattenseiten wenden nnd drehen nnd an von 
lUen Seiten gietclimlssig betrachten kann, wobei Ich anf jede« 
Fill la dem sichersten Resnitate komme; wenn aber mdireeiarä 
ud m manu$ mmere Hr. Wander demnngeachtel Vät eine nni 
iinelbe hilt , sd frage ich , ob man den Kolosa Ton Rhodns, 
den naa allerdings berühren (adtreetare) konnte, auch habe 
Unnen in die Hand nehmen, In mmftfs'sifmere} Deberflüssig 
wirde es aber sein, die Beispiele yon in mmnta snmerif, die sldl 
bei Cicero finden, hier bdaubringen ; wer sie haben will, add»- 
feeioeo beliebigen Index nach nnd er wird finden, daaa sle^ 
wu die Redensatt an sich verlangt , dnrchgingig diesen Oe^ 
bnncb habe. Ans dem Gesagten nnn scheint deutlich nnd ntt^ 
vnstdsilich herronugehen, dass man, da alle Handsdirifleü 
ene lechs von Hrn. Wonder in Verdacht gesogenen Worte hn^* 
en, die inneren Gründe aber, die er Ar ihre Unichtheil Tor« 
bringt, theila olTenbar fklsch sind, theüs nnr den Sekein der 
WArheit haben, sie auf keinen Fall klammem, geschwrign 
denn gsr hemnswerfen könne nnd folglich ohne alles Bedenkeil 
Icien müsse: atqni haec. annt Indicla, latfices, soiidn et ex«» 
prem, haec slgna probitatls non facata forensl speclo, sei 
tomeiücls innsta notis Teritatia. facilis est lila occnrsatln H 
UindtUa pepnlarl8$ nspioitnr, non adtrectatnr; protnl n[^« 
rel, non excntitnr, non in manne snmttnr. 

Ctp. XIII § SS. JSrgo hi ferendi nmi fui hoe imrunHtf 
tüertaiem equiik Rcmam se fette non po$$e f So iHiKen ill4 
Hasdichrillen einstimmig, nnr dass in der dritfen Familie das 
Pronomen Aoc ansgef allen ist, waa aber ans der Bale^'schen anit 
Erfnrter Handschrift notfawendiganfinnelimen Ist nnd so glanb* 
icli wurde Niemand, auch wenn ich nicht darlegte, wie aie in 
fisten seien, an der Aechtheit jener Worte sweifein. Was bat 
ann Hr. Wnnder gethani Zuerst sagt er, nachdem er Oaratonfi 
Worte, der in der Meinung, ^wn die Erfurter n. die Bainr'sclM 
Hnndishrift in der Stdlong des Pronomens hoe von elnani^er eh* 
vitbeo, selbst jenes koe nicht rom Verdachte einer Verfllsehnng 
frd iprach, aber doch ao wenig pedantlach Terf nhr, dass er dem 
Ui«r dn fedea. Urthdl darllbet Uese« nngefUun .hatte, ini 
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CMfncittr« 8. MO gmenmitir tet, wat Ckfitoal iawßh mA- 
xera Worte va erklireo geiiidit )iaUe, nkhli aaderei ali fue^ 
r^kmdi diemU aad es köeee recht gut Im AccutatiT und Infini- 
ii? davon abhinf es, wat er auch dnrch daa angefahrte Beispiel 
«iia Cap. XXII §M: nom firoil fHntu9 eUplurü te te»iü habere 
de FoUiniß etc. erbirtet In den Prolegomenen aber Lib. II 
C I g 8 p. XXXVII stellt er folgende Vermuthnng anf. Daa 
Pronomen hoe aei offenbar acht und Ton Oaratonl nöd Orelll 
«lit jDnrecht nicht aofgenommon, wobei wir gana aeiner Mei- 
nnog aiod , denn hoe konnte anf keine Weise als Brklarnng ia 
den Text kommen; Wenn er aber fortführt , Jene Gelehrtea 
würden das Pronomen hoc gewiss nicht rerworfen haben, weua 
sie eingesehen bitten, wohin' dasselbe gehöre nnd anf welche 
Weise es gesagt sei; denn abgeschmackt würde es sein , wenn 
man mit Garatonl und Orelli. annehmen wollte« es gehöre sa 
meruntur^ da es doch sn dem folgenden Zeitworte ferre sa 
beaiehen sei^ so können wir ihm keineswegs beipflichten und 
ihm auch deshslb nicht sagestehen« dass die Worte Ubertatem 
equitU Romani nur su dem Pronomen hoe^ was sich auf das 
Vorhergehende besiehe: aaperluB^ inquü^ locutua esi alijuid 
aliquando -* jmmo forUu$e Uberius — at id ipaum^ inquü^ non 
e9tferendum — als Gipssem beigeschrieben und so in alle Hand* 
achriften gekommen seien, jenes Pronomen aber sich nur io 
den besseren, als welche die alte, obgleich verdorbene, Les- 
art am treusten wiedergegeben hatten, erhalten habe; und daaii 
nach dieaem Fiogeraeige jene Worte, die er in dem Texte seibat 
in Klammern setat, als unecht weggeworfen werden raiissteii* 
Penn wenn schon eine solche Deduction an und für sich sehr 
nnsuverlissig ist und msn auf dergleichen Dinge wenig gebea 
kann , um so mehr fiUt sie dann aasammen, wenn man dartbnt» 
dass dss in gewinnende Resultat gar nicht nöthig Jiod der' 
peutflchkeit der Stelle auch 'noch höchst schädlich ist Denn 
angenommen, ea bitten können jene Worte auf eine solcho 
Weise inter^oßrt werden, woraus folgt, dass sie es wlrkÜcli 
aindl SoÜ jenes Pronomen es erweisen, das awar fehlen kann^ 
aber da es in den besten Handschriften aich findet^ offenbar 
richtig ist , so kann darans nur der etwas folgern ^ der einen so 
leichten, so planen, so deutlichen Ssts deswegen nicht Tersle- 
ben kann odervverstehen will, weil er lieber ubersll Interpols* 
iionen nnd Vernischongen wittert und Scbeingründe au ihrer 
Erweisung aufsucht, die msn überall, wenn man sie nur sucht, 
leicht findet Hier steht aber Aoc offenbar, um auf den folgenden 
Accus, u. Infin...liinauseigen, wie es an hundert anderen Stellen 
geschehen ist; hier aber hoc richtiger als tVI, was noch haufi-* 
ger so gebraucht wird, weil es sugleich mit anf das vorberge* 
bende hinweist und allenfalls an sich einen Begriff ansmschtef. 
f gl. i^ber diesen Cnteriehied meine Anmerk* so Cic de .senect 
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C; n[*§S§ p.05fg. Dtrim kaim man aler ntcbi tdiHesven, dnt 
diefoli^eDdeii Worto Ubertatem effuUURomant TOn einem Qlosse- 
neosehreiber hlDsageTügt wordea 16160; wenn man nur festhlU, 
dasn hoe sa fuenmiur su liehen sei, aber durch den binauge^ 
tetxlen Acfbusatlv nnd Infinitiv noch genaner bestimmt werde 
Uberiaiem equäis Momani $9 ferre nah poaae. Dasa dies so- 
wohl bd dem Pronomen id^ als auch bei- dem Pronomen. Aoc 
der Fall sei^ braucht iLeioes ferneren Beweis^; fiber das Pro- 
iiomea id als Vorbereitung an einem folfenden Infinitive htü 
Hr. W. selbst gesprochen au Cap. II § 5: mihi atUem non id est 
in hae re molentiMumum^ conira iihim dicere, 9et mitltö ithä 
magis^ fuodete. Was das Pronomen hoc anlangt, sosetse ich 
eine Stelle her, nicht um au aeigen, dsss man so.ssgen könn- 
te» sondern nm durch eine gsna parallele Stelle dkrau^tellen, 
wie wenig Herr Wunder auf den einfachen und' natürlichen 
Sprachgebranch Cicero*s achtete nnd an welchen MissgrUFen er 
ncli dadurch verleiten lieas. Sie befindet sieh In der 'Rede pro 
P. Qnint. Cap. I § 2; neque hoe taniopero gUerendutn videre^ 
tttr kaee mtmma in Ulis ease^ si in nohia essent aaUem medio^ 
cria^ wo Ernesti mit Unrecht an dem hoe aostless, und dafftr 
haee mit Auslassung des folgenden haec vor summa lesen woll« 
te , aber von F. C. Wollf aurecht gewiesen wurde* . Hätte nun 
Hr. Wander eine solche Stelle }m Gedächtnis gehabt, so würde 
er nicht, wie er Prolegy. p. XXXVII thot, Garatonfs u. Orel» 
ll*s Änaicht, die hoc an quertmtur aielien su müssen glaubten, 
für abgeschmackt erklären, noch weit weniger die unschuldigen 
Worte Ubertatem equitü Bomani^ die hier gerade mit besonde- 
reas Nachdrucke stehen, verdächtiget haben. 

Idi komme auf awel andere Steilen, wo Hr. Wunder, dat 
Anaefien dea Ambrosianischen Pallmpsestus verkennend, da, wo 
er schon in den Prolegomenen das Richtige mehr auf diplomar 
tischem Wege bereits ergriffen, es doch im -Commentare wie- 
der anfgab und somit theils au erkennen gab, dass er biswetlea 
nicht einmal in solchen Pnncten gana fest stehe, vfo die Ent- 
scbddnng sehr leicht war, th«ils die Kritik dieser Rede un« 
gleich übte nnd so weniger forderte. Die erste Stelle ist Gap. XIV 
$ Mv wo man nach dem Paiimpsestus lesen muss: consuli P. 
Nasieae praeeo Chraniue in media foro cum ille edieto iusiitio 
domum decedens rogasaet Granium^ quid triaiia eaaet: an fiiod 
reieetae auciionea eaaentf immo oero^ inguü^ quod legationea» 
Hier haben alle übrigen Handschriften allerdings media inforoß 
doch wenn Hr. W. bei Lesung der Ciceronianischen Schriften 
anf die Wortstellung in allen diesen Fällen genauer geachtet, 
auch deii Grund derselben erwogen hätte, so würde er gefunden 
haben, dass sich die Stellung medio in foro bei Cicero anderwärta 
sieht finde nnd dass sie nur bei Dichtern und späteren Schrift^ 
atelloa häufig, anch wohl bei Topographen und Archllektea 
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liegt dirifl, dmi Ich nlAi wohl ««gen ktiin: Hir' dürft fdeki 
mneifeln^ dass Jener das und das getkan habe; denn du (su 
einer andern Perton, die frikh<^ nnter j^^ begriffen wer) 
AoMittt niehu verbringen m, e. w. , sondern Ich mvts natftrlich 
ragen: ihlr dürft nicht tteeifebt^ dose Jener dne und da$ gethan 
habe. Denn er kann nickte vorbringen o. e« w. Dies verhln- 
deKnns aber nichtig bei fernerer Erklirang des angegebenen 
eirundes uns freier an bewegen nnd* eine andere Person mnsit^ 
iMen. Aue diesen Griknden aiso wird wohl nach hier die g9« 
wdhnlieh'e Lesart feststehen nüseen. 

Cap. XVI %iO turne ignaro^ necoptnanie^ inedo notee ei 
tuoe et tuerum amicorum neceaearios vel imques vel meos vei 
etiam defenserum metfrum^ eodemque adiungas^ quoe natura 
putee asper 08 atque omnibus iniquos? Die§e Worte, gtsnbte 
Herr Wunddr, seien taSv einer Interpolation lentstsnden nnd 
gehlo^s sie In Kiammern ein. Die Interpolation aber enebte er 
hl den Prolegom. Üb. II c. II p. LXI fgg. su erweisen: In wie 
weit Ihm dies gelongen sei, wollen wir jetst, so weif es der 
Raum hier gestattet, untersuchen; nur muss ich in vorans sa« 
gen, dass ich anch hier gar nicht durch die von Rrn. Wunder 
aufgestellten Grunde befriedigt worden bin und deshslb die 
Worte für Iclit halten muss. . IBhe Ich mich aber auf die Be- 
weisführung für ihre Unichtheit einlasse, muss ich erinnern« 
dass ich in den angesogenen Worten amicorum aus dem B. unA 
S, aufgenommen Habe, da es der Gegensata vel meos vel etiam 
d^ensorutk meorum offenbar erheischt, und ich anch ander« 
Wirts geaeigt su haben glaube, dass man nicht gleich en Inter- 

tilationenan denken hat, wenn die besten Handschriften dUe 
esart haben; die die übrigen einstimmig auslassen. Ausser 
dem Gegensatse fordert hier aber auch noch der doppelte 6e* 
hranch des Pronomen tuus diesen Zussti, denn es w&rde listig 
adn, erst /tnis als Adjectiv, alsdann als Substantiv gebraucht an 
ff nden , und selbst wenn diese Worte interpolirt wiren , könnte 
man nicht annehmen, dass sie ursprGngHch gelautet bitten ei 
iuos et tuorum necessarios. Ich komme zu den Gründen, die 
Hr. Wunder gegen diese ganie Stelle vorbringt. Er stellt de« 
f en idrei auf, erstens dass diese Worte nichts anderes tothiel- 
ten, als waa der Sats vorher gesagt hitte, zweitens dass die 
Wiederholung Jenes Gedankens an dieser Stelle hiebst unststt- 
liaft wire, drittens dass dieser CFedsnke auf eine Weise und 
tnU Worten ausgedrückt werde, die Citero^ Denk- o. Sprech« 
Welse entgegen waren. Ich nehme annichst die zwei 'ersten 
Gründe aur Widerlegung, daeliler mit dem anderen fallen nrass} 
denn si^ers^ enthielten jene Wo^te nicht gsns dasselbe, waa 
vorhör gesagt war , dafiu könnte auch jener Gedanke mft eini- 
gen genaueren Nebenbestimmungen recht gut wiederholt wer- 
den; ja es war an dieser Stelle gaus passend, das. Harte , waa. 
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in JcMBi GhriditiYerfalma laf, recht oril«iitUe1i bervonrabe« 
bcn, WM «■ besten darch'eine wiederholte AoieioandenetsonjK 
jener Oedenken faichah. Betrachten wir nun diesen Sats ge« 
naner, ao aehen^ wir, daaa ^er aiuaer dem Objeete nichta eot- 
bnlte , waa aehon vorher f eaagt war. Denn efaieUs hat er ein 
asderea Verbum ala der erste Sati , aweüem hat er noch eine 
nibcre beaÜBunang durch die Worte* me ignaro^ necopinante^ 
meto, die hier gar nicht Nebensache ist, sondern Yaat bis lor 
Hanptancbe gesteigert wird ; drittens ist anch daa i waa an nnd , 
f&r niek dasaeljbe sein mosste, durch die Ton mir anfgenomme« 
nea und ol>en gerechtfertigten Worte: ei iuo$ et tuarum ami' 
eensm tweeeearios vel itriquo» vel meoe vel eiiam ßefenaorum 
mearmn; — quoe natura putes asperoa atque omnihue iniquae^ 
nfther beschrieben, nm das Harte, waa in jenem- Verfahren 
lag y deate besser in die Augen springen in lassen. Denn die 
er •ben amieoa iuoa nannte, befasst er jetst mit in dem Ans- 
draeke iuoa ei iuorum amieorum neceaaarioa^ die er oben ein-* 
fach taumedk meoa nannte , bezeichnet er jetat mit Ueliertre'« 
gnag auch enf die Freunde als imquoa meoa vel eiiam defenao* 
nan meorum; die er oben dnrch quoa tnesorabüiSf quoa in^' 
kmmaanoa^ quoa crudelia esiaiimea beaeichnet, deotet er jetat 
an durch dto Worte quoa natura pulea aaper oa atque ommbue 
amquoai ist denn nnn auch in der Beseichnang 4e8 Objeete 
dasselbe gesagt, oder ist der Gedanke so erweitert, dass er 
in dieaer Gestalt mit anderem Verbum qnd anderen Nebenbei 
stfanuBWitgen noch einmal eracheinen kann) Ich glaube, ein 
anCaierkaamer Leser wird gewiss eine siemliche Verschieden- 
heü wahrnehmen. Aber, sagt Hr. Wunder, daa Wort notea 
knao hier nichte anderes bedeuten, als deligaa\ ist denn aber 
nlchi ein himmelweiter Unterschied awischen deligere und no- 
iare? Efsteres bezeichnet etwas ¥on einer gewissen Klasse 
aueieaen^ letetereajdas , was man ausgelesen hat, anmerken^ 
aei ea nun durch Schrift oder auf irgtind eine Weise, zu einem 
bestimmten Zweoke, um es entweder selbst wieder erkennen 
sn köuen oder einem andern kenntlich zu machen. Und wenn 
Hr. Wnnder sagt, so habe Cicero des Wort niclit gebraucht, 
ao ▼erkennt er nieht nor die ursprüngliche Bedeutung jenes 
Verbipfli ala auch.Cicero*s Sprschgebranch selbst, wovon weiter 
unten nusfbhriicher gesprochen werden muss» Aus diesem nun 
sehe&al hcrror zu g^en, daaa jener Satz nicht nur nicht das- 
selbe, wae Torher gesagt war, enthalte,- nnd leicht sieht man 
ein, dnaa hier eine veränderte Darstellung der Sache am rich- 
tigen Orte war. Es wäre nnn noch übrig den dritten Grund 
Hrn. Wnnder'a zu prüfen nnd zn zeigen , daaa jener Satz auch 
nichte entbnlte, was gegen Cicero*s Schreibart sei. Zunächst 
nun billigen wir, dass Hr. Wunder meinte, dass in^ct o, wofür die 
Abnckreibflv und Herausgeber aU^lei närrische Dfaige gesetel 
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baben% naeh dem Zeagiiisfe der Htftdfdirr. feiteldmi 
Wenn er aber daraas den Scblata ilebt, daia die ganae Stelle 
onacbl «ei, denn tiwcto habe Von einem veminftigea Mentcb 
nicht nach den ▼orgegangenen Adjectire igmaro geietat werd 
können; ao Icönnen wir ihn anteren Beifall keineswegs aeben- 
ken , nassen vielndir behanpten ^ dass aach hier irndo dse 
seiner Bedeutang angemessene Steliong nach den vorherge- 
gangenen Worten ^itar<» I necofinutUe^ eionebne. Denn das 
schwächste ist ignarus^ dss stärkere necofinam^ das stärkst« 
inseiuM^ wss gsns psychologisch richtig steht, lab kann einer 
Sache nnkondig uod so aaf etwas picht vorbereitet oder gefaaat 
aein (tgnarufi)^ sie aber doch vermuthen {apinari)\ leb kamt 
eine Sache nicht vermuthen « sie aberkennen (scire). Dean 
ignarus and itmcius sind gans verschieden. Wenn nan diea 
Hr. Wunder awar angibt, aber doch ssgt, das Wort neeapinoM 
trete hier hindernd ein, so weiss ich nicht, was er damit will, 
da doch diese Steigerung die richtigste ist, einer Ssche fmkun^ 
dig sein, sie nicht vermuthen^ sie gsr nicht kennen. Dena 
kennt man die Sache gsr niclit, so kann weder ein VerpuUhem 
noch aucb ein Kundigeein davon prädicirt werden. Also kurs 
es ist folgende Gedankenfolge: unvorbereüet aein^ nickt er- 
warten^ gar nickt kennen^ und rückwärts: wae ick nicht 
kenne, kann ick nickt erwarten^ was ick nickt erwarte^ dar 
mit kaV ick mick nickte vertraut gemackt. Es ist also ein acho- 
lerhafler Ausspruch, wenn Hr. W. sagte, ignarus und tffselus 
seien hier weniger untereinander unterschieden als neeopinane 
mit beiden, weil ignarus und rascttfs manchmal auf gleiche 
Weise iu unserer Sprsche gegeben werden können, dies aber 
nicht der Fall mit diesen Wörtern und apinans seL Wann wird 
msn denn aufhören von a n s e r e r Spradiweise auf die 
einer fremden Nation an schliessenf Der sweite Grand, 
warum Hr. Wunder jene Meinung fasste, liegt in dem Worte 
fio^es, dss er für unciceronianisch in einer hier passenden Be- 
deutung hielt. Hier frage ich nun , ist denn nicht notare eine 
Ssche bezeichnen^ damit sie andere oder ich autb selbst wie- 
der kenne , die Grund - n. Hauptbedeutung dieses Wortes , die 
sich wie bei allen übrigen Schriftsteilern, so auch bei Cieero 
findet, die auch in der aus Philipp. V, &, 18 beigebraebten 
Stelle obwaltet, nur dass da die Beseichnung für Andere ge- 
schieht. Oder ist die Stelle ad Attic. IIb. HI ep. 8, die Hr. W. 
aelbst anfuhrt, die einaige, wo notare eine 'ähnliche Bedeu- 
tung bei Cicero habe; ich dächte doeh, dass a. B. im Orat. c. 
VIII § 27 facile est enim verbum aliquod ardens^ vt ita dieam^ 
notare idque restinctis iam animorum incendiis irridere es eben 
so gebraucht sei ond an vielen anderen Stellen. Hier heisst es, 
ein Wort sich anmerken^ am es später ins Lächerliche an sie- 
ben; so in der Stelle pro Plancio sich Richter anmerken^ die 
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im dam anf efantl ddasm OagMr TorlUifeB kuiMt EndHcli 
tCtel Hr. Wvnder noch daraii aa, data die ersten beidea Glie- 
der dard «el Terbanden seian, daan aber« gesagt iirerde: eodem^ 
fae odiiaiyat) obgleiali la dem Satie Torber ricbtig dreimal aui 
stinda. Hier hat er affeabar etwas nleht beaehtet, was einaa 
gewaltigan Uatarsebiad nacht, deaa abea hattaa alle Jana Warta 
ein Varbam and kannten alsa aaf Jeaa Weise verbondea werden^ 
hier aber kam nach eia aadrea Varbam blaan and Cicero wirda 
asrecht gethaa haben , dies daiUi vel anaascliliessen , well jene 
HaBdlaag gans gldchieltlg Ist and gani snsaromeahftngt. Dm 
aber auletat Herrn Wander wenigstens etwas laangestehen, sa 
Ist die Wiederholung der Partikel vel in sweifacher Beaiehang 
allerdings aoffaiiend , aber deswegen eine ganie Stelle für Ter- 
diehtig an halten, ist doch wohl etwas an gewagt« Denn wira 
die Sache so aoffaiiend, so könnte man mit leichter Bf übe ststft 
dea ersten vel die Partikel et setaen. Dass aber Cibero auch hier 
luglich so schreiben konnte, ksnn msn deutlich aus einer be- 
kann'ten Stelle der Rede pro Archia poet. c VI § 12 wahrneh-» ' 
men, die wörtlich also lautet: qui toi anna$ üa triuo^ vt a md» 
Ums Mnnquam me tempore aui eommodo out otmm meum abeira* 
serit aui volupiae auoearit aui denique eomnua reiardarii» Ich 
stelle es nach dieser geführten Untersuchung den Lesern aa- 
heim, die beiderseitigen Gründe abauwigen und selbst au ur- 
tfieilen, ob wohl jene Worte mit Recht angefochten, oder mit 
vertheidigt werden seien ; in der festen Deberaeugung, 
nicht die geringste Zahl meine Ansichten theilen werde. 
Gap. XVIII § 44 eienim quie ie tum audirei illorum t aui 
quid dicerest eequekremne Aandumf respuerent aurea; ne- 
ata adgnoaeerei, repudiareui; an graiioeumf äU lubefder aun 
dkent etc. Auch hier hat Hr. Wunder einen bei dem Cicero 
■ehr häufigen Sprachgebranch förmlich verkannt und mit Uü- 
recht ein durch handschriftl. Auetoritat hinreichend geschüta- 
tca Wort ans dem Texte schleudern wollen. Die Sache verhält 
sich also: statt repudiarerU war vor Garatoni die gewöholicha 
Lesart repudiaretur^ die offenbar dem Yorhergegangenen nemo 
adgnoaeerei aa Gefallen entstanden und um so mehr au rerwer* 
fen war, da die besten Handschriften ststt ihrer repudiarent 
darlioten, was Garatoni richtig fasste, wenn fsr sagte, es ge- 
höre keineswegs au aures^ sondern erhalte sein Subject aus 
dem Warte nemo^ etwa omnes; nur sollte er sagen, dass nicht 
anmee aus nemo an nehmen sei, sondern, weil eben durch 
nemo adgnoaeerei des eigentliche Subject wieder aufgenommen 
worden war, es sei nichts als ilU au repudiarent zu denken« 
Dsgegen wirft Hr. W. ans Unbekanntschaft mit dem Sprachge- 
brauche und der Rednerkunst Ciisero's folgende drei Grunde 
ein , ereiena könnten awei Worte nicht ohne Copula so verbun- 
den werden , »weitena sei refudiareni au schwach , als dass es 
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nch ri^pmrmt ' m SeUocse dl« OeAtoleat »CebM kSoüte, 
dHUen» «d €• gegen die Gleichheit der S^sf heder hier Meh 
efai War$ , . wie rep&diarent, ansabringeo. Der erüe Grend ht 
kild widerlegt, wean wir darthaiii du«, wiie Ckireteni sehr 
wehl flMte , eben ,in den Aflyndeton Hege hen^tiidiUch die 
Knft bei derglelelleii Stellett, weil du leiste Wert elt Oegen- 
Mts in. dem Gesagten to mdir hffryortrttt. Dergleichen Stellen 
•Ind aber hiallg verkannt worden, worüber ich in melnea 
Itnaeatiena TnlUan. Mb. I p. 4S — 4ft gehandelt habe an dw 
flnibaa I «. II $ 4 <fi fuUuM kot ptiUmm eü^ in quo mdmarm-s 
cur t» gramUHmü rekta mm deleeiei 9ob patrwa Mtm^^ aun 
Uem faheUoB Laümm ad verhum de. QrueeU espreäsäw n^m 
imtUi ieg&mi. qui$ efdm tarn inhnhus pmi9 nonrim Bomano ea^ 
' pd Emd Medeam uui AfUiopam Faeum- $p0rmU ami reieUU^ 
pd se üdem Euripidü fabulia deledari dieai , LaUnoB Ulierms 
cderüt^ we man mit Unrecht an den aeyndetlachen Znaats: 
Ltahuu liUeras oderit Anitoaa genemmen hatte. Vergl. daa be- 
kannte Horasiüche: td nemo — illa eenteniuB mwH^ ktudH 
dttterw eequeiUia n. de finib. II c. Vil § 21 fui cum lusuriöBm 
, vkiefent^ a ettmmo phäoeopho nan reprekenderetdur eo nemmm 
dmUaxai^ cetera cauereni; we mbn ebenfalls an dem Acynde» 
ien cetera eauercni Anstosa genommen hatte, fiine Tidfach 
verkannte Stelle ans der Rede pro Balbo Ist c. X § 25, die also 
lautet: pri ei $9ds decreüs legihuaque sansinetH^ *ne qideemo^ 
rmm ciaium castra inperaierum peptdi Eemam imrd / ne fuia 
eepro inperio neeiro in perieubm capitis aique in ciiae diecri^ 
Iben inferret^ OadUanorum auxüiie com veUemue vH neU$ nan 
Ücerei^ prkudim cero ne quk vir et ammo ei pirtaie praecet* 
lene pro noetro inperio perieulo smo dhnicaret: gratdter id iura 
ferremue^ ndnui ausilia pepiüi Romanik debUitari ammoe for^ 
iieeumarum virorum^ oHenigenarum noe kondnum studOa aipta 
artema drtute prinari^ welche Stelle an sich gans richtig na 
▼eraehiedenen Conjectvren Veranlassung gab, weil man gkvb« 
te, man habe einen doppelten Nachsati, von denen der eine 
JBit Craditanorum qusiiiia beginne, der andere mit grauiier id 
iare fcrremue ^ nnd letaterer ist sJlerdings ein Nachsati, der 
aber aich anf alle vorhergegangenen Glieder besieht, denn der 
mit den Worten: Gadiianarum ausiUia anhebende Sats enthält 
weiter nichts als eine asyndetische VerroUstindlgnng des vor- 
hergegangenen G^edankens: ei — eansieaent — ne quieeepro 
inperio no$tro in periculum capiti» atgue vkae düorimenntfer^ 
ret^ ea wird aber aus dem vorhergehenden ne nur eine Affirma« 
tiv- Partikel, wie n, sn diesem Satse geftommeh, well die Ne- 
gation fion vor Uceret der Deutlichkeit wegen gesetit ist. Se 
%tre diese SCelle formlich ferechtferffgt und sogleich^ bewie- 
aea, dass ein solches Asyndeton bei Cicero swar nie ohne be- 
oenderen Nachdruck geseUt und deshalb nicht überall passe, 
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aH^ dbchiridit MgMMMÜdi mnä idit TedneriMh mL Mui 
Tergl. aech pr» Ligar. e. II §•: cim» e^o eauBBom ammadmerte 
fma^9 fmmjid& drfendamg froAo fneam, waa TieUaoli Tarkaaai 
wardaa Ist. Wir koaiBicn.aa Hm. W*'fl awehaai BIswarfa, rayai^ 
ümremi ad aia aa •ahwaaharfiafrM^ ala data ar aadi raspuarafll 
aadi fcSanla gsaetht werden* Ab ra gj w wr a adar refudimre ttlfw 
ker ael , daraaf branchtea wir ana algaotlldi Uar gar aicht ds» 
aateaan, dami da rmpmereni aa aarea f ebdrt, refmdüweni abaa 
ah Gegaaaata daa migtumeeret an. den Meaichea adbtt^ ao 
Uttan wir Jaaea far aiahl aa «aAaraaahea, toadani aar dava»« 
than, ob rnpmdiare gwnm daa QaganlliaU wa mdgmmemr^ aai* 
btite, was aliar kaam braoeiitaret bewiasan ao wardaa, daaa 
wenn «i^gffiMeeraelwasaiiä^JrafHitJi bedealat, aabeltatrqMnIiara 
ctwaa vem^tn^ ahne aaa aar lai Ckriagatea danurf elaadaa* 
tea and deawagan wird es hfar aa rieiitig dam «d^^aot cara aaja* 
deUadi eatfegangaaetsl. Wie nalagiadi alio Herrn Wnader^ 
Kiawarf sei, der nadi r^nmereni nicht repmdiareni dalden 
will, gfäU daraafe herror, das« nach dieser Andogie fio» 0d* 
gmontere aach atlrker adn aiüsste, als respiiara. Dass aber dia 
Kedaaaart amres aUquid rmffuuMj die sieb roehmiala bd Gk 
cera Undat, nicht in dem alarkea Siaae gesetat sd, den ra* 
wpaere nach seiaer Btymoiagia haliea seilte, sieht man Idchik 
da , nad afaram seilte alaa repudiare^ daa iaunar von daem 
gSaatiohea Verwerfen einer Sache gebraacht wird » an dah 
scbwiaher adn« Bfan vgl. aar. Orat c VIII § SS quod 99nm 
widm nom tto UA0 iniefie0$o mmri Mkodif mwmqumm proimt^^ 
rmmi^ Gfaett auimu tnulto rnfnas , jtikmmtf»9s vm'o fumdM^ 
repudimiemmt Brlttens beraftdah Hr. Wunder aaf die Gleich* 
heit der Salagllader, die darab den Zasata rspHdiarmi gastiat 
werde: Wie engherdg salche Chruada sind , sieht man Mchi 
da , dean es m&sata lör den ftedner iosserst ingstUeh seiet 
sich In sdahea Behranhen an bewegan, die er, wann ianaraa 
Drang and Naabdrack der Rede es erf aiderte, aÜDht übersahrei* 
ten könnte; dass dies daht d^r Fall bei Cicero geweaen ael» 
habe ich berdia oben getdgt , we Hr. Wunder ebenfdla ans sa 
eagheratger Ansicht die Kraftworte non in atanhM aimw'ter strde 
ehcn walltaL Was bldbt damaach noch ibrig, nm den Zasata 
rapadtaram nach «amo adgnowmrei rerdichUg ,am maclMnf 

In den gidch fdgeadea Worten spricht Hr. Wender arifc 
vfder Zoaeidaht vaa der Nothweadigkdt der van^Maaatios ge- 
maaliteB Conjectar aoMcirf für sancfre in den Worten : nM eaim 
ptitare^ Imiwrenaia^^UgUfi» isiis fuas $emttm de amUiu stm^ 
eit4 ißokerii^ idemm actmn^ ti ate., die wir Jedoch, wie dia 
ibrigen Hertttsgebar, nicht fdrnothwendiglidten; dennsdhal 
nicht dnmal dann, «fean smurft geschrieben sUnde, wftre dem 
Senate das Keaht der Saaation der Casetae beisniegen; sondern 
aar die Verweadnag d^ilir, dam etwas geschehe $ nnd dl« 
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Pattlvon ^gmriri wbrde ndv mir <■• DaterMhiDCii , aUbtdh 
VerwIrklicbuBg awdrücken , die doeh e^olgt wmt. Mmi Tergl. 
«rat agrar. II c IV %19 kk wt ip$e habeai quod man hallet^ 
fttoe 'duiia $mU per twt stmcire voU; wo nach Hrn. Wonden 
Anaieht aneh Mmudri n aciirelben wäre. Doch ich eile m den 
■IciiateB PaiagrapiMB, «b eineoi Worte m Hilfe so komiaea, 
daa obenfalia olme Orud too Hm. W. aogefochien and ia Bm« 
den «elegt wordea iaft. Cap. X VIU § 45 itooc emm fUma mmi 
9ffkii phna oAMftMmltaOf frfeiia eüäm mUiquiUUiM, i$ie in 
f/mmrm ei Jmmue ipei^ cum mMtietm noetne tetnpera potte- 
Iab0ni et elmiaMumae tiroe eeee vidimme et kodie esee viäemm 
Mom pburwnee, gratioeoe. Deber dieae Worte aprichl Herr 
Wonder mit gewohnter Zareraicfat iai Conaientare 8. 110, 
wudert akhf daaa noch kein Heraaageber hier Anatoat nahn, 
und daaa die Hinaoaetsoog dca Wortea grmtioMoe aehr abg^e- 
aciunackt aei, und waa dergleichen vornehoie Reden mehr siad. 
Allein Hr. Wonder hat, wie riele andere Stellen » aoch dieie 
nicht recht nufgefaaat. Denn allerdinga apricht hier Cicero, 
waa Hr. Wunder nnToratändiger Weiae Ungnete, von awaiericl 
Qnnaterwerbnngy Ton einer legitinen nnd von einer illegltiaieo; 
und hier will Cicero beweiaen, daaa ebe rechtmftaaigo GoB»t- 
erwerbnng weder geaetslich rerboteo noch anaaer Oewohaheit 
aei$ waa deutlich aua den Worten, die er vorher aagte, hervor- 
geht; noU etum putare^ LaterenHey tegibua tetis^ qmas sener- 
tue de anMiu saneire voluerü^ id eeee actum vt euffiragatio^^ 
tii^seruttnUoi vi gratia toUereiur. eemperjueruni bani virij fid 
apvt trittdiä euee gratioei eeee veUetU, negme vero tarn d&nu 
in plebem neeter ordofuU^ vt eam eelinoetra tnodica überaus 
Ude neluerü; nequekoe Uberia noetrü uUeräieemdmn e«/« ne olh 
eerment tribulie euoe^ ne diligant^ ne cm^icere neeeuarm suis 
afforn trüum poeaint^ nepar ab iie nwnua in eua petUiaae re- 
epeetent. haee emm pleno eunt offM^ pleno obnentantiae^ fl^ 
etiam antijmiatiB. Anch wurde ea nnröniiach aein an aagea itto 
4n genere^ wenn dadurch nichta anderea auagedröckt werden 
oolite ala graOoei^ ea ateht aber hier offenbar ieto in. genere 
00, daaa ea bedeutet: von jener Art {derer die Gunst beeoiwn) 
waren wir eelbst n. a. w. Wenn nun apftter geaagt wird et Mie 
videnme quam plurumoe graUoeoe^ ao vdire e« vielleicht geoag 
geweaen in aagen et hodie nidenme quam plurumoe^ alldn da 
diea dann anf alle Zeitgenoaaen gegangen* wäre oder nor aof die 
berfkhmten Minner, Je nachdem 'man ea mehr oder weniger aooi 
vorhergehenden Satsgüade sieht, ao »fiaate ea in Cicero'a Absicht 
liegen, jene Lente gleich niher su beseichnen durch den Bei- 
aats gratioeoM^ waa aber bei Weitem nieht ao viel aogt aU isto 
in gener e^ welehea aich auf die besieht, die rechUnio*>f^ 
Weiae aich Onnat verachafilt haben, da dieaea hingcsgen aUge- 
mein goaagl iat, von denen die Ounat genieaaen. Und wie wäre 


d gügoi «He ImKUUU nd fBfn Cfeero*t OeAnftea , wnm Met 
fengl wlvde, wm wUllchdie Worte aiiidr&ck«ii: Zu 9oleh0m 
(«iailich iMhlninigen) €Hin$ilmg^ de9 Foika gehürten «tfr 
mlh$t^ ob €9 tm$ere ShH verl&ngte^ mtd m»- wir «dke», dh 
keräkmie^eti Mämmer und jeM naHehj m€ wir Mehen^ die JM- 
tteff derer ^ die im OuuH eieken. Bio solcher Zents wer hier 
■iehl anr nieht ftberftlniSf loiidern eegar neihweedig. Mea 
vergL Biefaie AemerkoDf ei» Cle. de leaeet. Cap« XV $ tt, we 
kh eine feos IhnUehe Stelle ead^ioch efai^ andere au de erat« 
ni GipwXXVI § IM gereobtfertiget habe; an welehen beidee 
ftellea lUe Kritiker AnttoM oafanen , weil dieselben Worte in 
etwaa ▼enehledener Bedentnng, die sie nicht recht aefgefasst- 
hatten, gebraacht waren. Dasa aber in der obigen Steile gra* 
tie&Hmt nothwendif er Weise wiederholt werden niasste,leaeh^ 
tet TCQ aelbsl ein und Ich setae nun ein sweites BeisKiiel ans die« 
ser Bede Cap. XI § 88 her t wo Cicero ebenfsils der D^ntlicli^ 
heit wef en den schon gesetaten BegrifF wiederholte, in den Wor- 
ten: iribumta pleMß fuU; nehfortane tarn eehemen» quam iaU 
fuee tu iure iaudas, sei eerte ialie^ fuetes ei amnes eemper 
fiueeeuty numeuam deeideraiue - vt^kemene eseet tribunue^ 
So mnaale auch diese Steile ens der Zahl derer schwinden^ 
die Hr. Wunder Prolegom. Hb. II e. U fnr Interpolirt hielt. 

Wir wellen non aunichst noch eine Stelle ber&hren^ ww 
Hr* Wunder auf das Ansehen der Erfurter Handschrift, wer- 
fiber wir bereits oben handelten » an wenig gab. Cap. XVIII 
§ 4S, wo es gewöhnlich beisst: quid aipmi Aos litcrs, qui eibe 
ie toeüi requiruni^ cur hoe eiU anerie iupoeueris^ eur ee po^ 
Heeumum deiegerie^, eur demique ee diadnere matuerie^ qumn» 
eee^ qui eeireni^ iudicaref^ allein die Erfurter Handsehrifft 
gibt statt koe eibi oneris richtiger eibi kee enerie^ was auch. 
Lsoreat. S lial Da nun hier ans der Baier^schen Handschrift 
nichta angemerkt ist , so lisst sich mit demeelben^Becbte an* 
ndunen, dasa sie dasselbe biete, wss die Erfurter hat, wie 
Herr Wunder selbst.Sb 10 in fthnllchem Falle aweimal Termn« 
tbete. Bass aber hier eur eibi hoe onerie inpeeuerie richtiger 
sei ab eur hoe eibi ouerie inpoeuerie^ sieht man leicht ein^ 
denn hier ist eibi mehr denn hoe au betonen , was weniger 
der Fall aein kann , wenn es awischen awei gana eng yerbnn« 
denn Wörter, wie hoe onerie^ gesetat wird. Dass aber jene 
Bedeweise den Abschreibern häafig plausibler schien , eis ea 
die Biehtigkelt im Denken angab« haben wfar berdts öfters ge^ 
sehen. Csp. XIX § 46 lasst sich ebenfalla ? ermntben, dasa 
die Baier'sche Handschrift mit der Erfurter übereinstimmen 
werde und sollte dies auch nicht der Fall sein, so moss man 
Aach die Lesart der Erfurter Handschrift voraieben in den 
Werten: etiam aique eiiam ineio eique mrgeo^ ineecter^ poeeo^ 
etque, adeo ß^^Uo ortuten; quamfiumf»e irikuu^ iuquam^ de- 
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mgo qua rutiom tidBriiy deeebo^ w« gaM rkhlig 4fo Erfurter 
ibmauhr. aod der Laureat I «» II baban «t polMnii t ^R^ nm 
wo mehr anfaeoehaiaa war^ de ee heol wbl Teg e bdcenat fat, 
4eBB die Bdnier dea Ftttoran ^xeetem ie dieaeDJPIUe» dachten^ 
we wir nur daa eiefaelie Futamai braaelieBb le Am gieicli 
daoraaf folfeoden WMten; nee ärii haee olia fwtiö Mtmcio «e 
Mt, LatereiUie^ aelieft wir Iteietn finuid ab, warate Iln W^ 
weU die dritte HaDdadbitftcefaaulle ateU tM, Leiemaie beft 
iäUerefm, den Voeativ LtOeremi»^ der der gaaata Stelle 
Ji&ehat eDgeneaaen i«t , far rtfdicbtig hilt Dtna die Abwel- 
elMDg Itt den HairdacliriClee war aoeii ebne Interpolalieii aehr 
leicht Bben ae ist die Wertateliang der Erfarter Haodacbiv 
Oa|i. XX § 4ft ▼ersasiehea end aa achreiben: vi He et ce^titev- 
Mei qmdem largiri quiepiam alali qmapiam largirL Cmp. XXI 
§ 61 war wohl ebeafalla moB der Brt. Handadir. eed Priaefaii*a 
GiUte ae achreiben^ »idU M. Pkomem iUa m aediläaie effem- 
ebtneula aeeepta aummos mpepulo RemoMe eeee koneeeeadefiöm, 
Doeh wollen wir über dergleielttn Dioge nlehl.ait ^lem 
Herrn Heranageber hadern , da hier dea Urtlieil ieleht hctftber 
pud hiniber aebwanicen kann. AUdn wenn Hr. Wander €ep. 
XXIU % 65 ebtafalia Interpolelienln wittern' wllN ao aiftMea 
«br ima aireng gegen aberaaiige Willk&r enteeiieiden. Die 
flteUe lautet nach den beaten Handaehriflen abo: mnäH eUam 
eomaanes immiei reorum emudum^ qtd ita äemfer ieeüammum 
dm-amUtu dicunt^gmaei aut momeatU mdmo9 imdmtm euie le- 
eünettiief attt gnUmmpopule Memtmo aü^ aui üb eefaeüme ei 
eam cauasam digniMem quam eetmU eemeefumiUur.^ JEUer iaa* 
aen die gewölmlielien Handaebciften iuJUemn naeh oBAnea ains, 
waa weder an aich fehlen kann nach auch hinaielitiieh der Hand« 
eehrr. entbloaat ateht, da die Baier'ache n. firfnrter ea eteatlm* 
niig aeliitaeB« Um aber doeh an erldiren , wie ee heJie aue« 
faUen kenaettf taahm Hr. Wunder an, deaa aneb in dieaen Wer* 
ten ein enderea CUoaaem eich eingetcblichen^md Jenen Wort 
Terdrln0 bitte $ dieaea Oioaaeni glaubte er in wwei Worten na 
finden, die snm richtigen Veratindniaae dieaer Stelle ebmoib^ 
wendigea Erfordernia alnd , leb meine die Worte ftoa imäme* 
müa^ die in allen Hendacliriften aiob ftnden, die aber deawe* 
gen nicht fehlen können, weil aonat dieaea Sateglied.gana nn^ 
veratändHeh aein würde. Gioero aagt hier: ea ißbi «ncft aüge^ 
meme Feinde der AngeUagietL, dmeeihr Zemgt^ uUegen^ wie 
teetm ea entweder perxügliok ihre Zeugniase wären^.wodwrtk 
die Biekter bewogen wurden, eder diea dem rem. Volke ange» 
wAm wäre oder eie von demaelben deawegen die Würde^ tUe 
ata aifn&afi, um ao Mokier erlangen konnten. Wabihnft albern 
Mud abgeachmackt wire aber der erate Sato, wanunüi» dte 
Werte anpa teetineniie mit Heirp Wnd«r w^gbiaaen wdUtef 
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fhabtea, die Riobter w&rden daducb bewegt, dageiHtoBkcia 
MeaMh efai Zeognifl ablegt, weiiaer nicht glanbi, dnreb daa- 
■eib« de» Siebter so bewegen; bier ist aber der Neebdmek 
beaondera aaf «im, gleich ale ok durch thr Zengnie die Rich- 
ter bewegt wlfrdea, . waa man Mcht begreift Dadareb fiUlt 
aber ▼•■ cetbat der Grnad, deil Hr. Wender gegen die Worte 
jMii t9MUammi8 aafiibrt, daaa gleich Torbergegangen aei toal^- 
mummu » weg} denn mochte es noch ae oft schon gesagt wer- 
dcB aeia^ so verJaiagte doch die Natur der Sache% dass hier 
SMC iegUaumm wiederholt werde, nm jenen Gedanken anaan^ 
droefcen. Debrigens glaub' ieh nicht, dass jemand an dens : 
Plnml 9UU tentimömis deswegen anstoasen werde, weil testün^ 
mium dicere vorher geht, denn anerst atdit ^es/tmofmias dag 
Zeegnia, das einer abfegt, im Allgemeinen» dann aber steht 
SMC ie^iim^mäs in Beaog eaf.die einaetnen Zengnisse, 4ie je- 
mand bei einer iestimonidietia abcnlegen ? eranlasst wnrde; 
and dese msn mit Ungmnd an dergleichen Stellen AnstoM fo» 
nonuttcn habe, ist oben an Cap. XV §86 fuod^enttc cndjcao* 
ntm m eU ^lecum vUa te re Ho. geseigt worden. 

Cap. XXIU § SS.. JfMl est OMiem tarn volucrm qumm mnle- 
diUums vUMfwsüiuB omUiiiur, mhä cUms eseifUur^ häm$ 
disripatur^ n^que cgo, $ifaniem nudedtcti reperieii^^ ivt-mU 
negigmik. aui diasänUetü tmgwtmpoetulabo* sef st prid Mm 
€afUemmuAil aui päd erü eitm tnodi^, tt non estei auei9r$ 
qm mmdierü aut üa neglegens eeUr esse vide&iiutj ti rade 
uuiierü oblkuB mij mU Ua teuem habeUi aueiartm^ vi memOr 
rim dignum mm pmtmrü: kuku iUa vos wdgarU^ AUDIUl^ ^ 
WC qäd reo. mnee&nii noeeal ormnifs. Auch hi dieaer Stelle 
nahns Hr. Wnndev an vielen. Pnnctein Anstoss, wo leb glanb^ 
daaa^cbt die geborige Draache dann vorhanden war; ja so weit 
nnaere Btaaidit reicht, glaub' ich vielmehr, dcM man die Worte " 
e»*wie ieh sie gescbrieben and wie sie in den besten Handscbrifr- 
teb: stehen,, ohtie allea Bedenken. aehceibeh kann. Doch wlt 
wetten noch hier daa Binaelne, woaatfHerr W. Anstosa nab«^ 
der Reibe nadi noteranchen. Xmerst missfelkn ihm die Worte; 
mkUfamümämiUüur, mkU •UktBoscipUur^ kaimä ditaipaimr^ 
wie aie allerdings in den meistett nnd besten Handschriften sie* 
hen, wahrend die Vulgata nocb räi tnkU vor ie^ins hatte; dea« 
vregen eermntbet er Prolegem. üb. 11 c 1 § 6 p. XXXUl , maa 
mämm aMehmen, das aweite näktl sei aus einem OloMcme enti^ 
atmiden, nnd also lesen: mibä faeüwa emUiüur^ tüim eseifi- 
Utr^ latm$ dtanpaimr^ was ich nicht billifen kann; denn erstelle 
haben dUe Handacbitflen» des nweite titAä, »weitem wurde ae 
nndi der Gegensati awiadmn emüikur und*, esteifüur nicht g»^ 
hdr% hervortreten, sondern alle dreiSateglieder alagann gleich 
nnganebaft werden m&|we% was eeeh def fifandxraEt wareasGIf 
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eerd lA^ntlill Miu$ dbHpaiur icIirelbeB konnte, wdl er ■• 
ebenfallfl andeaten w&rde, daM ein gleicher Oegentats nwlickea 
eilen drei SalstheUea stall flnde^ Drütem itl gerade liiea nna 
eben den Grfinden daa dritte SaligUed an aicli stark genng und 
ftigt naeh einer bei Cicero hioflgen ichl rednerisehen Wen- 
dnng ohne Copula. Diese Redewendong, wofon ich nnten dl- 
ntge Beispiele anführen will, besteht darin, dass anfangs in d- 
nem mehrgliederigen Salse le jedem Einaelsatie aliemal die g^ 
Mrige Besiehang angegeben wird , in dem lelilea ^liede o4ar 
ueh in mshrerni die am Ende stehen, aber der neue Begriff 
oder die neuen ISegriffe ohne den Ansdmpk jener Bcsiehnng^ 
die man ans dem Gänsen leicht abstrahirl, angereiht werden« 
Dies entstand entweder aus einer gewissen Ermüdung in Auf- 
nUilnng des Einseien oder ans einem innern Drange noch ao 
•chneli als mögiich das Besugliche aoxnreihen, und macht in 
manchen Sataen viel Eindruck. So auch hier, wo Cicero erat 
gani einfach und mit gehöriger Andeutung des Gegensatsen 
•agt: nihil faciliua emittiiur^ nihü dtiua escipiiur^ dann bSngta 
er noch etwas, was nicht einen Gegensati bildet, sondern eine 
neue Idee enthalt» nicht ohne eine gewisse Vehemens durch ein 
Asyndeton an : laiiu8 dissipaiur. Man ?ergl. nur aus unserer 
Kode unten Cap. XXV § 60: Quia nostrum se dieit AT. Cterso, 
quis C. Fahricio , fuU C. JDuiiio parem f üuia Aiüio CtdaUno^ . 
quU On. ei P. Scipianibua^ qui9-uifHeanOf mareeiiOi Maswnot 
tarnen eoedem sumua honorum gradua quoM Uli adeeetUL^ wo 
ebenfalls bitte sollen quis ror Mareello und vor Manano wie* 
derholt werden , aber die Rednerfälie des Cicero jenen bei den 
letalen Sätsen unwesentlichen Beisats unterdräckle und nur die 
kraftigen Snbstantiva anreihte. So hsb* ich bei Cic. deseneet. C. 
IV § 12 nach den besten Handschrr. u. dem Naefadmcke der Stelle 
•elbst geschrieben: quisertno! quaepraeceptal quanta noiiiia 
untiquitatU^ scientia iuris auguri!^ wo die gewiMinlichen Ana« 
gaben vpr scientia noch ein ^ae bieten, allein die besten Hand- 
schriften einstimmig quae weglassen« was nach quanta^ notitia 
smtiquiiatis auch an sich unpassend ist So scheint mir end- 
lich in der Rede pro Arch. poet. C. VI § 13 nach Massgabn 
des ambrosianischen Palimpsestns au lesen au sein: qwgre quis 
tandem me reprebendat out quis mihi iure suseetueai^ s$ fuiifa^ 
tum eeteris ad alias völuptates et ad ipsam requhm amad et 
corporis concedUur temporum^ quantum alii trihumt tempe^ 
sUuis eomtiuüs^ quantum demaue alueolo^ pilae: ianiummiki 
egomet adkaee studia recolenaa sumpserof Zweitens will er 
das s weite quid^ was nsch au^ steht, weglassen« was wir auch 
nicht billigen köcnen. Denn wenn wir schon angeben, dasa 
die Vnigata aut si quid wegen des einstimmigen Zengnissea 
der meisten Handschriften, die aut quid oder auch aut quod 
Jiabetti nioht vertheidlgt werden konne^ ao Ibigi doch noch 
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niciii« dait wfr wneh quid mfleicfa mit si nn nfreicfaen litten. 
Denn wenn Hr. Wunder behmptet, quid «ei au« einem Glosseme 
entstanden , so würde ein Absclirelber lieber aliquid glossirt 
liiben; wenn er sicli aber auf die Abweichung der Brf. u. einer 
Florentiner Haadscfar. bemft, die quod haben, so leuchtet wohl 
leicht ein, wie quid in quod konnte corrumpirt werden und diese 
Verwechselung macht das ganse Wörtchen noch nicht verdich* 
tig. Auch sieht man nicht ein; wie wenn geschrieben gestanden 
bitte: st quid sine capite manabit out erii eiusmodi^ vi — , die 
Vulgata si quid sine capile manabit aut si quid erit eiuamodi^ -^ 
ifi — entstanden sei. Endlich ist aber hier die Wiederholung 
eines Pronomens fast noth wendig, weil wenn man sagte: liquid 
tme et^it manabit aut erit eiusmodi — von einem und demsel- 
ben Gegenatande entweder das oder jenes annimmt, nicht aber 
annimmt, daas er dann ein gans anderer sein könne, was nicht 
der Fall ist, wenn man schreibt: st quid sine capite manabit 
atU quid erit eiuemodi. Auch sehe ich keinen Grund ab , war- 
um das «weite quid liier ohne st verdächtig sei; aagt man doeh 
im Grieche n. Deutschen eben so: dkX' st n aKlg>akov ^Bv6Bta^ 
^ Tft i^tat TOiovro, äoxB x. t- A. Aber noch mehr müssen wir 
ans wundern, dass er diese Stelle, auch nachdem er die von 
Madwig empfohlene und einzig richtige Wortstellung angenom- 
men hatte, noch mit Bake für verdorben hielt und im Com- 
neotare 8. 155 schreiben lu müssen glaubte aut qüi audierit 
statt qui audierit mU etc. Auch diesen Irrthum beging Hr. W. 
ans Unbekanntschaft mit den rhetorischen Wendungen Ctcero's, 
denn offenbar aind hier die Worte 911t audierit ohne Verbindung 
mit einem gewisaen Nachdrucke, um den Gegensata zu dem 
ersten Satze anzuzeigen , von Cicero gesetzt worden , wozu daa 
oben gesetzte st' zu suppliren ist. Es ist aber jene Umstellung 
hier um so unbesonnener, weil durch sie die Gegensätze in die- 
sem Satze selbst zwischen aut ita neglegens vobia eaae videbitur^ 
9t vnde audierit^ oblitue sit^ und zwischen aut ita ieuem habebit 
ttudorem^ vi mefnoria dignum non putarit — verloren gehen* 
Cap* XXIV § &8 musa man nach dem Palimpsestus schrei- 
ben: tu quo^ Cnssi, si tibi ita respondeam^ nescisse id popu- 
htm Roinanum nequefuisse qui id nobis narr ar et etc. statt der 
Vulgata ai ita tibi respondeam ^ denn wenn Hr. W. im Common-» 
tare S. 156 meint. Ha müsse deswegen voranstehen, weil es 
stirker'als /t6} liier zu betonen sei, so hat er gerade das 6e- 
genthell von dem, was das Wahre ist, behauptet; denn es ist 
als bekannt vorausansetzen, dass das schwächere Wort zu der 
Bedingungspartikel am meisten hineile, deswegen sowohl im 
Grlephlschen als auch im Lateinischen die Enklitika immer zu 
der Partikel gesetzt werde, wie cf xlq 0b und st quis quid vo- 
hteriif und aus eben diesem Grunde wird tibi weniger betont^ 
wenn man sagt st tibi ita reapondeam^ ala wenn geaagt würde 
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riUat&i re»tkomieam. Wm Ihlalert nat also aud^ faior der 
•tea Aiictdriat, die si übt üa r^qwndeam darbietet, n falgeaf 

Cap. XXiy S 60. ^aetkti virum mihi ptUarem efuMm 
Mammd flUo facUiorem fiu99€ ad adipi9cendo4 kamoret püum 
an fiUuram eue ßUo meo^ fm esset famäia consularl Dtesß 
Worte entballeii eine wabre Abtardität ond Niemand tob den 
neaeaten HeraoB^ebem alleaa iin Oerinftten daran an. Denn 
Laierenaia konnte nieiil fragen: vtrum tibifsUas equitisRomam 
'JUio faeäiarem fiusse ad adipiseendos hanores rÜMf, anfutm- 
ram esseßUo teo, pti esifamUia eonsulari.^ denn dieser Zu- 
eats milNte oiFenbar äla iicherlich erscheinen in dem Mnade 
einea Zeitf enoaaen dea Cicero; denn wenn ich sam Cieero apre- 
ehe , der bdianntMch Conant gewesen war , so brauch* iah ihn 
nicht erst darauf 'anfmerlLsam in machen, daaa sein Sohn fami- 
Ka eeneuiari aei. Aber , wird man mir entgegnen , jenes Pro- 
nomen ftif'dentet Ja nnr den Grnnd an, warum der Zutritt sa 
den Bhrenimtern dem Sohne leichter sein müsse, als dem Vn* 
ter und so haben wir insgesammt richtig herausgegeben foi ee^ 
mtfamiUa eonealari. Hierauf kann man nur ao Tlel antworten, 
dass die alte grammatiscJie Schule alierdinga dergleichen Ra-* 
gein aufstellte, qm stehe fär fuomam^ cum, fuia is — $ dann 
aber kein Vernünftiger aa dergleichen Unsinn glauben kann. 
Benn ebgleieh daa Pronomen relativom häufig einen Grund mit 
in sich faast, ao aagt ea doch an und für sich weiter nichte, 
als dass es anseigt, das Snbject, worauf es aich besieht, habe 
eine gewisse Eigenschaft; und so bleibt an dieser Stelle qui 
esset familia eensulari nach wie vor abgeschmackt* Aber- wor- 
auf gründet vich denn jene Lesart f Nach meinem Dafürhalteia 
aaf einea blossen Druckfehler. Denn die älteren Ausgaben «ad 
alle bisher rerglichenen Handschriften bieten ststt des unaia« 
nigen gut richtig quia dar. Weswegen auch nicht der geringste 
Zweifel obwalten kann, dass man nach dem Vorgange aller 
Haadachrtften und auf Erfordernis des Sinnes dieser Stelle 
nothwendiger Weise lesen müsse: guaesisti vtrum mihi puta* 
rem equitis Ramani JUio fädUoremfutsse ad adipiseendos ho^ 
nofes mam^ an futurum esse fitio meo, quia esset familia coji- 
esUari. leh wundere mich aber hier um so mehr, dssa Herr 
Wunder diese Textesverderbnis der gewöhnlichen Ausgaben 
nicht wahrnahm, da er doch selbst jenes quia mit dem^Con- 
junctiv oben Cap. XIX § 46 stn quia gratiosi sint aecussandos 
futae pns richtig erklärt und vertheidiget hatte, es hier aber 
eben so richtig als dort steht; hingegen qui esset eben so falsch 
ist, als dort quia sunt gewesen sein würde« 

Cap. XXiV S 5» wird in den Prolegg. Hb. H c. II p. LVII 
et LX auaführlicher behandelt, ea wird aber für unsere Stelle 
kein anderea Resultat gewonnen, als waa Orelii durch aeine 
Text^conatitation berelta angab; aar daaS| wisOrelll nicht 
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•rdentlicli antersnckl ond Teiikeldlgl htlie, jetit gentn geprtift 
und beseitiget worden fot. Auch tot eir meine Absicht gar nicht, 
Bileh tnff die ginie Unteroachnng weltlinftg einioltssen , oon- 
dem ich wtll nur bemericlich mtehen, das« Hr. Wander anch 
hier In Auffinden von Interpolationen «n weit ging; ob er glefeh 
an dieaer Stelle die Auctoritlt der neneatenHeraofigeber für sieh 
bat DIea beiieht sich auf das wiederhoUe Verbnm terifgit la 
den Worten; no9ii cetera; nönne? ptae ecripHi grauü et in^ 
gemaeue poeia^ eeripeit non viiUoe regioe pueroe ^ guiiam 
nmequam erant^ sei vi noe et noetroe liberoe ad laborem ei ad 
laudem eseUaret,^ worüber Herr Wunder Prolegg. I. c. p. LX 
aleh dahin erkürt, data weil quae nichts anderes sei als et haee^ 
daa swelte scripeit nothwendiger Weise aasfallen mfisse^ and 
deshalb von einem Abschreiber gesetit aei, weil er geglaubt 
bitte, die Worte non vt iUos regios pueroe^ qm iamnusquam 
eratU^ eet vt noB et noetroe liberae ad laborem et ad laudem 
escitaret eotbehrten ihrer Beiiehaog. So unwahracheinlich null 
eloe solche Vermuthung an und für sich ist, so nothwend ig wurde 
•le sein, wenn man quae statt et haee nehmen misste. Allein 
bier glaub' ich Hegt der Stein ^ woran die neuesten Heraasge« 
ber aosiiessen und sich nicht au helfen vermochten. Denn ohne 
die Ansicht Hrn. Wonder's, . quae stehe ststt et haee mit dem 
Nsmen, der ihr gebührt, au beseichnen, sage ich nur, dass 
ale der Stelle und der Redeweise des Cicero aowiderlaufe; 
dosa aber jener Gebrauch, wornach das Pronomen qui mH 
seinem Sstse als fernere Brklirong, Erweiterung und fiekrif- 
tlgnog eines schon an sich vollständigen Satses nicht nur bei 
Cicero 9 sondern in der gansen Latinitit sehr hiofig rorkommtf; 
nnd dass also weder der Sats quae BcripsU grauia et mgenioeue 
poeta noch das wiederholte Verbnm scripsit ohne aüsserbrdent* 
liehen Nachdruck gesagt sei. Alsossgt Cicero mit jenem dop- 
pelten Yerbum eigentlich sweierlei, erstens dass ein würdiger 
nnd geistreicher Dichter jenes geschrieben habe, und zweitens 
dass er es in einer Absicht geschrieben habe, die offenbar aucll 
auf uns BesQg hsbe; und eben deshalb that Cicero wohl daran, 
dass er nach einer rhetorischen Figur das Verbnm seripsit wie- 
derholte. Wir bitten also folgenden Sats: nosti cetera; non» 
nef quae seripsit grauis et ingeniosus poeta; seripsit non tot '-^ 
set -— exdtaret. Wodurch Cicero sn erkennen gibt, dass jene 
Worte theils deswegen merkwürdig und wichtig sind, weil sie 
ein grauis et ingeniosus poeta schrieb , theils aber auch weil 
er sie in einer Absicht schrieb , die offenbar atfch auf unsere 
Zeiten passt. Solche Wiederholungen aind bei Dich terli und 
Prosaikern gleich hiuflg nnd ea würde llberfi&ssig sein, nur das 
geringste Wort deswegen an Terlieren« Man vergl. nur das Ho« 
rasische (Epod« XI.): 
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Peeü^ fdhil me 9unU antea kauU 

wribere üer$ieuloB 
* atnore percuUum graui, 
amore^ qui me praeter omnes espeiU ete. 
Eine gani ihnllche Stelle fiodel sich bei Cicero in der Rede 
pro HUone c. XXII § 58 disü emm hie idem^ qui omnia mir- 
per eonatanfer etfortiier^ 3L Oato; disit in turbulenta eon" 
done^ quae tarnen huiue attctorüaie placata eet^ non liberiate 
eofutn^ »et etiamamnibuepraemiiä dignisaumosfuisee^ qui de- 
mini eamU defendiseent. Denn so ist wohl zn echreiben , da 
die gewbholioheo Auagaben und Handechriftea disitque in tur^ 
buienta eonciane haben, die Erf arfter n. Bajer*8che Handacbrift 
hinf egen et disit in turbulenta eoncione darbieten. 

Cap. XXV § 61. P^ofers iriumphoe T. Didi et C. Man, et 
fuaerie^ quid eimile in Planeio; quasi vero isti^ quoa conme^ 
morae^ propterea magietratue ceperinf^ quod triumpharant^ et 
»on, qma camndesi sunt iie magietratue^ in quibue re bene gesta 
triumpharent, rogae, quae caetra viderit: qui et mOee in Creta 
hoc inpßratere et tribunue in Macedonia militumfuerit^ et quae* 
etor tantum esre mUitaii detraserit^ quantum in me cuetodien' 
dum traneferre malu&rit. Es iat die«, unstreitig die schwierig- 
ate Stelle in 'der ganien Rede, die früher sehr manDichfaitig 
benrthellt und geändert worden isFi allein so , wie sie von mir 
oben geschrieben ist, in den besten Handschriften ateht und 
^ snf jeden Fall auch so in der ältesten Ürlcunde, von der wir in 
den Yerschiedenen Haodschriftenfamliien Spuren haben, stand. 
Denn die Abweichungen, die sich in den übrigen Uaodschriften 
finden, sind entweder blosse Cormptelen oder vermeintlichei 
von apiterer Hand ebtstandene Emendationeo ; waa auch Herr 
Wunder anerkannte, vgl Prolegom. Hb. II c. II p. LVll; nur 
meinte er, die Interpolation sei alter als unsere Handschriften 
reichten und billigte im Ganxen GaratonFs Ansicht , a. Cora- 
ment. S. 16Sfg., der auch Orelll gefolgt war, wornach die 
Worte in quibue für ein Glossem gehalten werden, statt trium" 
pharent aber triumpbarint geschrieben wird , so dass wir fol- 
gende Worte erhalten : quaei vero ieti^ quoe conmemorae^ pro- 
j^rea magietratue ceperint^ quod triumpharant ^ et non^ qide 
eoninUsei eunt iie magietratue^ re bene geeta triumphiuini. 
Ueberden Gedanken, der hier ausgedrückt werden soll, kann 
wohl nicht der geringste Zweifel obwalten; wohl aber darüber, 
wie ihn Cicero ausgedrückt habe. Denn offenbsr will er dies 
sagen : JFenn du dich aitf die Triumphe eines T. ßidiue und 
C Mariue berufet^ und fragest^ was FUmciue Aehnlichee auf" 
Kuweieen habe^ eo muee man dir erwiedern^ daes jene^ die 
du erwähnet^ rächt deswegen StaatsänUer erlangten^ weil sie 
trinmphirt hatten^ sondern eher StaatsänUer erlneltenf als sie 
triumphiren konnten, Dieaer Gedanke konnte auf vlelfacbo 
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Webe MagedrBekt nnd wie es geride tm besten In diese Stelle 
fssste, Tlelfsch raotivirel werden und wir haben hier nnr sa 
onlersnchen , welche Darstellungsweise der handschriftlichen 
Ceberiieferuikf , die wir immer lunichst erwif en mQssen, wenn 
wir nicht erbärmliche Kritiker sein wollen, am trenesten sei 
und ihr am nächsten komme. Da mnss ich nun offen bekennen, 
dass ich als junger Gelehrter in der Thst keinen guten Begriff 
Ton^u neuesten, auch den besten u. aasgeselchoetesten, KrI-' 
tikern des Cicero bekommen musste; wenn ich wahrnahm, dass 
sie An einer Stelle, wo man, ohne mehr wissen nu wollen als 
sich vernünftiger Weise wissen lässt, doch recht gut su einem 
sicheren und richtigen Resultate gelangen kann , alle nicht den 
geringsten Scharfsinn in Auffassung Ton Cicero's Denk - und 
Sprechweise entwickelten nnd einer das Vorurtheil des Andern 
willig annehmend nicht was die Abschreiber ersengten, son- 
dern was Cicero's Rednertalent offenbar selbst entwickelte, ver- 
bessern oder vielmehr yerderben lu müssen glaubten. Denn 
mag man auch sagen, was man will, um jene Worte, die die 
älteste Urkunde uns offenbar überlieferte, rerdächtig su ma- 
chen, mag dies auch mit so starken und derben Ausdrucken 
geschehen, dsss msn in der That von der Furcht, man möchte 
fir einen Thoren gehalten werden, wenn man sich unterfinge, 
di^e Worte in Schuta so nehmen, sich konnte abhalten lassen, 
seiner sichern und wohl erworbenen Uebersengnng Raum so 
geben, so bekenne ich doch ohne Sehen, dass jene Worte, wie 
sie in der ältesten Hsndschrift nach dem Zeugnisse der auf uns 
gekommenen Handschriften gestanden haben missen , mir den 
Gedanken , den Cipero hier , um des Laterensis Einwurf sa 
widerlegen, sagen musste, am schönsten und sweckmässig- 
steo aussndrücken scheinen, und dass ich keinen Augenblick 
sweifeln kann, Cicero habe also geschrieben: quaai vero üti, 
quo9 eonmemoraa^ propterea magistratus ceperint^' quod irtum^ 
pkarant^ et nan^ quia eommüsi ^nt us magüiratus^ in quiius 
re bene geeta irhtmpkareni. Denn mit diesen Worten gelangt 
Cicero SU demselben Resultate, wohin die Kritiker durch ihre 
Veränderung gelangen wollen ; gibt aber den Gedanken auf eine 
Welse, die dem Zusammenhange am angemessensten ist. Denn 
wenn Laterensis behauptete, Planclus könne sich nicht mit 
Männern , wie Bf arioa vergleichen , die Triumphsüge gehalten 
hätten, so entgegnet Cicero swa^ etwas barock, aber doch tref- 
fend also: gleich aU wenn Jene ^ die du da erwähn»t\ deehalt. 
Staaieämier erhalten hätten^ weil eie triumphirt hatten^ und 
mcA/, weil ihnen Staateämter übertragen wurden^ in denen 
$ie^ wenn eie brav handelten^ triumphiren konnten. Das Ba- 
rocke liegt hier darin, dass Cicero vermöge eines Oxymorons 
sagt: eie haben Staatsämter erhalten j weil ihnen Staatsämter 
eaDeriraut worden eiud^ was aber doch wahr war , und durch 
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dea Zmats im qMus re lene getio trktmplharetd erkllrt mtA 
gemildert ^wlrd. Die Sache ist wahr, tage Ich, well die Slaatt- 
imter, die Harins Hach ■eiflen Triumphen verwaltete, er iwar 
deiil*riiimphen in Terdaoken hatte, aher doch nicht hittetriam- 
phiren ^können, weon er bicht schon hfttte ein höhet Stiatsamt 
erlangt gehabt; wodurch endlich Allaa wieder dahin hioantlinft, 
daas er Staatsimter erhalten, weil man ihmanfinglich Staate- 
imter anvertraut hatte, In denen er sich aoiaetchnen, trln^bir- 
ren und so neue SUatsImter erwerben konnte. Dieae Den^oo- 
atration Cicero's ist ao einfach, so leicht, so der ganien Stelle 
angemeasen, dass man sich in der That wundem mnsa, wie nie 
hat können so arg verkannt werden. Die Ausleger begingea 
aher den Fehler, dass sie nicht wahrnahmen, dass Cicero d^m 
Leser die Vervollständigung des Gedankens, der hbrigena schon 
In dem Gesagten offen am Tage liegt, iberliess. Wenn daher 
Cicero sagte: gleich aU wenn jene Siaaisämter erlangt hätten^ 
weü rie triumphirt hatten^ und nieki^ weil ihnen SlaaUämter 
anvertraut untrden^ in denen sie nach guter Verwaliung der^ 
eelben triumphiren konnten; so überlisst er dem Leaer In 6e- 
dsnken hiniuiuffigen: und die Triumphe %ur Erwerbung neuer 
Staatsämter benutzen öder einen ahnlichen Gedanken, d^r so 
in der gansen Rede liegt, dass Cicero Unrecht gethan bitte, 
wenn er ihn noch halte ausdrücklich hinsetsen wollen« Hierbei 
bemerken wir noch, dass, wenn wir, wie nach dem bisher Ge« 
aagtun billig, lesen: in guibus re bene geeta triumpharent^ die 
Frage, die Garatoni im Commentare S. 165 anfwarf, ob man 
nicht lieber hier re publica bene gesta^ wie es wohl an Ihnlichen 
Stellen anderwärts lautete, lesen solle, und die Hr. W. seibat 
nicht in entscheiden wagte, lugleich mit gelöst wird; denn 
wenn man sagt: in quibue re bene gesta triumpharent , so wire 
publica gani unnSti, dass ich nicht sage abgeschmackt gewesen, 
^ da sich dsnn re bene geeta nothwendig auf die Magistratsstel^ 
len beliehen mnss, die man verwaltet und deshalb die Besiehung 
mm Staate, da sie im ganien Satie liegt, nicht naher braucht 
ahgeieigt in werden. In den gleich folgenden Worten: rogas 
me, quae eaetra viderit: qui et milee in Creta hae inperatora 
et tribunus in Macedonia milüumfu^rit etc. beging Hr. Wunder 
den Irrthnm, das Wort mHitum^ weil es nicht seine regelmia^ 
sige Stellung habe, In einem Codex aber umgestellt war, atrel- 
chen lu wollen , den er aber selbst im Commentare S. 166 tgi 
bekannte und seine Behauptung luruck nahml Ich bemerke 
dies hier aber deswegen, weil dadurch wieder eine der Stdlen 
aehwindel, die Hr. Wunder in den Prolegom. als Interpolirt he- 
Irachtet, und dadurch die Zahl jener Stellen bis auf ein gans 
geringes Häufchen sich vermindert. In dem forgenden $ 62 
möchte Ich die Lesart der Erfurter Handschrift quaerie^ num 
diiertue atY, wie vielleicht auch der Bauaricua hat, nicht ao 
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gtfkilekia Terweifeo, wie ist Hr. Wunder feihta hei; demi' 
ween er sich taf die TQrhergebendeo Worte beroft: fvesriv, 
fmd nmüe in Pkmdo , so ist dort tos der gsnien Stelle leich-* 
ter sn erkennen, wie jene oline Verbnm gesetsteo Worte sn v^« 
stehen seien, ds vorher gebt: profer9 trmmpho9 T. JHdi et C. 
Mari. Hier sber» wo ein neuer Gedenke snhebt : quaeris^ num 
di99rtmaMÜt könnte jenes Verbnm weniger überflüssig erschei- 
nen, t» konnte ober deshslb von den Abschreibern weggelessen 
werden, weil nschher mit Toilem Rechte folgt: num iuris cor- 
tt^usf Eben daselbst verkannt^ Hr. Wunder die Anetoritit * 
der Brforter und Bsier'schen Handschrirt und die Beschaffen-» 
keit jener Stejle, wenn er gui qfmsse ab istis $tudiis con/Uei^ 
tur mü den übrigen Handachrr. sehreiben sn müssen glaubte, 
da wo jene gui ae afiMse ab iaiis studiin cotMentur einstim- 
mig bieten. 

Ibidem. Quotus enim quisque disertuSj quotus quisqm 
ütria peritus est^ vt eos immer es qui volurU esse? quod si prae^ 
terea nemo est hanore dignus^ quidnam tat bpiumis et ornaiis* 
mmds eiuibus est futurum t So hat die Erfurter n. Buer'sche 
Handschrift diese Stelle und ich glaube, man darf kein Beden- 
ken tragen, ihnen au folgen. Denn wenn Hr. Wunder daraus, 
dasa die verschiedenen Handschriften diese Worte umstellen^ 
den Schluss sog, dass man nicht nur das vielfach umgestellte 
est^ sondern auch hohore vor dignus streichen müsse; so mnss« 
len, wdnn man diese Regel befolgen- wollte, viele Stellen ver« 
inderl und manches Wort herausgeworfen werden. Auch kann 
nach neiner Ansicht honore vor dignus gar nicht fehlen. Denn 
nenn gleich von der Wahl der Magistratspersonen im Allgemei- 
nen die Rede war, so wurde doch dieses dignus hier an sich 
weniger verständlich und der ganae Sata sehr kahl erscheinen. 
Demnach müssen wir annehmen , dass ein Zufäll hier die Um« 
siellnng^es Wortes est veranlasst habe, waa, wie ich oblen ge« 
xeigt habe, aehr häufig umgestellt worden ist. Damit man aich 
abv von den beiden anderen Steilen, die Hr. Wunder Prolegom« 
UkH e. I S 12 p. XLVlIIsq. hierher sieht, nicht irre^leiten Iss- 
se, erinnere ich, dass die eme Stelle aus Qap. XXIU § 56, wo 
nach den besten Handschriften (B. u. E.) su lesen war : Quiius^ 
cum me, iudiees^ pugnantem more meo pristino nan tidebitis^ 
wahrend die übrigen Handachrr. meo more pristino ^ mit Aus« 
nähme von iwei Uandachtiften, die meo pristino.more hatten, 
mit Unrecht hierher gesogen worden ist, und dass dieUmstel- 
lang der Worte daa Pronomen meo nicht gleich ao verdichtig 
BMchen konnte, dass man hatte sollen glauben, ea müsse ge- 
strichen werden. Den besten Beweis nimiich gegen Hrn. Wun- 
der^a Vermnthnng fuhrt der Vaticaoische Palimpsestus, der die 
Worte gerade so hst , wie sie in. der Erfurter und Bsier^schen 
flandschrift.sich finden more meo pristino. Hieraus sieht man, 
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jitM derf Ictdkeii Vemmthiiogen üKerluiipt keineswegs to lieber 
erscbeiaen kotmeni alt aiiBlIlEnGheni und yorsaglich Hrd. Wan* 
der erschienen sind. Die ztteite Steile aber, die Hr. Wunder 
sa diesem § sieht, aas Csp. XXXVII §01, werden wirnaiea 
zu beseitigen suchen. So. werden wir am besten thnn in der- 
gleichen Stellen, wenn die Erfurter n. Baier'sche Handschrift 
übereinstimmen und sonst kein Grund anders m ortheilea vor- 
handen ist, diefie su befolgen ; da jene Vermuthnngen aad 
Schlüsse so häufig fehlschlagen müssen. 

Cap. XXVI § OS. lubea Plancium de vüiU Laieretuis di^ 
etre; nihil potesi^ nisi eum ninda in se iraeundum jnUaU& 
fuisse. Rec. gesteht auch hier mit Wehmuth wahrgenomvea 
au haben, wie wenig die Heransgeber des Cicero die Sprsche 
des grossen Römers aufgeCssst und bei der Kritik beachtet ha* 
ben. Denn bitte man nicht die leichtesten Sitse biufig mise- 
▼crstinden, so wurden Stellen, wie diese, längst richtig er- 
klart nud kritisch festgesetst worden sein. . Denn was die Hand* 
Schriften anlangt, so erklaren sich fast alle für die Lesart fM^ 
tabis; denn die Lesart einiger schlechten Handschriften puta^ 
bit d%rf ii) kritischer Hinsicht nur als Emendation einer nach* 
helfenden Hand betrachtet werden. Dies erkannte auch' Hr. 
Wunder' an, glaubte aber, well er den Sats nicht verstand und 
die Besiehung des ptUabis nicht einsah , es sei aus Interpolatioa 
entstanden, wici auch Garatoni, Orelli u. Andere gemeint hat- 
ten. Wenn ich behaupte , dass hier .alle alten und neueren 
Herausgeber schliefen ausser Ernesti, so muss ich fdrch- 
ten, mir den Tadel Vieler ansusiehen $ es bleibt aber doch 
wahr und deswegen sage ich es ohne Furcht. Ernesti sagt 
nimlich: putabis aut irrepaü temere^ vt üisum GuUieInms 
nam eommode abfuerit^ nemme (mdlo) seniienie; aut emof- 
Uendi caunsa addidii , vi iudidum Caasio permiUere tndere^ 
tuTi quod satisplaoet: niaiptUabi»^ hoc dicere passe Plan" 
ct'tf jffi, eum nimis in ae iraeundum fuieee. Itaque eeruauL Dasa 
man aber nulabie nicht anslsssen kann , Tersteht sich , da alle 
Handschriften es haben und die Art, wie es Ernesti richtig aaf- 
fasst, gans in Cicero*s Msnler und der Lage des Laterensis an-« 
gemessen ist, nur muss ich bemerken, dass die Worte, die 
Ernesti der Erklärung wegen einsetste: hoc dicere passe PUau 
dum nicht hierher gehören, sondern, dass man sich ebenfalls die 
Anwendung selbst abstrahiren müsse ans dem blossen etwanigen 
Zugeständnisse des Cassius, dass Laterensis gegen sich seibal 
lu heftig gewesen sei. Gegen Brnestrs Erklärung erklaren aich 
nun GaratonI u. Hr. Wunder, beschuldigen den guten Ernesti 
eines gröblichen Irrthums; denn es habe dannmttssen heissea 
in eum statt in se, und Hr. Wunder bringt, wiehlufig, auch 
hier seine Tornehme Sprache, dass das Futurum puiabis gegea 
alle Latinitit und so weiter sei ich wnsste anfangs nich^ waa 
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Oantoni md Hr. WoDder eigentlich wollten , fand aber, 
ab idi Wetter las, die Quelle ihres gemeinschartlichen Irrihuma 
bald. Denn Hr. Wunder gibt ans im Commentare eine höchst 
falache Besiehong dieser Worte 8. 170. Br sagt nSmlich , Ci- 
cero wolle sagen, Laterensis sei so heftig gegen den Plancioa 
gewesen, «nd citirt daso Cap. VII § 17: hoe tarnen miror^ cur 
tu hme pniüsumum traseare, quilongiasum^ a te afuiü nnd Cap. 
XXII S Ms B€t tarnen tu A. Ptotium in idem crimen vocando 
imdieae cum te arripuisse^ a quo non eis rogatua. Allein die 
Worts: iubee Raneium de vUiie Latereneie diceres nihil poteet^ 
mm eum nimie in ee iracundutn putabie fuieee. können Ternünf- 
tiger Weise nicht anders genommen werden , als dies BrnestI 
tltot; ondtlanten wörtlich nbersetst also: Du verlanget^ daee 
Ftandus über die Fehler des Laterensie spreche; nichts kann 
er sagen; du müsstest denn meinen^ daas er {Laterensis) ge* 
gen sieh {den Laterensis) %u heftig gewesen sei. Wie beis- 
send ond treffend diese Rede Cicero*s sei, werde ich nachher 
•eigen. Inzwischen sieht man, dass Garatoni und Hr. Wunder 
die Worte in se^ die sich ebenfalls auf den Laterensis besiehea 
mliaeen, ganz falsch auf den Plancius belogen haben. Dasa 
aber jene Redeweise: nisi — putabis fuisse weit humaner nnd 
suradLhaltender sei, ala wenn Cicero das Urtheil nicht demi 
Cassfaia überlassen bitte, sieht man ein, auch wenn esBrnesti 
nicht dargelegt bitte, und eben deswegen musste such das in 
vrbaner Rede stehende Futurum putabis gesetst Werden, vergl. 
L. ]lamshorn*s lat. Grammat. § 164 Anm. 8 a. S. 404 le AufL 
Die ganse Wendung aber findet sich auch häufig anderwärts bei 
Cieero, wie x. B. ad Attic. lib. X ep. VIII § 7: nisi forte me 
Sardanapali vioem' in meo lectuh mori maUe censueris quam 
esUio Themtstodeo. Yergl. noch dss so gans häufige nisi forte 
putas^ was hier nur aus Ruclcsicht auf den erst lu entscheiden- 
den Tadel des Laterensis mit putabis aus Schonung vertauscht 
ht. Was aber den Sinn anlangt, so kann überhaupt hier nichts 
passenderes gesagt werden, als was jene Worte ssgen: fFir 
Immen weiter keinen Fehier an Laterensis entdecken, es müsste 
dann eein^ dass er etwas %u heftig gegen sich selbst verfahre. 
Hiermit deutet Cicero sehr treffend auf die bereits im Bingango 
der Rede bemerktich gemachte Unvorsichtigkeit des Laterensis 
hm, dass er es wsgen konnte, diese Klsge snsustellen , beider 
er am Ende weiter Niemanden schadete als sich und seiner Ehre« 
Dies l>eweist der ganse Eingang nnd namentlich Cap. II § 6: 
Ita ei eedo iUius omamentisy guae muUa et -magna sunt^ non 
sobtm huius dignäatis iaetura facienda est , set etiam largitio^ 
nie reeipienda suspicio est; sin hunc ilU antepono^ contumeliosa 
habendä est oratio et dicendum est^ id quod iUe meßagiiät^ 
Latarensem a Plancio digmtate esse superatum. ita aut ami- 
ciasanui hamims esistumatio offendenda est^ si illamaccussa- 
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ihnb€ondieianem9equar^ atti cpiume diB im merUi Mbt$ J0$^ 
rmda e$L^ deutlicher aber wird diee gesagt Cap. HI § 81 
liaqtte quomquam qua nolui ianua smn ingreams in eausaam, 
9p0rare videor^ iantum afiUuram e&se oratitmem meont a wd- 
tmma 9uspiciane offenaiams tuae^ ie vi poiius oUurgem, quod 
ifdeum in diäcrimen addueaa digniiatem tuam^ quam vt ego 
eum vUa eoniumeUa coner adtingere.^ wo offeobar gesagt wird^ 
Latereosb babe an heftig gehandelt und seioe Bhre «nvorsich- 
^ilger Weise aufs Spiel gesetzt, kara mmh in ae iraoundum 
fuiaae» Bitten dies die neuesten Herausgeber überlegt , sie* 
würden in der That nicht die Lesart aller Handschriften so 
■inthwillig hintangesetst nnd nns eiHen niehts sagenden Gedim«* 
ken in Cicero's Rede gebracht haben. Und so stände denn aufa 
Nene eine angefochtene Stelle dieser Rede sicher und kann anni 
Beweise dienen, dass häuQg die Kritiker da Verderbnis fsnden, 
wo keine in finden wsr; da aber schwiegen, wo der Fehler io 
4ie Aogen springt. So geht es Hrn. Wunder gleich nnten. 

Ibid. § 65. Cum cum reapondiaaemj me e prmdncia dece^ 
Uere: etiam mekereule^.inquüj vt opinor^ ex Afirica. So ist 
die gewöhnliche Lesart^ die Hr. Orelli ohne Variante beibe- 
baUen hat, allein die Handschriften weichen vielfach ab, in« 
d«n einige, aber gerade die am wenigsten suverüssigen , me 
aprauincia haben, andere, wie die Erfurter nnd mehrere ihr 
am nichsten stehenden mea e prouincia , eine mea eai prouin* 
via. Hier glanbtenun Hr. Wunder die Lesart me a prouincia 
aufnehmen au müssen ; was ich nur höchst fehlerhaft finden 
bann. Denn ich glaube kaum, daas Cicero oder nur irgend ein 
lateinischer Schriftsteller a prouincia decedere gesagt habe und 
Uerliaupt habe aagen können aUtt decedere e prouincia oder 
de prouincia; und ehe Hr. Wunder es wagen konnte, jene Les- 
art in den "text au setaen, musste er nschweisen, dass man so 
gesprochen habe. Inawischen entgeht mir nicht, dass manaU 
lenl'alis ab offleio decedere und dergleichen habe sagen könnea 
«nd #ohl auch hie und da gesagt habe, wie Cic. pro L. Placco« 
c XII $27: licuiaae vt inlellegaay cognoate^ qtUd me conauie 
eenfliua decreuerit^ cum quidefn nihil a auperioribua conlimuH 
tum annorum decretia deceaaerii , wo Lambin und Garatoni je- 
doch lesen wollten diaceaaerü^ vergl. noch Düker, ad Liu. lih. 
XXXVI c. XXII § 1 , wo man aber in den nenesten Ausgaben 
findet: ei§iua fiduda officio deeeaaiaaent statt cuiua fiduda ab 
officio deeeaaiaaent^ was Gronor ad Liu. IIb. XX VII c. X § S 
tat nothwendig erachtete. Wenn nun schon in jener iiberge^ 
tragenen Bedeutung jene Redensart sehr verdächtig ist, so lai 
aie es mit Recht noch mehr in der eigentlichen Bedeutung den 
Wortea decedere und ea bedürfte also gar sehr des von mir ge- 
forderten Beweises , da^s man geasgt hsbe von einer abgehen- 
4eB Bfagistratsperson decedere a prouimda* Hier konnte aber 
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•0 weniger a frauinda ffetagt werden, weil gleich mit dto- 
selbeo in Gedsnken beibehalienen Verbum f esaf t wird exJfrica 
vnd es Sieüiai Abo mntste Hr. Wandet entweder die gewöhn^ 
liehe Lesart nie e prouincia decedere beibehalten, oder wenn 
er in den Cormptelen der Haadachriflen etwas anderes finden 
sn müssen glaubte , so musste^ das Entdeckte wenigstens mehr 
lateinisch sein , als es hier der Fall ist. Es Hessen kich aber 
mancherlei Vermnthnngen aufstellen » und nach meinem Datur« 
halten wire wohl das wahrscheinlichste su lesen: eui cum re* 
ipwidiuem me proumeia decedere ^ wes deswegen .Torlndert 
worden ist, wdl man eine Prlpositlon für nothwendig erach« 
tcte; die nun, die Cicero*s Sprachgebrauch mehr kannteui 
schrieben "e prouinciä\ andere aber, die ihn eben so wenig, 
wie Hr. Wunder, wahrgenommen hatten, schrieben aproiitn* 
da^ woraus leicht die Lesarten der übrigen Handschriften ent« 
stehen konnten ; auch könnte man ?ermuthen , dass es me mea 
prouincia decedere geheissen habe und dergleichen mehr, oder 
me e niea prouincia. Dasa, man aber, ohne CiceroV Sprach« 
gebrauch su Tcrletsen, sagen könne: me prouincia decedere^ 
beweist Cic. pro Ligar. c. I § 2: qua in legaiione et ciuibus ei 
eocÜM üa ee probauii^ vt decedene Considius prouincia adiisfa^ 
cere hominibue non poseet, ei quemquam alium prouinciae'prae* 
fedaeei^ wo %wbt L%mh\n de vor prouincia einschieben su müs« 
sen glaubte, alle Handschriften aber die gewöhnliche Lesart 


Cap. XXVII § M. Nam poeieaquam eenai populo Romano 
aurie hebetiores^ oculo» autem esse acrie >atque acutoe^ deetiü^ 
fuid de me audiiuri eeseni hominee, cogitare. So glaubten 
Garatooi und Orelli aus der Erfurter und BAier'schen Hand- 
schrift schreiben lu müssen^ während die gewöhnlichen An»* 
gaben und Handschriften mit einigen wenigen Abweichungen in 
der Wortstellung darboten: nam poeteaquam eenei populo Ro* 
mono auree hebetioree^ oculos acree atque aeutoe habere. Von 
dem Grundsatse aber , den hier Garatoni und Orelli befolgten« 
dass sie in einem sweifelhaften Falle die Lesart der besten 
Handschriften vorsogen , glaubt Hr. Wunder hier abweichen 
su m&ssen und ist der Meinung, die Terschiedenen Lesarten 
der beiden Handschriftenfamilien seien beide aus Glossemen 
entetanden; ursprünglich aber habe die Stelle ^Iso gelautet: 
jsnin poeieaquam eenei populi Romani aurie kebetioree^ oculoe 
acrie atque aeutoe^ desiiti ete,^ Und wenn .nun schon dieses 
etwas für sich hat, so ist es doch auch wieder manchem Zwei^ 
fei unterworfen.' Denn eretene konnte Jene Variante aus yie« 
len anderen Umständen entstehen, wie s. B. dass die Buchsta« 
bcn p. R. gelesen wurden poputum Romanum statt populo Jb> 
mano^ oder dass ein Abschreiber daa eeee mit dem Datir glos« 
sirte;. denn die bekanntesten Dinge wurden häufig glossiri* 
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Alio ift dlete Annihme Hrn. Wunderes noell f tr niclit lo iDotlir 
Wendig noch lo sicher alt er wohl meinte. Zweitens kann mmn 
hier, obgleich Hr. Wunder mit Beispielen beweist, dass Cicero 
$entire mit dem blossen Accusatlve auf ahnliche Weise Terbon- 
den habe, sich doch nicht recht entschliessen, den Infinitiv 
f inilich in missen. Denn sägte Cicero : fosteaquam eeim po- 
puli Bomani nuris hebeUoree^ oculoe acrü atque acutoe^ ao 
würde dies gana speclell auf CIcero'a Fall gehen , der des Vol- 
kes tanbe Ohren, aber scharfe Angen empfunden hatte; hier 
will aber Cicero ingleich mit andenteii, dass dies die Gewohn- 
heit des Volkes sei, und daher musste er sagen: nachdem ich 
wahrgenommen hatte ^ daas das rom. Volk taube Ohren ^ aber 
schale Augen %u haben ^e^e; deswegen nun setzt er den In*- 
flnitiv hinan, um nicht in sagen, dass Cicero des Volkes Ohrea 
taub, die Augen aber helle und scharf gesehen. habe, sondern 
dass er gesehen habe, des Volkes Ohren wären tanb, die An- 
gen aber scharf und helle. Aus diesen Gründen müssen wir 
uns füt die von Garatoni und Orelii gewählte Lesart der besten 
Handschriften gegen Hrn. Wnnder's Verrouthong entscheide^. 
Cap. XXVII § 6? aet vt redeam ad Planeium^ manguam 
es vrbe ia qfuit nüi sorte^ lege^ neeeaaitate; non valttU rebus 
iadem^ quibus fortaaae nonnuili; ai valuit adaiduUate^ wduil 
obaeruandia amicia ^' valuit liberalüate ; fult in oculia; pettuit^ 
ea est vaua ratione vitae^ qua minuma inuidia noui homines 
plurumi sunt eoadem honorea conaecuti. > Auch hier glaubte Hr. 
Wunder Prolegom. IIb. II c. I § 8 p. XXXIV drei Worte theila 
nach dem Sinne, theils nach dem Zeugnisse der Handschriften 
nothwendlger Weise herauswerfen in müssen. Namllch das 
Zeltwort eat vor vaus^ ferner den Genitiv vitae nach ratione^ 
und endlich das Zeitwort aunt im folgenden, Relativsatie. An 
keinem Puncto können wir seine Meinung theilen ; und vitae 
bat er schon selbst wieder richtig vertheldigt im Commentare 
8. 176. Alio hatten wir es nur noch mit eat und sunt lo thun« 
Auf diplomatischem Wege will Hr. Wunder die Unichtheit auf 
folgende Weise darthun ; weil ea vor eat in den meisten Hand;- 
achriften der dritten Handschriftenfamilie fehle, sei es wahr- 
acheinlich , dass ein anderes Wort dasselbe verdringt habe, 
was über ea gesetst worden sei ; und dies Wort sei hier offen- 
bar eat, das auch an sich unpassend sei. Wenn schon an und 
für sich jene Art lu kritisiren höchst sonderbar ist, so müssen 
wir hier auch den inneren und also den Hauptgrund llugnen. 
Denn wäre kein Innerer Grund vorhanden, der eat verd&chtig 
machte, so könnte man in der That nicht von der Auslassung 
eines so kleinen Wörtchens, wie ea ist, auf eine Teltes- 
Verderbnis schliessen, inroal solche Handschriften nur Jenen 
Wörtchen auslassen, die mehrmals auf diese Welse nachlassig 
erscheiaen. Der innere Grund aber^ den Hr. Wunder anführt,' 
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itf folgen jiers wenn nen BchtBlhe fitU in oeulis^ petiuU^ ea est 
vna raiione vüae etc,^ so konnte m%n petiuU gtroiclit verste« 
ken ohne besonderen Zusata, da doch Laterensia eben so gut 
als f Innclna aich nm das Aedilenamt, welches Hr. Wunder hier 
gans richtig verstand, wo Garatoni fälschlich das Tribunat 
feratanden wissen wollte , beworben habe, nnd es wäre Unsinn, 
Tom Plandns so ohne Znsatz zu sagen petiuii, Diea falle aber^ 
gleich weg 5 wenn man die folgenden Worte damit Tcrbinda' 
mit Weglassnng des Verboms est und also schriebe; petiuit ea 
veuM raüane vüae eto. Allein erstens sehe ich Iceinen Grund 
da, wamm xn petmit ein Zusatz nothwendig sei; da dieses 
Wort vorzugsweise tod Piancius gesagt werden konnte, der sich 
die Petition Torzugllch angelegen sdn liess; und aus diesem 
Satze folgt noch nicht der Gegensatz, dass Laterensis sich gar 
nicht beworben habe; so kann jedea Zeitwort auf doppelte 
Weise gebrancht werden nnd oben haben wir iudicai auf ähn- 
liche Weise gehabt, vergl. Cap. IV § 9: non enim coviitiis iu* 
iieai semper populus und die Anmerk. zn Cap. III § 7 im Com-* 
ment. 8« 6& Also sagt hier Cicero , da sich Piancius um das 
Aediienamt eifrigst beworben und Alles aufgeboten hatte, ea 
zn erlangen, Laterensis hingegen wenig oder gar nichts getbani 
als das nothwendigste, mit Recht, dass sich Piancius betßorbeny 
Laterenaia ea aber nicht gethan habe; s6 konnte und musst^ 
hier Cicero Tcrfahren. Dass aber Laterensis sich auch um daa 
Aediienamt äusserst nachlässig beworben hatte, wird ausdriick- 
lieh Cap. V gesagt. § 12« Ego tibi, Laterensis^ Flancium non 
anteposuij sei cum essetis aeque boni viri, meum beneficium 
ad €um potiue dettäi^ qui a me contenderat^ quam ad eum^ 
qmi mäd non submisse supjdicarat. respondebis^ credo^ te 
splendore et vetustate famiUae non valde ambiehdum putasse. 
§ ISw Qiutre aut redde mihi^od ostenderas; aut si quod mea • 
minus interest^ id te magis forte detectat^ reddam tibi istam 
aediUtatem etiam neglegenter petenti$ set amplissumos honoree 
vt pro dignitaie tuß consequare^ condiscas censeo mihi paula 
dimmmtius euppUcare. So wird nun hoffentlich ein Jeder leicht 
fanH, was Cicero mit jenem /le/f'iitY meinte, was übr|gens der 
ganze Zusammenhang so gut erklärt, dass wir uns wnndern, 
wie aar irgend Jemand den geringsten Anstoss daran nehmen 
konnte. Zweitens aber würde sich auch der Satz petiuit ea 
vsus ratione vitae etc. hier gar nicht wohl ausnehmen, wo schon 
Torber Binaelheiten aus dem Leben des Piancius erwähnt wer« 
den, wodurch er sich die Volksgunst und dadurch das Aedilen- 
unt erwarb, und da hier nach/i/t^ in oculis wohl ein einfaches 
petiuii^ aber nicht' ein Satz passt, der eine ganze neue Idee 
herbeibringt, dass er sich nach einem Leben, das zu Erwer« 
bang ron Ehrenämtern vorzüglich geeignet gewesen sei, bewor- 
ben habe; am wie tIcI schöner spricht Cicero aber also: non 
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lleheii Htndieliitften etnea eben wo goten oder Tielmehr eloen 
betsem Sinn gibt; denn hoc nomen besieht sich auch an sich 
anff den Planeiusy und bedeutet, wie wir anch sagen, dieam 
Schuld^ d. h. was ich diesem schulde; und macht einen gans 
guten Ckgensata au dem Vorhergehenden » so oft wir auch ao 
awd SatBglieder haben : Soll ich entweder meine Zahhmgen 
einstellen f oder den Uebrigen^ wenn eines Jeden Tsrmin ge^ 
kommen sein wird (dies ist ein rollstindiger Sata und man muaa 
nun das Verbnm dissoluere hier erginaen), diese Schuld{ülkm'' 
lieh die an Piancius)^ die dringend ist^ jetzt da sie verlangt 
wird^ bezahlen? So geht der Gedanlce gans gut fort, denn 
auch wenn wir mit Hrn. Wunder huic achreiben, müaaen wir 
dissoluere au Vervollständigung des ersten Satagliedes ergftnaen. 
Fehlerhaft habe ich jene Conjectur genannt, weil weder Cicero 
noch, wohl überhaupt ein guter Stilist in diesem «Zusammen« 
hange nomen ohne ein besiehendes Pronomen würde gebraucht 
haben, da quod vrget folgt and man hätte so müss^a nothwen- 
diger Weise schreiben huic nomen id^ quod vrget oder huic id 
nomßfi^ quod vrget ^ oder huic quod vrget nomen» Unten §09 
liann ich Hm. Wunderes Ansicht über die Auslassung des Pro- 
nomens mihi in den Worten : quaeris a me Cassi^ quid pro fr a^ 
ire meo^ qui mihi est earissumus^ quid pro meis Uberis^ qui^ 
hus nihil mihipqtest esse iucundius etc»\ nicht billigen, da eine 
Umstellung von solchen Wörtchen nach meiner Meinung noch 
keinen Grund aur gänslichen Ausschliessung desselben gibt; 
nnd ans demselben Gru^nde kann ich unten Cap. XXX § 73 die 
Auslassung» der Partikel etiam eben so wenig billigen , wo es 
pach.den besten Handschriften heisst: sie mecum semper egi- 
a^t, te mihi remitiere atque concedere^ vt omne Studium meum 
in Ol. Ftanci honore consumerem^ quod eius in me meritutn 
tibi etiam ipsi gratum esse dicebas» Denn wenn Hr. Wunder 
Prolegom« p. Li Y sagt; deswegen werde etiam vorauglich^ Ver- 
dacht erregend, weil das Pronomen ipsi in manchen Handschrr. 
fehle und diea auf keine andere Weise könnte ausgefallen seia^ 
als wenn etiam darüber geschrieben worden sei; so wissen wir 
aus vielen Beispielen, dass gerade Jenes Pronomen ipse^ sei ea 
nun weil es mit einem Compendium geschrieben oder von vielen 
Abschreibern nicht richtig verstanden ward, häufig ausgefallen 
sei Doch es wurde au weit führen, uns auch fernerhin auf je- 
den einseinen Punct, wo wir anderer Meinung sein müssen, 
einsulassen und deswegen wollen wir nur noch aus dein übrigen 
Theile einige wenige Stellen ausheben, wo wir Hrn. Wunderes 
Ansichten nicht theiien können. 

Cap. XXXU § 78. Quo quidem etiam magis sum , non di-' 
com miser: nam hoc quidem äbhorret a virtute verbum: set 
eerte esercitus: non quia muüis debeo^ leue enim est onus be^ 
nqflci gratia^ set quia saepe concurrunt propter aliquorwn 
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por0 «0 omms verear ne vis po§sm gratus vid&ri. So stehen 
die Worte 1d den besten Handschriften und es kann wohl kein 
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Zveifel obwalten « daas hier die Brf. und Baier'sche Handschr. 
etwtt darbieten, was oiTenbar das richtigere ist; denn der Sin« 
gnlsr wncwrrü statt eoncurruni, den die dritte Handschriften'* 
fimilie bietet« gestattet keine passende Erkllraog. Dies er- * 
kinate auch Oaratoni nod nahm keinen Angenblick Anstand, 
tmunrrunl anfinnehmen, nnr .verstand er eM %o^ dass ea auf 
coMtetttiamsy was er durch Wegwerf ang des Pronomens |iro- 
fter snrn Nominatire machte, au beliehen sei. Die Ansicht 
Uiygte aneh Hr. Wunder, nur dass er, was Garatonl so erklärt 
katte, dasa Streitigkeiten zwischen jenen Männern 
zusammengetroffen wären^ so au verstehen glaubte: 
nmunt mnd aliqui^ qfd inier ae eon^enduni^ ad me et Mi 
vt operam dem me rogant. Und diese Brklimng gäbe in der 
Thd einen weit bessern Sinn, als die Garatopi's; wenn sie nur ^ 
sieht SU geswnngen oder an poetisch erschiene, conctirrttn^ ' 
toateiUionee statt eoncurruni amici ' qui inier ee contenduntn 
Dun kommt noch , dass auf diese Weise die Priposition pro^ 
fttf^ ohne dass wir nur die geringste Spur in den Uandaehrr. fln« 
ieSf die sie verdichtig machte, weggeworfen wird# Warua^ 
xweifelte man also, dass Cicero geschrieben habe: non quia 
milik debeo^ sei quia eaepe concurrunt prtqHer aliquorum bene 
ie me meritorum inier ee ipsoe eontentionee^ vt eodem tempore 
in omnie verear ne vis poasim gratue videri? Nicht weil ich 
Fielen Dani schuldig Mi, sondern weü sie hqufig msammen 
mms Hilfe suchen wegen des Streits Einiger^ die sieh um 
nici Verdienste erworben haben ^ unter eümnder selbst. Ich 
irdsi, was man dagegen einwenden wird, und will also diesen 
Bawuif j^eich nodk beseitigen. Man wird sagen , da cancur^ 
rsai, was oiTenbar aus multis seine Bexlehung entlehnt, vor- 
kergeht, so seien die Worte aliquorum bene de me meritorum 
licht nur überflüssig, sondern auch unstatthaft; und dasa, 
weaa Cicero habe jenen Gedanken ausdrücken wollen, er lieber 
virde gesagt haben: set quia aliqui bene de me meriti Sßßp^ 
tsscurruni quomam inter se ipsi contenduni; allein gana rich- 
tig besieht Cicero eoncurruni auf alle, die sich um ihn Ter« 
dittt gemacht hatten und die er Yorher unter mti//is verstan^ 
des hatte; sagt aber von dieaen, dass sie häufig seine Hilfe 
logleich suchten propter aliquorum' bene de se meritorum in-- 
tef ipsos contentioneSf weil Einige^ — nicht alle jene muUi^ die 
•Ich am ihn Verdienste erworben hatten, — unter einsnder selbst 
Zwittigkeiten hätten ; woraus hervorgeht, dass die Zwistigkel- 
teaBlnaeluer Veranlassung gegeben hatten, dass die, welcho 
lieh nm ibn Tcrdienl gemacht bitten, augleich Hilfe bei ihm 
iQucht hatten. Ple Kinselnen hatten wieder Freunde nnter. 

ür. /«4rft. /. JFUr. a. FSd, od. ÄHI. BiU. B4, IV H/C. 1. 9 
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Clc«r6*i OBnnefii tAd WüUtfaUertl, to dttt dtim ttldil Mr dte 
EInselneii, «oodern ttberhsApt alle In AnKelegeDhelt der Biaiel- 
iien rieh >et ihm verirendelen. Und hieriii liegt der Gmttd^ 
warom Cicero sagte r ael quia Mepe canctirrmU (alle jene oo- 
ter mtita verstandene) fropter aHquamm (BlnaelnerTon iboea) 
iene d& ifi9 meriiorum inter iptoi contentianes, 

Cap. XXXIII § 19. ^güur sludium tunm , 9el eiiam 9t 
via exiatumatioy laug aedilitalis; ai Cn. Ptand aolm^ jfoiria^ 
JörtMtftae. Se haben die meisten und besten Handaehrlflen läus 
aeMitaÜs^ wo die geirohnliehen Hsndschrr. und Aosgg. Cstfff» 
Btfift/iVos boten, nod mit Recht nimmt Hr. Wunder an, daaa 
die iiieste Urknnde, von der wir durch die vorhandenen Hand» 
ichriften Kunde bekommen, ebenfalls müsse lauB äedÜHtäm 
gdhabt haben, da Utita^ aedilitaa angenscbeinllch an« faischer 
Lesung einei CompendtufUs entstanden sei. Gleich wohl hilt 
er daa Wort aedUltatin fUr ein Olossem und will lauM tht sich 
Verstanden wisieii. Allein hier können wir ihm durchaus nicht 
heipftichteti. Denn so unstatthaft der einfache Begriff laum 
durch ein Asyndeton, was in aolchen Fllfen nur in einer ge^ 
wissen Opposition und einem bestfanmten Nachdrucke seineii 
Grund hat ^ den Worten studtum tunm vel etiam H via asiatu-^ 
maüo angeschlossen wird, ifo passend ist hingegen das als et^ 
Was Neues nikd mit einer leisen Opposition angeschlossene Uma 
aedüHoHa^ was jeder Kenner der ciceronisdien Sprache und 
Rhetorik gfefeh ffihlen wird. Nach dem Gesagten also hüCeii 
wir, da latia aedUitaiia von den Handschriften einstimmig i>o 
wie von der insseni Besehaffenhelt der ganten Stelle empfoh* 
kn wird, nnr au unteraochen, ob hier laua aedilüaiia agäut 
gesagt werden könnte; wa« Hr. Wunder ausdrücklich Hugaete, 
der wohl den Ausdruck Imta aediliiaHa nicht gana richtig auf* 
fksste. Denn aat sehr ich ihm beistimme, wenn er behauptet, 
agiiur MdiUiaa habe hier nicht können geasgt werden, äo sehr 
liioss ich doch erkllren , dasa agüur laua a^tUUaÜa gana recht 
hier gesagt ael. Irrig swar wurde die Behauptung sein, CIcetö 
habe deswegen laua aediUlatia agitur gesagt, well Laterensia 
im Falle , dass seine Klage gegen Flancios grucklich abgelaufea 
wlire, das Aedilenismt erhalten haben whrde; diesbt, wie Hr. 
Wunder richtig behauptet, weder wahrscheinlich noch erwle^ 
aen, liegt aber auch nicht in diesen Worten, was Hr. Wunder 
mit Unrecht annahm. Denn obgleich bd Laterensi« Rechtsfallo 
nicht mehr die Aedilitit auf dem Spiele stand, so stand doch 
die laua aedüitatia auf dem Spiele, d. h. daa Löi^ daaa* ihm 
daa AedilenanU gebühri habe. So sind die Worte ohne Zwei- 
fel au Tcrstehen; denn wurde erwiesen, dasa Laterensis im* 
Würdiger als PlaUcius sei, so fiel auf Ihn ein gewisser Schimpf, 
dass er^des Aedilenamtes unwürdig gewesen sei; gewann er 
tberi ao ward er swar nicht Aedil^ hewiea aber, daai Ihm daa 
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AttUIeiMiot vflwtffdifer Wdie tei eitaogeti worden und erhielt 
ebo Um Imm medääütU. 

Cbp. XXXIV S 83. Set haee nescio quo modofrejuentpr 
{» 019 amgeisisti^ saneque in eo creber fuißti^ iß tdcirco in 
tefoff eausnam coieere noluisse eio. Hier jnuggte Hr. l^under 
SU dem Ambroslan, PaiimptestuB tind demErfurteDsis, mit dem 
gewiss aacli der Baoaricns fibereinstimmt , haee atalt hoc der 
ibrigen Handschriften anfnehmen. haee geht auf Alles, waa 
Jener gesagt hatte , ineo aber besieht sich nor auf die Hand«« 
hing des Anasprechens nnd ich hoffe nicht « dass. dieser Cm« 
stand Herrn Wunder Terleitet habe, die bessere Lesart der 
Handschriften hintanzusetsen. 

Cap. XXXV § 87 beschenkt Hr. Wunder Cicero mit einer 
Form y die man nicht berechtigt isi ihm snanschreiben. Denn 
da die besten Hsndschrr. sierint^ andere siueruni oder mueritU 
hatten, glaubt er schreiben su müssen eirint^ so wie Cap.XXV 
§62 bei ahnlichen Varianten neecirit st ne%cierü. Mir iaikeios 
Stelle hei Cicero bekannt, wo gute Handschrr. oder Palimpsestea 
susdrucklich sirint oder neecirit darboten und Hr. Wunder ver* 
mischt offenbar ganz Verschiedenartiges ,. wenn er Formen wie 
stc^t, sisiiSj eiasem^ sme, deaiaae n. s. w. Terglelcht, wo ein 
doppelt su setzendes t in das einfache lange ' übergegsngea 
ist; bei eirint aber würde ein e aussuwerfen sein, wms wir, 
wie gesagt, auf diese Weise nicht bewogen werden können. 

Cap. XXXVI § 88 viciariae noHrae grauie aduerearUm 
foraiHsi ititerilue nuUas esae ^aree videbamf bat nach unse^ 
xer Meinung Herr Wunder daa Verbnm esse auf eine blosse 
CsBsteliung an schnell gestrichen » so wie Cap, XXXVII § 91 
nam guod ie eeee in re publica liberum es gloriaiue^ wo Hr. W. 
ebeofalls eese streicht. Ich fibergehe Andres und komme nur 
neeh sof zwei l^ellen, wo Hr. Wunder mit Usreeht die Lesssft 
der besten Handschriften verwarf. 

Csp. XL § 05. Nurtö venia ad ülui estremum in qua 
digbii^ dum JPiand in me meritum verbis esioUerem^ me ar*- 
temfaeere e eloaea lapidemque e eepulcro veneraripro deoeie, 
Se hat die Erfurter und Baier*sche Handschrift ; allein die ge- 
wshnliehen Ausgaben und Handschriften haben quad disisH 
statt m qua disieii. Hr. Wunder zog quod disieü vor ; allein 
wenn in quo disieii auch nicht das Gewöhnliche iat, so steht 
es hier doch ganz richtig; denn Cicero will nicht aagen, dass 
jenes asiremum ans diesen beiden Redensarten bestanden habe, 
sonderii dass in )enem ejrirsmian jene Ctedanken, die durch die 
beiden Redenaarten angedeutet werden, behandelt worden seien. 
Wir ssgen js ebenfalls so: ich komme %u dem let%ien Ihmcie^ 
worin du behaupieieet oder wobei du die Behauptung aueepra^ 
eheei u. e. w. 

9* 


ISS Bdmiacli« LltUrtUr. 

. Ctp* ZLI % S& 9it# opi 0MrfiMm, MfMirff iil fMil 
audieram , refertßm esae Oraetutm 9C9ler0ii$m $m&rmm hmmit 
mtm ae mfiviorum, qüorum it^üun ferrum ignhqa^ pe^i^eros 
n^mi» nie eönsulatuM e mambua estoraeraf; qui ante quam de 
meo adu€fUü audire paUU$9ent^ cum tarnen abeseetU aUquo^ 
dierum viam^ $> Maeedanimn ad naneitim queeetarem penesL 
Bier schrieb Hr. Wunder de, wo ich nach der Erfurter oad 
Baier'ccben Handschrirt cum tarnen abeaaent geeetsi hebe, cum 
ioiUum abeasefd ueeh der Sien Mönchner und Stea Florentiner 
Handschrift, die anderen haben aber, ao wie die Vnlgala am 
tumi der erste Florentiner tum cum. Was die handaehrIfUt* 
che Auetoritit anlangt, so ist hier auf Jeden Fall das Ansehe« 
der Brf. u. Baier'sehen überwiegend und Orelli ra lolient daae 
er keinen Anstand nahm, cum tarnen aufsunehmen ; wogegen 
sich swar Herr Wunder anfs Streaffste erklirt, was aber 
doch hier das aUein Uchtige ist. Denn Jene Partikel tarnen 
besiehe sich hier gani richtig auf das Vorhergehende, wo ge- 
sagt worden war, dass gani Griechenland ?on seinen Feinden 
nnd Verfolgern angefftllt gewesen sei , nnd ohne jene Partikel 
wlire der Sein einn abessent aliquot dierum viam aehr auffal- 
lend angeschlossen worden. Deber jene Partikel ^umefi, die 
man fan Deutschen auch in diesen Filten Avacli jedoch gibt, die 
aber manchmal auch wenigatene fibersetat werden kann, ohne 
dais ich jedoch hiermit annehme, sein Gebrauch sei eben so wie 
eerte^ hab' ich in den Quaestt. Tullisii. lib.l p. 100 sq. mich er- 
klirt und brsnche deshalb hier nicht ausfikhrlicher in sein. Wir 
wtrden also jene Worte so in ikbersetien liaben nnd bekimen 
durch tamen den passendsten Sinn : jila ich dahin gekommen 
ssor, fMtkm ich wahr^ waa ich auch geh&rt katte^ daaa Brie* 
^henland vatt ad von den aehändlic^en Menaehen und Per- 
ftrscfteni, deren Händen mein Conaulat den ruchloaen Stahl 
und unheilbringenden Brand entwunden hatte; ehe dieae nun 
9on meiner Ankunft hören konnten^ da aie jedoch noch ei* 
»ige Tagereiaen entfernt waren , begab ich mich nach Macedo^ 
nien mu dem Ptaneiua ; man sieht deuttich , dass daa Verbum 
abeaaentlü Besug auf das Torhergehende refertam eaee 
Graeciam aceteratiaamnorum hondnum ae fufariorum^ qwH 
rum inpium ferrum igniaque peatiferoa meua ille eonauUUua a 
mambua extaraena in sein richtiges Verhittnis durch die Paf^ 
tlkel tarnen gestellt werden solL Eben so mnss man in der 
Bede pro A. Gaecina Cap. VI § 4 tamen statt tum aus der Brf. 
Handschrift sehreiben : ain oonfeaai eaaent , et id quod nvtt» 
tempore iure fleripoteaty tamen ab ae iure factum eaae defeta^ 
derent: aperarunt etc. 

Csp. XLII § 101 ist wohl nur dnrch einen Dmdcfehler de 
eorum deaiderio^ luettf^ querelHa cotidie aliquid tecum ainuU 
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m M e im i i 9täü de komm ieeideHo eie. , wie die Brfarter und 
Btiir*Mii6 HMdtdirift htbeo, getchrlebea worden. 

Mit dteina noefehobenen Stellen gUnb* ich bfniinglieh ge- 
seig^sn heben , desi, obgleich in vorliegender Aufgabe Viele« 
fUnsi , doch «ueh noch Bf encbe« bu wHuschen übrig wer , was 
▼Ott Hm. Wunder berichtiget eeln colUe. Bin. ich aber In net- 
tten Beweken etwas hart gegen den Herrn Verfaiser gewesen^ 
«o gesdiab diea gewiaa nicht aua einer yorgefaiiten Meinung 
gegea denaelben, aondern well ifsh ihn in aeinen Behauptungen 
nttnivertmuenivoll und manchmal sogar anmaaasend gegen An- 
dere fand, aber auch im Verianfe meiner Cntertuchung auf 
Dinge geriethi wo ieh ihm theila mehr Einsicht , theils mehr 
Besonnenheit sugetraut bitte. Bs Miebe mir noch bbrlg, &ber 
die Daratelhing dea Hrn. Wunder lu sprechen ; denn wenn man 
aneh im Allgemeinen nicht rlel gegen dieselfie aussetxen kein, 
so ▼ermisst man doch hinfig das acht römische Ooiorit und die 
cinsaiache Sprache gar sehr; mitunter haben sich auch ofFenbare 
Ilnrlchttgkdten eingeschlichen. Doch bbergehe ich das Binseine; 

Waa endlich Hm. Wunder'a Orthographie anlangt^ ao Ist 
en schwierig, sich auf eine Untersuchung darlkber mit ihm ein- 
■uiassen oder seine Orundsitse bestreiten su wollen , bis er 
sein Werk darüber herausgeben wird. Ins wischen .hab* Ich, um 
sieht sweierlei Orthographie einsufikhren , mich ihm siemllch 
•ogeachloasen , nur ist durch mein Versehen und durch die 
Buchdruckerri manchmal eine Abweichung yeruraadit worden, 
die ich BU entschuldigen bitte. 

' So scbliesse Ich denn mit dem Wunsche, dass der ifarr 
IVofeaaor Wunder meine AussteHungen selbst prifen und bei 
einer etwaigen neuen Bearbeitung dieaer Rede, ao weit er ihre 
Wahrheit anerkennen wird , benutsen mSge. 

Reinhold Klotx. 


Schul - und Umversitätsnaclirichten, Beförderungen nnd 

Ehrenbeemgoi^^en. 

CiiAvsnuii. Dar bidmige Bsctsr NMbmmuk Irt sum Difsstsr, dar 
C^arsotsr SMer sum Reetor nnd der Csllaboratsf Hsaipa anm Sab- 
esnrsctor bsfiMsTt wsrira« Dsi Coarectsiat, Welches isr Bscter 
Dr. JVMtks la Haarbarg aucgefehlageB hat, iit nsoh sieht bssstst. 
Dar Colisboiatsr A«9« ist koraUch sam Prsdigsr sa sinsr Mssigsn 
Kirche gewAhlt wardea. 

raanoao ha Brsitgau aihlts Im ScmmsMsmsttsr IStl hu Gsa- 
asa Mt Stadlrsada , mitbbi wieder uad awar ma tt waaiger als ha 
vaihmgeheadaa WlntsrhaUijahr, aimlich 1) Thsalagen: 181 hdiadar, 
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iß AadMcrr 2) Jvtifta: MkUi, II Aoü«! «> BMiciMr, ■■< 
•) eigentliche Hleüdiiers 841al^ 28 Ausk; b) bok«i«ClnrflriMs 41bL9 
6> ttiei<ire Cbimrgea: 17 lai., • Ami.; d) FtemMealw: 6 faL unA 
1 AuL; i) PhUoiophea: 94 IsL mpA 7 AasL, ftwi nMn 4» Maate» 
und 83 iVwländer. S. NJb^. lU, 11&. — Aof dM gegwnriMge Win« 
tevteoiefter 18|i» dette« AAfMgmC den 3 NeYlw. angeeetat iit% ea*^ 
hält d«i IieelioiuTeEseiehatff dev Albert- LaMigefÜBiveniÜI Karaeii^ 
Bang, und Titel tob SS Lehrem mit Angabe ihrer Vnierrlehtigege»^ 
■t&nde, 5 Lehrer der sdU^nen Rfinile «nd Sxercitien nicht ndt inbe«. 
griffen. Die Iheelegiecfae FacnllSi» bei welcher anlfaüen imice, diMa 
der erdend. PrefeMor der iUrch«ngaMhi<Ak» D». oen JWdUln. Abhkgg» 
dieses Ceilegtom nidit mehr Uefct, ««ndern ihitt reiner der weltliche 
Uefrath und Pref. Dr. iAuafan ItenAcr , a&hlt 5 ordentL PratafOTea vmä 
1 LehrarnttgehAKen» die in Verbindung adt twei Lehrern der phHoee* 
f h^hen Facnlt&t 28,' daninter 21 thedtegiiche and t orleBtili«^-f hl* 
loleghche, VorleMingea angek&ndigt lialien) die Jariiten *- FteoltÜ 
näbit & ordentL ProfcHeren , 1 anefarerdentlichen «. 1 Pri y a td eee at en ^ 
weiche lidi cn 26 VorlerangeB erbieten; die medidn. Facnitit libli 
4 ordeatL Preff.» J aniterordentllclMm n. 8 Primtdoeenten, welehe la 
Yerbindtiag vni einem Lehrer der philetoph, FaealUt 217 über dae-gnnna 
Qebietder JUedacin aich erctrechende Verlecangen aogebandigt habend 
die ^biieeoi^lk FnenUät endlich nählt t ordentt. Profettoren , 1 antte»^ 
ordentlichen n» S Privatlelirer (mit Eine9hln« eines Leoters der fnm* 
nMsehen 8pmche)# weldie in Verbiadnng mit einJBm Lehrer der theo^ 
logischen Fa^Uit 4$ Verletnngen angeben tter Phüosoplde im engem 
8inn, Malheroatiky Geschichte nnd ihre Hnlfipwitsenscliaflen, Notar» 
band« and Philologio, d. h. orientttlischey gtieehisdie, rSmisehe and 
•e^sre Spticbon. and Litomlor. Die Unlversitai bietet mhlria ha 4hm- 
nen «n 12K Vorlesapgen dar^ 21 ordentliche , 8 aasseretdentL Frafes* 
Boren und 9 Privatlchrer Cielegeaheit dar, sobald nftmlicb derCtebehna . 
Roth Dtfltfiiicrsr, d» Hofrithe von Aottecb und ^sldker nebs| dem Prot 
2<U, die tamrotlich ihre betreiTenden Jnrbtischen und phnologlschea 
Collegien angeknndigtludiea, vom Landtag in CUansnoHn , wo sie sich 
schon seit Mitte Man d. J. als Depntlrte befinden , wieder sardebgo- 
bebrt sein werden. Rechnet man eben die 4 Proff. dann, so betrdg( 
hn verfloisenen Soramerballjabr 1881 die Gesammtzahl der Torbando- 
i^en Proreisoren nnd Pritatlehrer ebenrails 88, d. i. wieder 6 Theolo* 
gltn, 8 Juristen, ebensoYiel Mediciner nnd 11 Lehrer der phllosoph« 
I^enhit, oder nach 2^ ordentliche, 8 ausserordentliche P^fessorea 
aad 8 Frit at desintea. Die nngekAndigten Vorksaagen doMelben wa« 
sea angeUkh Inr Gänsen 118 , ndmUeh 18 in der «heelog. Facaltit, 81 
in der Jutiitonraealtfit, 88 in der mediciniscbdn nnd 88 fn der pMloBO» 
ffc i sc h sn. Unter dam Lebrerpertonale finden sich unter andern fiv 
beide Semester 1) der noFrath n. Prof. ord. Dr. SekvUm nicht nlolH% 
wolchoi eiaisn Raf naeh GnsnswAuw anganommen hat* und 2) der 
Dr. SMmmh^rgm'^ 'm& dessea Aaetretaa die frahor.geiusseolo'AiMtishb 
•af AnRoitorai^ dar bamenaistitciMa Lohmwoigo aa dar bieriki^ «ai« 


9d0Uf yfmAmuni^m Utr md ihn Wdiift w^knAAi^^ fw 
ini«ai 4io ^oftkonogl. Rcgiemag dem poljteehnif eben la- 
wtiimi in CUMflSvas «ine f«lche Aofdehnasg sn gebe» beduichtigt» 4««l 
Mltel Ml d^ UfiiT«niltil UBOBunnw die kttmeialiiliidie S^ctien der 
fUlef . F«eiütil abergoMig werden dorfie. 8. Njn>b. 1, 121 — 1». -— 
De» Aeiieteal dee ebimrgUehen «nd gebirtthöinicben Lebnunie Pr« 
Jigm» Sck mSrw kt mm MMiepordenUieben Prof. der GebwUÜnlfe na 
4w Uni¥9Mkit belMdrt wnsden. 8. NJbb. I, UO. 

Genuin. Dnrdi den Tod des bisben^nFnUidenlen der «Obei^ 
IwHinr GeeeÜMli. d« Wiieeaeeb. '' nnd dee nehheHgen tbntigen nnd 
•idnttngtlinbenden Secretire derselben. Hm, Arebidinken. N^wumm na 
GUiln« ist diese dnreb die ebrenwertben Siifier sn reieb dotirle, unA 
iandb viele nnd sduUibnre lieiilnngen bisbe^ fnr die Oberlnnsiln wiiJi-« 
t%n QeeelladMift in eion selir annngenehme I^ige renetnt worden, — ^ 
Bin nMfwdvtigen nnd einbeimisclion Mitglieder linben dies scbon nnl 
wnnnlgftiUign Weise übel empCnnde«; denn die intenmifttiscbe Verwnk 
tni^ einee fegeannnten Ansscbnsses d. Gesellseb. bnon nnr Stockung 
im OevMftegnnge nnd mnoeberlei nndeio, bier niobt sn erwibnend^ 
MiehaieHe iMebeifubren, — £s wftre demnncb sebr nn wnmfeben, 
dnse min haid inr Wnbl önes neuen Präsidenten nnd eben so eine« 
Beiyetiffs der Gesellseb. Anstalten träfe; denn nnr dnrcb Einbeit nnd 
Ordnang in Verwaltnng der GescbnCte kenn dieser dnrcb Hocbsinn np4 
nri me ne eh nftL JBifer begründete Verein seiner Stiftnng wnrdigen Fori* 
0Mig hnben; Jedm Frevisorinm nber mnss liier« wie nbemll» Je Ina- 
ger» dnslo mehr, irevderbiich sein. Wesbalb mumt man nueb sn Inngn 
ant der Besetsnng tweier für die Gmellschaft eo nnentbebrlich^r Stel>» 
kaf Perser Ist dodi jedenlUls, man mncbi (dnrdt Wabl) snm MU- 
glM^r wn Amtswegen TeaintwortllGb, als da« dnrcb nnermndeten El- 
fer des Terst-Hrn. 8eeretnrs so scbon Geordnetes einer sckiser eerantipori" 
üofcsa I7nerdnipig preis gegeben werde? [Sin MiigL dGf sellseA.] 

G^tMW, Die kiesige Scbnle ist nn .einem Progyainasinm, .wel~ 
dMe migleicb die Zwecke einer böbem Bnrgerscbnle rerfolgen soll, 
erhoben worden. 

OainoanuAiin. Ueber das grlecblsche Sebniwesen tbellen wfir 
Uer einige Notnen ans einer nengriecUschen ZeitsebrICt mit, muallch 
aas der Mfipäia, i^fisi^e tpiloloyiuri , iieiötijfioiftxfi x«l rfjveloyini}, 
rea der die erste Namroer, am 15 Man 1831 in Aeginn erschienen 
G^ 8. In 8.) , so ^ben Ter ans liegt. Diese erste Nummer beginnt mit 
einem Artikel (5f|fioe/« hmalinag)^ der den Eifer des Volkes, sieb 
fiädong sn Yerscbafren, wie das Streben^ der Regiemng, die Volke- 
Mldnngan Jielordern, Sn dae vortbeilbafteste Liebt stellt and In krtf- 
Ügen Worten sn bebarrliciiem Fortsdir^iten nnf dem oIubmI betretenen 
Wege ermäbnt Der Verf, (er nnterseiebnet sieb /• JT.; ▼ermnthlieli 
J. P. Kokkoni) schliesst mit der Hoffnung« dass, wenn die Bürger die 
wetsen Manssregeln der Regierung mit nnerrandlicbem Eifer anterstüta* 
ten« in kuner Frist nicbt allein in allen SUdten, sondern auch auf dem 
Lande dafür gesorgt sein wetdci das» alle Kinder wenigstens lesen nnd 
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idirtlbeii lenen Mratea« - Wir MeffriiAi «Idge llaiiiilifri vnt Sigfo- 
riiag«be«Ghl&fM fiber £rrtditiiag nnoefSekuleB fai VeüifiM«. PMUMm, 
■o wie die wiMentdiafll. «nd pnkttaeli - dkoarailKheii AuMte«» welche 
dieie erste Nammer der A^gMm eatiiäU« ««d kooMMS «« de* ia ei« 
Aem Aiiiiange {nupto^/ty^fim) ^ven 8. 89 bieSi abgedmelcieft «liciellen 
Bericbten über d«t Sdmlireeen in Heliai* — 1) B^rMl iet Fenrtee»- 
to tu der IKreeljeit det fFwienAiMM, il^/Mer» «Md Ordnerp des Mrti^ 
fiol- Miftewnet impectert def CMroMkide «. t. «., itf. Mimteefdei» d*«r 
die AvieftwiffMMfideeii ai|f Mtgima^ um dot «IsaCtteeritarfM diet Oetot 
«Md de« a/entf. I^enricM. •) ITgiwiiil— >. Dw WUMolwiie «ertlMt 
SU Ende dei J. 1^29 495 AlamneB. Im Lsnfe dee iahree 1889 wudea 
96 Kinder iliren Aeitem , tfe eniveder die Teyrioren geglnnblea «ner- 
wnrtet hier wieder fanden, oder oaeW Begfändnng dee Friedeae eelM 
■ie Bu eniehea im Stande waren, snrüeirgegelien. ' Biaig« weBiga''Zig^ 
linge wurden, ihre« sciiieditea Verlialtea» wegen nad da keine Zmetib^ 
weisnag liei iliaen frnclitete, aat der AmtaiC verwieteni mkea tet älie 
kelirten nacli Aegina mrftck, Iwtea fleiientlich an Wtedemafonluae in 
das Waifealiaae, eriangten dieselbe, and neigten foftaa dareh ikrela- 
dellose Anrrühmng ihre aafriclilige Reaeb Die Begiemig bestfoHnt, 
ohne RflcMeht auf die Gebart der Zoglbge, nach Uiren iadividaeilea 
Neignngen ond FAhigl[eiten ihre weitere Lanfbaha. Sie giebl daliec 
einigen wenigen Gelegenheit und Mute! an höherer A«sbild|iBg, nnd 
Usst die andern an nenlianisehea Beschftftigungen, TorailgBch snai 
Ackerbau und aom Seewesen , als den lAr Hellas afttalidiBtea Gewe^• 
bea, fibergehen. Als Zöglinge der Regierung erster Clasia wnidea 
demnach ausgewählt uad abgegebeat 

In dii^ Central -Kriegschnle ia Nanpllon ..•••.* 9 
(▼on deren r&hmlidiea Portsdiiltten die erfeaaiifhstaa 
Berichte eiagehen.) 

In die Centralschule In Aegina • • • • 6 

In das geistliehe Seminar ihmXfiamatwiw ^olslef) auf Pavae ^ 1 

Aas der aweltea Glasse wardea abgegebea: 

In die Mntter- Meierei (towMor aYQonipittow) In Tyrfos • • 1^ 

Zum Seewesen , auf die Nationalschiffe , • A 

Zum Goldschmiedehandwerki aach Syra ••••.• ^ 
Zu rerschiedenen Handwerken, auf Aegina, Hydra n. in NanpUoo. 22 

,. Zur Bachdruckerkoast, In Maaplion Q. A<^na .... . ^ 

119 
Dana obige .... * ^ 

Abgang .* . . lö 
Es starbea Ten den Zöglingen der Anstalt In dem Zeitraurae y auf wel- 
chen der Bericht geht, 88; eine überraschend grosse Zahl, die jedoch 
erklärlich erscheint, wenn man sie 1) anf 14 Monate (vom Herbst 1829 
bis Weibnachten 1839) vertheilt ; 2) nicht liloss auf die oben genannten 
405 y sondern andb auf die nach nnd nach hiaaagekommeaea 197; nnd 



•) h99Ukiy dtaM l«r «rwiliBto Scttmitiiif sirei ffir Gifadben- 
ugew«liiriidi kalte Wfaittv Mbtst, U» die Steililidikeit unter 
KWem bnaer g f ia te i iift ali utet EvweciiteBea , vnd tfaif endüdi 
KMer »eisteöt tchwe^LeMea erialdet, Bod unentUch die ene 
igyi^tlidien Sktsrenl iiiridKgefcelntoB (die grdtsere Aaiehl) die 
detfügea eodebitdMv Angembel ndtg^radit baien. Um ünA deeuiai^ 
▼es den IM Akuuum de« WelMalwiHee la don an g e d cBteten Zettrauae' 
tu — a gni i e l m , dagegen 107 aadie wieder blnttgtkdBiiien» to daie 
dfe GeMnmtMM Jetet<Elide IBIO) 407 lil. TbeUe» wir die Knribea 
■Kb de« TnMliiedeiMB Uatairiitbtigegeartiadea (eder Claaieof Mo« 
«aM«) ela, ae bat 

«e Seboie dea weebMla. ünlerriebli ..... IM 6iMler 

Ae HellMilMbe (AUggieeMacbe) ...... 40 — 

Mo Be^enaebale . . • • • . . . . . ^ 40 — 

«e Zeidi^Bicbale SB — 

dia Scbole der RlrdieDBi«dk ....... li — 

die gyaiaaitisdie Scbnle ffaat alle.. 
Die Sdiale des wedmlNitigea Ualankbft (t6 iUtiXoMeniTMdp ßx^ 
iUSar) ifl acit der lütte dea TeffloMeaev Sepleaiber aacb dem neoea 
„Haadbaeb der Metliode'* (odiyylift c$€ ^fO'tftfo«) efgaidairt .-AiiaaeK 
dea aadern UnterricbtagegeattAadea wmde ancb nocb derUnterrIcbt Int 
Zddiaea eingefnbrt Eio geaieinaamerVaterricbtfgegeattaQd ffir Alle, 
aacb fdr die Extnueer {^evc lioD^vr mgotnag)^ Ist, nach der neulich^a 
Baatinmang der Regieraag , die heUige GctcAiekfe und die Ifafeckete. 
Aacb werdea einige Zöglinge im Waiaealiaaie lelbat in Handwerken an- 
tenicbtet: 4 lernen daa Budiblnder-, 5 daa Sebneider-, 2 daiScIarel- 
acfbaadwerk, au welcbea nocb die 4 Lebrlinge der Bnchdrnckerkantl 
getagt werden mfiaaen. * Für alle diejenigen, welcbe tlidls im Waiien- 
baaf«, flieils aafserlialb deateibtfa ein Handwerk erlernen, wird aaf 
Beffebl der Begierang wdcbentlicb far jeden eiaFhdnlx*) anrfickgeiegty 
■ad aaf dieae Welse ein Capital geaffaaelt, vea weididm aie» wena 
aie aas der Lehre tretea, sich das erforderliche Handwerksgerfttheaa- 
sdmffen können. — ^Tehen wir auf den Ckhnrtsort der Alumnen dea 
Waiaenhaaiaa» ae Indan wir: 

1) aa Ende dea J. 18Z9 : 2) anEade det J. 18lO: 

PebipoBaerier 140 .... HO 

Geatiaeatalgrieehea ( Aff^iU«d/raO ^^ .... 198 
imelgtiechen ((Vi70i«va() . . 2& • < . . •!& 
nacbtUnge (ili^oe^^eag) ... 196 96 

495 407 (de) 

Die Vlacbtlinge hat die Begferaag adoptirt, tbeila weil ihre VIter hi 
dem gemeinsamen Kampfe geffailen sind, tbeila weil sie alf 8tkmBH>' 
and Leidensgenotsen (ofioyirtfg aal oftOMmaOtUi) ihre Unterstataang ia 
Anspraeb aahmen. — Der Schlnn dieses Berichtes aahlt noch daa 


Ela 9e/rii ist gleich 5 gGr. ft Pf. CaareaÜOBigeM. 


X 


TerwaTtangppevMnl maä di« MmMMinfl iw Wti«liiirfiii 
9 Lehrofn 47 PenoBM, «iae Z«lü , diedocb UM aadi VarMiiwMiteay 
saMiebt!) und onftUl ¥#0 «ioigwi YoifwoMAieBaB Bi | M li uM «ad 
dl«r Aal«gaiig «faiM CtartaM» Zttkltl wifd« b^oMrkt, d«i« dtt» Adiale 
4m WadnMlffllligeii Untorridrtf ••diTo« €>J Bafawi >e i« (S oh aiw an» 
A«r Stait) WMchl wivi. — h) Wm^er^UmUgt- otar IliWBWfiii*Mlj 
(«^tNKTir^iiriM» 0f«Mdv). Alv dfe U iggiei n «y ike C&tt n Mkit Am «r« 
iidbt6lo, mIi •!• bftU eb, 4wt üäl KiiaiMi , dSe mit ttmerVunHiea 
fiwvitmMli («f«««f iMc) MMh Aegliia geiagen, odl«r •■■ Utebaglerte 
▼Ml ▼endiMeiiM S«llni ■mwniiig^lr«— iiiii rami, •■» dl«« ■— ■ 
Üaierrldito keinen Voiiheil li^en kannten, •« langa- de mmik wUmm 
KleaMntHkennteiiwe (tfrot^ttiMdiftr yMBMov) enCkaliitea* Bnhev eti iJi - 
tete «ie, nwlfcliea der Sehnle de« wJueiieitigm ÜnlegtJihN nai 4«r 
Centralsdrale , die FSrhtreäumgtttkuU, ia welcker awel Leiweria «irafi 
Clawea (va^uc) dieElemeato der griedtia^ea Spraye, der O e>e m hCa 
nad die Recheaknatt lehrea. Seit don AaCnge de« letatea Hatlljrtirg« 

enthielt die erfte Clatie TIIMHllei^ 

Tea diesen wardea ia die Mhere ClUM ye r te tat M 
' Ia da« feMliidie Semiaar •••*•• 1 
' lar Ihre q ab ai tierte kehrten aardok • • • tt 

hleibea 41 

Neu nafgenoDuaea werden 45 

Sumaia 88. 

Die iwefte Clane' hatte Itf Schdier. 

Aegiaa Terlie«f ea •.•••••••• tt-» 

hleil>en • • . IIS . 
Nea aafgeaaiiiaien.wnzden •••.••,«• 28 


I 


141 
• Daaa die Sehtler der er«tea €la«M . • « • ^. M 

Folglich hat die Torbereitnngttchule . • • • 87 Schaler. ^ 

e) Di« CnifraUcftal« inMvtQtuov «|el«Ier). Ia der Ceairaltchale lehrea 
drei Lehrer ihi hell«ttlMdie und die ffaaid«. Spradie , die Geschiehia 
aad die Vathematik. Ab dieMsm Uaterriehte aehnen alle iMiftier ohne 
Aasnahaie Thoil. Za Aafaag de« ▼ecfleiMeiea Halhjahrer hetiag iHa 

Aasahl der Schaler 11t 

Ia die KriegMohule Ia Nanplia traten üher r • • • B) ^ 
In ihre Gebartoorte kehrtea aaniek iz]*^ 


Neu aafgeaonaifB vordea M 


.» 


Saaima . . 128, 

Theilen wir die Schüler der Vorhereitnngt- aad der Ceatralschnle nach 
ihrea Gebartsortea eia, so ergebea sieht 


B«IAri«tmBf •■ um4 BhfcabegcigpsHfMi. t|t 


84 

' * * * • "i? ^ i« Allem 849. 

nidilliage M 

Amt 4mm tUtfialiichen AagdbM folgt «w« BeManfr dM FIoImw 4« 
ScMIwi betondan wif4 Ihrar Fbrtodiiitto fai ihrar Mottet^pncbe xnk* 
■Mod gfi <« rht (wn' i{«fi|# htiäcma» tif Tfjv wirft/^m ylvMar, wo «f- 
feitev 4m AUgriMhiMhe gonioiaft iai). Efaige GoMuto (XorMt Cvd^fl») 
> Mi 4o « tel4 Loottca nadl ob« Kacyclopidio IMon. !■ 4ett Sctataa 
w4oa 4erlngflak 4ev Pktonilm 4m iMkratM, 4io -GliaMkftoM 4«4 
TlMovkMt» eimgo GopcicheXt Hym) 4m LmkUa, 4io PiMMiadi« 
ifslogio 4m Sokritet iia4 4i« Bodo 4oii hykmrg gegen 4ea LookniM 
«skliiC r Hionu knöpft MMloxydM folgonfto f&ir 4oo Gobt'4or 4oimi* 
Ugtrn Bogiorwig GrioohoiiUa4a gewiM clHumk|0il»Miob« BoMoiAmgt 
„Mmo (4io oben goaoaato») fio4 nnvidonprMlllich die. lionibMlOft 
8clttiitetoUer Grioohenkuida , in wokhon idi^i aUeiii 4io floioboit d« 
SptMho ,wo4 4io Ktnil der Be4o («e« loyov o hv§z9og ^ofaxti;^) her- 
YoigUunl» BielU oUein dio ErlMboBlwIi der Godooken kowoodert wird, 
l eodMO ¥00 deooB dio Jngeod ondi loml, der Tugend vod'dor Lieko 
IHM VatorloodoBOcksuirekoB. DioM liebo fro»l aiob die RogierMig 
10 doB GoMoUioni der Jngeiid s« ontfltaiBen «ad lo koloboo, okglelcll 
gowiMo LoDte gaoo andere Dingo aaepoMunea (fielovori £U' «w* 
mUm9 Ttf^lf ttUoft dMrOttA«/(o«««o) , die ^ ia der Fronde lekend nad ia 
ikror FlnalMie da^VaiMlnnd in Oefldtf Mliead , ane Toittamdea, daM 
ia anaom Schalen dioKrklnrnag (MagoBoütg) noMfor edolslen nad fMl» 
heiOiebeadaloB SdirifUteller TMkolon Mi» alt ob die Tentandlgo Fiel- 
hoi^» von dM dieM*oi«ili^, gleifli wiro mit der ▼erfi^dtehen Doain^ 
gogio {iiltfmyitfi 9 in welcher jene» Ton ▼erdanmmngownrdig^ Zwo» 
eken odw Ton kecker Vnerfahreaheit (a«^ a«ti9/«# voilfiif^ttv ) aage^ 
tiiebon» dio Binfnitigeren sa tauchen wnntdion *)''}. Bynard-, der 
nneniindlidio Wohlthiter Griechenlande, hat noch dem SchnlwMon 
Mhie Fünorge angewandt« Da dM der Centralfdrale nngewioMno Go» 
bando für die Menge der Schüler baldnn eng war, waido m an dio 
¥MhoMtnngaMhale abgetrelea , nad f ar jooe mit Eynardn HAlfe ein 
Gobando nach doriMhor Bnnnrt nafgofnhrt, detMo Fronte Ton 
Golonnade (ovo«) gehUdet wird. Ee oafliAlt iwfli Hftrillo (a)i«o»> 
t^^m), von denen der groMOre dber IDO Schaler iMit; aeiao Windo 
sind; mit Bitten der altea Dichter, Rodaor, Philotophta «. GetcMcht- 
Mhiolber gesiort. Den awoiten (kleineren) HftrMl nlmmt*dio iVoraral« 
tdbii^ (ro n^otitn^if £z^^^^') '«' Methode dM weehtelt. Unterricht! 
ein. In wokher die Lehrer fär dio im gabten HoUm nMh nad aadi 


*) Wir mütten getidbra, dam eben dieM etWM tdttam lantende Recht- 
fcrfiffung UM die too andern Seiten nltgetheilte Nachricht sn bettätifi^ 
•chetnt, nb hatte der emiordele PratidMt in 4m letitM Jahran faner Ver- 
waltung die Werke PUftvnt^ namentlich die Birpnblik ap# di^ pMe|M det- 
twIbeRy in Grleehenland -^ iftrhottut t 


IM AehrnJ* uui Uaitaxi llitfoacltrieklefl, 

V 

•mnilegeiideB VolltMdiiiltfn geblMet werdw. Die' J&nglliige, w«lebe 
In diota Normaltcliiile treten woUeoi, mäMen da« iwnndgete Mu Are« 
Alten erreicht liabeB nnd die nöthigen Vorkenntniete beettien. Ee iet 
wkt Ein Lehrer an derMlhea angestellt; der Unterricht wird nach dnn 
Baadbaciie ('dl^ye«) des Frankoeen Saranin ertlieilt In der Nonval- 
schnle, die ant idt katmein ertfditet i«t, lind bis jetat (Aai^aag IMV) 
awel Cnrie ^«a^/edeO y jeder Ten drei Monatea, beendigt { an den er- 
•tea mduaea 17, aa den awdten Ift Sch&ler Thdl, Tea deaen dta nei- 
atea ichoi Miaaer , «ad einige gaweüiie Prieeler muea. Alle etUd- 
taa VntentalaaBg Ten der Regtemag, Vaa den SdAlara dee ante« 
CaiiM find tchon nelua ab Lehrer anf Aadroi, Teaet , Melei «• a. w. 
aageetelit — Nicht wealger Ist die Begiemng aaf EraiehaBg n. Bü- 
dang des weiUichea Getchleditee bedacht geweeea. Auf Aegina iet eiae 
Mideheafehnla ecrfcfatat nÜ Ehier Lehrerin, welche tt Sdidlerinnea 
aahU. Aas den Gesagtea eigiebt sich, dan aaf Aegiaa in Allen 888, 
vnd wann die 90 Schaler der Gemdne 4er Psanaaer (v^g aeivoTiTtos 
Tfh Vtt^iuwmp) nitgea&hlt werdeiT, 888 Schäler sidi finden, tob de- 
aen die Regieraag nehr als 688 eraUirt oder doch aateMtütst. Was 
die Bibliothek betrilft, so warea theils dnrch Schenkaagen, theils dvrch 
einen Tor kunen. geschehenen Kaaf bereiti 1018 Bäade ▼erediledoaer 
Schriflea aannnengebcadit. Da anter den Geschenken vlrte Don- 
blettea (i wt i tv m a ) warea, so hat die Regieraag eia DrittChell dartel- 
bea natev die AbiigeB SchaleB des Reiches (fi^g ^heiwQanitts) an rer- 
theileB , dn ftweite far Torkonneade BedarfBlsse anfkaliewalirea, and 
dea Rest aa ▼ecfcaafea befohlea, an aas, den Erlds neae Bodier an* 
aaschaffea. Darch diese nnd darch aadere von Seiten der Regieraog 
la Europa beiteilte Sehriflea wird fie Nationalbibliothek in koraera an- 
aahnllch Yemehrt werdea. Aasserden sind bb Jetat 24 alte Haadschiif- 
tOB gesanmett werdeo; eiae Zahl, die nan hinliaglich gross ftadea 
wird, weaa nun bedeakt, adt wie karter Zeit das Sanuiela derMibea 
b^goaaea Ist, wie viele die ITnersittlichkeit der Fronden *) aas den 
Laade gelahrt hat, uad wie Yiele dnrch d^e Unkunde und Bnriwrel der 
Besitaar au Gmade gegaagea sind. Ferner Ist nit eiaer kleinen orykto- 
loglseheu uad geologifdieB SanaÜBag der AnCeng ganuoht Bis an 
die IBtte lUeses Jahres war nur Eiae Bndidrackerei auf Aegiaa, darea 
Latten (avoifsiB) uad Frenea {mwt^w) nicht einnal fftv dea tigtt- 
ehaa BedakCder aun Druck beordertea Beglemngverlasse u.s. w. hia- 
laiehtea. Daher hat die Regieraag ia NaapHoa eine besondere Drucdte- 
vai far Hwaa Gebrauch errichtet, uad die auf Aegiaa gana den ScbnlcB 
fibarlaesea, nachden sie dieselbe nit aoBcn Didotschea Lettern Tertehle- 
deaer Grösse,' die aun Drude tob 14 Bogea hiareichen, arft 8 Pressea 
und nit den aöthlgeB Handwerkgerftthe besdieakt hatte. Aasser den 
Director (disvdinrsi;«) sind in der Druckerei 18 SubaUemea (vffvUijiet), 
theils Oesellpa, theils Lehrlinge. Dieselbe bat bb Jetat f&r die Regie- 


*) Uater den Frenden , d^ren aadi uaten nit einiger Bttterirait gedacht 
wird , sbd ohae Zwdfel laaachst die Engländer gendat. 


I 


Btiötietungtu und JBlifftBlies«tgttsgd«. 141 


Efai Oebelbiich («f^fKn^rtf^Mv) ^fir<.Sdi«- ^ ^^ ^^"^ 


gtimAI nW Bogen ( wie» ümtm ebe * JEUifeiM^ «■< ^e Ftß^ 
Imii 'KrVPf^, and die Aeten dei NeCleaaleesfieBti In Aigei)} mn§, 
dieeeii offideUen DmckndieBs 
Siae w^n'ipH «4« «U^dftairuifff /Mieden, t^b 

J. P. KoUiesii 
Dte& lorovß (Dialoge?) dee LoUenoi «un Gebmck 
der CeatmliehalOi 

SiM Uebenicht der Mügoa GoMhicIile ff j^|'^^^ 

fino DeberieUang der ( obeoefwdlmleBU . , « . 

ABletoeg TOB SoiaiiB j *^^*'- 

Dura die obigen MM 

GetammtiaM der Bogea 88589 

Cadficb hat die Begiemag die Enricfatnag eiaes Hatfonalmateoais an* 
geonbiel, um dk Ucberbleilwel des AlterthanM| die bii JeCit der Zer- 
flonuig oder den Nachforfchaagpea der Fremden entgangen dnd, in 
dcDuelben in laainieln ; indem sie et glnddicheren Zeiten vorbeiiatt» 
andi dae auiinuidien, vat der Schoof der £rde npell TorbirgC DIee 
Mnaeom enthaU bereite *) : 

'AffiUt iwjf^tpufAßu di^^o^eov ^pV/MtmWf §ufi9av^ nnl ' 

Utot^titp ••.•••••••••• 1000 

Aix^omg ••••••••••••••• 106 

*AyalfunM •.••••••••••• • 24 

^jlXaßaatQa .84 

'AHa uiififua •••••••• 16 

*jiyytXu viUifa ••••,••• » 19 

SmawdiUi, onA« aal dia^o^a oUn OKfv^ ^lUaioa • « '. 18Y 

'SMty^ipaq «,•• ••,.11> 

*jiyaX/ucTa aar a ro (mXXow aal ^rror ani^am « • • tA • 

'jhayXwpa • 14 

Tigiaxgu ylvMtiUfjg . , 58 

N^ßi^t^ata • , 859 

4egba, d. 81 Beebr. 1830. Ä. Mu9tos$d9$. 

1^ SerMC detf latpeefor» der Lebronitetten la» Pe l o f ea n w an dnt Anale* 
dei ddtef und dM ijf eall. ütOmrida». Die Kahl der Lebraa- 
(dfdoartx« aawor^^Mvv) Im Felopoanee beUSnfl sieb nnf M, mil 
EinecblnM der Scbnien der Inflel Hydra« In dieier Zahl fiad aber bloee 
diijaaigen Sehnlen dei wetfaeelseit. Unterricbti nad dl^ealgen betteai«« 
eehea (gelehrlea) Seiwlea' O£lli7»i«0^ ejoleia) in Aneddag gebiadil^ 
deren Lehrer aae oiTeBtlichen Caeten besoldet werdea « tej ee von der 
Begiemag oder den Gemeinen (jMtpar^taMr)» Alle aber, die in Stnd« 

*) Wir aiehen ee tot, das Vendehnlm der Gegeaetande in der Origiaal«- 
gmehe an gebfn, dn die Ton Maetasjdet gewWten Beaeidmnngen anal 
Theii aleadiefa nnbeftinunt aind« 


\ - 


• < 


% 


tM vmt Fliak^o ^ft^iU^y PfiMaalinMrt kä HeIk«iNiMi g^tai, 
M wie die $^m. AdnleK'cmi nUvM fpmftt^Awmp*)^ rfad ▼«■ 4«r eM- 
gen 2eiil «lug^etchloMeB. Solelieff^PrlfttllBhNr dei BeltenledMi §mkm 
ticli 16; def Sdnl^ ««r se^viBi» yfajk^Mk«» aber tifed viele , ittua 
ia den ndttea Orten einen Priester , einen Greii oder einen Weltgcblr 
liehen findet, der.einigfe.Kladet.die soi«^ ygißftm» lelirt Der Min- 
len des wedMeiteit. Ünterridito lind im Pelopennee 18, ond vater die- 
fea «BT twei PriTaÜnititnte; 16 gebfiven den Oemeineai nnd 9, nelMt 
den dreien anf JBTydra, dem SinaJte, indem ttire Lebrer tou der B^ie- 
mng befoldet werden. Alle ohne Aninaiane belcoramen Ton deneHien 
9neher,^ Reclientafeln (a^cnit«) n. §. w., nnd YOn den nbigen 16 haben 
die meieMn anclk eine menlitticlie Geldhnife von der Begiernag Terhuigt 
pud ,dat. yeripr^ea eriialten, dait ihnen geholfen werden aolle, so- 
bald die Beglemng fleh mit il^er EtnrichtuDg beicannt gemacht liabea 
Werde. Aaiier den erwähnten 88 Schulen , die tchon in Wiibeamkeit 
find, aind nodi aber SD, deren Bau noch nicht beendigt itt oder die 
U9A keine Lehret haben ; nnd et würdba ihrer noch mehrere lein, wenn 
siclit ihre £rbannng lehr boits^^Ug wäre **)• Hellenfseher Schnlen 
find 18« Nur an 4 denelben werden die Lehrer dlrecte von der Regie- 
nng beieldet; an den fibrigen aber ron den GeiAein^n. Doch itenert 
dioBegiemng anoh an dteien onf Tenchiedend Webe bei (durch lieber- 
Jasinng der * Einkftnfte ant einigen Natlonalgutei^n, durch monalliehe 
Qeldtrulf A>^ u/ 1. w.). la den -meisten heUen. Schnlenf 4ei Peloponnea 
werden die rlft«ii<chen-Schriltiteller der Hellenen erilärt («ctpodidov. 
Tttc ei alaeiael flvytff^Btg tSw ^B.); la tweien'disnelben lernen die 
Sch&ler auch 'die Anfangigründe (igz^is) der frantoi. nnd latefn. Spr»- 
che; in awei andern wird Geographie und griech.' Gefchichte gelehrt; 
und in de» meiitiin Arithmetik und Katecheie. Leh^r nnd Schnler 
aeigen lobeniwerthen Elfer; aber beiden fehlen die uöthigen Bucher. 
Dieiem Hangel muM durcbaui abgeholfen werden l aUnachst durch An- 
fertigung einer Kncyelop&dle nnd einei Lexicom der lielien. Sprache, 
wokn die Regierung ichon to^ lariget Zeit Befehl gelben hat Wenn 
diea geicfaiehr, und die hellen. Schulen im Peiop. auf ahnliche Welle 
organiiirt werden, wie die E|<AneblaHchnlen in Aegioat dann lit Hoff- 
nung, die Jugend ichnellere nnd mnhidsere Fortichritte tu den noth- 
wendigaen Kenntniiien machen an lehen. Die ZaU der HallealMbr 
Imraeaden in den oben erwümten Schulen , mBtElniehluM derer, wel* 
fhe die Privatichalen dieier Art baincfaen, beiaaft ndt auf 988b — 


*) StoMa uSp aocrnnv yfttfL^civ tiad nieht Tief mehr ak A bc ie hal en 
Die Khider lernen m daneeiben bnchitabiren, nnd mit den Geübteren Ueit 
der Lehrer einige Stücke der Bibel. Auf« Schreiben erstreckt sich derlln- 
terricht nicht. Vor d^ Bevolution gab es fast nur solche Schulen. 

**) Aus dem Folgenden ergiebt sich, dass diese Scholnebftnde streng naeh 
der für die wechselseitige Untenichtsmethode TorgeschnebenenNonn erbaut 
werden: hi Qrieshenlandi jetalger Lege wabrhch ein nnnöthlger lAxns! 
Diei deutet amdi KoUtoai an, Mem er rath, vorlftnlg d|a gewöhnlkhiB 
Böigeriuuiier an ftctwlgdMUidn m lienntsen. 


U lea Sdmini 4e*W6dMelMlt«iileiileU» iMPdoponotirlfd tnf Be^ 

fehl iler Regienug der neue 'Ohffi^ t^ fu^sd^v dm Vtmmmna 8i»* 
idii efag«raiirfc Me |s«w6lialidieB UatmiAii g> i |; eM tiiid e I« demdlteB 
•ind Sdneibesy Lmm «nd RechMB, «ad die SobikrMNMlMa ideiia 
genagende FdflMiritto. In des meif tea dieMr Schakn wird gegeavir« 
tig aadi ia der chrlitL Religiea aaterritehlel; /ia aweiea im Zeidiaeat 
la swfli aadern in der Kirdienmaiilcf eadlldi ia g-— 4 iä dea Aaflag»« 
graadea der Grannaatik; Zam Belfikaeli Inbea die Kiader tiel O e etM J t 
Qod Lvit. Die Getaainilieiil deier, ^eldn^die Schalea iee w t h i rift 
Ualerrichtf beeaehea (t09 aU^ledt^eto/iiMiv), artt SiascMaie dea 
tmuumol^ die ia HaapUoil, Argot nad andefe wo aatenlAtet werdea 
(pl xe^« t/ff i^. . • f^ufhjtfpoithovg vaariaevc) *), beMgC^gegaa SlMi 
Die Zalil derer, weiciie die aögeh. ae«va y^ifmkuc leraea, bat der Ba* 
ticliterttatler aller Orten, dn^eh wDlehe er aflf eelBerRelie kato, aafg^ 
aelciinet; rie beträgt 1187. Dleie Zald ddrff iber, w^n der übevgna- 
geaen Ortidiaiten, ohneVeberttelbaag am tf ettMte grdeier aogeAMi* 
nen werden. Demnach betrigt die'gattme ttlli» gehdler im Pelopoif« 
nee, anf Hjdra a. Poroi SdlS-. Der Befiebteriintter eehliectt mit dell 
^gftastigttea Zeugnitsen von dem Blfer dfer Pelopemietier fAr dieBildang 
and Erdehang ihrer Kinder [Iclegt freilieh aadi Aber Einzelne, die ant 
Meid and Egoismns (oaf^qpUavr/a)' dem Gaten entgegenwirken]. Vuti 
arwadMene JflngKnge lieht nma mit dea Kindera in 'die gtbale gdken; 
sogar Junge Ehern Aaner tetien eich mit anf die Bdalco der Sehnlsimmer, 
am die Sprache ihrer rahmreUea SiammT&ter ta erlernen. Und dna Allee 
aaf dem aämnchea Boden, denror swei Jaluren noeh derFeiadtetftampf- 
te, in den St&dten, welchaanm TheH noch iaAiehe OiTrfimmera liegen 1 

Aegina, d^ 31 Decbr. 1881. - /^ P. ITebkoai. 

Z) Berieki aa den IVdfjifeBCea eoa dem ^toa tot ecr e td r det Ceilae and des 
aftntl VniernehU **). Dai gehiUehi Semnitr in dem Kloster aaf Porot 
wurde am 860ptbr. des rerfloMenen Bohre« (1880) enrioht^t; die beidea 
liahrer lehred die hellen. Sprache, die heil. Kateeheie a. Geichicbte, aad 
weaa die Schaler weiter fortgetcfaritten sind, Logik, Rhetorik, Thealo- 
giat Exegeee o« ••w. Da« Institut enthalt A ZdgUnge der Regieraag» 
Der HegnaMnos (Abtf) hat sifglaieh dieOekonomie; die Zahl dcrMöa» 
die and. der dMgen Aagestelitea bel&aft sich aaf II. . Die Central- 
KrUgmMe (xtvrpix^ er^aTiorixor e^O üblt 80 Sch&ler, oater denen 
16 Söhne des Heeres (Y «oMec ^r^ixrov) sind. Zehn Lehrer nnterrieh« 
iea die Euelpiden ***) in den im letzten Programm (Octbr. 1880) angege« 

*) Tergebens ImtRef. bei eiaomNengrieehea AafMdamdardber gesocht» 
wci di e Schälerdasse hier anter der Beieicfanung xtnttnoi gemeint sei. Aa 
das r^gaUre Militär scheint doch nicht gedacht werden lu können, 

**) Dieser sunuaarische Bericht dee Ministers ^randet sieh theiis aaf die 
beiden vorhergehenden, theiis auf andere nicht mitgetheilte Specialberidite. 
Wir hehea aar das Wichtigste aad noch nicht Dagewesene aus« 

***) Die Bnili$i9$g sind eine änterlesene Schaar roh ifiogÜngeo, Sohne 
▼ardlsfiter Vlter, die der Präsident besonders sor^fiUt^ ersiehen Uess. — 
Veber die naidtg ei^aroa and die *jbiolov^Qi konnte Ref. ddi keine Anft* 
kauUI tenchaifea. 


IM 8dMl-«mfU«8nUliMdKr., 'BefMerr. o. Blm«lMBe%«ageB« 


Liftigi^gfiMtliMlaii, Me bi SeptaMter mgatiiliU« UmQUknm 
PfiftugQn gtkte cIa MfriadMiMeUiBiet BmüM. Die J jwh i l i ii , M 
M 4«r Zda, iMMB HellMiMh, Fnndkibdi «ad dUa Aiifuiiigirtete 
«flrMMhMMlifc. üb MM D^Mfcflrt» in JVaqplJMi (seU 4«B OctW. IMi s 
VMgl. «feeB) kst 4«i annutcktoileB ^oxigßug, AcbtMlu bom Seha- 
Ira Im YonchMaMa Theilea 4at Ludet sind im Bau bcgfüta | die 
■leh t Mi EpaiehbMi 4m PelepMoet diid mIiob wU ptftcktlg^ (ia|Mip«0 
BilwJ§<MBdMi ybmImbi der Jfiagfl bmIi nabewahaliMs («eÜBvrM) 
MlM&fdio GwitiBMft iMl Ib dMi Ztitmmm EIbw Jahrea bereiu saim 
MmUMb Mwiea adballaB ; ia der niluBTattea Stadt Mf$olmgi lehrt 
Br« J. FUaM«^ Ib ^Mdm Hr. Ch. Pampakb di^ Ikellea. ^lache. In 
(liB EpaaehieB Lebadja, Megark «nd eialgea andera wiril der Graad %m 
aeaeai, fiolialliittierB gelegt, aaf B/dr» nad Spftia daraa geliaali daa 
aal Poroa i«t lebea fertig aad kaaa 400 8«haler faMea; die Schale aaf 
Baiaaua adlilt 140 Kaabea , theib von der laiel «elbtt, tbeila aas der 
NaelilNiMclMfti die laaela dee dg&iieiiea Meeres, ee viele aoeh aiclit a« 
gllieUicIi tiad« 8ciial«i la besitaea, fladea dieRegieraag bereitwillige 
IhaeBaar AaRahraag der Schalgebiade and Beeoldang der Lehrer half- 
reiche Haad afi bietea« — la foigeader Qeaeralnlienieht alier Sdui- 
lea la Hellas siad die tob den Gemeinea aad die tob der Bcgiermi^ 
«atoihaheaea besoaders aafgefnhrt; 

lai Pe)afmiaaB2 heilen. Schnlea 
— «-* — ' alielodid. Seh. • 

Aaf dea laseln : hellea. Seh. • 

--**-— alielodid. Seh. 

La westL Hellas: hellea. Seh. • • 

(r^« devw^6*JE.) alielodid. Seh. 

Im östl. Hellas I hellen. Sdk, 

(eijg i.9atoUniJ£ *£.) alielodid. Seh. 

lastitate der Regiernag (sie) • 
^ ^ — aUelodid« Seh. 

Snmma 128 Olil 

la dies^ Zahl sind dleKlader, welche priTatIm die neiira y^iftfuna aad 
die heUea. Sprache lernen, nicht mit eiabegrUfea : derea (aadiKohko- 
Bis vorstehendem Berichte) alleia im Pelopoanes gegen SOOO^d **)• 
HMplion, d. 25'Jan. 188L N. Chff sogelos. 

WasmainisBii idblte in seinen ffinf Gymnasien Im vergangenen 
Sommer 1814 Schäler, nämlich 815 in ComTi, 295 in ÖAinie, 294 ia 
Bcaina, IBft ia MAaannnnaxa, 229 ia Tmobx. 


. 10 

Schaler 

eis 

. 84*) 

.«. 

2910 

• 14 

• 

1018 

. 88 

.^ 

2940 


.... 

40 


^m^^ 

429 


.- 

40 


— 

407 


— • 

898 


— ' 

887 


*) Wir sind nicht Im Stande gewesen, die mehrfschen (doch nicht sdw 
bedentenden) Widerspruche in diesea Bcrichtea aa libbea, oder alle dan- 
kehl Stellea anffmkiaren. 

**) Schliesslich klagt auch der Minister aber deü empfindlichen Maagel 
im Büchern, srw&hnt rühmend der von Ycrschiedenea Griechea ans Europa 
gemachten Geschenke an fiüchem, und verspricht, dam ein Handwftrier- 
bach des Altgriesliisdien inmGebcanch der Schüler bald tfitügman w^rde. 
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Kritische Beurtlreilnngen. 


Hebrt'iscke Sprmchknnde. 

Dritter Artikel. 

1) Hermanni Hupfeldide emendandä lesieogra-' 
pkiae semiticae ratione commentatiuncula^ 
ivlijaoctö lexilogo s. origiiiam biliteraram flpecimine. (Marbnrg. 
I8n. 17 8. 4.) (VergL Umbreit in Tfaeol. Stnd. a. Kritik. 
1, 4 S. 799— 808.) 

2) Hebräieehes und Chaldäieehee Handwörier- 
buch über dae Alte i^estafnent. Von W. Oetentuf, 
KoDigl. Prenra. Consictorialratb , Doctor u. ovd. Prof. d. TheoK 
n. s. w. Dritte* darcbant rerbetserte und vermehrte' Auflage, 
Lelpsig 1828 b. F. C. W. VogeL LVI und HM S. (mit Inbe- 
griff des denttchen Regitten nnd der Droekfehler imd Verbewo* 
mögen.) gr. 8. 

S) Joa. Simonie Lesicon manuale hebraicum ei 
ekaldaicum in Vet. Test übrot, post S. G. Eiehbomii en- 
ne denno cattlgaTit, emendavit nultii que modip ansit Dr. O. B. 
Wimer^ Pot Reg. Bavar. a Cons. eccles., Tlieol. in Acad. Erl. 
Prof. P. O. etc. Edit qnarta. Lips, 1828. Ap. Frid. Fieisdier. 
4 V. 1094 S. (mit Inbegriff d. Addenda u. des Index latinas n. t S. 
Druckt) gr. 8. Auch unter dem Titel: Les, man, hebt» 
et ehald. in Y. T. iibr., erdine etymologico detoriptum, edU 
dit Dr. &. B, inner etc. (Vergl. G5tt. gel. An*. 182» Kr. 141 9. 
1401 — 1408. Jen. Lit. Zeit. 1880 Nr. 226—280. Jonra. för Pred. 
1880^ 77r Bd. li St. 8. 72—84.) 

4) Lesicon hebraeo- chaldaicum in quo omnee 
voeee hebt, ei ckald, linguae^ qnae in Vet. Test, librie 
oecnrrnnt, ezhibentnr, adjectle nbique genuinls fignifloatibutf la- 
tittti , accur. BI. Chr. ReineccSo , iternm editum emend. auct. per 
J. F. Rehkopf denuo edidit, emendav. aux. atq« in ordinr. redeg. 
alphahet A, Fk, L. Sauerwem^ V. D. M. atq. In Lyc. Hannorer, 
CoUabor. Hannev. in bibllop. aal. Hahn. 1828. VI u. 261 8. 8. 
(Kebet Tier Seiten Drackfelüerremeichniü.) (Vgl. Winer und 
Engelh. N. EHt. Jonrn. d. TheoL VIO, 8 8. 876 — 878. Hei- 
delb. Jahrb. 1820, Jutf , 8. 729—782. Theol. Lit. BI. i. Alig. 
Kiieh. Mi. U28 N». ML Seebad. KrÜ. Bibl. 1889 Nr. 78.} 


148 Hebr&itche Sprichkaado. 

Indeia wir in diesen Artikel sor BevrthelloBf der nenestea 
Erscfaeinangen aof dem Gebiete hebriisclier Lexicogrsphle 
fortschreiteo, freuen wir uns gerade mit der unter Nr. 1 ange- 
gebenen ansgeieichneten Sehrift den Anfang machen s« kön- 
nen. ' Eil ist diese eine gehaltvolle, viel Neoes nnd Tiefgedscb- 
tes darbietende I nur leider nn?4iUendele GelegenheMsschrIft» 
wodurch Hr. H. den hochverdienten Veteran der orientaliselien 
Lileratur, Hrn. Dr. j4lb. Jac. ArnMi auf eine ungemein, pan« 
sende nnd würdige Welse sur Jubelfeier seiner sksdemisehen 
Laufbahn, am 28 und29 Jnlios 1829, beglnekwteacht hmt. 
Vorangeht die Zuschrift an den Jubelkreis, nnd eine nicht in 
vnsern Bereich fallende Abhandlung juridischen Inhaltes ▼!» 
Brn.Prof. Bickell: DePa/et«, quae in Gratiani decreto inre- 
niantur; dlsqnisitio historico-critica. 

Hr. Hupfeld beginnt mit der gewiss sehr richtigen Bemer- 
kung, die sich in Beziehung auf das hebriisch- philologische 
Studium auch dem Reo. schon oft aufgedringt hat» dass, wenn 
Bin ausgeseichneter Mann sich In einiem gewiesen ZeitsUer «of 
einem wissenschaftlichen Gebiete besonders hervorgethan liat^ 
die grosse Menge der. dasselbe Fach betreibenden Gelehrten 
sogleich Alles für gethan nnd vollendet hilt, die Ausspruche 
jenes Mannes in blindem Glauben wiederholt und für sich selbst 
nichts Anderes noch Ruhmvolleres tu thun weiss, als die Hin* 
de in den Schooss anlegen nnd höchstens die Werke von jenem 
anssuschreiben. Die begreifliche nnd leider auch gewohnllc|ie 
Folge davon ist, dass auch jene noch so verdienstvollen Minner, 
die vielleicht bel*m ersten Auftreten die Wissenschaft nm einen 
bedeutenden Schritt vorwärts gebrscht. hatten, doch nachher 
nicht in demselben Verhältnisse fortschreiten, sondern mk ru- 
higem Wohlgefallen auf ihre bisherigen Leistungen blicken und 
iiiekaiim noch für einiger Vervollkommnung fähig halten. Diesa 
hat in nnserro Fache auch die Erfahrung der neuesten Zeiten 
bewiesen, Indem geraume Zeit hindurch die gangbarsten 
Grammatiken und Wörterbücher in wenig veränderter Gestalt 
sich fortpflansten und auch sehr Zweifeihaftes, Halb wahres u. 
Irrigea von Geschlecht an Geschlecht überlieferten. Daruin 
preisen wir mit Recht das Glück unserer Tage, in denen auch 
auf diesem Gebiete ein reger Wetteifer eingetreten ist, der 
keinem bernfenen Arbeiter StiUstehn und Saumseligkeit ge- 
stattet. 

Auf die Mängel in der bisherigen Behandinngswelse der 
•emitischen Grammatik hatte Hr. H. in seinen EsercUaiianes 
aethiopicae aufmerksam gemacht, und von dieser namentlich 
gefordert, dass sie 1} nicht nur die Orthographie, aondernauch 
die Orthoepie berüdcsichtige, und 2) dass sie, obgleich mit ge- 
wissenhafter Beobachtung der Eigenthümlichkeit sowohl jedes 


Hopfeld: De «noidaDfe kxieograpblte SemUcaa ratioae. 140 

DiakeÜB« »b dfea ganxea Sprachstammes , doch sogleich aoeh 
die Aaaiogie der andern Sprachen, iaabeaondere auch des ja- 
pheUaeheii Stammea su Rathe ziehe. Hier will er nun seine 
Wttnsehe und Ansichten räcicsichiüch der semitischen Lesieo* 
^^pAM-aoaelnanderaetzen, nnd sendet an diesem Ende ehien 
Abriss der bisherigen Geschichte dieser Wissenschaft Torans. 
Sr tJiellt dieaeibe in drei Bpochen : 1 ) die bloss empirische 
{^tx jüdischen und ersten christlich^ Lexicograpben) ; 2) die 
Hymologisehe, einerseits die mehr äusserliche, anf die Wor^ 
sela, radleea biUteras^ gerichtete, in Deutschland dnrch Neu^ 
»08», Loecher und ihre Anhäitger geübt, anderseits die iiH 
nere, anf die sinnliche Grundbedeutung ausgehende, in HoU 
hsd durch A, Schultens und seine Schule ; 3) die historische^ 
wvon man sie so nennen darf, die als llauptxlel die philologi- 
sche Wahrheit nnd Richtigiceit aufstellt, und daher Tor allem 
dea festen Gebrauch und wirklichen Bestand der Sprache ans- 
saniUeln sucht: Torauglich Gesenius's Verdienst. Zu diesen 
drei Bpochen müsse nun aber noth wendig noch eine vierte Icom- 
nen, nämlich die der gesichteten und auf Grundsätze zurück' 
^efÄrien Etymologie i „ut irocabulorum ▼arietas ad originum 
«Ddeenataeat simplicitatem revocetur;^^ diess sei voriuglichea 
Bedürfniss der hebräischen Lexicographie, welche die drei 
»dem Perioden nunmehr durchgemacht habe, und Aufgabe 
uiicrs Zeitalters. 

Die Gnindiätie, welche* Hr. H. für daa Verfahren hiebet 
ufsteUt, siod folgende: 

A) um die interna origo oder den sensus primiiivue 
anaindigan machen, nach Schultens Methode: 

1) Vniversa signißcalionum non in verbo solum^ sed etiam 
innomimbus occurrentiumfarrago comprehendenda et dUigenr' 
t9r eicutienda est; denn sehr oft hat sich der ursprungliche 
Begriff nur noch in vereinzelten Nominalformen erhalten ; a. B. 
in m der Arm^f-elg. das Ausgestreckte, Gedehnte von v^i =a 
^tl^P^rgere [auch nnt spargere radios]; Q^:!r;'^a eig. das Bunte, 
Gemengte, vergl. n^D*^^ der Edelstein, Smaragd, eigentlich der 
Funkelnde. 

2) Omnium quae vocaluUs espressae sunt notionum origo 
eü txterna et sensibilis^ negue pro vere primaria et originaria 
^obenia esty nisi quae sensibus percipi possit. Ganz wahr und 
gültig in allen Sprachen , so häufig auch gegen diesen Grund- 
»rCikel richtiger Etymologie in griechischen iind lateinischen 
Wörterbüchern gefehlt wird. Aus diesem Grunde ist auch 
Becuberaeugt, dass von Vi'^ die Grundbedeutung nicht trts- 
*^ soodBrn sehen ist, und erinnert, um diess einleuchtend an 
^chen^ nur an die Uebereinstimmung der zwei ersten Radi« 
nlen mit dem griechischen Stamm EIJSi, Ist. video (vgl. ^';^, 
«^0$, »mum, H-j;, oereri, engl, to /fear), aowie an den Uebcr- 
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gu^di^BeleatnQfen von tSdovmäoldm. DteieGtoaMaiBolMig 
von y*!^ findet tioh aber, wenn ich nicht sehr irre, wirklich 
Boch Denteroi. S4 , 10 d^99*^n D^da 7\j7^^ 19^^, yn^m ^ womit 
sQsammemiah allen sind dieftellen, wa iii ihalicher Varhin* 
dttof das Verban nm (= opam) gebraucht Ist, ab 6eaaa. M^ 
81% Richte, SS, S Koan. 14, a 11. So viellaicht andi v^^/hn 
Nanm. IS, § vgl. 1 Cor. IS« IS. Dcraas erklärt eich dana 
der Ctebraach tob 9n^ Ruth. S« 4 und in der Idaflgea Varbia-» 
dang nM*vi v^, iMni v*|. 

Z)Una tofUum voda cuiuafue wrigo h. a. ttgm^Umüapri- 
miliva easepoteatf non pkwes et diveraae in eadem voce prüni^ 
Uu äe esserere potueruni, Aach dieiier Sata ist im Weseatil«» 
chen durchaus wahr; allein in der Form wenigstens, wie. die 
beigefügte Brklirung ihn ausdruckt {duae voeee^ ^uamoim H^ 
gmßcatione nunc dhereiaeimae at forma congruentee^ primüun 
etiam eignifleatione cangruieee jnUandae suni)^ kann er nadi 
Rec. Ermeseen ohne nihere Bestimmung nicht als aügasaaitt 
galtig angenommen werden. Es kann nimlich bei der so wa»* 
delbsren und rielfachen Wechsel unterworfenen Aasspraehe 
der Wörter, bei der grossen VersDderlichkeit der Form, wel«« 
eher dieselben durch sllmihllche Abwandlung, durch Abachlei- 
fen und Anhingen einselner Laute, durch Ueberginge ver* 
wsndter u. •• w. ausgesetat sind, auch wohl der Fall eintreten, 
dass in der Orthogrsphle eines bestimmten Zeitraumes mdirere 
arsprUngllch verschiedene Stimme in den Buchstaben gana au- 
sammenfallen und iutserlich nur als Bin Wort erscheinea. lai 
es dann freilich noch möglieh , nach historischen Spuren bis 
anf die Uraeit der Sprache anriickaugehon und die in ihr geg •« 
benen Urformen dieser Stimme anfsufinden, dann soll sich aadi 
der Lexicograph an diese ursprängilche Unterscheidung haltea« 
Wenn aber — ein Fall, der doch, aumal bei einer aasgestor« 
benen Sprache, auch leicht denkbar ist — die mnthmasslicha 
Sxistens Jener Urformen liber alle historischen Sparen nnd 
Denkmale hinaufgeht, so wird unstreitig das Wörterbuch diese 
Terschiedenen Stamme auch gesondert aufführen müssen. Daa 
deutsche Vfort fehlen a. B. hat swar, soviel mir bdEoanl, nar 
diese Eine Orthogrsphle, scheint aber doch einen doppeltea 
Stamm in sich au begreifen, eratens daa regelmissige auch ala 
Simplex gebrinch liehe Verbura, gefehlt ^ fehlte $ sweitena daa 
nur noch in awei Zusammensetsungen ^befehlen nnd empfehlen 
vorhsndene, — fohlen ^ — fahl. Es wire nun wohl ein vor» 
geblicbes Bemühen , diese beiden auf Einen Stamm and Eine 
Grundbedeutung aurückfuhren au wollen , da sich im BegrliFe 
auch nicht eine entfernte Besiehung swiscben beideli denken 
Üsst, and anderseits die lebende Aussprache wenigstens da 
varacfaiedenes e hören lisst Dss erstere ist vielmehr als Ter- 
waadt mit dem frana« faiUir (lat falieraf) aaanaahea, daa 
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tiiilflkbt f dioeli imiera leh dlate VenMitlittiif twr 

flchüchlein) mit xlklm^ «siUiW. Bis uditfrei Beitpi« ftft 

swel Yenchiedenen in Einer Forn smenHiietitreffeiidee Stim- 

Bcn ist dae Ton Herrn Dr. Winer Lex. Vorr. S. 8 aof effiÜrtn 

mmigem^ dt« eineneito mit dem friechiseben tmizsiv {tivfoii 

s=r Zeog) SEsammenhlngt, anderseite eine Meilenform von sefr- 

feo (ßäuHv) Ui*j denn der Zenge neigt, beweis't; daher andl 

i« Spracbgebraneb beseugen nnd beadg en nicfat dombgiofig 

feacbieden sind. Dass nun derselbe Fall aoeh im Hebriiachet 

aodt aeltcn roAomme, ist für Reo. nicht sweifelhaft, a. B. 

bd 3113 1) fuhren f nach Wegwerf ung der liqaida 3 = 47)^ 

0|ur», ayPf ago; 2) äehteny s=; p^n, pan, p^j*^ ana der ^- 

«ff^ten Ernst ausatoasen, stöhnen, gemere; bei Vm; JKi. SMi 

thoriebi sebiy atuite agere, welchea gewiss nicht mit hn^ ÜL 

vollen» sondern mit Sim woher S^im, thöriclit snsammenhingt; 

cndlleli bei nw Hi. nicht nur seliweigen ,dliondern aneh eilend 

wie eomit «^n. Denn diese Bedeutung erfordert der Zosam* 

mcnhang nicht nur Hieb Sl^ 5, wie Ges. nnd Win« anerliennen^ 

•ondera aneh Rieht. 18, 9 eUet und xögert nicht ^ wie aneh 

Genen* in der ersten Ausgabe des grossem Wörterbuchs ver- 

miiihet hatte. Wie kommen nun aber in dem Einen Stamme 

mfn die swei aOsTerachiedenen und innerlich gewiss nioht an» 

aammenhängenden Bedeutungen schweigen und eilen susam^^ 

men^ Vielleicht sind beides Onomatopöien; ni^n eilen «ckeint 

Naehahmnng der machen Bewegung und des dadurch hervor^ 

gebrachten Lautes , Tgl. Hasif hastig u. s. w. und das fnuisöat 

00 kdieri »t^ achweigen hingegen yerhirtete Form von nq.'t^ 

woher der Imper. on. Vgl« noch über dieaen Pnnct die niellik 

•nerheblichen Bemerkungen von Gesenius» Vorrede s. dritten 

AnlL d. Wörterb. S. XLIX. 

4) Toiiue Hnguae fundamenivm ac [aique] erigo caniineri 
wUeturverbie; es hie derwanda nwmna. ImGanaen oder Gron- 
aen gewiaa wahr; aber sollte man darum gar keine Nomine 
fHmlHea annehmen d&rfen, wie s. B. m, m und^wisse ono- 
matopoetische Thiemamen , a, B. *i1n , ßwg , €huskuk , Qluch' 
henneY Sollte ea auch keine primitiven Partikeln geben: von 
waa Ar Verbis will man denn die Artikel, Pronomina reiativa^ 
taterrogativa und personalia beinahe aller Sprachen ableiten f 
Warum aollten denn gewisse einielne Buchstaben nicht schon 
einen beitimmten Begriff haben könnenl Auf der andern Seite 
kaan Reo. nicht augeben , dass ein Wort wie lÄeht eben so gut 
Verbal- als Nominal- Stamm aein könne-, offenbar ist esabge^ 
laketea Nomen durch den Ableitungalaut ^, und aetat einen 
einfachernStammitcAoderMcA {lucere^ Xev66tiv, Asvxdg) 
torana. Bndiich ist wohl auch die Zahl der Onomatopoiett 
(weldleA Namen ich indeaaen in etwaa weiterm ala dem ge* 
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B) Heber die esierma eigmriagiaermüo^ ■• 69 fm r m a rmm 
imdagimda wigine: der «nglclch Mhwlerigere ThciL Nech- 
dem Hr. H« hier cem Voreue eef die Daw^iwtelieiolidikeil 4er 
fewehnUehen AanahBe, dsN «Ue temiÜMlien Wnnelii tiiUl»- 
neseieai auf merlctem gemaeht hat, aaelil er anf der aadera 
Bette die radieet bililerae dareh felf ende Ckftade wahraciieis- 
Udi aa flnaeheo. 

1) Flwrima verhu Uirfi iaHtum radicaUim8 a. 6<JiM •Irngm- 
Iff eongruemüa HgmßemtUme fere eongrwuU (tewohl verba «fo- 
fettioa^ besser ta^Mi/tfcta, alsjiei/eela.) Von dieser ^raehel- 
naag, die sieh alierdiags jedem aar eia wenig fiber die Anfin- 
ge hinaasgehenden Spraehforseber anfdraagen mnss, giebt der 
Verf. I^eine Beispiele, sondern bernft sich aaf den der Abliaiid* 
lang aaanhIngendeS LeiUogtts, der aber wegen Mangel an 
Lettern nicht erscheinen iLonnte, nnd nnsers Wissens aacb aeii- 
her aa nnserm grossen Bedauern nicht erscliienen ist. Er be- 
merkt nar, die meisten seien Onomstopdien, d. h. daa dareh ale 
Beadchnete sei dem Laut des einen, gewöhnlich des aweilen 
Radicals entsprechend, wo denn die Zischbachstabea t ac o v 
und ihre VerpIsUangen *i t9 n den Begriff des Schaeidetta, Tre»* 
neas, *i den des Krstaeaa (Streifens), Streuens^ V den des 
LodcermaclienB nnd Lösens, die Lippenbnchstaben endlich den 
Begriff des Hohlen, Gewölbten, Verschiosseaen n. dergi. ans- 
drücken. Feine Bemerkangen, die Reo. lom Theil nach dnrcfa 
eigene Beobschtong mehrfach beslitigt findet. IMe Gaqmen- 
laate &bergelit Hr. H«, die nach naserm Dafürhalten oft deo 
Begriff des Klobens, Znsammeahingens, Knupfens» Verbhidena 
beaeichnen. 

8) Es biUUrufarmaripaiuenmi ifHiUrae^ fra$fisa tii^ 
ftM Ktera eel in$eria vd denique affisa. Beweise dafir aind 
a) die Mannigfaltigkeit der Formen, welche dareh die will- 
kuhrliche Aoslassnng oder Zosetsong der weichern Bnchstaben, 
der spirituaies, Tocaies und llqoidse, also durch Prosthesis, 
Epenthesis, Paragoge, Aphaeresis, Syncope und Apocqie eat- 
atehen können ; b) der Senrilgebraoch mehrerer dieser Bnch- 
ataben aur Bildung ron Verbalien und Denominativen; e) die 
Analogie der s. g. Plurilltera, die vermitteist derselben HäUs- 
. bnchstaben gebildet sind. 

S) Die Analogie der jopheÜBckm Sprachen^ deren Stamm» 
«leb ineisten» Miterae wind und auf einen einfachen Canewmnien 
nuegeken* In Besiebung auf diesen Pnnct wird gegen Bopp 
walirscheinlich gemacht, dass beide Sprschstimme in Rück- 
sicht auf Consonanten und Vocale das gletehe Verfahren be- 
folgen, dass auch die Servilbuchstaben wesentlich in beiden 
dieselben seien; ausser den ilquidse, vocales, spiritualea 
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lAdMi die ms 4« letiteii verkirteteii n «imI ^ -^ Der Säte 
eelbtt itt gewist ettch hier wehr; gegeo die beigebraehlen Bei- 
ipiele liett^ ticli wehi Eieigea erinnern. Se iai es Rec. noeb 
nidtt klar, deas im griech. [Uöym der eif entliehe Stamm bleae 
§uy^ nnd 6 wie in tpQdim ss ^Qaoia nur eingeschobener Ab- 
leiinngaiaQtsei;^enn vgi. daa entsprechende tjo^ mischen mit 
acia«B Ableitungen ; der Aor. 2 fUf^vtn Icann auch dnreh die 
«nrichtig angewandte Analogie von (i$x!&^Ki veraniasat aeitt. 
Eben so dürfte die Ansicht, data Syz& von of^off herkomme, 
aidi tcanm behaupten lassen, snmal da aie mit dem oben von 
Hm. H. aofgeateilten Gmndaatse, dasa die erate Bedeutung 
«ine ainnliche sein müssen in einigem Wideraprnch steht Der 
eig. BegrüT von Syx^ ^^ ^obi eng machen (daher Angst, ing- 
atigen)> wie in dyxov s=s lyyvgf dem reduplicirten dväyiui^ ne- 
eeaae, nahe, nach. 

Endlich giebt der Verf. noch kum das Verfahren an, wie 
die radicee büäerae aufgeaucht werden müssen. 1) Die Famt- 
Men der Verba trilitera müssen sorgfältig gesammelt werden, 
nneh Aebnlichkeit aowohi der swei Radicalen als der Begriffe 
und mit Beachtung der gewöhnlichsten Buchstabenverwand« 
Inngen. 2£) Der dritte durch Ableitung hinsugefcommene Ba- 
dieai muaa jedesmal abgesondert und der dann übrig blei- 
liende Stamm featgestellt werden. Zu diesem Ende ist aber 
snerat ausanmittelu, welehea die gewöhnlichen Ableitnnga- 
bnchatal»ettaeien und nach welchen CSesetnen aie sogeaetst wer- 
den. Diese Oesetze sind aber: a) Verdoppelung dea sweiten 
Radicals oder auch beider; b) Verlängerung des Vocala» ala 
Braata der Verdoppelung; c) Einschiebung der liquidae d, S, 1 
(aettener c), der Vocalbnchstaben *» und % der hauchenden m, 
n, V (warum nicht auch n1); d) Vorsetsung (prethesif oder 
proathesia) der hauchenden m, n (y); der Voc. ^ und n, der 
11^ 3, aelten S, der miita n und vielleicht anderer (vgl. yxi 
=s *)g3, vom Stamm n^d, nns graben, oqvMbiv mit abgewor- 
fenem* Ganmenlante ) ; e) Anhäogung, peragoge, deraelbea 
Laute und dea i| am Ende. Bei lit. d. der Proatheats vermiaat 
Ree. neben der Mota n den Ziaehbuchfttaben ^ oder ^ nach 
Analagle der chald. Conjugation Schaphel, hebr. Tiphil, nnd 
dea griechischen tffctscpdg = iMxgog^ des deutschen schwanken 
la wanken , achliessen == xAql^iv. Im Hebräischen rechnen 
wir hieher aai^ =3 33 hoch sein , njiv == nM daas. ; nnn^tt! und 
nx^h Flaume ;'^ ferner a*2^ vgl. mit 1*^1} flechten; Sat^ vgl. mit 
^^ gehen , fliessen u. a. m. — Auch die Wuraeln, die nur ana 
Einem weaentlichen Radical bestehen, deren der Verf. beilin- 
fig gedenkt, hätten wir gern etwas ausführlicher behandelt ge* 
sehen. Rec. rechnet darunter s. B. nt3 , wovon im fut. apoe. 
nar EinKadical übrig bleibt, der doch wohl der einsige we- 
sentliche , d» lu den Begriff Irsgende, sein muaa, ebenso nc;, 
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fot, tpoe. isß^f wm nch dsrdb Jm friedi. «a«3=s«rfMi (9gL 
fctdoy KtBlvio nll BuUm. Aiitf. Gr. 1 8 4S6 Note **)) beatiügi 
wird; ▼ieUeichi%«ch Tf}^, mit der liquide la Aofeng end Bod«, 
nach dereo Weipleaeeng^eiii eiefaclier Stamm übrig bleibt, der 
•o siemlich in Ferm mid BegrüFmit dem griech. ^im^ %t9ijfih 
Utk ikue^ eaaemmentrifft. 

Seileo wir nun noch unser Ürtheii Ihber die gense Ablmsd- 
half im Verhiltnita sn ihrer Dei»enchrifi und nach ihrem we* 
eentlichen Inhalte autapreclien , ao finden wtrfikr*a erste dea 
Titel etwas lu nmfassei»d und eü viel Tersprecbend, indem eich 
auch demselben erwerten iiesse, dass noch das eine und andere 
eben ao drinfende, wo •nicht dringendere, Bedürfnis« der se* 
mitisehen and insbesondere der hebräisohen Lexicographie sar 
Spmclie gebracht würde. Nach dem Stsndpnncte aber, auf 
weichem sich jetst die heinräische Btymoiogle einer- und die 
eigentliche Lexicographie anderseits unter uns befindet, wur- 
den wir es nur Zeit lieinesweg^ ralhsam finden, die noch auf 
eo achwaalcenden Füssen stehende Etymologie, die ja auch bei 
dieser Behandlnngsart der hebräischen Spracht und selbst dem 
aemttisehen Sprachstamme Iieineswegs ausschliassend angehört^ 
in ein hebriisehes Lexicon aufsunehmen. Jene etymologischea 
Forachongen haben sunichst ein rein wissenscbaftliclies, nicht 
ein pralL tisch -wissenschaflliches Interesse; bei einem eigeni- 
llchen Lexicon aber über alle Autoren , und die heiligen ine* 
besondere, ist der Torherrschende Gesichtspunct der pralctl* 
•ehe, und ihr grosstes Verdienst ist, dass sie geeignet seleii^ 
In das gründliche Verstiadniss der alten Schriftsteller eian- 
führen. Nun wird man aber xngeben müssen, dass ein ileaa* 
lieh gründliches Verständnisa eines Scliriftsteilers mdglieh und 
(Sft vorhanden sei , wenn es auch dem Leser an der genaueaten 
Kenntniss der Wuraelsylbe jedes Wortes und ihres Drbegrif- 
fes fehlen sollte. Wir sagen diess Iceineswegs in der Absicht, 
die etymologischen Bestrebangen unsers Zeitaltera irgend wie 
herabaoaetsen oder ihnen Ihren entsdiiedenen Werth als Vor- 
arbeit und Grundtage der Lexicographie abzusprechen; alleia 
in der eigentlichen Lexicographie, sumal bei einer ausgestor^ 
benen Sprache von beschrinktem und bestinirat abgeachlosie- 
nem Umfange, rouss unsers Erachtens suerst der historisch' 
erweisliche Gebrauch ganz festgesetzt werden: was bisher nocli 
bei weitem nicht genügend geschehen ist. Wenn es uns ataa 
▼ergdnnt ist, gegen den geistreichen und gelehrten Verf. hier- 
über einen Wunsch ausfusprechen, so ist es der, daaa gerade 
Br ein rein etymologisches Wörterbuch der hebriischen Spi 
che ausarbeiten und darin nur das Ziel verfolgen möchte, 
Wurzeln und ihre umprünglichen Bedeutungen zu erforschen; 
daneben kann dann von Andern unabhängig der historisch- 
praktisehe Theil der Lexicographie betrieban and weiter ga- 
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flrikrt werden* Wird beides mK der erforderlicfien Beton* 
Mslidt, Tiefe «nd Schirfe ge«cbeheii , »o toliteii, denke ich^ 
beide in ibren Resuluten nni Ziele susammentreffeny nnd wir 
darflen koffeo , dnrcb den Erfolg dieser beiderseitigen Bemü- 
hnngen in den BesiU eines relstir Tolllcomnienen hebriiscbea 
Wörterbuches in gelangen* Wollte man dagegen jetit schoii 
beides terbiuden, so müssle unvermeidlich viel Unreifes^ 
Schwankendes, Hypotbetisohes, viel die Gklebrten, noch melur 
nlier die Lernenden Verwirrendes in ^ie Lexica kommen» 

Do es endlich Recensenten-Brancb und Aufgabe ist, auch 
über den Styl einer snroal latelaiscben Schrift ein Drtbeii ab« 
sugeben , so müssen wir die Uare und bundige Darstellung den 
Verf. lip Gsnaen loben ; dem Isteinischen Ausdrucke wüns«di* 
len wir bie und da grössere Reinheit und Correctheil| das 
letstere nsmentlich in Absicht auf die Folge der Zeiten. 

Indem wir nun'sur Beurtheiiung von Nr. 2 und S liberge* 
hen und die Wörterbücher der Herren 6e8eniu$ -und Winer 
einer ausführlichem Würdigung und Yergleichnng nnterwerfea 
wollen« empfinden wir wohl, dass wir leicht den Vorwurf dev 
Aamassnng uns susiehen könnten, als ob wir eine Slellnng 
liber beiden Männern, die schon so viel Ausgeselchnetes Ar 
philologische Behandlung des A. T. geleistet haben, einnehmen 
wollten. Diess kann aber niemanden weniger als dem unter« 
zeichneten iiec. beikomroen, der vielmehr dankbar som Vornw 
bekennt, dasn er das Meiste von dem, was er etwa kn Fache 
hebräischer Philologie richtig su erkennen glaubt, theils nn* 
mittelbar, theils mittelbar durch erhaltene Anregung, dem 
Stadium der Schriften des Hrn. Ges. verdankt, und sich auch 
mit Vergnügen des swar nur wihrend kurxer Zeit empfangenem 
Unterrichtes des Hrn. Dr. Winer erinnert Diess offene 6e« 
stindnijis dsrf aber den Rec. gleichwohl nicht hindern, sein nn* 
befangenes Urtheil über den Innern Werth und das gegenseitig 
ge Verbältniss beider Wörterbucher aussusprechen. Doch 
masa er, um Jede allsnhohe Erwartung von sich fern an halten^ 
auch noch die Erklärung vorausschicken, dass er über Werth 
und Gehalt der in beiden enthaltenen Dislectvergldchangea 
ein Urtheil su fallen sich nicht für befugt hUt, da ihm die 
Kenntaiss des Arabischen und Syrischen leider abgeht. So wie 
wir indessen der Meinung sind , dass Hr. Dr. Winer auch ohne 
dgenthümliche Forschungen in den Dislecten (s. Vorr. S. t.) 
gar wohl befngt gewesen sei, an die Herausgabe cfines hebrli^ 
sehen Wörterbuches an gehen , sofern er dabei hauptsichlich 
vollstftndige Ssmmlong des vorhandenen hebriischen Sprach* 
gutes, Darlegung dea sorgfaltig beobachteten Gebrauchea nnd 
genaue Brklimng desselben aus sich selbst sich als Ziel vor« 
aetste: so glauben wir such für uns das Recht der Beurthel«* 
lung vornehmlich in foimeilwissenschaftlicher Hinsicht viodi« 
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, dren n dBrCnk Wir hoflEsn ftvcli, ia dem VonniMiiBendeii 
werde du Eine und Andere entlialten aein , was selbst in den 
Augen des gründlielisten Dialectkennera SÜcb hatte, und auf 

, wirkliche von den Verfassern selbst nicht an leugnende Gebre- 
chen ihrer Werke aufmerkaani mache. 

Vor allem tritt uns bei Hrn. Ges. als ein eigenthttmlicher 
Vorsug seines Werkes die reichhaltige und äusserst belehrende 
Abhandlnng über die Queilen hebräischer Wortforschung ent- 
gegen, als 1) Sprachgebrauch des A. T* selbst, 2) tradHUh- 
nMe JSCenntm9$ der hebr. Sprache, 3) Fergieichung der Via» 
lecte. Sie findet sich swar schon in der zweiten Ausgabe de« 

. Handwörterbuchea, erscheint aber hier mehrfach berichtigt 
und überarbeitet, bald vermehrt, bald auch abgekürat. Wir 
mllsseii dieselbe jedem angehenden und selbst dem schon gefib- 
ien Forscher sum sorgßlttgsten Studium empfehlen, und sehen 
ups nur SU einigen Bemerkungen über awei Puncte veranlasst. 
Bei Nr. 1 nämlich (Benutsung der Bibel selbst) scheint uns Hr. 
Ges. einen au hohen Werth auf die Benutiung der Concordan^ 
%en SU legen, deren fleissigste Benutsung doch nie su «o sichern 
i^nd gediegenen Ergebnissen fähren wird, als biufige und acht- 
same, bald cnrsorische bald statarische Lectnre des A.T. selbst, 
weil bei dieser jedesmal auch der Context gehörig berücksich- 
tigt werden kann. Der blosse Gebrauch der Concordaus scheint 
uns mehr mechanisch und empirisch, als streng wissenschaftlich 
SU aein, and möchte oft sogar etwas Tumultuarisches mit sich 
fuhren, indem man s. B. aus Interesse für eine gewisse Stelle 

. sich leicht sufrieden giebt, wenn in andern Stellen, wo dieselbe 
Phrase vorkommt, nicht gleich auf den ersten Blick ein ver- 
schiedener Gebrauch derselben in die Augen springt, und sich' 
daher nicht allsu gewissenhaft bemüht, den Zusanunenhang 
der einseinen Stellen su ergründen und su erwägen. Aller- 
dings deutet swar auch Hr. Gea. diesen Punct au, aber doch 

. hat er ihn nicht nach seiner gansen Bedeutsamkeit hervorge- 
hoben. Auch sollte bei*m Gebrauche der Buxtorfischen Con- 
Cordana noch darum besondere Vorsicht empfohlen werden, 
weil dort die Stellen nach den verschiedenen vor Buxtorf ange- 
nommenen, aber oft mit grossem Unrecht statuirten Bedeutun- 
gen classificirt sind. — S. XXIU dann, wo von der Benutzung 
des SamaritanIschen die Rede ist , wird den früher gebrauch- 
ten Beispielen **a und p^p^^^ einzig o^|> substituirt: ein wirklich 
sehr geringfügiges Beispiel , das sicli ohne Schwierigkeit auch 
aus dem Hebräischen selbst erklärt. Obgleich aber *>a — ohne 
Zweifel auf Hanno's Einwendungen (vgl. Jalirbb. VIII, 1 S. 1$.) 
nun hier weggelassen, bleibt Hr. Ges. doch im Wörterbuch 
selbst bei der frühern samaritanischen 'Erklärung, doch ohne 
fiberzeugende Gründe. Denn dass die LXX es im Pentateuch 
durch dso^ttii dcrf/ie&a überaetseui kann nichts beweisen j lan« 


OeMgdBtsHebr,«.CPi«U«Hndirb.ii«ShioiuL?iuHebr. lULWiacr. UV 

dmwo HcrtcAsen sie es neb dareh Iv i^oL 8dir oft driekt 
CS aber kcSoe Bitte sos , sondern nor im Allgemeinen das Bo- 
streben des Sprecbenden^ die Asfmerksamlceit des Angerede- 
ten auf sieb an sieben, s. B. 1 ,Saro. 1^ 26, wo Hannsh nicbt 
bittet, sondern rielmebr dankt; ferner Riebt. 6, IS« Aach 
die Stelle Genes. 43 , 20 beweis'! nichts gegen die Erklirnog 
dnrcb ^ri ^^vf» obgleich ,Mehrere sprechen; denn im Grunde 
apricht doch nor Einer in Aller I^amen, und dieser Eine nnsa 
die Anfmerksamkeit für 9tch in Anspruch nehmen« Ueberdiesa 
weiss jedermann, wie solche an Interjectioneu oder Adverbien 
gewoidene Bedetheile (Verba, Pronomina) oft ohne Rücksicbl 
aof ihre arsprünglicfae grammatische Bedeutung gebraucht 
werden. 

Treten wir aber anr eigentlichen Bemrtbeiluag und Yer* 
glekhong beider Wörterbücher, so fragen wir billig auersf, 
in wie weit sie den von den Verfassern selbst in den Vorredea 
anfgcatellten leitenden Grundsllaen entsprechen. Hr. Gesed., 
bei dessen Werk wir natfirllch nicht nur daa Verhiltniss dieser 
Ausgabe au den frühem, sondern die Beschaffenheit des OaiH 
aen, wie es uns jetst vorliegt, in*8 Auge au fassen haben, ver- 
spricht achon in der aweiten Ausgabe neben anderm namentlich 
auch FoUsiandigieit der von den gewöhnlichen Paradigmea 
abweichenden grammatischen Formen ^ vollständige Angabe 
der mit den Wörtern gebildeten Canstrueiumen und Phraeen 
und vonstandige Aufnahme der im Chethibh und Keri enthal- 
tenen Varisnten. In keiner dieser Beziehungen hat aber Herr 
Ges. auch in dieser neuesten Ausgabe die erregten Erwartun- 
gen gana erfüllt, in mehrern wird er von Hrn. Wtner, der 
freilich auch seine Vorarbeiten benutzen konnte,' wirklich über- 
treffen. •— Wir wollen nun in diesen Rücksichten beide mit 
einander Tergleichen. 

Ea fehlen für'a erste bei Gesen. noch mehrere chaldiische 
.Wirter, wie z. B. tw^i oder H^i'^q Dan. 3, 1, hm^ oder rich- 
tiger nach dem Chethibh M^unEsr. 6, IT, 2*in Esr. 4, IS, 
)|^ Esr. 7, 15, n33 Dan. 6, 11, welche Formen' alle bei Wi- 
ner sich finden. Dagegen fdilen bei ietsterm die awei hebrii* 
achea NominaI|brmen ^'^'^Jl st. constr. nst^n Ps. 18, 12 (wofür 
er gana unrichtig ns^u/n 'anführt) und n^Wn Mjch. 3, 6 nach 
den meisten Ausgaben. Es fehlen auch' i>ei jenem einzelne 
Goojugationen von Yerbis, a. B. bei yo die Passivform Polal 
);313, die bei Winer mit zwei Bedeutungen und Beweisstellen 
ansgeatattet ist; bei hy^ll die Form Plel, die Winer ebenfalla 
bat; oder die Angabe verschiedener Bedeutung nach Verschie- 
denheit der Punctation, wie bei hhn Hi. fnt. bn> und Sn^, an- 
fangen und entweihen oder lösen; vgl. Ewald Kr. Gr. 8. 47S 
XI. Gr. 8. 190, oder einzelne unregelmässige Flexionen, wie 
von "^11 der Imperativ ittüa^ woliei Winer nur d^n schon von 
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Ibmait Mgtgdbeaea Omdl ,,retrt«to tono <A tietiilkitem 
ipienttt^' Utte weglassen sollen, denn dieselbe Form lliKlet 
steh «mIi snsser diesem Felle S Gbron. 29, Sl) ^m in? dmm 
eehwierige nan Ps. ä, 2, wes Ton Winer ttseh «Bweld erklärt 
irird. UttlerViM sind bei Ges. die Tersehiedenen SiiMx« ond 
Ptnselfonneo nicht so Toilstöndig sngefnhrt als bei Wlaer, und 
ebenso fehlt die Bichl. 8, 11 TorkoRiRiende eigentliche Plnral- 
foras B^f^. Wenn aber aneh bei Ges. die Formalion ▼ollslln«« 
dig nnd richtig angegeben ist^ so ist dann etwa die Wahl der 
Beweisstellon nicht sorgfiltlg genug. Unter »*i3n s« B. be. 
merkt er iwar richtig, es habe ein Zere imparum; aber keine 
der von ihm angefthrten Stellen enthält das Wort im Stnt. 
constr., wodurch sich doch einzig die Richtigkeit jenßr Angehe 
erweisen lisst; richtig gibt Winer Deut. 22, S. Ans den von 
O. anter dem Adverbinm dVim angeführten Stellen ferner könnte 
man leicht den nnrichtlgenSchluss liehen, daa Wort sei aue- 
aehllessend poetisch oder -es komme gsr nur im Hiob ror, wäh- 
rend es doch Qehr oft im Pentateuch und andern hifltoriacheia 
Blleheni rieh ilndet. In den meisten' dieser Puncto bat nun 
■war Winer den Vorsng vor Gesenius schon dadurch, dasa er 
sich genau an seinen Vorgin j^er Simonis hielt; aber warum 
Ihat diese Herr Gesenius nicht auch 1 Simonis , dem niemand 
eine sehr scharfe nnd genaue Beobachtung wird absprechen 
können, war der sorgflUigsten Beröcksichtigung in soldien 
grammatischen Dingen gewiss nicht unwerth. Anderswo haben 
freilich beide aohon in diesen mehräusserlichen Hiiisicliteu die- 
selben Mingel miteinander gemein, s. B. unter ];r& fehlt bei 
Winer wie bei Ges. die unregelmässige Formdes Plur. constn 
^•»^o Jesaj. 12, S för das gewöhnliche '^y^vn. Besonders aber 
leiden noch beide an theils mangelhafter, theils unrichtiger Be* 
leichnung des Genus. Bei ]2h z. B. bemerkt keiner von beiden, 
dasa es 1 Sam. 17, 40 als'^Masculinum gebraucht sei, keiner 
bei tthh dass es auch als Femininum vorkomme: and doch hatte 
Hr. Gasen, sum Letttern sehr nahe Veranlassung, da er selbst 
onter uJSt^ die Stelle Genes. 38, 24. D^vhn tt^te/o» gerade wie 
Rec erkürt: ungefähr nachZ M&naten^ und also die froher 
angenommene, aber unstatthafte und aller Analogie ermangelnde 
Nominalform «A^^o, hier richtiger sehend als Winer, 8. 002 
verwirft. Es liegt' auch im Begriffe von tthh als Zeitbeseich- 
nnng durchaus nichts, was dem Femlningebranche desselben 
entgegen wäre. *il»n ferner ist wenigstens Ein Mal such als 
Femlnlnmn gebraucht, nämlich 2 Sam. 19, 27, worauf doch 
achon Simonis, wiewohl ohne Angabe der Stelle, aufmerksam 
gemacht hatte. Bei ybn^h behaupten beide, es sei Haleach. 
2t 16 in der Bedeutung Gemahlin Femininum. Allein «im von 
der sehr nnsichern Deutung des bildlichen it/nA in jener Stelle 
Blebtn N sagen I ao erscheint die erwähnte Ai^sbe des Ge- 
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iflUeehtM «it 0mi «nt der IioJI gegrUFen« d« tMi In der fHH 
Mft Stelle kelae Geseblccbtsbeseicbiiiing a«dlndlf nu^en 
liwt Cebrigent Mf^en atteh A. Schvltent > fon den jene Br- 
UlnuiiB; henrUirt, und J. D. Mieheeiit, der Ihr bdgetreteo iiti 
kein WortTomGenoe des NemeiiefteS. -*- n|3a(«>ivirdToa beiden 
•bFeaiin. beseichnet, und doch steht es in^der einslfen Stelle, 
WS es mit einer GecehlechtsbeseichnoDg Torkonnit, Zachar. 4^ 
S, in der Verbindung nlpano tiv^^^ also mit dem Mascnlin-ZaM^ 
vsrt Bei n^.q29 bemerkt kefner von beiden, dass eaanch, we- 
nigiteos Bin Mal, als Femin. sich fiode, nimlich Bxod. S4, 19. 
"i^^n 9|3ßq*^3i, auch nicht bei v^«|t), dass der Plural auf m Ps. 
84^ 2 eis Femioinum Torkommey ^^133^ niv-n*Tto; noch bei 
Vetft dass es Kohel. 10, 15 MVji^n t^Voa^-^^ als FemlnlnuHi 
gebraucht aei. Das Nomen ntos; 'beseiclinet iSes. als Femin., 
dl es doch Levit 19, 17 durch das darauf folgernde vS9 deut« 
lichsls Maacuiinum kenntlich gemacht ist( Winer sehdntjede 
Aogabe des Geschlechtes absichtlich rermieden au habeut Das 
lusgekehrte Verhältniss findet bei dem chsld. vhv statt,. wet^ 
ite Winer nach Simonis als Commune beielchnet, da ea doch 
nsr ehi elisiiges Mal, und swar als Femininttn, Torkornntf 
Qes. gibt kein Genus an. 

Nicht ueltener sind die Beispiele unbegründeter Wortfor^ 
Ben und irriger Flexion In beiden Wörterbfichern, doch fiel« 
leicht noch et#as häufiger bei Hrn. Gesenins. Nur bei dem 
lelitem findet sich unter syi noch immer daa Futur« a^rj^ an- 
gegeben^ eine Form, die ihrer Härte wegen, wie auch schon 
ein frikherer Recensent bemerkt hat, kaum Je rorkommenf 
dorll^; hei ihm das Nomen ntsn Gürtel statt *il3n, wie Winer 
alt den entscheidenden Beweisstellen 2 Sam. 20, 8* Fror. Sl, 24 
lichtlg hat; fär einen blossen Druckfehler kann diese Form 
nidit gelteOy da aie sich in allen bisherigen Ausgaben ron Ges« 
fisdet Darum kann aber auch das Adj. verb; itsyn gegurtel 
aicht in derselben geiogen werden, sondern muss allein com* 
fsriren, sofern nicht etwa Eaech. 2S, 15 die Pnnctatlon ^yan 
▼ortoaiahen ist. Gesenins hat femer d^m statt d^ij, vgl. Jesajl 
15, T, welche richtige Form indess aueV Winer nur iweifelnd 
anfährt, nixn wird ron jenem ala eigenes Nomen fem. sing« 
antgefUirt, doch dabei bemerkt, daaa ea nur im St. constr.Tor« 
konuna Ba fällt aber in die Augen, dass es nichts anderes ala 
lo£csastr. von nxn, und dsss also wenigstens dss Kamea untw 
n gsoa unrichtig ist. Mit demselben oder noch grösserm Rechte 
bitte man wegen Rieht. 19, 9 &1»n ni3n nin anch als eigenen 
Nomen aufgeführt werden dfirfen. Statt mmss heisst es jeisl 
n^rpaar , früher n^ms.ae. In allen dieaen Formen hat Winer daa 
Bishtigere; dagegen ist er in gewisse neue Irrthfimer ferfallen, 
oder bei unrichtigen Annahmen ron Simonis stehen gebHeben, 
tdbst, wa ihn aehoa fleinnina mit dmi Bessern vorangegangmi 
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wir* - Cater üe lalsiere BaMk redineB wlr«f, w«m Rr, W« 
wegmk det Plmb onra^n «Ines eigaiea Sbigttl. ir^ uk» 
niiDint, da •Ich dertelfaie ggiii be^oem mitOet. vom 8liifr»dti^ 
ftbieilett lisit; wenn Vqi3 aod valj^ ab besondere Fonoeii voo 
y^d und vaip uatertchieden werden, wibrend Ctoeea. richtig 
beide Betoanngen aater VM and Mp verbindet; die Schrat- 
.baaf nil Kamei, wo sie vorkommt, Igt eine Folge der Faoaa, 
die ZorQckaiehnng des Tones in andern Stellen Folge der aa* 
ndttelbsr darauf folgenden betonten Syibe; oder wenn nnter 
dnM die Form mh für ein Chaldiiscbes Fntnmm gegeben wird, 
da sie sich dnrch^CMS nnd andere Anslogien gsns befriedigend 
ans dem Hebriischen erkliren lisst. Bndlich mfkssen wir hier- 
her auch liehen die ganx unwissenschsftliche ond ongeniigeode 
Art, wienntar hhn die Formen ^nVn*! und DVin nnd die ent« 
aprechendea anter nn n erklart werden, während anter in> und 
ynt dieselbe Eigenheit mit keiner Sjlbe bertkhrt wird. Wie 
laicht, war es hier, die richtige und dnrch die treffendsten 
Analogien begründete Ansicht Ewald*s Krit. Gr. S. 129 and4Tl 
an benatsen! Anderswo Ist Hr. Winer, im Bestreben selaea 
Yorgänger Simonis an vervollständigen und au berichtigeii, 
entweder auf halbem Wege sieben geblieben , oder selbst ana 
dem Geleise gekommen. Unter hm Flur. o**nH, at. constr. ^nM 
a. B. hat Winer angefangen,' die genauem Ergebnisse neuerer 
Beobachtung au berücksichtigen ond an benutaen, diess aber 
doch nicht gaai durchgeführt« so dsss jetst seine Angaben 
und ihre Erklirung in sich selbst widersprechend sind, wih- 
send Simonis unbefriedigende Ansicht wenigstens conseqnent 
war. Unter h^ wird die Form ^M*^n als für '*m*)^a gesetst ange- 
führt, welche Annahme doch weder an sich wcjgen der defecti« 
ven Schreibart statthaft sein dürfte (vgl. Ew. Kr. Gr. & ]<!.)$ 
noch auch dem Znsammenhang der Stelle, wo es vorkommen 
aoll , JesaJ. 60 , 5 angemessen ist ; selbst daa fehlende Laae- 
aeichen Metheg spricjht gegen diese Ansicht. Ein gaaa son* 
derberes Yersehea aber hat sich Hr. Winer nnter nSn beigehea 
lassen, wo er die Form hrw in der Stella 1 Sam. 31^, S als an 
diesem Stamme gehörend "anfuhrt, w&hrend er in der Paral- 
l^lstelle 1 Chron. 10, 3 es gans richtig au Vn aieht Von rfyn 
aber kann Jene Form schon der Punctation wegen unmöglich 
kommen, da das einiger Massen entsprechende Sn;n2 Kon. 1, 2 
Dor Pausalf orm ist für hry^^ wie ^v^n; für*B sweitepasstdie Be- 
deutong aegrotare auch nicht in den Zusammenhang. Das 
Versehen ist um so auffaüenderi da Simonis und Eichhorn die 
Steile am rechten Orte anführen. 

So hat achon hier jeder seine eigenen Verinrnngen; in an« 
4ern Artikeln aeigen aber auch beide gleichmissig, wie schwer 
glBwisse traditionelle Anaichten ans den Wörterbüchern, wenn 
a)e,Eia Mal.Piato 4iria gefasst haben» an vertfeiben ahid» wie 
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Idcht dtgegen die whotfmen Schichten solcher Werke »ich. 
deo Strahieo richtigerer £rkenatais8 su Terschiiecsea Fcrjpä- 
geo; lodere bestärlLen weiiigstent io der Deberzea^ng, dica. 
die grammathche BeobtchtuDg und Fcrscbong sor Stande noch 
iur nichts veniger als geschlossen angesehen werden djirfe. 
&10 wird Ton beiden als Part. pass. oder i'ahal beseichnet; 
«■re es aber diess, so müsste es Jerem. 23 f 81, wo es absolut 
ohne folgenden Genitiv stebt, cm^ heissen. n^DD erscheint bei 
Gcseoitts ala Hauptform, für niiSDt;, da doch der mehrmals 
Torkommeode Flaral nlMSs» deutlich auf die letatere Singular* 
form lurnckweis't; das nur Sinmal erscheinende n^do aber ist. 
ur eine Znaammeoziebung, dergleichen bei den Verbis nh 
blafig Torkommen. Unter mehrern Nominibus nS fuhren beide 
die nie vorkommenden Plnraiformeii auf u^^ theils aosdräcklich 
ao, tbelis setzen sie dieselben noch immer stillschweigend 
Toriiu, trotz dem^ was Ewald zum Hob. Lied. S. 87 und an- 
derswo überzeugend dargethan hat. Besonders Hr. Wiuer, der 
diesen Grammatiker so oft und auch in viel weniger entschie- 
denen Dingen anfuhrt, bitte sich solcher Piuralformen, wie 
c^jpe^ B^^.*!% o^'!^!^, gaozlich entschlagen sollen, da diese nur 
wegen des ^ Yor Suffixis statuirt werden. Um sich aber von 
der Unbegründetheit dieser Annahme zu überzeugen, verglei- 
che man nur Stellen wie Genes. 41 ^ 21; Dan. 1, 15; 1 Sam. 
10i 4f wo alle Mal das Adject. siugul. folgt, ferner Dan. 1, & 
& lOi 16, wo Zusammeuhailg und Parallelismus auch immer 
für den Singular entscheidet. So werden ferner eine Anzahl 
Momina, die mit o anfangen, in denen aber diese Syibe nach 
erveislichem Sprachgebrauch und eigenthümlicher hebräischer 
Syntax die Prapos. )t[ ist, immer noch als eigene Mominalfor- 
men aufgeführt: als nsps Dan. 1, 2 (= Nehem. 7, 70), wel- 
che Stelle schon J. H. Michaelis ganz richtig erklarte, aowie 
Hanno 1 S. 141 ; zum Ueberfluss vergleiche man noch das ge« 
trennte n^*)o im Chaldäischen, Dan. 2, 42 und n2cp& Genes. 
41, 2, aus der Mitte, eig. von der Spitze. So hatte der Arti-* 
Ul hnki und seine Erklärung, als etwas ganz Verworrenes und 
Uolo^Uches langst wegfallen sollen, da n^W^» Ruth. 2, 20 
icbon langst von J. H. Michaelis (dem auch sein in grammati* 
sehen Dingen nicht so genauer l^ohn hätte Glauben beimessen 
dürfen) richtig erklärt ist deviudicibus nostris; das fehlende 
^ wird man ja wohl, wie manches andere, verschmerzen kön« 
oen; ahnlich verhält es sich mit nvvKo Dan. 8, 9, welches zu 
erklaren ist: aus einem kleinen, gleichsam von kleinem fmf 
(es vrnrde aus einem kleinen ein groases) , und dem von Winer 
ttoter SMln angeführten *)t3JD, Nah. S, 17, welches indessen er 
telbat unter nn anders unä richtiger erklärt; vgl. Jahrb!^. Vill, 
1 S. lg. Unter ny^ erscheint auch eine Form Hithpael^ in aU 
leu angeführten und auÄhrbaren Stellen findet sich aber nur 
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die Y^rbliiflaBf '^1!^'^*^^ mit Ptllitch In der letsten Sylbe, Am 
es doch Ton n*in eher nnnn (am ninnn) heiasen mutste: sollte 
es slso nicht e^er eine 'freilich einsein stehende Bildnn; tod 
*fin (nn) sein , wo die Korse des Vocals fa.der Endsylbesich 
leicht erkiicen iiessel Bei derselben Clssse der Yerbt 99 und 
der damit verwandten *& werden noch von beiden eine Menge 
unnothifper Niphalformen angenommen, wogegen sich lam 
Th^ii schon Hr. Oesen. selbst Gramm. § 57 Anm. 3 oder § 66 
Anm. 3 der lOten Ausg. erlilärt hat, nodi umfassender aber 
Bleelc in Rosenm. Repertor. I S. 80 if. So sieht man — um 
einige unsers Wissens noch nicht benutste Beispiele anaofuhren 
— - nicht ein , warum *tlH^ nicht Fut. Ksl sein soll , so gut als 
tt^a^. Allerdings findet sich swar Ton *HM Partie, und Inf. 
constr. Niphal , doch in etwas verschiedener Bedeutung. Von 
niM bildet sich auf dieselbe Weise Fut. niM; , und das von 6e- 
senius aufgeführte FrÜt. dIm:) findet sich nirgends; von a^n dua 
Fut aSA (nicht Dlnin,' wie Winer schreibt); denn von gans Ni- 
j^hal findet sich nichts als eben diess Futurum ; dass aber Den 
(Frät. c. suff.) Deut. T» 23 transitiv gebraucht ist, Itann unsere 
Ansicht nicht widerlegen , da auch in vielen andern Yerbis die* 
selbe Conjugation transitive und. intransitive Bedentung hat. 
Auch die Stämme D&n und Dn; lassen sich grösstentheils ohne 
die geringste Schwierigkeit verbinden, und der Zusammen-* 
hang mehrerer Stellen spricht sehr dafür, sowie sich auch die 
Form Niphsl von Den leicht beseitigen lässt. Warum sollte 
man z. B. in der Stelle l Kon. 1, 1 on^ nicht von Dtsn selbst 
herleiten können, ohne zu dem andern Stamm Dm seine Za« 
flucht zu nehmen, da gleich Y. 2 das Präteritum in derselben 
Construction folgtl Ebenso Kohel. 4, II , wo das Prit. on und 
das Fut. nni in derselben Bedeutung und Construction verbun« 
den sind. Die beiden Fntura Dn;» und am können füglich ne- 
ben einsnder bestehen, indem in jener Form die Priformativ- 
sylbe als offene, in der letztern als eine geschlossene, mit Dag« 
fort. Implic. in n, betrachtet wird. Zu demselben Fut Kai 
würden wir auch den Hos. 7, 7 vorkommenden Plural 4an^ sie- 
hen. Freilich kommt nun auch noch eine andere Bildung den 
Futuri vor, Dm, aber warum sollte nicht auch hier, wie hei 
Andern Verbis^^c^^, eine doppelte Form des Futuri Kai statt 
findep können 9 Was endlich das Part. Niph. D^cns Jesaj. 67, 5 
betrifiky so scheint uns diess nach Form und Bedeutung weit 
eher zu Dn; als zu übn zu gehören; (vgl. das Chethibli nj32c^o 
2 Kön. 4, 6.), da es dort gans so gebraucht ist, wie Dn*^ In Kai 
and Fiel Genes. 80, 88. 39. 41; 31, 10. 

Eben so findet es llec. ganz . überflussig , einen eigenen 
Stamm Sbr anzunehmen, Indem alle dazu gerechneten Formen 
sich aufs ungezwungenste von Vre s. v. a. hm (nach der he- 
.42..^:^^^ Verwechselung dieser Stimme) ableiten lassen. Es 
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tlod' itfwei eitrige Femeiis welche dieser Ainahmb inn Wege 
xa stehen tcheineiii die aber ohne Mfihe be^itigt werden koilr 
nen , Bialieh «iS»^ nod onSo^. Die ersteW wird - vollkomiiiee 
gcrc^ehifertigt dereb dnu gans glehshe Fat Kai iW) Ton Q&Q 
Pi. IM, 28$ in beiden scheint die Panae und die dadarch enV 
ataMlene Verlängerung des Vocales das Auafallen des Dag. f« 
im «weiten .Radical Teranlaaetsu haben. Vergl. dieaa «»m mit 
m^ im Anfang dea Satiea Pa. 104, S5; ferner 1 Sani.' 2, 9 
«er» llir «9*^^, Hieb 19, 23 «pmi von. pßn und Ruth 1,.1S 
na3rn (von )^v). Es versieht sich librigens von selbst, das« 
wir ^^B^ in beiden Stellen < wo ea vorkomfol. Hieb 24, 24 und 
Ps. S7, 2 für Ein Verbum und in derselben Bedeutung halten, 
nämlich intransitiv^ hikfällen^ hinwelken; vergl. für die Stelle 
ans Hlob den Singular deaselben Verbi ebend. 14, 2; 16, 10. 
Bei der sweiten Form finVc? macht die Annahme, dass es Prite« 
ritumKalaei, schon darum Schwierigkeit, weil sie nach dem Zu« 
sammenhange doch passive Bedeutung hal>en raüsste; noch 
schwieriger wird sie dadurch, dass vorher und nachher in der-i- 
selben Ersahlung Genes. 17, 10 — 14 immer die Form Niphal 
von *j4D=:SSo für diese passive Bedeutung gebraucht ist Dar- 
um Ist ea filr Rec. unsweSfelhaft, dass auch onVc^ Prat. Nipli.' 
desselben Stammea sei, wobei nur die Einschiebung des Hiiifs^ 
focalee 1 vor dem Priformativ unterblieben ist, wi^ in «3&D 
Nornm. 17, 2R. n^O) Esech. 41, 7, ntap^ Hieb 10, 1 u. s» w. 
Die Gen. 17, 20 vorkommende Form Sl»:) ist dann ciiaidaisiren- 
det Prit. Niphal für Sit:; , und befolgt halb die Analogie der 
Verbn vs^, halb die der Stimme 12^. So mnsste also unserer An* 
ficht nach die Form Vc^ , ao gut als ^c3, gans ans den Wörter« 
bvchern verschwinden. 

Von beiden Lexicographen werden* noch eine Menge von 
Formen , die grammatisch und logisch nothwendig lusammen- 
ttbören, getrennt, dagegen andere gans analoge lusammen- 
iftoiumen. So sind viele Nomina im St. constr. von der Haupte , 
form dee Stal. absol. getrennt , nV^ von n^tM, während doch 
Gea. bei'm erstem bemerkt, es bilde den St; constr. des lets«- 
tern, rnsB von nvs^, aus welchem es doch nach regelmäsai- 
ger Analogie entstanden ist; dagegen sind ncnSp und nonSo, 
TTon und ntt^M, rra^en und rtls/on (das erste zwar nur bei Gleseh.") 
verbunden. Ebei^ so werden als getrennte Formen aufgeführt 
n^TOo und nSv/z?» nebst der dritten nSvtfDt;, «"^^Vj^. vnd nD*;sjü, 
n3s& und n^sti', bei Winer auch rijDsm und npsfn?,' und andere^ 
die gar nur (durch einen unbedeutenden Vocalwechsel sich ni»- 
(erscheiden, wie Mt) und tsiD^ pn*iD und pn^io, o^nj:?';» und 
D^njj^, nnjD*}» und'nniD'j», naapD und nojjD, *nViDo und .W3» 
s. %,\ die schon von Ändern lom Theil ausführlicher und^ge* 
htuer beleuchtet wurden. So sollte das Femininum n^^n nn- 
mittelbar mit dem Maac. *i;3n verbunden sein, cnmal tl« Vi'1% 
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In der tkMe Mtl. S, 14f wo et eliMif fot fc ojn m t» keiaeewogi 
den bestimmtea Begriff ^detiie Gatüi^ heft, tendem »ehr den 
aUgemeinen : aoeia tua %. tibi eociftU , die mil dir Verbundene, 
gerade wie dat Maicul. «i^qn. Ancb die Fomen dea Inf. 
eonstr. aolilea Jedetmai unter ''dem Verbam, nicbt all eigene 
Noqiina anfgefdlirt werden; n^^n s* B. bt eben ao gnt Inflnltlf 
alt nljon, da et wirklich in beiden Stellen, wo et Noteen tehi 
toll^ gtiia die Verbal • Conttmetion hat , eben ao n'^'in nach al- 
len teinen drei Rabriken, die mit don Gebraneh dlea VerM 
SMtammenftillen. 

In Abticht auf den Mweüen der oben antgehobanen Ptonete 
— die vollständige Angabe der mit den WMem geiHdeiem 
ConBtruelionen tmd. Phraeen — Terhilt et ttch nngeflhr wi« 
mit dem ertten $ die Vollttlndlgkeit itt noch lange nicht «r- 
relchti noch weniger die durchgehende Richtigkeit» Auch hio- 
▼on wollen wir dnige Bebpiele geben. Bei dem Adjectivam 
Yon fehlt in Getenint Wörterb. die Angebe, datt et Ooeh mit 
dem Accntativ conttruirt werde, wofür Winer richtig mehrere 
Stellen beibringt. Unter San hat keiner bemerkt, data die 
PhraieSsMnitov nicht nur mitS. tondern auch mit dem ein- 
fachen Accutativ conttruirt vorkomme , nämlich Bnech. )U, IV 
nWV,ri hS Sm ta^ns; eben to wenig unter nips die Phrate |nd 
D^P^'^RIchtr 80, S6 in der Bedeutung: Pitts mtehen, Raum 
geben, xtOQÜVf d. i. einem welchen, vor Ihm Hiehen. Der ad- 
▼erbiale Gebrauch von Dipl) für loco^ anttatt, wird awar enge- 
fikhrt und mit einer Stelle belegt; aber keiner f&gt hinan, data 
noch die votlatindige Phrate *iti^M Dlpoa anttttt datt, tuf die- 
aelbe Weise Torkomme. Und docti Itt diett hochtt wahrachein- 
lieh der 'Fall Hot. 2, 1, wo tchon Orotiut richtig bemerkt hat: 
^Ulad Dlpc:» valet pro eo qnod:* et tlc multi popoli etitm nunc 
loquuntur;^^ eben to gewItt 1 Könn. 21, 10 wo dem Ahab ge- 
droht wird: dafür daM die Hunde Nabott Blut geleckt habM, 
aoUen tie auch dat teine lecken; wie euch tchon Quttetiut Wk 
Verweltung auf 1 Kdno. 22, 38 richtig erklärt hat. Unter 
demtelben Artikel fehlt Winer auch darin , datt er no<A im* 
mer die von Get. nun berichtigte Angabe wiederholt, vor dem 
Relative werde immer der Stat. couitr. oipij geaetat. Unter 
p^n tind weder die vertchledenen Verbindungen, in denen et 
vorkommt, noch die Bedeutungen bei Get. genau angegeben. 
Hr. 2 wird nämlich die Phrate p^n:] as^ erklärt: in den Ar- 
men (einet Weibet) liegen, von ehelichen Umarmungen: wel- 
che Erklärung theilt au eng, theili überhaupt unrichtig bt, da 
die Phrate auch vom fTeibe (alt Snbject) in Beaidiung auf den 
Buten oder die Brutt det Mannet gebraucht wird , wie gleich 
in der ertten Beweitttelle IKonn. 1 , 2 m^^Vi "9?^^i ^■'d Mich. 
T, 5 qg^n n^Dtf. Dagegen 1 Könn. S , 20»" wdche Stelle auch 
Jenen Qehraucb beweiaen aoU« Hegt daa Kind am Boaen der 
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Mitleri wie Rnfli 4, 16 tn^dem der Amne» — Bei Wioev 
lifld die Anfiebea dieeet Ariele genauer iipd besser geordnet 
üoter VtV» nm Bnde wird weder die Verbindung S^Hdn rffiv Ps. 
51 , Sl ausgesellt , durch das einfache Cilst der Stelle aber 
eise unrlciitige Vorstellung Teranlasst , noch die schwierigere 
VS) nMtf 1 Sam. 1, 9; aus beiden Verbindungen ergiebt sicli 
tbCT, dssa V)^> nicht geradeau s< ▼• a. ri^Hif aein Iconne. Bei 
dsm Verbum *i1m felilt die Plirase "ij^iBn Mm der Morgen lench« 
tet, bricht an, wahrscheialich In der irrigen , in Ges. Thesau«. 
nisod bei Winer unter dem Namen "iIm ausgesprochenen Vor« 
tMelsung, dass *>1m in jener Verbindung das Nomen sei. AI« 
Ido die Stelle Genes. 44, 8 '*ilM*ij9an vgl. mit 1 Sam. 2fti 10 
D^S nlH^ aeigt deutlich, dassniN auch in der Verbindung nsr 
ipsn Mh daa Verbum ist. Bei W. fehlt unter nS^ die Angabe, wie 
dieiei Verbum construirt werde , nimilch mit h , gerade wie 
bei Simonis. Zu u^3^ wird nicht bemerkt, was doch achöa 
bei Gsssetins sich findet, dass es auch, von kriegerischer Anni* 
herong, dem Angriffe gebraucht werde, wie iyiov flyvBötoiy 
if^ Uva^^ dg zo mto ^wUvai, a* B. 1 Ssm. 17, 40; 2 Ssm, 
1(^1 IS) Bieeh. 9, = va; und a-i;;. Unter ^na (bei Ges. Nr. 
4^ bei Winer 1, lit /.) in der Bedeutung xugeben^ verstauen^ 
behauptet der Sine ausdrücklich, der Andere gibt stillschwei- 
gend SB 9 dass es nur Bin Mai mit dem Dativ der Person und 
tlen Inf. construirt werde; dem ist aber nicht so; auch Ps« 
Kl 2S fladen wir dieselbe Constroctton, nur noch einfacher, 
Bittlich ohne h vor dem Infin., in den Wortea tslo oSiyV }7i>^ hh 
P^nS. Unter demselben Artikel fnj (Ges. Nr. 6 Winer 'Nr.' S.) 
wird swsr gana kura die Phrase Vip ^n) erwähnt^ nicht aber die 
Mch bemerkenawerthere Verbindung Vlpa |n), die auch unter 
Sip mehr nur berührt als erklärt wird, lün'd doch sollte ge- 
lide die letstere Construction unter dem Verbum aufgeführt 
werden, da die darin gebrauchte Priposition von dem Begriffe 
dei Vetbi, nicht von dem des Nomons herbeigeführt nnd re« 
(ierigein muss. Die Phrase ^jsS fnj bedeutet nicht nur vor-* 
h^M, sondern auch freigeben \ gestatieny Oberlaisenf a. B. 
bech. 2S. M. 

Hincbe der ang^ebenen Phrasen sind auch geradeau uOr 
rickta^aofl beruhen auf falscher syntactischer Ansicht der Stet- 
ieo. Oani unrichtig ist s, B. das von Gesen. unter tt}*»M Nr. & 
wber die Verbindung von «hM mit einem ^folgenden Nomen Ge* 
iMte (welchen Punct Winer glücklicher nur Abergangea hat), 
ftimUch in den Worten: ^^Einmal wie 4» vor einem andern 
Substantiv 1 Mos. 15, 10 VMfj nH-jp>V inna «hn \tyx, und er 
'^te jede Hilfte davon der andern gegenüber. Bs Ist s. v. a. 
^?r% aber uHm werde des folgenden in wegen fcwihlt** 
Ab dieier Bemerkung ist kura gesagt Alles unrichtig. Derselbe 
Sincbgebranch (wenn er schon gana anders aufgef asat wecylea 
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mmt) koiBint «ach Geae«. 0« ft vor; t^^hSrt iilobt «hkM* 
genden Sabstanliv, sondern beiieht nkh (olg Apposition) auf 
die irorhergehenden Nomina; es Ist also* auch nicht s« t. n* hb. 
Jeder, in welchem Falle es nolhwendlg hinter dem Nomio ste- 
hen mQsste. Die Steile mnss vielmehr so. gefasst werden: und 
er le^e jedes (der Torher^enannten Thiere nämlich) die Hälfte 
desselben der andern (seinem Gespann) gegenüber, so dasa also 
ina und ^*i einander entsprechen, und — nsch einer im Hebräi- 
schen wie im Griechischen häufigen Oonatroction — das Qaiuie 
vnd die Theileim gtdchen Casus parallel neben einander ge- 
stellt siud. Unter, mz Ni a) wird die Constroc^ion mit ^e 
ftidVt 2« 18 in der V(»rbindung und so-allgemein angeföhrt, 
dass man glauben mnss, sie bedeute duch: MUleiden haben 
mit etwa». Allein weder die Phrase zieh des Gwdörmem er- 
barmen wäre an sich logisch richtig, noch könntest) je diese 
Bedeutung haben; \c beselchnet dort vielmehr nur dieäoasere 
Veranlassung, und der Sinn der Stelle ist: er erbarmie alcli 
(ihrer) wegen ihres Geschreies. So Ist auch die Angabe un- 
ter Fiel nicht l*ichtig,; dass die Sache« worüber man tröstet, 
mit]» stehe, was eben so ^ sehr dem Zuismmenhang der Be- 
weisstelle, Genes« 5, 29, als dem. Begriff der Präposition |B 
entgegen wäre. Vgl. Jahrbb. XIII.» 2 S. 180. «at^n mit S aoÜ 
Ps. 40, 18 bedeuten; einen achten, hochachten, nach de Wet- 
te; aber diess ist wieder gegen die Grammatik.; einer nGhli<* 
gern Erklärung folgt hier Winer: er denkt für mich, d. L sorgt 
fi&r mich. Unter nt^n Hiph. 1) wird die Stelle Ps. Sil, 3 **nMt^nn 
tStiG erklärt: ich schwieg von (ihrem) Gluck, als ob ^t) über- 
haupt diesen Begriff ron, üher^ betreffend^ ansdrlicken' könnte; 
Qberdiess ist auch dieser Gedanke dem Zusammenhangefrei^d* 
Auch die von de Wette und Winer befolgte Erklärung: teeui a 
bono ttsque ad malum h. e nihil omnino dixi, ist schon wegen 
der unerhörten Ellipse unsulässig. Der Dichter kbnn kaum 
etwas anderes sagen wollen, als: das Glück ist mir etwas gana 
Fremdes und Unbekanntes geworden, dennoch aber halte ich 
mich geduldig und still; also erklären wir mil Biaihehallang 
des eigenthümlichen Begriffs von |p: ich schweige, /er» eom 
Glttdc, ohne Glück (aber der Schmers ist aufgeregt und wach). 
Unter p\r\ 2 lit. h) am Ende werden bei Ges. ganz verschieden^ 
artige Stellen als gleichartig susammengestelit; denn in den 
beiden ersten isi keine Person, mit welcher man au theilen hat, 
angegeben, sondern nur der au theilende Gegenstand, und die^ 
aer ist richtig mit a beseichnet, in der letsten aber steht txn 
von der Person, mit welcher man theilt. Bdde Phrasen sind 
also ungefähr so verschieden , wie Im Griechischen %0ivwi9tiv 
ttvog, von der Sache, und vuoivmvuv tivi^ von der Person. 
Dieselbe nur durch die verworrene Folge der Stellen noch ver* 
mebHe Unrichtigkdt der Angaben findet sich auch bei Winer, 
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der die Stellen tu der Phresi; a phri *>S x|<)ht. Npth weit auß- 
fiilender »I die Behaupinng unter n;)^ L 2) das« die«e«yerbam 
jdU dem Acensativ (der Sachel) und 9, .der, Person construirt 
bedeute: jemanden mü etwas beschenken , in der Stelle P& 
6a, 6. Soll denn aber pn» die Beaeiphnuog einer Person s^? 
Du Verseben ist beinahe unbegreiflieli* Sonderbar sind auch 
etsi^e Angaben bei Winer ^üi^r htq, luerst 1) rtdftV, wo eß 
beissl : ,,Sq. )o est dispioere, eliger«/^ Alan könnte den sehr uur 
bestimmten Ausdruck so missTerslehen, als ob statt des Ob- 
jectes )D gesetat werde ; aber in der angeführten Stelle Exod. 
18i 21 geht das Object deutlich schon voriier. Mit ]p. wird 
Bsr die ganxe Gattung angegeben, was aber gar nicht wesent- 
lich inr Sache gehört, wie'es;denn auch in der entsprechen- 
dea Phrase mit nn^ Genes. 41', 33 wirklich fettlt. Unter 2) 
iq. a ,,intueri — inpr. cum voluptate^^ lautet der Schluss: 
„Semel cum accus. Job. 89. 17 domuhi lapideam iutuetur i. e. 
Boris adhaerescit. *^ WaasoU diess heissenl Hi^r kann doch 
ron keinem intueri cum voluptate die Rede sein. Die Stelle 
{ehörte einfach an 1) vidit (fr^illGh in figürlichem Gebrauch), 
vo dann die Construction mit dem Accusati? die regelmäa- 
lige ist« 

Dasa nnch die im Chelhibh und Keri enthaltenen Yarian- 
tea nicht vollständig aufgenommen seien, mögen wenigsteqp 
folgeode swei Beispiele beweisen. Weder unter h^n poch un- 
ter W erwähnt Ges. das eigenthuniliche Cheth. n^iinlM, Keri 
n\^rilK; im analytischen Theile findet es sich dann freilich, 
aber dort ist es nicht am gehörigen Orte, weil wegen dieser 
Form unter Hiph. tou Snn noch eine besondere Bedeutung, ich 
Isids Schmerzen^ angegeben sein sollte. Eben so wenig findet 
lieh unter ^x» die Form Hiphil ,' die doch im Cheth. Jerem. 
U| 11 enthaften ist Beide Mängel auch bei Winer sind um, so 
inffallender, da seinem sorgfältigen Vorgänger Simonis diese 
Formen hiebt entgangen sind. 

Nachdem wir nun geaeigt haben, dass auch in dieaer 
Bsa^n Ausgabe von Geseoius noch nicht alles das vollständig 
gelebtet ist, was schon in der zweiten Ausgabe versprochen 
^tr, und dass manche der gerügten Mängel auch das Wineri- 
icUe Werk treffen, gehen wir weiter und untersuchen, in 
wie weit den von Hrn. Ges. in der neuesten Ausgabe Vorrede 
& XLVU ff. aufgestellten Forderungen ein Genüge geleistet 
Mi; ottd da die Grundsätze Hrn. Winer*6 in der Hauptsache 
Biit}suen zusammenfallen, so werden wir immer zugleich auch 
eof seine Behandlung Rücksicht nehmen. Was den Letztern 
iasbesondere angeht , soll am Schlüsse nachgebracht werden. 
Hr. Ges. versichert f ür*a erste , in dieser neuen Ausgabe, 
trots Beibehaltung der alphabetischen Anordnung, doch auf 
Aosbildnog der ethnologischen Seite besondern Fleiaa ver- 
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w«odi SU haben , und mtoht dabei &ber die ZorftekfakrifD^ 
mehrerer- scheinbar Tcrachiedenen Stibnoie aof Eine Wtirsel 
nnd auf Eine gemeinachafUiche «»»ivtteAtfGnindbedealttBg meh- 
rere treffende Bemerkungen, die sich aoch in dieser Ausgabe 
Tieifafch angewandt und bestitigt finden. Dennoch mnssen wir 
Wünschen, dass er diesen Orundsitsen in der Anwendangf 
durchgängiger treu geblieben aein möchte; aber sehr oft 
seheint er nns die sinniiehe Ornndbedentung gana verfehlt, nad 
die naturgemlsse Ableitung der Bedeutungen geradesu nnage- 
kehrt an haben. Doch geben wir dnige Bebpiele. Unter dh 
Busen, Schoossi findet sich die etymologische Angabe: f^w. 
:dij, so dass es mit dem Begriff von Lieben susammenhüngt.^ 
So aollte also der gana ainnliche Begriff des Busens oder 
Schoosses von dem gebtigen des Liebens abgeleitet seinf Dun 
faiesse doch wohl die Nator nmkehren. Weit beaser hier Wi- 
ner: ,^aqn fovit, aroore complexns est, pr. fort, in sinn geaalt, 
Cf. :sn sinus, greminm, qno res fovemns.^ Das Wahre sohdnt 
lu sein, dass n^n, woher allerdings ^h geleitet ist, ^eotllch 
bedecken, bergen bedeutet; daher dh daa Bergende, der 
Schooss; denn im Schoosse bergen wir die Dinge, die wir darin 
tragen, im Schooss oder Bns^n bergen wir aber auch, im 
eigentlichen und bildlichen Sinne, unsere Lieblinge. So hingt 
4enn nsn gani natürlich mit M:an und nan, aber auch mit nsn 
und ^sn, bedecken, zusammen. Emer eben so wonderliiAen 
Ableitung folgen beide unter n|n, nämlich es sei wahrschein-^ 
lieh Femininum von t|n Gaumen^ weil die Angel in den Gaumen 
eingreife. War es denn hier nicht viel naturlicher, an die 
verwandten Wörter nn und nin au denken, die auch verwandte 
Bedeutungen haben? Die Wursel ^n oder nn beaeichnetnnswei'« 
felhsft den Begriff des Eoganschllessenden ; der Bindelaut k 
ist darin der wesentliche bezeichnende, dämm auch verdop- 
pelte. Vgl. s. B. devHaken^ angulu$ (Angel), Syxog^ Sfxogp 
uncus^ Ecke^ fFinkeL — Auch t|n, weiches denselben Gmed- 
begriff hat, ist gewiss Stammwort, und t|3n nur eine veratir- 
kende, intendirende Form davon. So scheint auch noch bei 
manchen andern das Sinnlichmalende und Onomatopoetiache 
der Bezeichnungen verkannt zu sein, wie bei »)Sn, welches gar 
zu allgemein als poetischer Ausdruck für das prosaische *qtf 
bestimmt wird. Nach meiner Ansicht bezeichnet *iay mehr 
das eigentliche hinübergehen^ auf die andere Seite gdüen, «s- 
p^v, superare, transgredi, »)Sn hingegen unmittellMr nnr daa 
Leichte, Gleitende nnd Schliefende der Bewegung, wie bei den 
verwandten Stiunnien t)W und »)Sd. Denn auch von diesem letz- 
ten ist es mir nach sorgräUiger''Prikfong aller Stellen, worhi 
sowohl das Verbom als das abgeleitete Nomen *i^p vorkommen, 
ausgemacht, dass es in Kai eigentlich 6lUö9alvHV^ »Muffen^ 
gleiten^ auegleüen^ bedeute , welche Ansicht , wie ich mit 
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frofsem Verpi&fen wahrgenommen habe 9 achon Vorlknfil tob 

A, Sckuiienä an Proverbb^ p. 101. 128. 2M und lu Htob p. 

tl8 Torgetragen nnd nur von Amoldi I Bdtr. s. Bxeg. v. Krit. 

d. A« T. S. 00 f. bekrifiigi worden ist. Um sich davon aa 

iberseagen, vergleiche man nnr anaaer den achon angefthrten 

awei hebriiachen Verbia, innichal daa lateiniache lahi und daa 

deotache schleifen und schliefen; ferner da diese alle auf den 

Begriff der glatten achlüpfrigen Bewegnng anröckgehen, auch 

daa griech« äUlfim und daa deutache aalben , und Xilßio mit 

dem entaprechenden libo; endlich wohl noch noch di^ daraus 

traaaponirte Stammaylbe Ton Vsa Ich gleite ana, falte^ mh dem 

griech. 6fpaDL&j lat. failo, ich bringe an Fallt wie denn auch 

anaer vfro und ^Sts To'n den griech. nnd iat« Ueberaetsern eint« 

ge Male aehr paaaend dorch ^noönsUiBiv^ ino6xiiA6fi6g und 

aupplantare wiedergegeben worden ist. Da nun aber unaeru 

beiden Lexicographen «^ Tielletcht haoptaachiich durch daa 

Aasehen von J. D. Hichaelia in den Sopplemm. bewogen , der 

aar wegen der Ton Ihm für Hieb 12, 10 angenommenen Bedeu- 

taog Ton tao:)niM von Schultena abging — den ainnllchen C^rund- 

begriff dieaea Stammes ao gans verkennen konnten , ao wird 

man sich anch darüber nicht wundern , daaa aie die ^nselnen 

Bedeutongen und Gebrauchaweisen nur sehr unbefriedigend 

anordneten. Gesenius gibt, um diesen Artikel hier gleich' an 

beseitigen, bei'm Verbum folgende Bedeutungen an: 1) ver«- 

drehen, verkehren; 2) (den Weg) umwenden, umkehren, auf-* 

wfihlen (waa im Grunde achon ein anderer Begriff ist); und S) 

eiertere, sturaen, in'a Verderben sttinsen; bei'm Nomen In 

na^fekehrter logischer Folge: 1) Aufwiegeln der Rede, 2) 

Verkehrtheit, Falschheit. Binfacher, doch im Grund auch 

nicht erschöpfend, noch frei von Beimischung fremdartiger 

Nebenbegriffe ist Winer*a Entwickelung : *|^^ pervertit, evertit 

■iVoperversitaa; dann flu^s c|So exasperatio (1) animorum, quae 

Hägoa, acrmone, efficituV. "iVach dem von una angegebenen 

Gmadbegriffe aber, ^Sc = gleiten machen oder lassen, ent* 

sehldpfen machen, au Falle bringen, wiren die einseinen 

Stellen ao au ordnen: Exod. 2S, 8/ wo au den Worten *{\xy[ 

^f^^ «»nsn an vergleichen ist Enrip. Andrem. 781 (TM.) XQeiecop 

ds Wxav fi^ aaxodo|ov ^Ecv, i]^q>^6v(p öfpdlktiv dwd* 

imn dlxav d. i, das Recht zu Falle bringen; dann Deute« 

rsn. 16, 10; Proverbb. 21, 12; 22, 12; Hiob 12, 10; dann 

sehlipfrig machen, vom Wege selbst, Provv. 10, Z. Prignattt 

Ist die Gonatruction Prow. 13 , 6 nnan i^Von ni^. , Gottloaig- 

keit lisst entgleiten sum Falle, sur SdndV,* oder nach Schul- 

teas: lubricat lapsationem. Eben ao iat Provv. 11, S ^Se 

nnaa, daa achl&pfrige, glatte Wesen, die Schleicherei det 

Reäebler, nnd ebendas. 15, 4 }V^s 9\\ü daa Glattthun und Bin- 

«diMalMSi einer (fabchen) Zungel ' 
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Jfocb «io^e andere Stainnie, kei denen die afrmliehe^ eVen- 
felU onomatopoetitehe Grundbedeotang TerfeliU scheint, siAd 
*ivn, welches nscb Ges. den allfpemeinen und abstracten Begriff 
oisondernhMheasMy nach Winer, der aber ohne Noth swei 
Stimnie annimmt, etwas besser nudaoii^ ^adpHt^ wahrend 
die nniengbare Verwandtschaft mit ^09 und dem davon abge- 
leitelen Dfonb deutlich seigt, dass es eigentlich abschaben^ ab- 
seluUen bedeute; vergl. auch schieben mA. Schuppen^ ^i> ^^ 
ohne Zweifel die natnrgemässe Anordnung gewesen w&re, dam 
die aligemeinere Bedeutung verachUessen der specielien oerste- 
geln TorMgioge; denn das Versiegeln ist eben auch ein Ver- 
ichiiessen , und auf dieselbe Weise ist nach Passow's sehr 
wahrscheinlicher Verrnnthung das giüechische tf9>payi$ voa 
^gaööa abgeleitet. (Man vergleiche damit die verwandten 
Stamme cdhd, t^n^, tsisM, vielleicht auch caon. welche alle 
den .Begriff des Verschliessens, Verstopf ens haben, ferner 
fsmny vollendet, fertig sein, vielleicht auch eigentlich gescblos* 
sen sein, nach dem gleichen Zusammenhang der Bedentungeot 
wie bei H\a und nS^.) Wirklich macht auch tDnn Hiob 33t 16 
feradeau .den Gegeosats von nS|, wo man wohl nach der Wort- 
bedeutung an übersetzen hat: dann eröffnet er das Ohr der 
Menschen, und verschliesst es, d. h* erfüllt es gsna, mit ihrer 
Belehrung; womit xu vergleichen Genes. 2, 21 yq:^ >^'.! 
ni^nn. Zuweilen bitten auch noch mehrere getrennte Stamme 
aul Einen nurückgeführt werden können, wie bei S;^r}, ob- 
gleich die Anordnung der Bedeutungen unter diesem Artikel 
sonst unstreitig in der neuen Ausgabe gewonnen hat. ha/} ist 
nimlich ohne Zweifel verwandt mit S^n, nach einer bekannten 
häufigen Verhärtung vom in d, wie in n>ij und n2M wollen; nnd 
derselbe Uebergang der Bedeutiingeu Sndet sich^im Allgemei- 
nen auch in diesem: soerst drehen^ winden^ binden; dsher a) 
einen im rechtlichen Sinne binden^ d. h. pfänden; denn das 
pfänden ist ein Binden, das Pfand (Fand) ein Band; vergl. 
obligare; b) mnden von Schmeraen, de tormentis dolorun^ 
und gans speciell von den Geburtsschmersen; c) einem Schmer? 
Ben verursachen, durch. körperliche Verletsang, dsher beschi* 
di|(en, verletsen, verderben, serstören, vergL faire un tort i 
qtt*n. Es versteht sich slso, dass auch Snn und h2n nicht mehr 
in swei verschiedene Formen an trennen waren, wie schon 
BaiMio II S. 18 richtig bemerkt hat. So Hessen sich vielleicht 
#ttch die beiden Ssm (Snt«) auf Einen Stamm anruckführen 1) 
Haas, feucht sein, 2) weinen , trauern. 

Auf der andern Seite hat namentlich Hr. Ges. durch das 
Bestreben, die Stämme au vereinfachen, sich auch au manchen 
sehr geswungenen und. unnat&rlicfaen Comblnationen xverleiten 
lassen, wobei sagleich das sehr starke onomatopoetische Ele- 
ment der hebräischen Sprache noch immer au sehr von ihm 
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feitaiiat wsrde. Ale BeupMe eolcher geswangeaeA Begrifffcoi»- 
fcioaÜMMa fiüireo wir sqDichet an die Stämme ys^, f ?d, SSv. Wie. 
känetUch eamplicirt und abeiract iet gerade der anler ^B^ange^ 
gcbene Grundbegriff, dm aocli Winer aafgeoommen batl Rec. 
hiit aoeh dieeea Stamm für eine Ohomatopöie, gleich dem 
Yerwandten "leac (*)3ffiac) und anm Tbeil auch *id^ (*)1s:^)i 'sar Be- 
seicknang einee pfeifenden^ zückenden Lautes i enteprecheiid 
dem lateiniechen sibUo, das auch f orsugsweise vpn den Sehlan-^ 
gea gebraucht wird. So wai;e also v^'s und ^^>4X eigieatliah 
•ibilana, daa pfeifende und aiechende Thier; »an vergleiche 
wach vipera* Wenn fetner s^jax im Arab. auch tnrpepedil gebraucht 
wird, so wird ee wohl auch in dieser Bedentüug als Onomato« 
peie betrachtet werden dürfen , und daraus ergibe eich für 
die Derivata ^B^ und nir^fix die Mpglichl[eit, daas sie als halb» 
eepliemistische Beseichnung für stercus und was damit ineanv« 
neobängt, gebraucht wurden. Im Stamme Shv aber, deesan 
Behandlnog ebenfalls weder bei Gesenius nach bei Winer be- 
friedigen kann, scheinen mir mehrere ursprünglich verschiedene 
Stimme der Form nach lusammengeflossee ae «ein. Für*s erste 
icheint es unaweifelhaft, dasa es den Grundbegriif des buch- 
gtabeaverwandten ^^p haben müsse , und dieaeii Grundbegriff 
finde Ich in der gana sinnlichen Bedeutung ein$chhieken% gieri|f 
eioKhlurfen, ^saugen, sowie bei dem transponirteu r^S4ind daa- 
•en ganaer Verwandtschaft; vergleiche auch gulß^ Xehle, Von 
dieser Grundbedeutung leite ich daqa .die Neminiaifermen SViy^ 
^^9 HSli^o, die ich mit dem vecwaadten \^, (Kind) für nr- 
tprttoglieh gleichbedeutend haltCr 80 awar^ deisi«iealle in der 
ersten Bedeutung Säugling anaammentreffen. Mail wendet ge« 
gen diese ietatere Behauptung freilich ein, dasi ^Sl9 in mebrera 
Stelien noch neben pdl** (Säugling) genannt werde, und also 
einen von demselben verschiedenen Begriff haben müsse. AI* 
Idn findet sich nicht auch in andern Sprachen hanfig die Er- 
seheiaung^ dass Wörter^ die ursprünglich gleichbedeutend 
and sogar stammverwandt sind » doch in der Periode des geip 
reiften und. namentlich in synonymischer Hinsicht ausgebilde- 
ten Sprachgebrauches durch gewisse Nuancen der Begriffe sich 
von einander unterscheidend Deberdiess darf mao» um den Be- 
griff von V^ls' nicht ohne Noth au verengern, auch nicht verges- 
•ea, daea die Kinder bei den Alten gewöhnlich bia iu'a drüte 
Jsbr gesäugt wurden. — Die zweite Wunel, die mir im Ver^ 
bom V>v enthalten zu sein scheint , ist hy oder V^i ( nadi de» 
bisweilen stattfindenden Verwechselang von a und v)^ eigent- 
lich wilzen, lAfii, volvo, dann übergetragen ein Geschäft be« 
treiben, schaffen» weher ^\ Geschäft, in der Verbindnng 
SSsa: mit welchem Sprachgebrauche zu vergleichen Ist der grie« 
ebische von miXo (= iAm) und der lateinische von veruare. 
Van der eigentliohen Bedeutung wälaßu^ ufinden möchte lebt 
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dt« Ifomen ^ Joch ei^entltch das Dmf einradeiie^ fj»gelegte« 
herleiten ; UngegeD im Yerbam SSl9 ond den Formen y»9nn 
nnd V^s^nn aeheliieii beide Begriffe, der mehr artpringltclie 
und der eigelelteie, sasamment uflietien; vgl. ^idn^t ^^ hurnUar^ 
in der Bedeatnng einen übermütbigmisaliandeln/ in*SHl9 Nach«^ 
leae hallen acheint nur der Begriff des wiederholten and nibh« 
aamen Tbnnt und ?i^ielieicht auch dea Hinfena in liegen. Bnd- 
lieh das chaid. hhv hineingehen iai wohl vom hebriiaehen nS9 
Mnan und Mnatifgehen , nicht Tersehieden. Die ▼erachledenea 
Bedentungen von f do , weichea Winer in vier Stimme leriegt, 
ancht Geaenina, Indem er jedoch die Tranapoaition Ar c»rieh* 
tig abaondert, alle auf Einen WurselbegHff, den dea Woti- 
Benai gleich pi^, aarttckiufahren , nnd swar anf folgende 
Weiae: „1) alefi gewi^hnen, gewohnt aeln, pflegen; 2) Janns- 
des pflegen, aelner Pergon und Geschifte warten; S) jemandena 
Ntttsen aliflen, Dienate leisten.^^ 80 weit lisat aicb aliea gvt 
hören; wenn dann aber in deraelben Reihenfolge himugefügt 
wird: ,,4) im Arab. auch arm, dürftig sein, nach Ooceejna eig. 
ftkottomiach^ sparaam aein vgl. Nr. 8,^ ao aind dabei oiTenbar 
Begriffe , die not snßillig , nicht aber wesentlich mit einander 
verbnnden noch eigentlich verwandt aind, auf eine nnlogfache 
Art vermengt. Beaser wire also hier ein befcheidenea Non U- 
qnet, ala solche gewaltsame Verbindung. Noch auffallender 
nnd naturwidriger Ist Nr. 5): „vielleicht aehneiden, avaammen- 
hingend mit dem Anatheilen, Vorachneiden dea tafU^ (ra^* 
fUmg). Daher \^\o chald: ' x*2ö Measer n. a. w.^ Denn hier 
wird — nm nlc^ta davon an sagen, daas Pfleger und Schaffner 
eder Verwalter achon wesentlich verschiedene Begriffe sind — - 
von einer abgeleiteten gana flgürüchen Bedeutung wieder dine 
neue ainnUehe abgeleitet, die mit dem angenommenen Grund- 
begriffe auch nicht im entferntesten Innern Zusammenhange 
ateht. Bei der Warael i^d wie bei 3D und u darf ohne Zweifel 
nach die Bedeutung sehneiden als ein Grundbegriff angenommea 
werden; vgl. daa iateiniache eecäre. 

Geswongen und achief ist auch die Art, wie Hr. Geaeninn 
unter n;|3 die Bedeutung von Niph. eich sammeln aus der in Piel 
herrschenden dea XTur^ana ableitet , so daas es eigentlich seis 
sieh gegenseitig erwarten f es ist vielmehr: sich aosamme»- 
winden, suaammenwiekeln, conglomerari, ae conglomerare, wie 
auch Winer richtig eingesehen hat. Bei ^J>h aweifle leb anoh 
aehr, ob die Grundbedeutung wirklich sei spät seim^ s/mtamtig 
sein: ich vermuthe vielmehr, es aei| mit ngS ond ngS anaam- 
.menhftngend, eigentlich nichta anderea als Vlnaammein, dann 
aber beachrinkt worden auf daa Einsammeln der Sommer- nnd 
Herbstfrächte 9 wie das schweiserische emdan {ämden) eig. 
sar mihen, oficEy nur vom Mfthen des Spitgraaea, Gmmmet, 
gebraucht wird' So wire thpVo der Eegen in dnr Ernteieil. 
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NMh «iaigererdiiielteN^nliift, bd denen «neera beiden L»- 
xicographen, noch sa sehr an dec VortUllanf der Radiees tri- 
Ulecae bangend, die richtige Etymologie Terltannt so haben , 
•eheinen, aindS:;.!} nnd &3H. Jeaeti daa nur Hiob 86, S8 In 
der Veriiiadung o^s-^SaM vorlconimt, hingt ohne Zweifel mit hx, 
plnr. &«Vj WeUeo ss^ <^aelleo, nnd den Stämmen hhy nnd nV} 
smammen (vergl. auch aXg^ Stliag nnd ttdXaööa ; ferner Amoa 
5, M ^tto D^ns S^'n) : wie ea denn auch die alten Ceberietaev 
richtig durch: dea Thaaea Tropfen überaetien. Slinige neuere 
Aaaleger wollen Ihm a war, nach einer arabischen Etymologie 
nnd, wieaie aagen, dem Zuaammenhange aulieb, die Beden« 
tnng BehäUms»^ reeeptaeutum ^ vindiciren. Alldn die Ana- 
driicke 3W nl*i:r5M nnd *i^^ Mm ▼. 22 sind fur'a erste achon viel 
an entfernt; fikr*a andere behaopten wir^ dass der nihere Pa- 
raUelisBitta geradeau gegen diese Erklirung ist. Denn wie 
ochief nnd unpassend wäre die Folge dieser Sitae: „Hat der 
Bogen einen Vater 9 Oder wer seugte des Thaues BehäU»r 
(Vorratbskammern)t Ans wessen Leib ging daa Eis hervor, n. 
dea Himmels Reif wer gebar ihn 1^ Bei dm dann stehe ich Iceineä 
Augenblick an, eamit Mm und m&3, ,,scbiürfen, einsclilürfen, 
trinken; — das Schlurfende,^^ in Verbindung au setaen; der 
Snmpf nnd das darin wachsende Schilf schlürfen auch beida^ 
das Wasser ein. Wenn dann D3m und D^3{ auch die Bedeutung 
irmtrig^ bekümmert sein haben sollen, so mochte wohl die da- 
bei aum Grunde liegende Anschauung die des Schluckenai 
Sablttchaen8=rSenfaens (verwandt mit saufen?) sein, wo dann 
daa lateiniache gemer^ au vergleichen ist; im griechischen yi-' 
fim dagegen herrscht nur der Begriff: (durch Trinken) sich 
inUen, voll werden nnd sein* 

Herr Winer befolgte im Ganaen dieselben etymologischen 
Grandaatae wie Hr. Gesenius, nur dass er in der Aufsuchung 
der Wuraeln — nach dem Vorgange von Sohultena nnd Siraonia 
— etwas welter an gehen suchte als dieser. Doch scheint er 
hierin auch auweilen au weit gegangen au sein, und nur nach 
Nenem gebaacht au haben , wovon wir als einaiges Beispiel an^ 
führen wollen, die Etymologie des Nom- pr. n^^s. Dieses ninn* 
lieh soll nicht mehr bedeuten: wer ist wie Jah (Jehova), pon«* 
dem, von i|ni3 abgeleitet,. depressio, und rpJJ'^c dann: deprea« 
aioJevae. Doch genug hiervon; denn diesen Einfall anführen 
heisst auch ihn widerlegen. 

Einen speciellen Ponct, den Herr Gesenius hier aur Spra^ 
che bringt, können wir nicht umhin, noch etwas niher an be« 
rihren; er betrifft die Ursprünglichkeit oder Abgeleitetheit 
der Partikeln^ namentlich der s. g. Präfisa. Hr. Ges. spricht 
nlmllch seine nunmehrige Ansicht hier nnd anderwirts dahin 
aaa, dasa alle, auch die bis au Einem Buchstaben veri^tümmel- 
ten ParUkaia, ans voUstindigan Wörterni namentlich Nominai- 
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fonrira , «tk jeMri t aeien. Rec. tber Itnn tiish Ton ^r Rleh- 
tigkeit dfesei* Behauptung, ao Tielen Eingang aie aach in nene- 
aten Zeilen gefunden hat, sor Zeit noch nicht überseugen, and 
%ill daher Heber geradesu aeine Heterodoxie bekennt und «o 
gut ala möglich yerfechten. Die Analogie der hebriischen 
Sprache aetbst, aowie die anderer Sprachen acheint uns gegen 
jene Anaicht sn apreclien^ Wie laaal ea sich s. B, irgend be* 
friedigend erküren, daaadie ursprftngMchen 'Wörter, aua denen 
die Präfixe s, s» nnd \ abgekörst aein aollen, nicht wenigstens 
anch Ein Mal aelbstindlg und getrennt in ihrer nnverstnmniel- 
ten GestaU dem Nomen Torgeaetat werden, was doch bei ]0 
aehr hinfig der Fall isti Wie iässt es sich erklären, daaa dann, 
wenn man diese Partikeln wieder vergrössern und ihnen mehr 
Leib geben wollte, s B. ?or leichten Soffixia u. a. w., nicht — 
Was doch daH NäcliBtilegende gewesen. wäre •— jene angebliche 
ursprüngliche Form als Verlängerung gewählt , sondern ▼iei'> 
mehr die gans fremdartige Sylbe Its den meistens vocaUosen 
Präfixis angehängt wurde) Warum ward ferner, wenn a ani 
m^ (Ewald meint freilich aus t*J|) abgekurst ist, der zweite 
schwere Hauptconsonant nebfit dem ihm rorangehenden Vocale, 
so ganx unberficksichtigt gelassen, *und anch nicht ein einsiges 
^Mlal durch Dagesch forte mit kursem Yocal compenfffrt, was 
wieder bei dem geringern Umfang habenden ]c regelmässig ge- 
schehen ist) ^) Eben ao, wäre s aus fd abgekurst, warum 
selgt sich in keiner der davon aligeleiteten Partikeln — und 
als solche wird man doch "^d und n'd betrachten dürfen — eine 
Spur jenes radicalen ^1 Wollen wir aber andere Sprachen, 
die Ton ihrem Ursprung oder wenigstens ihrer ursprünglichen 
Beschaffenheit nicht entfernter sind, als die hebräische, vtr- 
gleichen4 zu Ratbe sieben, ao müssen wir auch wieder fragen: 
Kann in dieser, i. B. In der grfechischen und deutschen, eine 
aolche Abstammung aller Partikeln Ton Noroinibus auf irgend 
eine plausible Art nachgewiesen werden) Weiches ist die Ab- 
stammung Ton iv in , inl bei, xaza ad , an u. s. f., von deneii 
mehrere gerade eine aiemilch unverkennbare Verwandtschaft^ 
mit den entsprechenden hebräischen Stammlauten haben) 
Re<v sieht endlich auch, wie schon oben angedeutet wurde, 
keinen in der Natur liegenden Grund ein, warum nicht gem^^t 
einfache Laute in der Ursprache einen bestimmten und elgen- 
thümlich^ Begriff sollten beaeichnen können , wenn sie schon 


*^ Für eine denCIiche Spnr der Entetehong von a aas H^a hiiU 
Gesenins den Jos. 21, 27 vorkommenden Namen n*^tt^l*3 = ni^^fV n*J, 
Hans der Astarte. Aber sollte dies« nicht eher so zu erkfareo M>n, 
wie im Griech. ir Kifutsov, §9 di^, $1$ ^tdaanuXmp n. s. w.) Vergl. 
Mattfa. Gr. Gr. § 880 Anm. 5. 
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jiicbt ab telbBtlodlfe ond j;etrennte WSrter gebravebt werilei^ 

dtran weil auch der durch sie beseichnete Begriff nieht «elb-^ 

»tnndlg ist, aoodera sich immer %n etwas anderes, d. h. die 

BeseicbnuDj eines für sich bestehenden Gegenstandes, an* 

sebliessen moss. Gab und gibt es nicht auch in andern Spra* 

chen solche untrennbare Partil[eln, die ebenfalls ihren be* 

stimmten Begriff haben, und bei'm Lichte betrachtet von nidit 

^sserm Umfange sind, als die in Frsge stehenden hebräischen 

Präfisa? s. B. die griechischen AuhSngsylben d^/^i, ds oder 

6iy die deutsche Vorsylbe ge^ die im Grunde all^ ans nicht 

mehr ala Einem Consonanten bestehen, da der sie begleitende 

Tocsllaut kaum httier taxirt werden darf, als der Laut dea 

Sehwa simples im Hebräischen. Recensent erklirt sich die 

drei Praepositiones praefixae als Urlaute auf folgende Weise: 

n, weiches mit geschlossenem Munde ausgesprochen wird, be* 

sdcbnet eigentlich die fiinschliessung oder das Bingeschlos« 

ientsio, also auch das Inetwassein; Terwandt dem Laute und 

dem Begriffe nach ist das griechische lasl, das deutsche hei 

und die Vorsylbe he; S, welches durch ein Anstossen der Zunge 

sn den Theil des Mundes über den Zahnen gebildet wird, be« 

leiehnet, wie der verwandte Laut n im Gtfech., Latein, nnd 

Deutschen (vergl. Iv, auch icva^ in, an) die unmittelbare Be- 

rühning oder die höchste Annäherung; der Gaumenlaut ^ end"« 

lieh, der durch Znsammensiehung der obern und untern kehl- 

miukeln entsteht, bezeichnet lunächst dne Zusammenfassung, 

¥erbindung, figürlich auch eine Gleichsetaung, und wird da- 

dorch nat&rlich sur Vergleichungspartikel« Obgleich wir nun 

so diesen Partikeln die Ursprungiichkeit vindiciren möchten, 

können wir doch auch zugeben, dass, sowie das Bedurfniss er- 

wtchle, jeoe Begriffe auch mehr selbständig auszudröcken, Jn 

btinthe gleichkdtig mit der Entstehung von jenen, von einigen 

lach ferlängerte Formen aufgekommen seien, wie Sm (nnd hl>) 

fiir ^^ XSffäT ^. Denn, um diess beiläufig zu erwähnen , auch 

aa die Verkürzung von Xi ^Q* \m haben wiir sehr geringea 

Glioben, no w6nig als an die von 1|m aus ]Dm; wir Tergleichen 

vielmehr das letztere. mit dem griechischen yt, ja. Auf die 

i^bUtungen mehrerer anderer Partikeln, z. B. dm, die von 

Hm. Ges. theils im Wörterb. , theils in der neunten Ausgabe 

der Grammatik vorgetragen wurden , können wir uns hier um 

Bo weniger einlassen, da wir so eben sehen, dass er sie in der 

sehnten Ausgabe schon selbst zum Theil berichtigt, zum Theil 

itiibchweigend zurSckgenömmen hat^ wir vergleichen dm, daa 

wir ursprünglich für Fragwort halten, mit ^h, auch rr, he, ij 

nnd £{, si, engl, t/*, deutsch oh. 

Ein zweiter Punct, auf welchen beide Lexicographen vor- 
tl^liche Sorgfalt verwendet zu haben versichern , ist die Be- 
bindlong der hebiiischen Partikeln s die verschiedenen Ge- 
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brattdww^eii tollen (beiOeseD.) uberiU «nf deo OrnndbegriC 
sorückgefiihrt, nicht mehr wie früher nach den deulscben und 
kebräischen {lateinischen?) PrtSi^^iiiontn (Partikeln?), durch 
irelch&-iie überaeUt werden können, aondern nach den Begrif- 
fen, geordnet, und durch öftere Parallelen ans andern Spra- 
chen erliutert sein. Aebnlich iuisert aich auch Herr Winer^ 
nad nach diesen Aeusserungen sollte man erwarten, dass beide 
in der Ausführung weit mehr mit einander susammentreffen 
wurden, als es wirklich der Fall ist. Unstreitig hat awar die 
Partikeliebre in der neuen Ausgabe von Geseq. ausserordent- 
lich viel gewonnen, sowohl in der Anordnung der Bedeutungen, 
als in ihrer Zuräckftthrung auf einen Grundbegriff, doch fehlt 
es auch noch an sehr vielen Orten namentlich an conseqnentec 
Durchfuhrung der leitenden Grnnjdsatze, und in manchen Arti- 
keln wird er hierin von Winer übertroffen, obgleich nicht au 
leugnen ist, dass auch dieser aich nicht immer treu gebliebea 
Ist Doch ehe wir una in*s EInselne einlassen, müssen wir noch 
einige Bemerkungen vorausschicken über die Art, wie Hr. 6e- 
aiinius sich diessfalls in der Vorrede über seine Leistungen na- 
mentlich im Verhaltniss au Hrn. Winer ausspricht. Hr. Gesen» 
verdentet nämlich suerst, „dass die Kritiken des Hrn. Dr. Wi- 
ner über diesen Theil der vorigen Auflage für ih^ wenigstens 
nm ein Bedeutendes an spät gekommen seien.^' Dagegen müs- 
aen wir nan im Interesse der Freiheit wissenschaftlicher Erör- 
terung nnsau erinnern erlauben, dass die Aeusseruiig uusetwaa 
aonderbar vorkommen will. Gesetzt, es wäre wirklich in die- 
ser neuen Auflage alles von Winer Gerügte auf die befriedi- 
gendste und vollständigste Weise berichtigt — was wir denn 
doch noch bei weifein möchten — : so konnte doch Hr« Winer 
nichts Anderes kritisiren, als das bisher Erschienene, und er 
hatte das Recht, alles in der frühern Auflage des Wörterb» 
Enthaltene als die Ansicht d^ Hm. Ges. ansugreifen, weil ea 
ala aolcbe von ihm noch nie und nirgends widermfen war. 
Nun gibt aber Herr Ges. die hohe Mangelhaftigkeit des früher 
von ihm in diesem Puncto Geleisteten su; wie kann er dena 
Um. Winer oder sonst jemanden zumuthen, dasa er es hätte 
ahnden sollen, dass und in wie weit Er nunmehr andere und 
richtigere Ansichten hege, nnd wie bald er sie auch öffentlich 
aussprechen und dadurch aum Gemeingut machen werde 1 — 
Weiterhin spricht sich dann Herr Gesenius so ans: „Dass die 
Kenntniss und genauere Yergleichnng der arabischen Partikel« 
lehre hier nnentbehrlich sei, ist an sich klar; nur mochte g^ 
rede diese bei dem Mangel an Vorarbeiten und der aehr un- 
vollkommenen Behandlung in den Wörterbüchern nnd Gramma- 
tiken nickt Jedermanns Sacke aetVi, der sich %u diesen Unter^ 
suchungen berufen glaubt^^ Wir wollen nicht fragen, wem 
dieser nicht gaai freundliche Seitenblick gelte 9 obgleich wir 
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sehr Bweifcjs^ ab dtee Worte iftQS „MO0 Im eiatudto^^ hin- 
geschrlebeo seien (Tgl. Vorr. S. LI oben); aber die Wshrhieit 
des darin anfgeateütcn Orundsalies möchten wir gar sehr in 
Ansprach nehmen. Gerade ans Hrn. Gesenins Ansicht, nach 
welcher ,,die PartilLeln in der Sprache später entstanden sind, 
als Nomina nnd Verbai weshalb auch ungebildete nnd rohe 
Sprachen vorsogsweise an Partikeln Mangel leiden/* folgt, daaa 
ein, wenn auch in noch so hohem Grade stammrerwandter, aber 
spiterer nnd mehr ausgebildeter Dialeet auch an Partikeln und 
der Nftaniirnng ihrer Begriffe ungleich reicher als der Utere 
sein werde. Ceberhanpt aber findet Rec, die Partikeln alt 
die Gelenke der Sprache können nnd müssen sich bei jedens 
Ifolke, das nur einiger Hassen geistige Regsamkeit und schöpfe- 
rische Kraft bat, auf dne eigenthüraliche an,d selbstindige 
Weise ausbilden, so dass in dieser Beiiehnng selbst ein Dia- 
leet von dem andern Terhiltnissmissig nur wenig Licht evhilt. 
Man denke s.B. nur an die Partikeln der verschiedenen ger* 
iftanischen Mundarten: sind sie alle in dieser Hinsicht gleich 
reich und ausgebildet, oder liest sich alles , was in der eln^ 
unstreitig rorhandenund wahr ist, ohne weiteres anch auf j^o 
andere übertragen f Wer sollte ferner für gründliche Kennt« 
nisa der griechischen Partikellehre es für unumginglich notli- 
wendig halten, auch die Partikeln des Neugriechischen eigene 
and im weitesten Umfange so studirenf So kann aich auch im 
Arabbchen mancher eigenthümllche Gebrauch der Partikeln 
entwickelt oder neu angebildet haben, von dem im Hebraischisa 
noch keine Spur an finden ist: wie naturwidrig wire es nun, je« 
nee alleaauch dem Hebriischen aufzwingen an wollen Y Oder 
ist dieas etwa bisher noch nie geübt worden 1 Und selbst durch 
den'B)*folg der neuesten Bemikhungen glaubt Reo. su dein Ur- 
theiie berechtigt an sein, dass bisher die Kenntnlss der arabl- 
neben Partikeln noch nicht so glinsende Früchte für daa He* 
briiache getragen habe, dass dagegen anch dine jene Kennte 
nisa bei einem streng wissenschaftlichen Verfahren, das die 
Erscheinungen in ihrem Wesen und ihren Ghründen anfkufassea 
bemüht ist, selir Brspriessliches geleistet werden könne« Anch 
Herr Gesenins selbst gibt ja lu, daas in Winer's Aufsatz ,^über 
die rationelle Behandlung der hebräischen Partikeln^* roanchee 
Treifende, setne frühem Ansichten Berichtigende ^ enthalteil 
gewesen sei; daraus folgt aber unwidersprechllch , dass auch 
dena, der sich einer grundlichen Kenntnisa der arabischen 
Partikellehre freiwillig bescheidet, daa Recht über die wissen« 
scliaftliohe Behandlung der hebriischen Partikeln mltauspre- 
ehan eingeriumt werden muss. 

Doch durchgehen wir nun einige Artikel ron Jeder Art 
eiwna genauer, nm die beiderseitige Behandlung kennen su 
lernen, ünige Ausführlichkeit bei diesem Pnncte wird man 
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Ulli hoffentUidi wohl n fite haifeB;, ÜMh weg« der Wlch- 
tigkeit des GegengtandM an sick, Ikeils ^eil kfar ▼•rnehmtich 
der Biiie den Andern kinler siek sarock se leeaen gesaehl hat. 
Um soent efai Adverbkini TersQiiekmen, «o finden siek antcr 
T^ folgende Angeken : bei Geienios : ,,4) tMD e) edv. too Alten 
ker, vordem y Bonst; b) mh PlraptmHon nnd Ckn^netkn^ wm 
d^r Zni an, tmi, iepuU^ diaUors^ mit dem Inf«; bei Wiaer: 
«!)B mir. ab anUqmo tempore^ anliquitu»^ oUrn^ aniea^ Umpri» 
dam. 2) praepo8. inde a c. infc , c. verb. «et^^ In beiden Ar- 
tii^eln bt eine anfifallende Verwirrung der Begriffe, nod — * 
wie des Schlimmste ist — yon keinem wird die eigentUcke Be- 
icutnng der Formel angegeben, woron sich doch schon eine 
Andeutung bei dem von Winer eitirten Schnitens an Pro??. % 
aS findet Da nämlich vm ^verwandt mit m) demoattrslivei 
AdTerbkuDi Ist, und da^ aamal8j dann bedeutet, so heint 
tili) (t^ }t>) natürlich t>on da an (vgl. das grieeh. Ixvots soi 
ümiXaij das lat. extunc und exinde; Lob. sn Fhryn. p. 46-^ 
48.), 'und wird sunächst gebraocht, wenn man auf einen ent- 
fernten aberieeltVftm^eii Panct der Vergangenheit mrikckweis^t, 
wie JesaJ. 4i, 6 q\'ns^e«^ wo kSn habe ich ee dir nfeht tob di 
na (Vulg. estmc)^er\ifBMi\i^^ d. I. seit der Zelt, di ich dich 
lu meinem Volke erwählt habef Vordem^ wodurch es gewobn- 
Uck kier &beraetat wird, ist viel nnbestimiater und nntter. 
Oft wird aber das Adyerbium nf noch durch ein sls AppoiitloB 
Mchgesetites Nomen näher bestimmt, s. B. Ruth. % 1 'yf^in rwOj 
Ten da oder von doH an, (nämlich) rom Morgen, d.'h.Toni 
erftteii Mergen an, auch in umgekehrter Wortstellung ^J^vie in 
tune lade a mane, wobei doch Niemand behaupten fcaao, dsra 
lijq kur «eine blosbe Präposition sei. Zuweilen wird et aber 
audi.in Besieknng auf eine unbestimmte Vergangenheit, Jedoch 
ekenfalla iBiMxixmg gebraucht, um überhaupt das Znrackgebea 
auf eiuen sehr weit entfernten Pnnct sniuseigen, i. B. ips^ tho 
▼on dort an, (von) deinem Reden, d. i. neit deinem ersten Re- 
den. Diese demonstrative Adverbium lässt sieh denn freilicfa, 
wie io viele Demonstmtira im Hebrälsclien und DeatKfaen, 
anek relative gebraucfcen, wodurch es allerdings scheinbar 
nur Conjunction wird, wie unser aeitdem^ fnr seitden, dsM 
1. dgl. So Genes. SO, 6i Bxod. 9, 24, wo es immer dM Verb. 
finltum naob sicbvhat. i 

Die Partikel Im hat bd €esenius nachfolgende Zshl nnd 
Anordnung der Bedeutungen: „1) oder, r^, autj 2) et»a^ forte; 
dann ellipti84A für ^3 In, daher a) tMitu etwa* b) wenn aber^ 
e) odersseiM, verdoppelt: sit>e, sfffe, es sei denn das$^ oder; 
d) ob etwaj e) wenn nicht etwaj* Schon die Uebersicbt die- 
ser Menge grossen Theils lininsammenhängender Asdeotnngea 
mnsaden aufinerksamen und einiger Massen logisck-deakendea 
Spasoklarseker kedenklicb und atutstg mnokea. Dass fi^« 
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erste die BeieTcbnnng der zwei ungleichartigen BegriiFe oder 
und etwa durch Ein Wort etwas sehr Anstöspigcs habe, hat schon 
Wfner bemerkt; ja man möchte fragen, wie die Hebrier bei 
ihrer Armnth an Partilcein fiberhaopt dazu kommen, eine ao 
feine nnd untergeordnete Nüanze der Rede, wie etwOf in ihrer 
Spmche eigens auszudrücken. ' Es ist ferner einleuchtend, dasa 
die 2 c) aufgeführte Bedeutung oder itennv}ei patörlicher oder 
Tiehoehr logisch einzig richtig mit I) oder in Verbindung ge- 
setzt vrurde, da sie mit 2) etwa nicht das Mindeste gemein 
bat. Wie soll endlich das unschuldige Im zu den Kedeutungen 
weTsn aber^ ob etwa (also Fragswort?) und zuletzt gar noch 
werm nicht etwa (mit eingeschlossener Negation) kommen? 
Ändere leicht mögliche Rügen übergehen wir, und bemerken 
nur, dasa uns hier immer noch das verkehrte Verfahren, aus 
einer üebersetzung, die sich vielleicht im Deutschen liörea 
laaat, den Begriff der hebräischen iVörter zu bestimmen — 
statt dasa umgekehrt nach einer selbständigen Begriffsbestim- 
mung die Üebersetzung sich richten sollte — befolgt zu sein 
scheint. Ungleich richtiger ist hier Ih der Hauptsache dda 
Verfahren Winer's, d^r nur die einzige Bedeutung vel^ in an- 
dern Stellen aut^ annimmt, und die Stelle, für welche ge- 
wöhnlich Extra-Bedeutungen postulirt werden, aus besonderd 
syntaktischen Fügungen zu erklären sucht: obgleich wir ihm 
auch nicht in der Erklärung aller einzelnen Stellen beitreten 
können. Wir begreifen um so weniger, wie Hr. Gesenlus hier 
bei seiner Anordnung^ die grössten Theils in den frühern Aus- 
gaben sich eben so findet, bleiben konnte, da Hr. Win^r schon 
in einem 1826 erschienenen Programm die richtigei'e Anord- 
nung mit geringen Verschiedenheiten vorgelegt liatte. Wir 
erlauben uns noch, über einige hieher gehörige Stellen nnsere 
Ansicht auszusprechen. Genes. 24, 55 11^^ Im d^23> übersetzt 
Geaenius (vermuthlich nach Ilgen S. 154.) einige Tage^ etwa 
sehn unpassend, weil man unter dem unbestimmten einige 
Tage nach gewöhnlichem Sprachgebrauch noch lange nicht seAii 
verstehen darf; Winer dagegen: dies sat multos aut ealtem de^ 
cem; unzulässig aus demselben Grunde und namentlich auch 
darum, weil die Deutung von d^q; durch dies sat ffwltos g^nz 
willkührlich und am wenigsten durch Numra. 9, 22 zu erweised 
ist, indem dort gerade die umgekehrte aufsteigende Stufenfolge 
der Begriffe stattfindet, zuerst o<;»l^, dannohh, endlieh D"*»^, 
so dass das letzte wahrscheinlich JaAr bedeutet, wie denn auch 
Herr Winer aelbst S. 408 des Wörterb. die Stelle übersetzt: 
biduum vel unum mensem vel annuni integrum. Am leichte- 
sten wird sich die erstere Stelle erklären lassen , wenn *\\W^ 
wofür Fora nnd Gebrauch so stark sprechen, als Substantivum 
genommen wird, ein Zehend, Tagzehend, dexa^, decumana, 
alao : das Middien bleibe noch bei ona einige Tage oder ein 
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Zebeod (f Idchsam : ein paar Tage oder eloe Woehe, nadi einer 
aebr naturlicben Steigernog). Die lianfige Verbindung *i1toi 
tth'nS wire dapn iv vg dsxaiitov fnip^oSy und wiriciich brancbea 
auch Hesiodui und andere Griecben die Sttbatapitivforinen xb- 
tgag^ üvdg (= iwBdg)^ ünag f^r den Tierten, nennten, swaa- 
Bigaten Tag dea Monate... Bei der Stelle Levit. S6, 41 
o^^S vir* m ^K ist ea nicbt einmal nötbig, mit Wlner etwas 
aua dem Vorhergehenden an erganaen^ sondern der 8ata steht 
nach einer im Hebräischen sehr gewöhnlichen Weiae mit dem 
folgenden Satae v. 42 ^^PTi^l} insaeriich parallel, iat aber dea 
Sinne nach ala Bedingung an demselben an faaaen. Anch Jei. 
27, 5 '^^VB^ P!^^ IM findet keine andere als die gewöhnliche 
Bedeutung statt: oder er ergreife meinen Schuta (wenn er aim- 
Ucli< Willy daaa ihm nicbta an Leide geachehe). Der disjanctife 
Gebranch von In — In, aitw, ßive, sei es dose oder dase^ scbeist 
einaig in der von Wiaer nicht angeführten Stelle Levit ö, 1 
atatt SU finden , weil hier die Begriffe vii in ni«^ In wirklicli 
unter dem vorhergehenden ig Ntnn begriffen sein m&ssen (vgl. 
Ew. Kr. Or. S. 660 ); nicht aber kxod. 21, SK weil hier awei 
nene. Im Vorigen noch nicht enthaltene , Falle hinaogefag^ 
werden: ^Oder er atöast einen Sohn, oder er stöast eine Toch- 
ter: ao soll ihm nach diesem Rechte geschehen.^ Die Stelle 
1 Sam. ao, 10 aber erkläre ich mit Winer, um nicht swd 
Wörter In und hd in Bedeutungen , die aie aonat nie habeOi 
nehmen au müssen. 

Eine ihuliche Nebeneinanderstellung unvereinbarer Bedea- 
inngen In naturwidriger Folge findet sich bei Geaenins unter 
'«V^Ny 1) ^vMleieki, 2) wenn vielleicht^ 8) wenn nieht*^ 
Wie sollte ea möglich sein, dasa die beiden ietaten Begriffe 
durch Bin Wort beaeichnet worden) Denn anch die Bemerkung: 
„Die positive und negative Bedeutung verbinden sich auch in 1k 
$i und fitsiy q an und nenne ^ (es mösste heiasen aanon) ist, 
wie aich lum Theil aus dem Vorigen ergibt, ao ausgedruckt 
nicht richtig. Winer, der nur eine einaige Bedeutung fortasMT 
aufstellt, (woan dann aber das Zahlaeichen 1) vor derselben 1), 
•chligt Ar die Stelle Numm. 22, 38, wo die Bedeutung mn 
erfordert wird, ein heroisches Heilmittel vor mit den Werten: 
^Quapropter lege Intrepide nV«V,«< aber nach welchem kriti- 
schen Kanon 1! Der Schlüssel aur Lösung dieser Schwierigkeit 
Bcheint nur in der von Hrn. Oea. vorgetragenen Etymologie ge- 
geben au sein, dasa nirolich ^S^n ansammengesetat sei aus 
IN SS &N und ^S = ^V s=3 kV, alao'te^eit» nicht (vergl. besonder« 
Gramm.' aehnte'Ausg" 8. 6V der SynUz), dann wie das griecb. 
bI fi^ aga » let. nist forte^ wenn ee nichi etwa so ist^ es näuste 
denn so sein. Hos. 8, T vrird von Winer richtig als Atjt^i^' 
ton erkürt 

Einer von denjenigen Artikeln, die nm meinten n «eigea 
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^tgnetund, dais Hr. Ges. in der Behandloiif der Partikelii 
nicht gans das geleistet, was er rersprochen, ist wohl das Pri- 
fixum 2, bei dessen .anbefaogener Verf leichnng in beiden Wör- 
terbfkc&ern kaom wird geleugnet werden leönnen, dass Hr. Ges. 
im Nachtheile gegen Hrn. Wlner ist* Denn iur's erste nimmt 
er, nach dem Vorgänge der hebräischen Grammatilcer — die 
indessen in philosophischer Eintheilong nnd Entwickelong eines 
Begriffes uns Iceine sonderliche Autoritit sein können — noch 
immer nicht Einen, sondern drei Grundbegriffe au, iVi, an und 
mt7y far*s andere seigen sich auch bei der Vertheilung unter 
diese drei Rubriken bedeutende Verstösse, und die Zahl der 
Bedeutungen wird ohne Noth noch viel so sehr TerFielflltigt. 
Die Eintbeilung ist nimllch folgende: ^EtBte Hauptbedeutung 
SB. A. Tom ruhigen Befinden am Orte: 1) in mit dem Abi. Iv, 
eigentlich vom Orte, dann Ton der Zeit/^ Schon darin liegt 
ein logischl!r. Verstoss, da jede zeitliche Bedeutung einer Prä- 
position eine übergetragene ist. Zu dieser localen Bedeutung 
wird dann aber a) die Phrase a nnt^ in etwas trinken gezogen, 
da e« doch nach der einmal angenommenen Eintheilung weit 
natiirlicher wäre, den Becher als Werkzeug des Trinkens zu 
betrachten, und also diese Phrase zur dritten Hauptbedeutung 
sn ziehen. Bei b) vom Stoffe^ woraus etwas ▼erfertigt ist, zeigt 
sich dann gleich , wie ungenügend und im Grunde nichtig die 
rabbiniache Begriffseintheilnng ist, da nicht geleugnet werden 
kann, dass der Stoff auch all Mittel und Werkzeug betrachtet 
werden könne. Als 2) erscheint dann: ^unter^ mit dem Ablat, 
cnfer.^ Wie aber hieher die Phrase a nac; Jesaj. 9, Vt komme, 
welehe bedeutet anzünden, Feuer an etwas legen (vergl. Ges« 
selbst unter üx*, HL n^^n), rermsg Rec. nicht einzusehen; au*| 
geoschdnlich gehörte sie unter die zweite Hsuptbedeutung/ 
Nr. t oder 12. Dann folgt 3) innerhalb^ was wohl dem 2) vor- 
angdien sollte, da es dem localen Grundbegriffe näher ist. B. 
4) „£« mit dem Accus. , dg.^^ Allerdings ein unzweifelhafter 
und sehr hiufiger Gebrauch , bei dem wir auch die von Winer 
im Worterb. angenommene Beschrinkung nicht anerkennen kön-* 
nen. Er behauptet nimlich : „Cum rerbis motus non copülatnr, 
nisi nbi prseter motum id simni indicare Tolunt scriptores, ma» 
nere aliquid (aliquamdiu) in aliquo loco.^^ Aber was soll dlesa^ 
heissen? a bezeichnet allerdings nicht bloss die Richtung auf 
einen Gegenstsnd bin (diese wäre ^ , sondern das ftngeheii 
in denselben; sobald aber daron die Rede ist, so kommt es 
auf das etwaa längere oder kürzere Verweilen darin durchaus 
nicht mehr an; vgl. 2 Sam. 24, 14; Ps. Sä» 15, wo beide Male 
kein Bleiben angezeigt werden soll. Uebrigens findet auch bei 
andern Präpositionen, wo die entsprechenden Präpositionen an- 
derer Sprachen mit Tcrschiedenen Casibus (Accus, und Abist.) 
eonstctthrt werden ^ im Hebräischen dieser Unterschied nicht 
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Amog Ol 10 (du üngiaek wfrd uns nicht elnbolen noch mnriii- 
gea) ; Jonas 2 , T; Pt. 130, 11; Genes. 20, 18; 1 Sam. 1, 6; 
Genes» T, 16 (JehoTah scblossnm ihn, d. h. schloss ihn, den 
Noah, ein) c=3 Riebt. 8, 2S (nnd t. 22.); Rieht. 0, 51 (sie 
aehlossen um sich, d. h. sie schlössen sich ein)= Jes. 20, 20; 
2 Kfon. 4, 4. 5. 21. 3S (wo de Wette drei Mai nfcht ^enan ge- 
nn§ die Priposidon hinter braucht, wihrend er in der vorletz- 
len Stelle richtig setits und sie scUon ihn ein. Rec. wagt die 
Behauptung, dass nija wede^ bei denVerbisdes Verschüca- 
fens noch sonst überhaupt je die Bedentong hinter hat, wofar 
*inK bei denselben Verbis ganz in der Ordnung mehrmais vor- 
kommt, wie 2 Sam. 13, 17- 18 und Genes. 10, Q. Dieselbe 
sinnliche Bedeutung Ton -i^a findet ferner statt Hieb 0, 1.; 
Ps. 3, 4; Zachar. 12» 8, doch die lotsten swei Stellen bahnea 
•cbon den Uebergang sum figürlichen Gebrauche nach den 
Verbis des Schützens, sei es, dass sie einen wirklichen Schutz 
oder, nur die Absicht des Schutzes bezeichnen, weil der 
Schützende den Gegenstand, den er schützen will, auch um- 
ringt, einscbliesst oder bedeckt; daher auch nach den Terbia 
des Kftmpfens, Flehens, Sühnens (*i9d elgentl. bedecken) sowoM 

• mit dem Object der Sünde, als äes Sündigenden. In allen 
' diesen Fällen kann tji im Deutschentheils durch tun, tbdia 
auch durch /tfr übersetzt werden, wie das griech. d§ifpl und 
. arsfl, vergl. auch apiq)tßalvBiv. So Bzech. 22, 30; 2 Sam. 10, 
12; 1 Chron. 10, 13; Genes. 20, 7; Exod. 8. 24; 1 Sam* 7, 9; 
2 Sam. 12, 16; Jerem. T. 16; 21, 2; 2 Könn. 22, 13; J.esaj. 
8, 10 Q. 8. w.; Exod. 82, SO; Lerit. 0, 7; 16, 0. 11. 16. 24; 
Ssech. 45, 17. 22; Hiob 6, 22. So erhalt i^:; allmihllch, 
auch ohne mit diesen Verbis constroirt zu sein, den Begriff^., 
atim Besten eihes^ vnig vivog: wie Provr. 6, 26 {für eine Buh* 
lerin kommt man bis zum Bettelbrot); 20, 16 (pfiinde ihn für 

. die Fremden, weil er als Bürge diese achützen wollte); Htob 
2, 4 (Hata um Hautj d. h. man gibt das Theuerste nur, um 
daa Theuerste dadurch zu retten oder zu schützen); 42, 8; 
Ps. 188, 8 (für mich, zu meinem Besten). — Zwei einsela 
stehende ebenfalls sinnliche Gebranchsarten von niga fiadeii 
aicl^ noch 1) 2 Sam. 20, 21 7tt(nn i^:^. Hier ist von einem ho* 
hen Gegenstande die Rede, tun welchen man nach dem gege- 
benen Zusammenhange nicht anders herum kommen kann , als 
indem man Mer ihn geht, führt oder wirft; das Werfen über 
eine Mauer geht wirklich um dieselbe herum, Ton der einen 
Seite herauf, dann darüber und endiidi auf der andern Seite 
wieder herunter. ^ Auch hier entspricht der griechische 
Sprachgebrauch von mpl , theils in der einfachen Priposition, 
theils in mefarern Zusammensetzungen, wie »BgiylyvBö^ai und 
figürlich in allen, wo nsgl einen hohen Grad bezeichnet. 2) 
1 Sam. 4, 18 ^n ns^n-n: walirscheinlidi an der Seite des 
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Tkom , Ib der Nihc Hier tcbeinl nimUch , nach M utgttbe 
▼on T. IS i|n^ *n nnd der Parallele 2 Sam. 18 1 4 *)V«^n 'vi^'Vm, 
^M aichta aniäerea ala die nnbestlminte Nähe ansuselgeoi wie 
aueh vir noser um und die Griechen gowohl «f^pl als n^l ge- 
lirancheo. Eodllch kann aber, wie bei vielen andern Präpo- 
aitionen , der ainnliche Begriff um auch noeb in pasairer Beile« 
bnng gefaaat werden, ao daaa das Subjeet dea Sataea nichl 
seibat nmgibt, nm etwas hemm geht, sondern umgeben, nm* 
ringt wird : eine Bemerkung, die wir mit Verf nfigen auch bei 
Hrn. Winer gefunden haben. Auch hier können wir uns auf 
den griechischen Gebrauch Ton if^l berufen; rergl. Matth. 
S. 1158^ und besonders die Ton ihm angeführten Phrasen afi^l 
«p^l 6t^0ai tQÜioSa, äfi^l xlddoig S^^sö^ai, dfupl dQVfLois^ 
So im Hebräischen Joel 2 , 8 «V^. n\^n ^vm , in media tele ir« 
rannt, ita nt ab bis circumdentur/gans analog dem griecb. 
xtgintxxB^v rwC; besonders häufig ven Fenstern, Gittern u. b.w., 
durch die man hinausscbaul, aua- oder einsteigt, weil man da. ' 
bei immer vom Gestelle oder den Rahmen derselben umgeben 
Isi^ wie Genea. 26, 8; Rieht. 5, 28$ Joel 2^ 9; Jos. 2, 15; 

1 Sam. 19, 12; ProvT. t, 6; 2 Sam. 6, 16; 1 Chron. 1&, 29; 

2 Könn. 9, SO; 1, 2; etwas allgemeiner dann Hieb 22, 18 (von 
Bonkel umhüllt) , Jesaj. 82, 4 (zwischen Hohlen, von densel- 
ben umgeben), und in der Verbindung ^ irat: swischen, aia 
Höh. Lied. 4, 1. 8; 6, T (iwischen dem Schleier, der ringe 
dna Haupt umschliesst, nicht swischen hervor ^ weil ^darauf 
folgt). So scheinen denn alle Bedeutungen tou nra, diebia* 
her angenommen wurden, auf wenige Gebrauchaarten snrück« 
geführt, die sich aämmilich ungezwungen ans dem Grundbe- 
griffe um — (f&r welches einfache Localverhältnisa aonst keine 
Auadrncksweise ala das umschreibende \ ^^^o Torhanden ist) 
ableiten lassen. 

Bei n9 macht Gesenius drei Abtheilungen: A) Suh^OKthy 
B) Präposüiatit C) Cofgunetion; Winer swei: 1) Nomen ^ 2) 
particula. Beide öbergehen aber den Gebrauch desselben ala 
Adrerbium, welcher unter dem Partikelgebrauche die erste 
Stdile einnehmen sollte, n:^ scheint nämlich sowohl in seinem 
Grundbegriffe als etymologisch ziemlich mit nis^ zusammen an 
fallen, und zuerst den Begriff des Fortganges, der Fortdauer, 
dea Währena auszudrucken, entsprechend unserm während, 
dem lat. dum nnd donec, dem griech. axQig nnd fi^fi^. Ate 
Adverbium aber erscheint ^v in der Bedeutung noch, während 
Hieb 1 , 18 l3io nt-n j; , wo't. 16 und 17 in derselben Verbin* 
dnngil9 stand, uni doch kein Grund Torhanden ist, die Lea« 
arl an ändern, besonders nach Vergleichung der freilich in 
keinem Wörterbuche angeführten Stelle Neh. 7, S zxvvcjD Dn nS2> 
Folgerichtig wäre auch unter den Rubriken Präposition und 
Conjunction jedea Mal die Bedentang während^ die mit Mi an 
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Wesentlich Etng and nnr in der Betlebnn^ rerscliieden tst, dFen 
tndern, übergetragenen BedeutongenTotantnstellen. ImBInzel- 
lien bemerken wir noch Folgendes. Unter B. S) ,^6fii ssh einem 
gewissen ,- besonders iussersten Orade^^ tiitte sicli wohl richti- 
ger Sagen lassen: ^fibergetragen auf gewisse geistige Verhalt- 
nisse $^S denn einen ausser sten Punct bezeichnet n^ auch von 
Ranm nnd Zelt. Als untergeordnete IBedentung wird dann an- 
gegeben: 80gar^ adeo. So würde aber aus der' Präposition auf 
Bin Mai Wieder ein Adverbinm: wom diess, da sie doch im 
Hebr. mit einem Nomen yerbnnden ist nnd anch deutsch aof 
dieselbe Weise ausgedruckt werden kanni Numm. 8, 4 bedeu- 
ten nimllch die Worte M^nntt^o ,'!»n'^smi?Tn3*i^-n» ganz einfach: 
bis anf seinen Schaft nnd bis anf seinen Blumenkelch war er 
(der Leuchter) gedrechselte Arbeit. Eben so ist iv vor einem 
Nomen immer Priposition , wenn ihm eine Neji^atlon vorangeht 
oder nachfolgt, i. B. Hagg. % 19 bis auf den Weinstock u.a. w. 
(tragt nichts). Hieher (nicht nnter die Rubrik: Conjunction 
S) 80 dass^ adeo tä) gehört wohl auch die Stelle 1 Sam. 2, 5 
(nicht 2-, 45.) nijattf n-jS; n^g» i?, d. h. bis auf die Unfrucht- 
bare, sie gebiert Vieben^"^sefbst die unfruchtbare. Die Ueber- 
setaung so dass d. U. sieben gebiert ist gaint unstatthaft , da 
dieser Sats zum vorhergehenden (die Satten verdingen sich 
um's Brot) nicht im Verhaltniss von Wirkung zur Ursache steht 
unter 4) während wird nicht nur so lange als (etwas dauert), 
sondern auch eaig, dum^ zur Erklirung beigefugt. Aber^i^m 
ist nur Conjunction, nie Präposition, ioq nur in der Verbindung 
mit 01^, ' wo es aber dem Sinne nach wieder Conjunction ist. 
Ebendaselbst wird die Formel n's^-isn nb'it^ ^ Könn. 18» 45 
^it de W^tte ebenso sonderbar als unrichtig erklirt: ,, wah- 
rend dessen; der Ausdruck bezeichnet das Langsame nnd All- 
mähliche cler Handlung;^ ganz im Widerspruch mit dem nnter 
rß Gesagten: „so öndso lange, d. h. kurze Zeit.^^ Nicht bes- 
ser ist die Erklärung von Winer unter nb: huc usque et illuc 
nsque i. e. (?) Interea, Interim. Der sprichwörtliche Ausdruck 
Ist ohne Zweifel sinnlich malend, d. h. eine gewisse Bewegung 
der Hand oder des ganzen Korpers nachbildend, zu fassen, 
ähnlich, wie wir z. B. die Hand umkehrend oder mit den Fin- 
gern schnalkend aagen: ehe man so macht, ich möchte darum 
nicht so machen, nicht so viel darum geben, d. i. ehe Hand 
u. dgl., im Nu, im Augenblick. Die Wiederholung bezeichnet 
wohl die Wendung auf beide Seiten; vgl, nbi ns Exod. 2, 12; 
Numm. 11, 31. Fiir diese Erklärung der Stelle kann Rec. zu 
aeinem Vei'gnügen auch noch einen andern , sehr achtungswiir- 
digen Gewährsmann anfuhren , Hrn. Consistorialrath Schäfer 
tu Ansbach , der in einem Programme (Sojenniti anntversaria 
... — . mense Septembri 1828 celebranda indicit ilf. J. A. S.) 
P- 14' gegen Geaen. sehr richtig bemerkt: ,,At scriptor difinua 
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opn ii ttgit^ vi Indieel^ quam ün plnvfa dmwnBrtt, sei hnf^ 
vissimo interiecto teinporis spstio imbreoi deciditM ; qoae qui- 
iem iiltrmi parücularam hilerpretetio et ipsa e festu mamtm 
tHo kuc 0t ühic verteniw pelenda fidetar; mgruii ooelmi wAU 
bna et Vento, dum mamim:9miaB ^ eitiuM quam manum vertaa. 
Hiao Lothenw bas partioulaa magia ex meate dirini anotoris 
tranatalit: Und ehe moM- %uaaha^ ward der HInimel adiwan 
Ten W4>lken und Wii|d> tiegm die Wiaeriaehe Behandlmg 
dieaea Artikda haben wfr noch sn erinnern 1) dada *t]^-^«i9 
nla beaondere Farmel in der Bedentnng tarn — quam oder ai^^ 
e^ aufgeführt wird; dennlomer mnaa ein ]o entweder auage«» 
aetzt oder in Gedanlcen vorhergehen. 2) das» gesagt wlirde 
^fianstfuUur quoque cum aAeerbüs^ quae tamen ma^na es 
parte n^mina mrUy^ wodvfch nur unklare und aehiefe Voratel- 
longen ▼eraniaast werden können. Alle die Wörtier, die mla 
Beispiele dafür angeführt werden , sind entweder wirkliekA ^ 
Nomina oder haben wenigatena Noniinaitiegriir, und werden in 
dieaer Bi|[enachaft, nicht ala Adverbia mit ni^oonstrnirt; bei 
einigen, wie n^M und nsri dagegen ateht '^v ala^ Ad« erbhim , da 
der Pripoaitionsbegriff schon durch daa n-^ locale ansgedrildU^ 
tat: deraelbe Fall, wie wenn auf nvnoch ^ folgt. Auffallend 
laiabtf , daaa hier auch die Negationen «»Ha und ^inVa ala Wör- 
ter, mit d^nen n:^ conatroirt sei, angeführt werden \ da doah 
W alle Mal picht au diesen, sondern au dem auf sie folgenden 
Worte gehört: wie Pa. 12 » 7 n'^^^Si n^^ bia lum Nicbtmon4 
r=sHiobl49 2, wo wohl ancb<nif«f nVni^'geaagt sein kdontd, 
und 2 Ghron. S6, 16 ms*>q ^hS «ri; Ins zur Mchthellung, bis snt 
Vnheilbarkeit. in der Stelle Nttmm.2l, 35 i^nlvlS VMfn ''A^n i9 
iat r\v ohne Zweifel für ^yxM nr ala Conjoaction zur iWsaen, unj 
•i^Ytfn Priteritttm, reii welchem dann «iP constroirt Ist; wir« 
aber auch y^'dn Infinitiv, ae würde wieder dieser and nicht daa 
verneinende Adverbium von ^v abhingen; eben so Deut. 8, S| 
Joa. 8, 22. 9) wird ]*»m ^v von*iN<S i^ unterschieden , indeaa 
Am erstere absquie bedeuten soll Pa. 40t 18; Hieb 9, 16. Abe^ 
iieae Dnterscfaeidung hat weder einen Innern drund, noch 
eine inasere Rechtfertigung, nsot) f^M ^}>' ist bis' zur Dnzahi^ 
Vnzihligkeit, vergl/ Genes. 41, 46 nson r^ ««^ -iboS Vin f^nv, 
und eben ao '^pjtr ^h 19 bia zur N^chteVforachüng/ Nlebt» 
erforacbbarkeft.« ' 

Bei der Oonjanction *«:» hat Oasen, in dieser Ausgabe wie* 
der ungemein Vielea verbessert and richligei' gedrdnM; den* 
noch scheint una WIner'a Anordnung im Ganten klarer, und 
die Behandlung ins Elaaelnen eotrecter und umsithtlger. Bei 
Oea. ist arpcivov ifBvdog die angeadmihtine 'Grundbedeutanf, 
welche er jetzt mit viel grftss^rer Znveiuieht als' früher wä^ 
ntellt, nimllch daaa es elgentl. Fran:reiat. ael wie *^. INeaa 
kann aber dnrdi nichta genngmd ^wieaan oder auah n'nr wabi^ 


■dtelftU«Ii. gimMhi wetdciii ieM ü^ pMr SteVeiif te ieaen 
ttUenfall« ohne Nacblheil des Siiiaas, nur mit etwM Teraohie- 
deoer Wendiisg de« Gedankent fftr das caosale ^> du ebenfmlUi 
Im CeaMkiaii im nehineodet ivn geaetst tein kännie^ voUea 
doeh in. der Thai niciit TlelMgen; ilire Erklimof fibt Boch 
'Winer aaf «nderm Wege gtos befriedigend* So ?i^ geben wir 
an, daaa es aehon nrsprfinglich eine relative, anf etwas Ande- 
rea sidi mrüskbeaMiende, also aneh rergleicbeade Kraft hat; 
aber insofern ist es noch nicht JFVofiomefif sondern nur Partikd« 
und flehtet wie schon oben angedeutet, an aehiokliebsten als 
eine Yerlingemng von » angesehen werden, so dsss es eiMn- 
falls die Gmndbedeutung gieidit d. h. als Conjonction wie^ s=s 
'Vths^'^ bitte, Ton welcher die Bedentongen iloss, ff%tf, da oder 
äü sich ebeti so nngeawongen obleiten iusen, als sie Im grio- 
diisehea -sig, an dessen Gmndbegriff wie nienund sweifeia 
kann, alle vereinigt aind, som Theil anch, nnr weniger bo- 
atimmt ansgebildet, im lateinischen ut. Die Anordnung der 
Bedentnngen Ist bei Ges. folgende: 1) da$9^quodf S) da$9y so 
ifaiss; 8) Cansalpartikel, eo guod^ weüf 4) S^eüpariikd^ fumm^ 
rnnrndoi ö) aiehrere Arten des Gegensatzes (ans der Canaal* 
bedisntung hervorgehend, was riehtig geseigt wird); 11) ah 
Zeichen des Nachaataes, und 7) vor der directea Rede} bei 
Winer hingegen einfacher und überschaubarer (und damit 
niemlich übereinstimmend auch Gesen. in der IMen Anag. der 
fir., nur dass er die Zeitbedeutnng vor die cansale setai): 
X) da98^ oxi^ wo es im Lateinischen entweder durch den In- 
llnit« mit dem Accus. » oder durch ^tiorf, oder durch ut über- 
aetat werden könne. Hieher wird auch der Gebrauch a) vor 
der oratio di^ecta, b) der in Schwüren und c) der elliptische 
in on gerechnet {die unter Ut d angeführten einaelnen *Steliett 
konnten wohl an b) gesogen werden) ; 8) quod^ jn, weU^ wor- 
aas auch der ndveraative Gebrauch hervorgeht ^ S) etmi, 
iffoitfi, von der Zeit nnd von der Bedingung. Die ausser dieser 
von Andern noch angenommenen Bedeutungen werden wider<» 
legt Bei Gesenius ist offenbar die dritte Bedeutung naher 
mit der erstmi verwandt, als die aweite; . dsher sollte diese 
letztere,, die, wie wir unten sehen werden, im Grunde nicht 
einmal eine eigene Bedeutung ist, nur als Unterabtheilnng der 
folgenden dritten erscheinen $ eben so die fünfte im YerbftU- 
aiss Mr dritten, von welcher nie nnloglsoh durch die vierte 
getrennt ist; Nr. T endlich gehört als Unterabtheilong so !• 
Was das Einzelne betrüft, so wird unrichtig von beiden gleich 
nnter Nn 1 die Formel ^a ^n^i aufgeführt nnd erklärt: es be- 
gsb sich du88^ accidit lü^'und dem gemäss nach von Winer 
Unter Nr. 3 die in drd Pnnetea nnriehtig citirte Stelle Bxod. 
S, 21 falsch gefaast. Reeensent glsubt aber, aua aorgfälilger 
Beobachtnng versiabem an köoMn« dasa In der Formel *"» %-i7i 


4er ««^abtogeod« Stty Inuner efaift Zett1i«itimDmig, vldleMit 
ftoch eiae Bedioguiig entbäll, niemals eine Folfe, und daas e« 
also in dieser Verbindung durch Ja^ als^ wann oder wenn^ 
überseint werden vnss. INe Wendeng tat gani parallel mit 
3 ^72 *^- ^^ ^^^ "^^Md \i^^. Soll Iiingegen auagedrückt wer- 
den: ea geacbiebt dais\ «o wird naeh \-)^i und n;m entweder 
daa einfache Verbumfinitum, i^^ dasadbe mit der Cepula ), 
geaelst, und ea iat daher offenba^ an atarices Veraehen, wenn 
8. 211 die Formeln d %'i^i und i %-i«i als gleiebbedentend gege- 
ben und iibersetat werden. Ob In der Verbindung t^ d$i9 und 
ähnlichen «>:p wirklich dose bedeute, darüber bin ich noch 
aelbai niclit'mit mir einig;. denn ea scheint mir, in allen die- 
sen Stellen wurde die Bedeutung ipeim oder wann wenigstens 
eb^ eognt passen: wie denn auch im Griechischen aehr oft d 
oder iay gebraucht wird, wo die Aualeger sich insgemein so 
ausdrücken , tl sei für Sri gesetzt , und anderswo ove für Srii 
Unter 1 d)'heisst es bei Geaen.: «Seltener steht in diesem Falle 
■»> aueh vor dem Adverbio, namentlich In fd*^];*«^ statt ^»farS^ 
darnm dass, weil>^ Wir würden über diese Ansicht, da sie 
UDfi theils Ton Winer , thells besonders von dem Recensenten 
des Winerischen Wörterbuchea in der Jen. lit. Zeit, hinläng- 
lich und mit Aufstellung der richtigen Erklärung , widerlegt 
SU nein scheint, nichts mehr bemerken, wenn nicht Gesenias'o 
Granun. lOte Ausg. Synt. S. 62 sie wiederholte und neuerdinga 
SU nnterstütsen suchte. Allein die Annahme einer solchen 
llmstellung erscheint uns immer noch als eine rein willkührli- 
che und durch keine Analogie gerechtfertigte. For's erste die 
damit verglichene Wendnng ]d*Vy no/^ Hiob 34, 27 iat auch 
nicht auf diese Weise an erklären , sondern einfach : welche 
(oder weil aie) alao, dermassen (dasa daa Vorhergeaagte die 
nothwendige Folge davon sein mnss) von ihm abgewichen aind. 
Auch im Griechischen werden äd$, ovtmg^ toiog und Totovro^ 
oft so gebraucht, dasa sie auf das Vorige aurückweisen , und 
durch einen aua demselben au ergansenden Satz (dass daa Ge- 
sagte daraus her?orgehen muss) erläutert werden können. Dann 
beruft man sich aber noch zur Beliebung der Transpositlon 
auf das griecb. Sxttl^ welches nach Hermann au Viger. p.840 
für tl oTA gesetzt sein soll. Allein es sei mir erlaubt au bemer- 
Icen, dass ich auch die Nothwendigkeit dieser Erklärung keines^ 
wegseinsehe, vielmehr der Meinung bin, tlou könne recht 
schicklich auf dieaelbe Weise erklärt werden, wie im gleich 
folgenden Satze Zwu xl\ von Hermann erklärt wird, nämlich 
durch Ergänanng eines Verbi aus dem Vorhergehenden. So 
gut nämlich als mau sagen kann Iva xL yivrixtti oder yivoito ; 
damit was geschehet — : lässt sich auch denken: or^ tt ^, 
iyivgro oder fon$ weil was war oder isti — Wenn übrigena 
auch Wiaer um Siner Stelle willen 2 Sam. 18^ 20 diese Erklä- 
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VQDg nUht gws verwirft, Mideni tle dort tOBeknlkk Irtdetf 
9» bilte er euch beaerkcn «ollen , d«M «ie doeÜ nur necfa der 
Lesftrt des Keri dort oUU finden konnte, da d«c Chetbfbh jeaes 
p. Tor n* richtig weg liMi, nach welchen l^atem erkürt wei> 
dea müMte: dem iber einen remtorbenen Sohn dea Kootga, 
den Tod eines Kdail^aohoea ( würdest du Bothschaft hriof eo, 
und also kein wiilkomnieiieff^lioUie sein). — Die iwelte Be« 
dentanf data, ao dase^ Ua ui und 1 c) bei WIner: vt, uU e/- 
feetUB signißemtm- y ist mir auch nach näherer Betrachtung 
aller dafür angefahrten Beweisstellen mehr als rerdichtig: waa 
in Beziehung auf Winer sdion daraus folgen muaa, dass die 
meisten der anter c) ut citirten Stellen denen unter b) quad in 
Form und Sinn gar an ihnlich nnd ObereiBsllmmend ainä ; vgh 
m. B. Hieb t, 17 mit Ps. 8, 5; Bxod. S, 11 und 2 Kenn. 8s IS 
mit NuaNB. 16, 11. Receasent gibt awar gern au, dass in fie- 
len dieser Stellen so dasn garia schicklich aur CJebersetsong 
von "»d gebraucht werden könne» behauptet aber augleich, dasa 
dieaa nicht den eigentlichen Begriff ausdrücke. Der Be^iff 
▼Ott ^d in allen angeführten Stellen (mit Ausnahme von Matcnseh. 
3, l4 ^> ^a$9*ic ea Genes. ST^ SQT tl xo og^aAog lAv^ waa nutat 
ea« wenn u. s. w.) ist der causale W0Ü^ nur elliptisch end so 
daaa der Grund meistens nicht aus der Seele des Sprechenileii, 
aoodern nach der Anaicht dessen^, mit dem er spricht oderiber- 
haapt einea Andern, angegeben wird; a. B. Ocsies. M, 15 
-1111 *>nk «)to •>> wmc "»nVvn^-KS ist so aufsuldaen: ich bebe 
nichts gethan, begangen, me man daraus 8ekUeB9en aoUte^ 
da$s oder weä sie mich in*s Gefingnisa gesetat haben; und auf 
ihnllche Art In den meisten Stellen. Gana auf dieselbe bra- 
chylogiscbe Weise brauchen die Griechen ou^ und es ist el>en* 
falle nur aus einer mdglichen Uebersetanng, nicht aus dem Be- 
^iffo erklart, wann Pss^ow unter ort gleich au Anfang sagt, 
on spi nach nokv^ cSds, %69os und ähnlichen Adr. so sehr^ 
dass. Man vergleiche nur aelbat die ron ihm angeführten Stel^ 
leu Hom. Iliad. 4, S2; Odyss. 6, 340 (hingegen llisd. 6, IM 
acheint da gana auf gewöhnliche Art gebraucht) ; ausserdem 
Lncian. D. D. 13 imUkfjöai yäg ocal 6v, d ""HgoKkeg^ iv ty 
Oßvg TcatatpisyBlg , St 9, fcoi ovHÖliti^ t6 Kvg;. In andern 
Jener Stellen ist >» das gewöhuliche denn oder weü^ a. B. Bxod. 
BS, SS, wo auch de Wette ea mit denn fibersetst. Bei Nr. 8 
rügen wir nichts als dass am Ende gesagt wird ^:>^ — ^s stehe 
1 Könn. 18, 87 auch für denn — oder. Wire die Angabe rich- 
tig, wie sie es nicht ist, da in jener Steile eben so gut auch 
und gebraucht werden kann, ao gdiörte die Bemerkung we- 
nigstens nicht hieher, sondern aaip da in diesem, nicht in ^s, 
das oder liegen müsste. (Beiiinflg müssen irir hier bemerken, 
dasa auch ron den unter ^ 8. Sas und 225 für den Gebrauch 
ven^ — V= «< — «^ und sive — sibe, diejedonfatta ausam- 
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ineti^hSrten , anperetirten Stellen keiile efnztge w!rUic1i be- 
weisende Kraft bat, mit AugnahnieTon Ps. 76, 3 f&r die er- 
■tere BedentDD^, sofern die Lesart riehtif ist). Der anter Nr. 4 
angegebene Gebrauch wird Ton Gesenins richtiger nnd iimfas- 
aender behandelt als Ton \¥iner, nnd wir begreifen nicht, 
warnm der letztere ihn so beschränkt darxnstellen, nnd ihm so 
Tiel äla möglich alle Beweisstellen sn entsiehen sucht, diedoch^ 
wenlh es nothwendig schiene, in grdsster Zahl beigebracht 
werden könnten, äo erklärt er ans Abneignng gegen diesö 
Bedeutung die Stelle 1 Sam. 24, 20 ganz gegen Zusammenhang 
ond Inf erpunction : quodrtr (also wohl=''tu?) hostem snumin- 
Tenit (m^c^ ^d) et liberum dimisit, id remuneratur tibi Dens. 
Vliter 5 c) wiird gesagt, ^d sei, wiewohl selten, auch ohne Ne* 
gation doch. Allein wie diess an sich kanm denkbar ist, so 
wird es aueli durch die angeführten' Stellen nicht bewiesen. 
Jesaj. 8, 2S ist der Gebrauch desselben elliptisch, wie bei'm 
griech. yag; man hat ans dem frühem Conteit einen Gedan- 
ken folgender Art zu ergänzen: Beruhigt euch aber nur für die 
Zukunft, seid getrost; denn u. s. w. So behält *•» seine legi- 
time cmisale Bedeutung. Jesaj. 28, 28 gehört tu lit. b, nur 
dasa hier der negative Satz nachfolgt, nicht yorangeht; aber 
das Verhältniss ist dasselbe. Der Torangehende Satz enthält 
ebenfalla daa conträre Gegentheil des nachfolgenden. Nach 
lit. d) heisst es: „nun oder, atqui^ bei Anwendung einer Para- 
bel, einea Bildes oder eider Verglelchnng.** Aber wie Hesse 
sich diese Bedentnng aus dem Grundbegriff ableiten 1 Deber- 
dlesa In der Stelle Jesaj. 5, 7» worin diess atqui noch am deut- 
lichsten zu liegen scheint, findet auch ganz schicklich die ge- 
wöhnliche Bedeutung denn statt. Schon v. 5 ist der Prophet 
mit den letzten Worten: „den Wolken will ich gebieten ^^ aua 
dem Bilde gefallen, und in die Erklärung desselben überge^ 
gangen, ao dass er nun mit allem Recht fortfahren kann: Denn 
der Weinberg JehoTa*8 ist das Haus Israel a. a. w« Die Stelle 
Hieb 6, 21 kann zum wenigsten nichts sonst Dnerwiesenes be- 
weisen, da der Sinn der ganzen ersten Hälfte des Verses sehr 
donkel, und selbst die Lesart unsicher ist; Kecensent ist we- 
nigstens der Meinung, die gewöhnliche Erklärung, worifacli 
lb fnr mS genommen wird, dürfe bei dieser Wortstellung gera- 
dezu sprachwidrig genannt werden. Von Jesaj. 51, 3 sehe ich 
^ar nicht, wie es hieher kommt, da denn dort ganz yortreff- 
lich paset. Von den unter lit. e) für die Bedeutung wenn auch 
angeführten Stellen sind die meisten durch Winer's Erklärung 
erledigt; nur Deuter. f9, 18 erwähnter nicht, und hier kann 
es allerdinga durch wenn auch^ etiamsi fibersetzt werden; aU 
lein dieas liegt nicht in der Partikel an sich , sondern Ma Ver- 
hältnisa dea an ^3 hängenden Satzes zum Hauptsätze, und so 
kaoji deu wohl «Dgeaomlneii werden , dash ^3 zuweilen auch 
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«tdi6 f wo- eli^nfaUi ^a^ &> f egetit werden komri«. Npr kt es 
, ingeBfallig, daes dieser Gebrauch von Hrn. Ges.' am nnrechtea 
Orte eingereiht wird} er gehört sn Nr 4: toann^ wenn^ so, 
wie auch de IP^ette es durch das einfache wenn üktersetzt. 
Nach Nr. 6 soll ^» snweilen auch Zeichen des Nachsatses sein; 
diess ist aber schon der Nator seines Begriifes nach, sowie bei 
*ii^M, rein onmoglich, und wird auch von "Wiser p. 1056 in den 
Adäendis zu p. 473 mit Recht widersprochen. Wie wenig auch 
Hr. Ges. selbst hierüber mit sich einig sei, ergibt sich daraus, 
dass er eine der dafür angeführten Stellen, EIxod. 22, 22, 
gleich aof der folgenden Seite unter dm *•:» in der einfachen Be- 
dentong wenn wiedier figuriren lasst. Es ist aber wiriclich auch 
nichts an diesem Sprachgebranch ; die meisten Stellen, wo er 
statt finden soll, sind schon von Winer richtig erlclärt, und dlQ 
von ihm nicht berührten sind, wie wir nach Prüfung versiehera 
können, nicht von verschiedener Art. Oft findet sich ^d be- 
sonders in der Formel nnv ^:» wo dann einfach der Begriff ein.er 
Versicherung (tc& sage\ ich betheuere) davor erginit wer* 
den muss. 

So sehr wir nun bei den meisten dieser Partikeln der Wi* 
nerischen Behandlang den Vorzug haben einräumen müssen, so 
gibt es denn doch auch Artikel, in denen Hr. W. sich selbst ond 
seinen bessern Grundsätzen untreu geworden zu sein scheint. 
Dem Adverbio n^3 s. B. gibt er für secie Steilen nicht weniger 
n!s vier Bedeutungen: nunc^ jam^ dudumy oUm^ die auch 
Schröder, nur unter zwei Rubriken, wiedergibt Es ist aber 
offenbar, dass sowie nunc undjam, und dann wieder dudung 
tand olim in Einen begriff zusammenfallcui auf der andern Seite 
die Begriffe nunc und dudum oder olim unmöglich durch Ein 
Wort bezeichnet sein können. Auch Ges. hatte ehemals zwei 
Bedeutungen: 1) schon längaty zuvor; 2) nun\ so (und ihm 
hat es der harmlose Sauerwein getreulich nachgeschrieben); 
aber jetzt hat er richtig beides in Eine Bedeutung, längst^ 
schon längst^ zusammengezogen. Unter ^:k\ wird behauptet, 
l^jt) bedeute Ps. 38, 12 ^ibr^ ^j;:;:) "vj^d, procul a, was ganz 
undenkbar Ist; es heisst: sie stehen vor meiner Wunde (und 
betrachten sie mit Wohlgefallen). Er trennt ferner ohne alte 
Noth e) e regione und d) contra. Beides ist Ein Begriff, nur 
Jenes mehr in locsler, diess in personaler Beziehung. Sehr 
nngenau und schief ist auch die Erklärung von m nnr (warum 
wird von nj n^ri nichts gesagt?) unter m Nr. 3: Postpoaitum 
particttlae nmvidetur significare: usque ad hoc ipsum tempo- 
rismomentum, bis diesen Augenblick, Ruth. 2, 7 (natürlich, 
weil hier nv vorhergeht) vel modo, eben jetzt, 2 Regg. S, 22. 
Als ob das zwei verscliiedene Bedeutungen wären ! Andere Ein- 
. zeinheiten unter andern Artikeln übergehen wir absichtlich^ 
nm nicht gar zu weitläuflg zu werden. 
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Wir knüpfen bleran unsere Bemerkungen Qber einen Ter« 
wandten Gegenstand, einige Pronomina nimllch, die nacli 
üirem Begriff und im Spracbgebranclie viele Berübrnngapuncte 
mit den Partikeln haben. Der Artikel nt erscheint bei Gesen^ 
wenn auch nicht tadeifrei , doch viel vollständiger und besser 
geordnet, als bei Winer, nämlich so: 1) Pronom. detnonstr., 
dieser ^ — e, — es; 2) seltener nnd nnr in der Poesie Relaiu 
vum^ S) hieT\ fbrnti; 4) auf die Zeit bezogen nun (wohin 
richtig auch die Verbindung mit Zahlwörtern gerechnet wird); 
5) mit Präposs. hta und nfDi n^^ Winer Afi^egen erklärt ea 
aar als Pron. demonst., uiid fügt dann bei: ,, Cplertim adde 
haec: 1) in eadem sententia repetitum distributii^e intelligen- 
dum est (richtig!); 2) passim ponitnr pro *itt^M; 3) postpo- 
sitnni pronominibns et adverbiis interrogativfs äuget eoruin 
vim (sind denn aber Tivrj und nan auch interrögaiiva?); 4) 
praemissum in eingidari (warum geschieht hier auf Ein Mai 
dessen Erwähnung? Der Plural n^K wird ja überall abgesondert 
behandelt) numeräLibua ( überhaupt t) indicat, ei qui scribat 
satia magnum aut iusto roaiorem videri numernm, ut nostrum 
schon^ bereits; 5) passim de loco dicitur, omisso voc. Olpij, nt 
a) n^q htnc; b) nt hic^ qood tarnen etlam de tempore dici so* 
let. *^(Mu8s dann etwa auch Dipo ergänat werden, oder waa 
sonatf Ond wie sollte jenes Olpe gestellt werden, Qlps nnr; oder 
m DlpTsc oder wie sonst?) Der Hauptfehler in der liehand- 
lang beider scheint darin zn liegen, dass sie au eng als ur- 
sprünglicher Begriff von n? den Pronominalbegriff setztenf 
wahrend er gans allgemeine'' zeigende Kraft hat, und daher 
als Demonstrativum überhadpt (ursprünglich ohne Unterschei- 
dung des FronomihaU und Adverbial- , und bei diesem wieder 
des Local- und Temporal -Gebrauches) erklärt werden sollte. 
Rec. wurde also, nach einem schon früher gegebenen Winke 
(Recensioh von Böckel, Jahrbb. VHI, 1 S. 8.) und analog der 
immer mehr Eingang findenden Ansicht von iti^N (s. Ewsld nnd 
Winer) die Partikel nt zuerst A) als allgemeines Zeigewort be- 
stimmen, vergleichend das lateinische ce, franz. et, griech. da 
und df (auch os in einigen Adverbien), deutsch da. Diese» 
%eigende Di ist nun 1) Pronomen , gewöhnlich masc, doch zu- 
weilen auch noch femin., ganz natürlich, da es eigentlich nnr 
Partikel ist. Als Feminin, aber findet ea sich ausser der von 
Winer angeführten Stelle Jos. 2, 17, auch Rieht. 16, 28 D^qn 
nan, darch welche Bemerkung es überflüssig wird, dem Nomen 
»9 mit Ges., Win. und Ewald gegen den sonstigen Sprachge- 
brauch und ohne genügenden Grund nnr wegen einer einzigen 
Stelle das Masculingeschlecht beizulegen. Ja es wäre denkbar, 
dasa ea auch in Beziehung auf Pluralnomina gebraucht würde, 
wie ala Reiativum. Aus demselben €hmnde fehlt auch sehr oft 
der Artikel dabei ( viel häufiger ala bei hv\ ), wo er nach ion- 
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swigchen ny nnd um ein fthnlicber DüfertcMed statt flnle, wie 
swfaehen oitog und ixüpogf hic nnd ille, Allerdiagi «tebt oft 
M^nn Dich einem Sabfltantif so , da«« im Deutscliea ancli dieier 
dafilr f^esetst werden kann (s. B. In der Formel kvi.*! t)1»A, wena 
sie anf die Zukunft gelit); aber dooh beiieht es sich immer auf 
einen vom redenden oder liandelnden Snbjecte entweder wirk- 
lich entf'eraten oder doch entfernt gedachten GefeaaUnd, nie 
anf etwaa in unmittelbarer Nähe deaaeiben iich Belndeadet. 
nji ist eigentlich und ausachlieaallch daa wahre Demonatratinim; 
MViaber, wenne« allein und ohne Artikel steht, das Determl- 
naÜTum ovvdg, ia oder isie^ der^ welcher Unterschied aufi 
deutlichste hervorgeht aus Rieht. 7, 4 ^V". i^^^) ^^ ^^ ^^^ "^^ 
•^^Ü H*S KW ^»s; t|V hS ni «pVn •^»k •^w« Ssi tinn ^S^ (is) wn y\m 
Denselben Begriff hat mvi ohne Oegensats auch Genes. 2, 11. 
12. 13 und 24, 65. Eben so unwidersprechlich finden wir 
swischen n^n und M^nn nach Substantiven in mehrern Stelleo 
einen — und swar den angegebenen — Unterschied beobseh- 
tet, ß, B. 1 Ssm. 27, 6, wo M^nn D1»3 augenscheinlich auf eines 
von der Periode des Schriftstellers entfernten Zeitponct geht, 
rnn Difen aber auf die Zeit dea Schreibenden und Lebenden. 
Noch deutlicher 1 Sam. 30, 25 re^n^ •'^^^93 ^^^ D^''1? ^H^! 
njn Dl«n n» SM-jkrjS ^^^'rV' P"^ 5 'ferner Gen. 26, 32 oiii vt»i 
M^rn, vgl. mit v/33*n;n Dl'in nv; 2 Könn. 16, 6 N^n n^ nnd 
nachher nnn Di»n -tx>. ""Öder findet sich denn, wenn Mn diewr 
bedeutet, nur ein einaiges Mal auch Mnnn Dl»n ns;, oder nni^e- 
kehrt 7\^T) Dl«n i» in Beaiehnng auf die Vergangenheit 1 Wir ge- 
ben indessen au , dsss das Letstere noch eher möglich wire, 
als das erstere; denn sllerdinga ateht mn ei^n oft auch von 
Vergangenem, also Entferntem, wenn der Schreibende sich 
gsns in die von ihm beschriebene Vergangenheit hineinversetzt, 
und keine subjective Besiehung auf den Schreibenden und selae 
Zeit s^tt findet, wie in der Formel r^n D1»n d»s nnd dergl. 
Es ist dsher such nnrichtig , wenn S. 826 a) unter ci<> e) ß nnd 
y gelehrt wird, rrj/i d1»^ bedeute auch datnaU und dann von 
Vergangenheit unj Zukunft. Keine der dafür beigebrachten 
Stellen hält Stich, in allen bedentet die Formel : gleich diesem 
^ge^ d. h. wie es jetst am Tsge ist , cSg diikol %ä srapovra 
vwL -^ Herr Gesenius fahrt fortt ^Hinter dem iVofl. pen. 
dient es zum Nachdruck, n. B. mn nijN eigentlich dn dieser, 
du da (hinseigend), kein anderer, wie m njjM.^* Im Allgenel* 
nen ist die Bemerkung wahr, nur nicht bestimmt und nrafsssend 
genug aufgefasst, noch schsrf genug erklärt. Die Unbestimmt- 
heit der Vorstellungen und der Msngel an logischer Schirfs 
ergibt sich schon daraus, dass unter allen drei Rubriken des 
Artikels mn Beispiele dieser Redeweise aum Vorschein kommen, 
ja die Stelle Jessj. 43 , 25 wird wirklich nicht nor unter Nr. % 
sondern auch unter l.aufgeftUirt. Denn auch in der unter 1 ^) 
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«DgefiAvten Sldle Qeoter. SS, S9 Mn ^:3m ^a m ^ steht mn nacli 
dem Pron. per«, und dient xnni NtchdrncL ; e« ist aber nur un- 
f eiisoe deotsclie Aosdrocks weise, wenn nach dortige» Ai|;abe 
Mim in solchen Redensarten durch das Neutrum ea übersetat 
^f ird ; denn ohne anders ist Mn hier Ini Toliesten Sinne persön- 
lich: leb bin J^f der Rechte, Wahre nämlich. M^n rujM ist 
keioeswef 8 gans ^ieichbedentend mit nt hjjm ; das letstere ist 
du da^ aber wie sollte mvi nach einem l^ronomen auch diesen 
Begriff haben Icönnen, da es ja, wie Hr. Oesenius selbst gleich 
nachher bemerict, ,,ahnlich auch hinter dem Nomen^^ gesetit 
wird , und es Iceinem Zweifei unterliegen liann , dass im We- 
sentlichen die Setxnng hinter dem Nomen dasselbe ausdrbckea 
ndsae, wie hinter dem Pronom. pers.^ das dem Begriffe nach 
doch auch Substantiv ist. Bei'm Nomen aber sieht sich auch 
Hr. Gesen. genöthigt, eine andere Erlüarungsform so gebrau- 
chen» und nnn f&r von selbMt^ fretwillig^ selbst ^ au nehmen; 
aller woher sollte ihm dieser Begriff iLommenl Nach Reo« 
Ansicht ist mn in allen diesen Fällen nachdruclLliche Hervor- 
hebung der Person, sei diese durch ein Nomen oder Pronomen 
heaeichnet ; man vergl. s. B. nur mit Pa. 44, 5 die Stelle Jerem. 
40» 12 nfD|n np^ nn nniti, und du, du solltest ungestraft aus- 
gehen 1 gans als ob das iPron. nPM selbst zweimal gesetat wäre. 
In der unpassend hieb ergexogenen Stelle Genes. 20^ 5 Ist Mn 
einfadi £r, d. h. die Hauptperson, die es am besten wissen 
fliuss, gleich dem griech. otltög. In Beziehung auf Nr. 8, wo 
bei Gesen. und Winer auch wieder aum Theil dieselben Bel- 
iplele Toricommen , die unter 8 standen , muss Rec. bemerken, 
dasa dieseü Einscbliessen des Verb, subst. doch nichts diesem 
Fronomen Eigenthümliches ist, sondern sich auf dieselbe Weise 
hei allen Nominibus und Pronoram. findet, weil man Icelcannt- 
llch, besonders im altern Hebraismus, Icein blosse^ und nacit- 
tes Ferh subst. Icennt. Am wenigsten aber Icöunen wir dem 
Schluss dieser Rnbrilc beistimmen, daas M^n auch geradesuf&r 
ist 2=3 n;n stehe. Fur's erste ist n;n immer mehr als set» 
{waa man Hrn. Ges. nicht erst sagen muss), cimlich werden^ 
geschehen^ ylyvs<i%at,y fieri^ evenire, accidere, in die Erschein 
nung kommen, sich seigen. Für's andere ist aber auch Mn 
wed^r in der angeführten (Gen. IT, 12.), noch in irgend einer 
andern Stelle jemals blosse Copula, sondern immer eine nach- 
jirückliche Hervorhebung dea Subjectes. Jedermann wird s. B. 
f&hlen, dass es etwas anderes ist, ob gesagt werde '*Tvs> nln^ 
Jehovah ist mein Herr, oder ^31m Mn nln^ Jehovah, Er (und 
Iceiii anderer) ist mein Herr. Ein besonderer Fall ist, wenn 
M^n, M^n u. s. ni^. nach dem scheinbaren Nominativpronomen 
^]^ noch ausgesetzt werden ; altein diess beweist nur neuer* 
dinga, dass *)t^M in solchen Fällen nicht als wirkliches Prono« 
men, aondem nur als Particula relationis an fassen ist» «o Qev« 
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dia« Rebftitdie nrafi «teh noch timner «olcbes Unerhörte ^e- 
ftUen iMteii. Auch Winer't BrkllrQng ki$ quot amds kt Dicht 
gui» genaa; genauer wire: nunc quot sunt anm? nun, wie 
iriel Jahre aind achon (aeither) 1 Auch die tweite Rubrik an- 
ter nc aelbal (S. 484) iai in Aoadruck und Stellung au tadeln: 
^Ohne Frage fdr elwaa , irgend etwas. Seibat aia Relativum.^ 
Der Gebrauch ala Relativum hatte abgesondert behandelt und 
dem andern ▼erangeatellt werden aöllen ; denn Relativaatae ge- 
hen gana natürlich au« Fragesitsen henror, wie Rieht. 0, 4B, 
welche Steile eigentlich ao zu denken ist: Was seht Hr, dass 
ieh tkuef Eüet^ thut ea fnir gleich. Eben so Rieht. 7, S: 
WerfürMet eteh und %ütert? Er kehre zurück. Dieas lisat 
eich nun freilieh nicht mehr auf alle Stellen anwenden , aber 
easeigt doch die Entstehung des Sprachgebrauches, und er- 
klärt 4ie enge Verwandtachaft der Interrogatira und Reiatirn 
In den meisten Sprachen. Auch die Beweisstellen für die Be- 
dentnng irgend etwae sind von beiden nicht gana glücklich we- 
der gewlhit noch geordnet. Sprich w. 0, IS Ist nicht an er- 
klären: aie bekftramert aich um nichts (non curat quidquam), 
aondern: als weise nicht wo» (nimllch tat, geschieht, d. u wie 
es steht), nach Massgabe Ton 2 Sam. 18, 29 n& **f)t;'!; hSi, und 
1 San. 19, 3 no '»n*>M*}^. In der Stelle 2 Sam. is, 22, wie 
Hiobl3, U ist no eingeschobener Fragesata, in ungewöhnli- 
cher Stellung, gleichsam 8 ea sei — was mag es wohl sein^ 
d. h. ea aei waa ea auch aei; es komme über mich, was dm 
möge. Auch 1 Ssm. 20, 10 fillt nach Wlner's guter Erklärung 
weg. Bndlich Sprichw. 25, 8 ist mitUrobreit ebenfaila elliptiadi 
•der Tielmehr aposiopetisch au nehmen. , 

"EXn dritter Punct, wodurch alch diese Ausgabe von Ges. 
▼or den frühem unterscheiden soll und wirklich wesentlich un- 
terscheidet, tat die Aufnahme sämmtUcher Nomina proprio^ 
nur dasa ein Theil derselben aus den drei ersten Buchstaben 
•— die weniger oft Torkommenden nämlich — erst im Nachtrag 
8. 00T-* 920 enthalten sind. Ueberdiess haben wir auch öf- 
tere an bemerken Gelegenheit gehabt, dass viele der frühem 
unrichtigen Angaben, a. B. unter iiSs'^nn, oMfin ni^n r^nn 
u. a., in dieser Ausgabe beseitigt worden aind. Hr. Winer da- 
gegen hat nur diejenigen Nomm. pr. aufgenommen, die ent- 
weder am häufigsten vorkommen, oder die merkwQrdigsten 
Personen und Oerter beaeichnen. In diesem Pnncte nun müs- 
sen wir Hrn. Ges. ohne anders den Voraug einränmen. Denn 
ausserdem, dass die angegebenen Beatimmungen bei Winer oft 
äuaserst sparsam, ja dürftig sind, so können wir, zumal bei 
jeinem etymologischen Wörterbuche, hierin kein anderes Ver- 
fahren für conseqoent erkennen , als die Anfühmng aUer No^ 
minapropria. Welche wichtig, welche unwichtig seien , dar- 
über lisat aich in unaihligen Fällen atreüenf ja ea lieaae aich 
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TorlcomiBenden, wenn sie nicht gerade in ein«m besondera kl»* 
Ten ZoeaniBienliange stehen, die Anfnhrniig noch nathwendi- 
ger sei^ als bei gewöbniichern. Üeberdieaa fibt «a bekannt« 
lieh eine Menge von Nomm. pr. im A. T., bei denen man %ut 
Zeit noch gar glicht im Beinen ist, ob sie an Jeder einaelneii 
Stelle oder überhaupt al^ Nomina propria oder ala ^PP^Uati? a 
an fassen seien. In Rngen des Einaelnen wollen wir uns hier 
nicht einlassen, obgleich es anch hieau nlcbljan StoiTgebra^ 
che. Wir eilen zum f;ier/^ii.GeaJcbt8pimcte| lon dem Hr. 6e«. 
bei dieser i&oagabQ ausging, l.als welahen er die mägUehMte Be- 
richiigung des Einzelnen bezeicliiiet Am dnrchgreifeodsteii 
ist diese nach seinem eigenen Gestandnisa in den drei ersten 
Buchstaben — in Folge der gleicbaeitigen Bearbeitung dea er- 
sten Heftes Tom Thesaurus — geübt, aber doch auch in den 
fibrigen durch Nachschlagen sammtlicher (1) Citate n. s. w, 
eine Menge früherer Schreib- und Druckfehler berichtigt Wor- 
den. Kec. muss auch wirklich mit aller Unparthellichkeit ▼er- 
sichern ^ dass hjer bnchstäblich .unzählige kleine Unrichtig- 
keiten and Lücken ergänzt uiid berichtigt worden, sind i Indes«» 
sen kann er hinwieder auch nicht anders als «s aussprechen, 
dass aelbst dl^se Ausgabe darin noch nicht alles Wünschbare 
leistet. Schon die Correctlieit des Druckes ist bei .weitem 
nicht so nnantsstbar, als Br. Gesen. aniunehmen scheint (eben 
so wenig freilich auch bei Hrn. Wider), nnd wenn Ree. es sich 
nicht sehr gut gemerkt hätte, dass der Redactioo dieaer Zeil* 
Schrift mit langen Druckfehler- Teraeichnissen nicht gedient 
ist, so könnte er sich kaum enthalten, ein aiemlicli bedeuten« 
dea mitzutheileh. Doch dürfen wir ea auch nicht unterlassen, 
wenigstens Einiges von aüen Druckfehlern, insofern es doch 
zur Charakterisirnng der Ausgabe dienen kann, anzuführen. 
Gleich auf der ersten Seite, der ersten Columue, dem ersten 
Artikel Z. 11 sollte statt dt« tovs Qolvmus ovtm xakslv ge-. 
schrieben sein dtä to t, O. 0. x. S. IQl. unter -vins wird ei- 
tirt JELiotki. 20, 15 pM^ti vyü n. 16, 34 statt Richt.^20, 16. 
H niMD vyd^^^ S. 182 unter n^^ isr aelüiaehen llea ismae^ 
Uiiachen. S. 248 zweimal n:}q£). statt rtyjt^, wie ea im Bnch- 
atahen p und bei Winer richtig heissl S. 2<?8 col. b, ms^ri 
(schon in der ersten Ausgabe) lies *t\vn, 8. 267 a, unter n^n 
FL 2 Könn. 13, 14 (aus der ersten Ausg.) statt 18^ 4. S. 286 
V^n Jesaj. 34, 13 statt 36, ^. S. 815 a/Z. 25 fehlt vor d. 
Zaliien 23, 33 die Angabe des Bufshes 2 Mos. Dsgegen ist S. 
430 nij^:^» das frühere Citat 32, 23^ wobei das Buch nicht an- 
gegeben war, nun ganz weggelassen; die gemeinte Stelle ist 
2 Chron. 32, 23; eben so S. 253 unter nin (=? S. 180 unter 
T\yn und Rosenm. zu Hiob 40, 26. ) das unrichtige Citat Oedm. 
verm. Sßmml. Th. 5, iS. ö; besser wäre ea yielleicht in TIl.^ 
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8. lil T^liew^ft wordeiL S 450 a, Z. 15 wird Ate Stelle Gen. 
89i 2T geschrieben nin 9!it^ m^& statt s^:^«/ tm St conet, und 
dem gemits wird «och mrichtif erklärt. ' 'S. 4188 b, p;?& Z. 2 
*fjS«»3n ftalt ^nSsian. 8. 896 ]?:? xorr€<T;|rc^(ic<^8, Iteff'xcera- 
if^s^i^cv^d. S. T80 9S2ff. Hier wird als' UebersetzQDg der 
LXX angefBlirt ytvv^piiu IxlSircyp ( Winer hat den Accent we- 
nigstens richtiger) ; ailefn ich finde in jener Stelle ibersetst 
' tnyova äöytldmv^ nur mit der Variante tyyova.^ Hieher rech« 
oen wir auch die oft unrichtige alphabetische Folge, wie S. 
00 f., wo die Artikel so auf einander folgen: n^a , dann das 
Terb. m| mit dem AdJ. ms, dann]1^A und endlich na, da sie 
doch alphabetisch so folgen sollten 1]^ htja, 2) n^, s/ma, 4) 
ti3, 5) Yl'^ns. Das Nomen n**nya sollte, dV es in beiden Stellen, 
wo es Torkommt, mit ^ geschrieben ist'T^nnvs and q^nqV3),8QGh 
Leiter vorn stehen. Auf das chaid. Verb.^an sollte sogleich 
das chald. Nomen (Van und San) folgen, und" iiicht noch die 
Formen San, San, hisn und ^^n daa^vischen geschoben sefn. 
Die simmtlichen S« 299 zwischen Sct^n und D^jCTz^n ergt in diV 
ser Ausgabe eingerückten Artikel gehören ▼or'S&t^, nrn^ 
gleich nach -ito, nnijö vor nrtvp, neo vor ns». awWor nasp, 
iT^avor -»ttja und nji^a,' -ra'if gleich nach t^rJ'' Docli nicht nir 
in solchen l^ebendingen, die eInsIg für den"* Augenblick stSren 
können, sondern auch in Wichtigerm aeigen sich noch viele 
alte Gebrechen y und ans sieralich genauer Beobachtung hilf 
sich Rec. für berechtigt, die Vermothong auszuisprechen, dags 
die bei dieser und frfkhern Ausgaben angebrachten Bericliti- 
gungen sich grössten Theils auf das beschrinken , woraof Hr. 
Ges. bei anderweitigen geTehrten Arbeiten (s. B» dem Thesio- 
rus, dem Commentar au Jesajas, wie es scheint, auch dem 
eindringendem Stodiom von Hiob) geleitet, oder durch Re- 
censionen und andere neuere Erscheinungen auf diesem Lite- 
ratnrgebiete aufmerksam gemacht wurde ; dass aber selbst bei 
dieser neuesten Ausgabe nicht das Ganze geprüft, noch Im Zu- 
8ammenhange*alle kleinern und grössern Artiket mit ihren hon- 
derterlei Bestimmungen durchgemustert wurden. Allerdings 
wird mit dieser Forderung dem Herausgeber eine ungeheaere 
Arbeit fugemuthet, die wohl mehr Anstrengung und Ansdsuer 
erfordert, als die Anlegung und Ausarbeitung eines neuen Wer- 
kes. Jhdessen sehen wir doch nicht ein, wie ein Verfasser 
bei wiederholten Auflagen seines Werkes davon dispensirt wer- 
den könne, zumal wenn das Werk befm gelehrten Publieam 
so g&nstige Aufnahme gefunden, und bisher die höchste, bei- 
nahe ausschnessliche Autorltit genossen hat. Ans diesem Man- 
gel durchgingiger und consequenler Deberarbeitnng erklärt es 
sich nun, dass wenn auch oft an einem Orte dne gewisse irrige 
Angabe berichtigt ward, doch die entsprechende aus derselben 
Ansicht hergeflossehe an eintem andern Orte stehen gebUebea 
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»t\ oder d«ft8 Beliaiiptiiii^en, deren CnhaHbarkeil befin er- 
Blen prdfendep Blicke iir die Augen springen müstte, noch Im- 
mer ihre Steile nnverkaramert einnelimen. Von der letiteni 
Art isl s. B. das Unter *r«An 1) Bemerkte: „Auch ohne Casni 
(in der ersten Ausgabe Toliständigerx „auch ohne nachfolgen- 
den Casus der Person^^) 2 Sam. 15^ Sl *^bKS T^^n ^^r) und Da- 
vid eralhlte also/^ Die Beobachtung an sich Ist gans richtig^ 
dMS naeh r*SJ] die Person» der man etwas ersählt^ nicht im- 
mer ans'gesetst sei, wie in der daneben citirten Stelle Hloli 
42, 3. Aber wer die Stelle 2 Sam. 15, Sl nur einen Augenblick im 
Zusammenhange betrachtet, ubeneugt sich, dass der angege-* 
liene Sinn dort unmöglich statt finden kann, indem nicht Dav}^ 
einem andern etwas anzeigt , sondern ihm eine Nachricht ge-- 
bneht wird, dass folglich die Lesart dort nothwendig terdor- 
hen sein, und es mit der geringsten Verlnderohg wenigsten^ 
lieissen muss : *T^ari nin^nund dem David erzählte (ein^r oder mart), 
no dass das Terbum/ wie häufig ^vM^f 'foH und n^/r selbst id 
der ?on WIner angeführten Stelle lÄich. 6, 8 impersonal stände. 
Die Formel n^n tt^jpj wurde früher sowohl unter ^n als un« 
ter u^a^ erklärt: „eine lebende Seele^ oder „ein lebendfgesWe- 
«en,*' jetzt aber unter Tt/ss „Hauch des Lebens und Wesen decT 
Lebens,^ mit der ausdräci^lichen Bemerkung, dass r^^n Gertüiv 
des Substantivs sei, dessen ungeachtet ist unter Mi noch immer 
die früher^ Erklärung beibehalten, die denn freilich auch nach 
dea Recens. Dafürhalten unstreitig die richtigere ist '*') ; denn 
das« bisweilen der Artikel vornan ausgesetzt Ist, beweiset be- 
kanntlich nlchtafur die andere ;\ergl. nur Lerit. 11^ 10 mit 
ebendas. ▼• 46. Unter }^n wird das Hieb 81 , 4 vorkommende 
%y]f durch Bau erklärt, dagegen unter diesem Worte selbst 
durch Rüstung. Unter oen wird die Stelle Sprlchw. 8, Stf 
anders, aber weniger richtig und getreu erklärt| als unterMsn; 


*) Rec glaubt ilch in der TermnÜinng nicht su tanschen , data 
Herr Gesenius die neue Ansicht nur darani anfgestellt habe , weil g|e 
limi für Erkiarnng ron Genet. 2, 19 bequemer ist: nach welcher \A^ 
dicM dort ein ganz unbedeutender, flacher und matter Sinn heran»- 
koomt. Rec. erklärt die Stelle so: „Gatt führte alle geschaffenen 
Thiere zu dem llfenschen , um zu sehen , wie er sie nennen wurde ; 
«■d allen, Wfif der Mensch sie nannte (wie immer er sie benannte^: 
lebendiges Geschöpf (Thier) das war sein Name , d. h. alle ihre ver- * 
achiedenen Benennungen fielen doch unter den Gattungsnamen Tftier, 
animal = rv»n tt^^« keiner eihzigen Art konnte er den Namen üfenseft 
beilegeo/* Denselben Gedanken bestimmt der folgende Vers noch go- 
mner und ausführlicher. Ob hingegen die Thiere, die von Adam au^ 
erlegten Namen aueh spater beibehalten habeo, ist an sich und beson- 
ders in diesen Zusammenhang ein sehr gleichgültiger Umstand. 
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elen so t|kf Thr^n. 8 , 6 darcb hambe^ wihrend et unter die- 
sem Artikel selbst besser dorch Zaun^ Hecke ^ gegebeo wird« 
Eben so wird, unter ttfk:B und '^fiii IIHi.| nicht nur von Gesen., 
sondern toch von Winer, dieselbe Stelle Spricbw. U, S sm 
ersten Orte für die Intransitive Bedeutung echlechi kandeUh 
am andern für die transitive besebämeti^ Schande tnackefi^ an« 
geführt; vergleicht man das Hemistich selbst 'i^sni?^'^«^! ^^ 
mit seinem Öegensatse, so seigt sich bald, das« beide Verba 
auf dieselbe und awar intransitive Weise gebraucht sind« Die- 
aelbe Bedeutung muss aber auch auf Sprich w. 10, 26 und auf 
die Verbindung ^yq )2 angewandt werden. Die Stelle Deut 
89 18 steht unter swei verschiedenen Bedeutungen von V.(^ 
Das Nomen D***^! Ps. 87 • 20 wird unter -^ durch Lämmer er- 
klärt , unter *\pj) durch Anger; denselben Fehler begeht aber 
auch Winer, der doch unter nj^^ die erste Erklärung auddruck« 
lieh missbilUgt. Unter no*} wiVd der Ortsname <»nS nc*) nno- 
inehr richtig durch Höhe dee Kinnbackens erklirt, aber un- 
ter ^rh findet sich noch immer die ungrammatische Deatung 
Ktnnhackenwurf ^ durch welche dem Verfasser des Bucht der 
Dichter ein arger Sprachschnitser aufgebürdet wird. Bei dem 
chald. r\yi oder Mjn hat auch erst die neue Ausgabe Verwirran; 
hereingebracht. Früher da diess Verbum auf nin anieigeo, 
verkündigen folgte, hiess es darunter gana richtig (ia««e/ie. 
Jetzt folgt es auf njn s. v. a. n^q leben, und doch wird ihm sus* 
drucklich die Bedeutung /«ieit zugeschrieben, während es über- 
all anzeigen oder verkündigen bedeutet. Deberdieas wird die 
Stelle Dan. 2, 24 sowohl unter Pael als unter Aphel angef&brti 
da sie nur zum erstem gehört. Wenn umgekehrt unter nl&^n 
mit daae. auf das Vorige verwiesen wird , so war diess früher, 
da ^yy^ry vorherging, ganz richtig; jetzt aber folgt jene Form 
auf das Nom. pr. ^qc:;n (vergl. noch die Artikel nv^V} und *i9^)' 
Unrichtig ist auch hier die Bestimmung: „ebenfalls Singular 
wie nibVll^ ; denn bei diesem wird ausdrücklich und richtig an- 
gegeben, es sd Jnurale, Zudem ist zu bemerken, dass auch 
r^lDDi} wenigstens Ein Mal Sprichw. 24, 7 mit dem Adjectiro 
phirali verbunden ist. Unter nS^Sn wird der Beisatz nln^o 
übersetzt: vor Jehova^ und eben so nachher ^iqc vor ihn, 
während sich unter )» jetzt mit Recht keine Bedeotnag vor 
mehr angegeben findet! nln'^v ist vielmehr in jener Verbin- 
dung aufzulösen: von Seite Jehova*8, xgog dsov, so dsss die 
ganze Formel unserm ^^Gott bewahre mich davor ^* entspricht, 
und so erklärt es auch Winer : avertat a roe Jova. Ebendaselbst 
wird die Stelle 1 Sam. 20, 9 angenscheinlich falsch erklärt; 
vergl. nur ebend. v. 2. Warum endlich ward der unter nn^ 
8. 832 angebrachte Nachtrag nicht am gehörigen Orte unter 
D'tnT^q eingeschaltet 1 
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IndMaeii JTehlt es auch bei Wffler^ trdti dem, dasi flinl 
dirck Hrn. Gesenins «o Vieles Tor; earbeitei war, nicht an Ihn- 
Ikhen Veraehen. Dnter nS» s. B. Mrii aof den Artikel nSo m^| 
Terwfesen, der aber nnsers Wissens sich nirgends findet. Un^ 
ter Mia S. 117 ti ird die Porm ^^n aus Rnth ^ , 15 als tmper. 
Hiph, jenes Stammes angefahrt (eiiie irrige ünsicht, der auch 
Recens. früher folgte^ nnd welche selbst Ewald Kr. Or. S. 481 
Doeh theilte); dagegen findet sich 8. 405 unter a*i; die einzl|t 
richtige Angabe ^ dasi es Imper. Kai femin. sei, wobei äu^leich 
bemerkt wird, dass es die Masora su Mia siehe, nicht aber dasa 
es Tom Verf. sellist eben dahin gezogen worden sei. Eben so 
sind unter Hsn dolor plur, S. 297 alle und neue Versehen ii| 
sehr I&stiger Verwirrung gehäuft. Zuerst sind unter D^Ssn diii 
Beweisstellen unrichtig und verworren angegeben , nlmllch 
yyJob. Jes. 21, 17,^^ statt wie es bei Simonis und Eichliorn rieh-» 
tig hiess: „lliob 21, 17; Jes. 13^ 8;^* dann folgt: „in regime 
*S:3n; 2 Sam.22, 6; Ps. 18, 5. fj,^^ auch nach diesen Gewehrs- 
minnem, wo sich doch Herr Winer hätte erinnern sollen, dasi 
er die Stelle Ps. 18, 5, welche bekanntlich dieselbe Ist tnil 
2 Sam* 22, 6, schon unter S^n funis angeführt hatte, wo sid 
auch wirklich hingehört; endlich ist noch von Simonis der 
Druckfehler fj^h^n statt Tv^^n beibehalten, sowie unter Sijn fu«* 
nls Z. 6 Zacbi % ""l statt 2^* 5, wie Gesen. schort lange verbA- 
sert hat: Unter m^d Pi« wird die Stelle Genes. 28, 27 auf eine 
Weise erklirt, die'^durch das unter VjiM Gesagte geradesu 
widerlegt wird. Unter VMa S. 133 wird'Si»»Vs -w Pti. 41, 9 
dureh tm/iroAe/ac/ttm gedeutet, unter pxj S. 431 durch ;iemt'- 
eies^ wo verdient nun Hr. Winer Glaubenl Unter Vrn 2 b) 8h 
308 wird die Stelle Exod. 23, 5 (denn so, nicht 35, 5 musi 
gelesen werden) dts^d nS'im erklärt : et deaistea a felmquendü, 
h* e. eoüeöia ne reUnquaa; ganz anders aber S. 706 untek* at^ 
2) remiait: „u^ nan remittas ei (asino), k, ei mncula holvaa^ 
ouere eum Uberes}^ Die Stelle ist freilich sehr schwierig; aber' 
wenn der Lexicogrsph sich für keiue Erklärung entscheide» 
kann, ao soll er wenigstens mit einem Worte die Versehieden-- 
heit der gegebenen Erklärungen andeuten. Unte^ ^n S. 321 
wird die Formel ^nb 1 Sam. 25, G zuerst richtig als Substantiv 
erklirt: tii rt'/ofn, %• e^ salve , gleichsam: zum Leben, d. ii 
eiickzo. Gluck auf ! ; gleich auf der folgenden Seite aber wird 
de sam Adjectivo ^ c) gesogen, weiche Erklärung aber ^aus 
nnd i^arnicht in den Zusammenhang passt« obgleich auch de 
Wette jenes Wort noch immer zu dem JFohllebenden Hber-' 
setBt. (Was ebendas. die Worte eee. leci. maeor. sagen wollen, 
kann ich nicht ausfindig machen. Unter non wird die Stelle 
89, 21 anders erklart als unter mas 2 a); die letztere auch 
von Gesen. befolgte Erklärung ist^aber einsig richtige vergl. 


Sit K#^fiU»fc« SprMlikAsit. 

par ftuMtr 4em ZaMmamtanK JeMr Stelle «oN^, Mdf Em 
1, S8i 9« 9. Audi MMl wM eft moter Steen Artikel die- 
selbe Stelle wehnnili engefohrt, wie 8. UM Z. 12 ▼.«.,& 
SM Z. 4 und 14, 8. 840 Z. Sl , 8. IMY Z. IS im4 SV« Blict 
merkwürdigen Dmekfeliler hat Hr. Wliier 8. 801 Z. 1 v. n. m 
Kicliiiora Ihnt übereenmee» io einem Ckiit tue Ovf d. Trist. IV, 
«^4 (vielmehr IV, % S.)^ Omele ewn eummo poeltme Mentes ts 
exe/* ttitt viieuihi «chon des Metrum mutete seigea, dati 
vidmU— «Mnoglich rlehUg sein kenne. Selbet 4ie BibelttdiM 
werden oft enf eine nnbegreittiehe Welee nngeneu und gins ao- 
dm, eU eie im Centexte Innten, nngefnbrt \ doch de Hr. Wia. 
{n der Verrede dnrehana keine Aneprucbe nnf beeendere Cor- 
reethdt des Drueket meebt , no wollen wir uns bei diesen md 
•hnlicben Versehen keinen Augenblick linger sanMitea ; diu 
sie Torhenden sind , sind wir Jeden Augeublick se beweiseo 

erbotig» . ^ ,, « 

Naehdstai wir nen untersueht hsbeUf In wie weit Hr. Ges. 
den von Ihm selbst snfgeslellten OesiehUpnncten treu geblieben 
end Dschgdceamien sei, dringt sich uns die Frage auf: Hut 
aber Hr, Ge$. auch alle die Geeichiqmneie ins Auge gefasM^ 
deren Anerkemmng und Befolgung van einem Letieegrapkm 
nmerer Vage mii Sackt erwartet und gefarderi upiräf CJod 
da müssen wir tot Allem an unserer Vecwundernng bemer- 
ken, dass Herr Gesenins in seiner Vorrede Einen Basptge- 
alebtspni|ct gans nnberührt liest , den Herr Winer geb&bresd 
hervorhebt , nimllch den der natorgemamen Ableiteug «sd 
Amordnang der Bedeutungen überhaupt (was natürlich nidil 
mir bei den Partikeln wichtig sein muss). Es lisst sich ddier 
aoc^ erwaHen, dass Hr. Winer in dieser Hinsieht oft den Vo^ 
Mg vor Hrn. Ges. habe, obgleich er an gewissen Stellen anea 
wieder recht nnloglseh so Werke geht, wie unter dem Nom. pr. 
nnxD a) in tribn Jnd. b) in Hoabiüde. c) in tribu Osd. et 
in tribn Benjsm. d) valiis in finibus Pals^leotr. Offenbir 
fehürtecTorA, und sollte selbst wieder In swei BaehBUbcs 
nerfallen. Unter Vin aber ist die Anordnung der Bedenliisgtfi 
Ibei Gesen^ viel weniger ansehaulich und augleich weift eempll- 
cJrter, als bei Winer oder vielmehr schon hei SlmosiSi dtf 
fuf eine sehr ungeswungene Weite aus dem Grundbegriff ds9 
eidk Drekem alle figürlichen Bedeutungen herleitet. Oef* W 
ansser der allgemdoen Grundbedeutung und mit Uebergebosf 
Asr erplen speciellea, tanken, die doch Rieht. 21, 21 vorkoainilf 
eeehe verschiedene Bedeutungen für Kai, uad swar folgender 
Massen geordnete 1) Sakmcrlt amgßnden, eigentlich Hth kram- 
mennnd tfltmieJsvor 8ekmer%, insbesondere vom GeiurtsMckm^f 
2) %tttem, ftie die QeUrertn siitert; S) gebaren; 4) ^'<^^' 
ohMsUeudem, herabsiäraen; 5) e^nrir; daues%afleein; n)^' 
ten^ warten^ f erwandt mit dauern f oder fon den verwsadtsB 
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V« (ab ob aiMT nloht mkIi dieielbo Wnrnd hdteji liwle I ), 
WftU eiofaclMr md klartr Winer*« fyr«r», db orimi A-e| hla^ 
iorqmeri^ itU&rpmif Mq. !»]! Td :i iarqueri in MpM^ k. «. 
MtmiMt» irrmere. Ex liftc priaari« tifsttettloM MMimlsr 
rdiqiwe o«bm. Se. ▼oee. torqmemdi ia liiiga« orienl «dliibe»- 
lar 1) de JMonbu»^ naxfane pariurieniktm^ t) de tremoref 9) 
de ribüT^ el ßrmiiaie; 4) de eM^ßedaii&iie el frmefioltHctWf 
nur daM 1 and 2 wohl aooh Ultea satfammeogenoanaeii, aad 1 
all die rianliabare Bedentnn; ▼oraagettellt werden toUea. Bs 
kt aber sa bemerkea, date Vin and San wohl elgenllleh nie go- 
radesii gebären bedealen, eondern nur die Gebartewebea md 
Windungen beaeichnen, and dann laweilea poeitsdi and aio* 
tonymiich f&r jenes geeelal werden^ wie atlenfaUt partorif« 
Ar parere) an mehrern Stellen wird ee aber aasdrftckHeh* da- 
Ton nntersehieden. Die. Bödenlangen von tan ordnet Gee. abot 
1^ ingetlich, beHürzteem; 2) ängstUeh fliehen; 8) eUen (In 
eiaer filelle , wo gleich o^dH d$niaf folgt , abo aach nnr von 
Fliehen die Rede ist). Ni. \)fliehm, 2) bberbaapt eüek (wie- 
der in einer Stelle, wo eine ängstliche Flnch4 malerisch darge- 
stetti wird). Man liemerkt leicht, dass die .ilf|||Betanfenge* 
rade TeriLehrt geordnet sind, die sianliche Bedeatdog hebern^ 
wktem^ eieh Sngeüiek bewegen aollte ▼orangesteilt sein; dania 
seilte folgen: ängMieh fliehen^ nnd endlich das allgeMieiea 
beetürsi eein. Demgeailss hat auch Win^: 1) trepidatit^ S) 
trepedefesiinavit, praedpUanter ei feeimioder abUltj »enbripuU. 
Mar IM^hal erklart er an allgemein and aach in Tettehrter 
OrdBvng: In fiigam eatdeeiua esl, fiigit% feetmaeiL Bel*ai 
Stannie ptg können wir die Behandlung keines von beiden sehr 
loben. Herr Winer Terdient awsr insofern «den Voravg, als er 
wenigere Bedentnngen hat als Ges. , bei dem elh Heer van Be- 
deutiingea in der bontscheckfgsten Ordnang darehelnaDder 
Haft; indessen hat jener auch seine geringere Zahl so wenig 
auseinander hsiten können^ dss's er unter 2 a) und b) beinahe 
wörtlidi die gleichen Rubriken aufstellt , and aam Thell sogar 
dieselbea Beweisstellen anführt ; er unterscheidet nimlich nur 
a) ftrmas/acitfs est und b) firmus^iftif; was aber im Hebriti* 
sehen keine Tersohiedeaen Bedeutungen begründen kann. Reo. 
Ansieht über diesen Stamm ist in Folgendem enthsiten. Ans 
Vergleichnng der Stamme i)\0n und ps^n scheint sich für pvj 
ab Grandbegriff an ergeben: feet tmd dicht an einander oder 
an et$ea8 hidten oder hängen^ vgl. haereo^ kaeei^ slso 1) ham 
gen^ hängen bleiben, im eigentlichen Sinne a. B. 2 Sam. 16, Bl« 
figdrtick in der Phrase am Geeeize hangen nnd dergl.; 2) feei 
and diehi, etath sein oder werden , sie* etark und feei zeigen^ 
eieh eiärken^ a) in der mg. Bedeutung, t. B. von Stricken, 
Jesaj. 28, 22, dann von der körperlichen Oesandheit nnd Kreft 
(wehia Eaech. 30, 21 gehört, so dass aach bbr die latranaMif e 
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Bit *H€^rlU«li« 8rriclik«tt4t. * 

B^dmttiDg ntM ilftdet; mir M das SsbJeeC, wie hliifls, plod- 
lich feindert, imd darum berm fol^eiideB InfiA. nieht ndir 
mi«9e90lftft9 vgl. CoooeittB bei J. II. Michaeifs) ; ferner tihi ioi- 
ttem Dillen (wIa jda Besiiatkmm) und 2iu«/dw<{0«, «. B» daer 
BiMgersntik; dah^r aoch mit fo; S9 und Hm oder mil dem 
Suflbco oline Pri|»oaUMii, wie 2 Chron. 28, 20:'ciiieD ^Me^ffi 
überwälügeni b) vom 6ml9 and gdMigem SSuHänden aad 
Dingen s stmrk^ maUUg^ tmpfnr äein^ aber aocti in malam pir- 
lem: iari^ %ahe^ hartnäckig, ver Blockt werden oder «em. 
Von dea bd Gasen. aofgefiUhrten Bedeatuagen fielen damnacll 
weg Nr. S) aiarken mU dem Schlosse« ^von einem Befebi ob- 
otogen o. a. w^ ; in den angeführten Sleilen ist es einfach Här- 
ior^ hrftigor worden; /St. 4) in jemand dringen^ Um entreiß 
6en^ was den Begriff des Wortes bei weitem niclit erschöpft 
(aUe diese Steilen gehören snr vorigen Nnmmer, otark^ hefiig 
feilt oder werden) and Nr. 8 befeotigt, heotätigtoein; dens 
anch .diese ist ein oick Befestigen oder Feotwerden. Aneh die 
Bodeutangen von Fiel sind bei Ges« au sehr verrielfiUtigti feh- 
lerhaft ist Nr. S oick wieder umbauen^ Nehem. 3, 10; e« ift 
eben so tran]|^ir, wie HL Nr. S^ endlich anch In Hithp. solltea 
1 nnd 2 sosammengenommen sein. Bei <)Sn wird die Bedeo- 
inng 2) weggehen mit Unrecht ab eine besondere anfgefuhrt, 
di^ sie nur der ersten vorübergehen (welches auch das Weiter* 
und Fortgehen mit einschliesst) untergeordnet ist. Undeutlich 
ist Nr. 5 «usgedricLtr ^durchgehenf a&er nur canoativ, durch- 
kohr^n>^ Der Sinn ist, wie sich ans näherer Beirschtang der 
Beweisstellen leigt \ das Verb, könne aoch transitiv gebraucht, 
mit«inem Ofajeal construirt werden. Jener ungenaue Aasdrsck 
hat aber IJra. Winer an einem gansUchen Missverstaodoiss ?er- 
leitet, so dass er erklart: pertramire feeit gladhun^ oegittmt 
l o. porfodüf 4raioGit.^ Ware diess richtig, so hiesse das Ve^ 
bnm nicht nur durchbohren, sondern durchbohren machen^ vad 
müsste mit doppeltem Aecusatlv construirt werden: wss durch- 
aus nicht der Fall ist. Unerweisiich nnd mit der Grnndho- 
dentung unvereinbar ocheiat anch die unter Nr. l (=»= Wiser 
St o.) aufgeatelite Bedeutung: Heue Sproooen nachoddemm 
Imooen^ wieder aufgrünen^ eich verjüngen^ mit Hiph. Nr^ S* 
Für Hiphil kann sie. wohl angegeben werden ^ ^vonn msasis 
nur aus dem Begriff wechaoin^ an eineo andern Stelle ireM, 
ableitet; nicht aber für Kai (Ps. 00, & «.) , wofür es wohl bei 
den gewöhnlichen Bedoutnngen bleiben mnss, die auch dem 
Zusammenhang gar nicht unangemessen rind. Wollte man die 
angeführte Stelle mit Oesenios nnd Winer erklären, so würde 
daraus folgen , dass dieselben Worte in derselben Verbhiduog 
Bwei gans entgegeogesetate Gi^danken ausdrlickea köaotea; 
vgL nur Ps. 00, 5. 6 mit Jessj. 2, 18; Ps. 102, 2T. Die an- 
dere von Gesen. beigebrachte Stelle Ilabac. 1 , 11 eriUrt Kec 
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(verf I. mit Jesaj. 21, 1.) ^Mn bricht eio Wind eis md dnrcli- 
sieht (dag Land).'« 

Noch einige Slaminey bei dencQ entweder die aogeooni« 
neue Grondbedeotiiog oder die Anovduiiiig der Toriconamendeii 
Bedeotoiigea oder ancii beidea olelit befriedig, sind Vm^ 11, 
rai und ft}^. Bei'm Stamme Vm; wird ala erste Bedeutuiif der 
einxi^ gebriuchiichen Form HiphU von Gea. anf egeben anfan* 
gen; si« a weite wollen^ sich etwas gefallen iaswn ^ von Wiaer; 
1) eoepit — sustwmt — ausus est; 2) voluit^ proposuit siUy 
animum indusit (waa logisch genommen nocli weniger von ein^ 
ander geschieden iat, ala bei Geaen.). Der Hauptgrund dieaer 
Annahme iat wohl weniger die angegebene Verwaiidtachaft mit 
S^t, vamsem^ ala vielmehr der Umstand, dasa die LXX, die 
überhaupt noch immer einen ungebührlicheu Einfluas auf die 
altteatamentliche fixegeae ausüben, das Verbum meistenSf wie- 
wohl auch nicht immer durch, agx^^ai nbersetaen. Allein 
diese acheint gana unatatthaft. Denn fdr'a erste ist der lieber- 
gan^ voa der ersten aur atweitea Bedeutung jiicht gehörig ver«* 
mittelt, die Stellung derselben wenigstens die unrechte;, fiir'a 
andere bin ich überseugt, dass in mehrean der Stellen , welche 
die Bedeutung anfangen haben sollen, durchaus, nicht diese,- 
aoadera vielmehr eine deraelben entgegengesetate, statt findet. 
Wie kann man nämlich Jos. 17, 12-v*nM3 n^tt|f^ '^^^^j^aj'l Smm über-* 
setaen: „und die Cauaniter begannen au bleiben im Lande, ^ 
da sie nach dem Vorhergehenden nie aufgehört hatten, in dem« 
selben au wohnen , nie auch nur momentan daraus vertriebeir 
worden waren! Ihr Bleiben oder Wohnen war also Iceiit An-- 
fangen, sondern vielmehr ein Fortfahren; vergL Jos. 15, 63.- 
Derselbe Fall ist Rieht. 1, 27, wo J. H. Michaelis «s sehr gut 
crktirt: et sie obstinamt ae, und ebendaa. v. 35, wo aus dem^ 
Vorigen deutlich hervorgeht, daaa die Emoriter immer in die^* 
ser Gegend den sie umgebenden Israeliten überlegen geblieben 
waren. Noch auffallender iat die Stelle Joe. 7, 7 ^^Hhiln ^^y 
n-i»n *i3s^a du/a«), wo^ die.LXX selbst übersetaen: xal ü x«- 
t€ffts£vafi€i; %u\ xattöxlc^iisp xagi tov logdavtjv. Auch, 
die Bedeutung sieh etwas gefallen lassen passtl^r nicht, weil*, 
die Israeliten nicht aus eigenem Gelüste, sondern auf ausdrück-. 
lichea Bc^fehl Jehovah'a und sum Theil wider Willen hinüber-, 
gesogen waren. (Von Deuter..!, 5; Hos. d, 11 wird unten. die> 
Kedesein). Diese Stelle aber gibt wohl dea richtigen Finger- 
aaig zur Bestimmung' der Grundbedeutung von. Win; es scheint* 
namlloh eigentlich s. v. a. weüen, bleiben, an einem Orte «er- 
weilen^ und also zu vergleichen mit dem deutschen weilen und 
dem Stamm des lateinischen, t^/a (vgL H(eilery und die vielen^ 
Ortsnamen auf weil^ wyl). Zu dieser Bedeutung gehören ohne 
Zweifel die Stellen Jos. 7, 7; 17, 12; Hicht. 1, 27. 35« und 
wohl auch mehrere andere, wo es gewöhnlich durch aicAge* 
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/UiMl0tMfitfrkllftwlrd: ib Bxo4.9» 21, wo et doch gir nicht 
fftsiea will %n fibeneixen: Mose« (der flfichtige, Uadeai^ertrle- 
fcene) lieo of «icA gefallen^ bei dem MaaniB x« bleibeq^ eoedera 
vielmehr: er blieb ^ um %u taeknem bd dem Msmie, liem «ich 
wohnhaft bei ilmi aiedeTf wie LXX uataul^lhi Öi Mmd$^g sa- 
oi t^ ävt^Qd%(p; ferner Rieht. IT, 11,' wo e« auch ksora «am 
Verwandern ist, das« der arme nothleideade LeTÜe es sich 
gefallen lieMM, bei Mich^ sa wohnen , der ihm eis reicliliches 
Anskommeo ▼ersproehen hatte. In allen diesen Stellen war, 
was wobi aa bemericen ist, Win mit dem Verbo s^ rerbon- 
dmi, meistens so^ dass ns^^S darauf folgte; wie inconseqneat 
wir« es nnn , dieselben ^orte in derselben Consiruction das 
eine Mal sa übersetzen: er fing an su bleiben, das »ädere: 
er UeeM ea eick gefallen zn bleiben« Hieher gehört vieiieicbt 
aneh noch Rieht 19, 6 ^^^Si Hd ShIh bleibe doeh ond nbcr- 
naehte; doch lässt sich diese Stelle, da eine Bitte darin ent- 
halten ist, anch ongezwongen zur zweiten Dedeutong^ ziehen. 
Pieee bt nimlich wollen. Nach einer in mehrern Sprachen 
■ehr gewöhnlichen Metapher werden die Ausdrüdie, die ein 
körperliches Bleiben bezeichnen , auch auf das geistige Blri- 
ieis, die bleibende Ge^tniiii»^, den Willen^ die SiUe übierge- 
tragen; Tergl. ftii/og mit filvoi, föo^, ffioq und £&0 vAi i{&, 
Süie mit <St/z, Gewohnheit mit wohnen^ habiiude mit kabiter^ 
(cBottm. Lexii. I S. 292, und Passow unter i^hog^ iiho ond 
libfnova): also S'^Mln wollen, gern wollen oder geruhen^ sach 
veraochen, sich zn etwas entschliessen , die Willenskraft, des 
beharrlichen Willen haben, wagen, sich erdreisten, etwas 
Schweres unternehmen. So in den Stellen 1 Sam. 12, 22; 
S Sam. T, 29 (= 1 Chron. IT, 27); 2 Könn. 5, 2S; 6, S; Job. 
6^ 9 Md 28; 1 Sam. IT, S9; Genes. 18, 87 nnd 81; Hsi 
&i 11 {ovnyöiöfhiy wie nivsiv = tX^vat) u. I>ent. li &^ 

Bei dem in Kai nicht üblichen Stamme ns;, wovon ▼ortuf- 
Keh i2i/iAtY, daneben auch Niphalnni Hithp. gebriochllch siod, 
gibt Ges. nach SchuHens als Grundbedentung an: deuüiek sein, 
erhellen^ erinnert aber im llsndwörterb. nicht wie im grössern, 
an die unleugbare Verwandtschaft mit nDS, jtrelche im Hebr. 
gerade vorzögllch berücksichtigt werden muss, da aus der gans 
aianiiehen Bedeutung dieses Stammes gerade sein^ gerade vor 
einem sein, eich alle andern Bedeutungen leicht und nifgeswan- 
ffen ableiten lassen. Die erste Bedeutung von Hiphil ist gere- 
de machen^ welche im Hebräischen zwar nicht im eigentlicheo 
Sinne, wohl aber in mehrern sehr leichten Rg^riichen Besie- 
hangen rorkommt: nimlich 1) richten^ schlechthin, d. i. recht 
•der gerade machen, gerade wie im Griechiachen sudvew} *) 

*) 2) das GwiMft des Rtshten erstreckt sidi aber auf ivd 
SelSM, indaoi er entweder far anscMdig- ader für eekuUig ^ 
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%are€AiweUen^ eifentlich etwa« Kmnime« gertde madren, vgl« 
corrigere; daher 8«>ir oft fn Paralletisitiaa mU 18^ (verwandt 
mll 1^^. Aoch In diesen Sinne brauclit man wieder Bv9vv%iV 
ond UhtPHVx und t39^ richten, sowie daa nenteaCamenttiche 
TtQivhiV wird ebenfalia In beiden Bexiehongen gebraucht. Die- 
aen Gerade- oder Rechtmachen kann auch S) 9tini rechtfertU 
gem^ d, h. ata recht darstellen, erweisen, beweisen (probare)} 
4) endlieh einem etwas gerade vorlegen ^ d. h. deutlich zeigen^ 
wie *n^n, s. B. Hiob 13, 15; m*a Angeeicht^ vor Augen will 
tdk Am meine Wege legen. So wird man die iLleinere Zahl 
der Bedeutungen leichter öbersehen, als bei Ges., der lur Hf* 
phil folgende ste6e» Bedeutungen «nfflihrt: 1) eCwaa darthun^ 
beweisen; 2) jemand zurechtweisen^ von einem Irrthnm über- 
zeugen^ überßihren; 3) verweisen^ tadeln^ rügen (fSlIt offen- 
bar mit 2 ausammen); 4) strafen, züchtigen ^ besonders Toq 
Gott; 5) vom Richter richten^ auch Recht verschaffen; 0) ad^ 
iudicare alicui^ für jemanden bestimmen; 7) mit jemanden 
rechten. Aehnlich, doch etwas knraer Winer: 1) arguit a) 
aUquid, b) aliquem^ i. e. redarguit; 2) castigavit s^) verbis 
carpeity reprehendit^ eanviciatus est^ h) f actis ^ punicit; 3) 
indicavit; discepfavitj altercatus est Hier aber gehorte S 
offenbar vor 2, und 2 a) ist unter 1) enthalten. Die Bedeutung 
rechten^ disceptare, Merc^ri findet in HipbU^ wohl überall 
nicht statt, soudern dafür hat man die besondern Formen Ni- 
phal und Hithpael. Die für jene angeführten Stellen lassen 
sich alle besser anders erklaren; a. B. Hiob 13, 3 Gott darle* 
gen (meine Ssche}, sie ihip nach der Wahrheit darsteilen 
möchte ich, wie v« 6 /«nnsln meine Rechtfertigung; Hiob 10, 21 
bt jedenfalls von Iieiden unrichtig und unachtsam angefiilirt, 
da iniin nach der Angabe „mitS^^ yermuthen sollte, dieses V 
beselchne. die Person , mit welcher man rechtet. Allein die 
Worte lauten m^M bv nssVnDlvi, und sind zu fiberset^en: dass 
er doch Becht verschaffte dem Manne gegen Oott^ oder: rifihr 
tele swischen dem Manne und Gott! vergU 1 Chron« 12, 1%% 
Genes. 31, 37. 42; Hiob 22, 4 ist schon die Cpnstructiou mU^ 
dem Accusativ gegen diese Bedeutung; manüberseUe vielmehr: 
wird er aus Furcht vor dir dich rechtfertigen,, d. b. für ge* 
recht erklären^ In wird er nur mit dir vor Gericht gehen t Ebe^ 
so wenig gehört d^e von Winer augeführte Stelle Gen, 21, 25 , 
hieher, sie bedeutet an» einfachstem y^nnA Abraham, mes den 
Jbimeleehzu Recht,^ d. h. stellte iha dariiber sur Rede, machte 
ilim Vorstellungen. Sehr sweifelhafl ist mir auch, ob ryo^n 
nie beide aonehmea, 2 Köon. 19. 4 = Jeasj. Z% 4 die Bedeur 


klärt, daher a) Buht vmehaffen^ b) trafen oder sdckl^ea, sa- 
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im^ $ehmSke»h9f^. Hw kaoa «Ich freOich daf&r wieder anf 
die I#XjL an der erstem Stelle berufen (^lo^yqfiaiV), allein 
bei etwaa veränderter Constructfon und freierer Ansicbt der 
Stelle kann man jene Bedeutung gans entbehren. Bfan Ter- 
Ibhide nämlich die Worte D'^nj^a n^^l-T} mitnln^ ^^. ^W, wel- 
che doch für «Ich noch keinen vollendeten Gedanken geben, 
in diesem Sinne: VieUeickt hört Jehovah alle Worte desBabga- 
keh^ Uf eiche schmähend auBzustossen sein Herr ihn geschickt 
in/, und züchtigt, straft ihn wegen der Worte ^ die er 
gehört * (Zar Coostruction Tergl. Jos. 14 ^ 12; Jerem. 21, 2.) 
Wie unlogisch und verworren ist dagegen der Gedanke auck 
nach der neuesten de Wetlis^hen Uebersetzuog; Vielleicht 
höret Jehovah die Worte Rabsakeh' s, welchen der König von 
Assyrien sein Herr gesandt, den lebendigen Gott zu höhnen o. 
in schmähen mit Worten^ welche Jehovah dein Gott 
gehöret^^ Noch eine Bemerkung müssen wir machen über M- 
phal, wofür wegen der bekannten Stelle Genes. 20, l^.nnpji 
ata erste Bedeutung angegeben wird: überwiesen sein^ sodass 
ea heisse: nud sie (Sara) war überwiesen (W. redarguta fuü\ 
d. h. beschämt^ konnte nichts zu ihrer Entschuldigung sa^e«. 
'Allein diese Deutung passt iur's erste nicht in den Zusammeo- 
bang; denn wesshalb hätte Sarah beschämt sein sollend Fur's 
andere, wenn auch dieser Sinn richtig wäre, so roüsste vor 
nn^ä noth wendig noch das Pronomen N%n' ausgesetzt sein, da 
.ihre Person den Gegensatz zum vorigen Subject bilden müsstc 
Allein da n^^ln auch rechtfertigen j, Genugthuung verschaffe 
hedeutet, so scheint es am rathsamsten, nn^^ als sobstan- 
tive gebrauchtes Partie. Niph. Feminin, zu nehmen, so dassea 
parallel mit dem vorhergeli enden u\y^v mo^ (das natürlich mit 
Ges., und durchaus nicht mit Wincr zu erklären ist) bedentete: 
Rechtfertigung^ Genugthuung^ Schadloshaltung^ gleichsam eioa 
restitutio in integrum. Nicht ganz entfernt von unserer Erkli- 
rnng ist die Schumaunisclie in seiner nur ailzuweitschwelfigea 
Ausgabe der Genesis. 

Dem Verbum yo gibt Ges. folgende Bedeutnngen; 1) g^ 
.ftefi, 2) setzen, stellen^ legen ^ 3) thun^ machen j 4) zugeben^ 
verstatten ^ 5) von sich geben ^ 6) seq. d jemand pder etwaa 
^behandeln wie. NL gegeben^ gesetzt^ gemacht werden (ohne 
Sonderung der Beweisstellen, die doch gerade zu wüaschea 
wäre), floph. dass. Winer hat wenigstens die Bedeutungea 
unter wenigere Rubri.ken gebracht: 1) dedit^ womit er ricJitig 
auch das nur speciellcre concedere^ permittere (vergl. dovvai) 
verbindet; 2) edidit^ protulitf 3 a) posuit^ b) constHuit, red* 
didit^ c) fecit; 4) iudicavit, existimavit. Ni. 1) datus esty 
2) Hiatus est Der Grundfehler ist aber in beiden fieband- 
Inngen derselbe, und besteht darin, dals eine abgeleitete Be- 
deutung, darum, weil sie die häußgste ist, auch zur erateo 
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«nd vnpangUahen f^emtclil ist: dean geben int da engerer Ber 
griS als ihun^ seinen^ machen^ und unter jedem dergelben enl- 
fceltea, also wobl auch darauf abgeleitet. Nach Rec Dafftr- 
baltea iat nftmlich die erste und allgemeioate Uedeotong voA 
|03 setzen^ ^^^ etellen^ wie a. B. 2 Saro. 11, 10 n»n%M*nit fi||i»\ 
Dlpon-b»; Genea. 1, 11 D^c*^n.]?^R*ia o^nV onl« ^«»j/ Aua 
dieiter Grundbedeutung folgt danu wie bei c^W und mttf'und deai 
griechischen r^ivat (^io)), Ttd:stf^ac,gans natürlich dieiweite 
^e^Machensi Tergl. auch das deutsche /Avil« Die dritte Be- 
deutung ist endlich die dea Gebens^ wenn nimlich auaaer dena 
Objecte noch ein \ der Peraon hinsutritt , eigentlich etwa» sii 
einem setzen oder tkun^ ngogti^ivai vtvl (denn jedes Geben 
Ist ein Hinzufügen oder Hinxulegen zu einer Person oder Sa- 
che); Ton Handlungen ist es s. ▼. a. zugeben^ gestatien. Dasa 
dieae Anordnung der Bedeutungen die richtige ael, wird Herr 
Gesenius selbst zugestehen , wenn er In' seinem eigenen Wör« 
terbttch die Artikel üiw und n^rtf vergleicht, wo die Bedeutun«- 
gea gerade auf die angegebene Weise auf einander folgen. 
Eben ao bei Winer, nur dass dieser die Bedeutung geben an 
beiden Orten der andern machen (constitnere, reddere) unter- 
ordnet; wie unlogisch erscheint nun aber unter foj gerade daa 
entgegengesetzte Verfahren! Was die Bedeutung h) belGese* 
niu8| 4) bei Wlner insbesondere betrifft, so Ist diese im Grunde 
nur eine Dnterabtheilung von der Bedeutung machen: eitßo^ 
gleich etwas machen oder stellen, wie denn wirklich Wlner 
aelbst trotz der angenommenen Bedeutung iudicQvit^ esistima^ 
Vit mehrere Stelleu mit derselben Construction zur Rubrik mo* 
chen zieht. Aber dieses Machen gleich etwas ist wie bei man» 
eben Verbis in der Form Fiel un^ Hithpael entweder reo/ oder 
ideal zu verstehen. Eigentlich zu nehmen Ist es z. B. 1 Könn« 
16f 8 ich mache dein Haus gleich dem Hause Jerobeama ss 
21, 22; 10, 17; Ps. 44, 12 vergl. v. 23. So Jesaj. 41, 12 er 
macht sein Schwert dem Staube gleich^ siu Staub, vergl. Jesaj. 
51, 12, wo kein ^ steht Auf dieselbe Weise steht w^v seq. s 
2 Kenn. IS, 7, wo doch gewiss niemand übersetzen wird: er 
behandelte sie wie Staub im Dreschen; vielmehr er hatte sie 
dem Staube gleich gemacht. Vergl. Genes. 82, 18; 1 Könn. 
10, 2; Jesaj. 14, 17; Hos. 2, 5; Ps. 83, 14; Jeaaj. 16, 8.22; 
Genes. 48, 20. Beide Verba ]oi und n^v finden sich parallel 
neben einander Hos. 11, 8. In allen diesen Stellen war daa 
JMachen noch real zu fassen ; idetd dagegen , von der blossenr 
Vorstellung des ßubjectes, ist es Genes. 42^ 30 er machte, 
aelzte uns Kundschaftern gleich, d. h. hielt uns dafür. Ezecb* 
18, 2. 6 du hast deinen Sinn dem Sinne Gottes gleich gemacht« 
uämlich q**^"];^. 

Ganz natürlich ist mit dem eben gerügten Mangel auch ein 
anderer Fehler verbunden, dass uämlich zu/isiAen Bedeutung 
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Mmi 8bm mMU g^kSrig mnierwUeden^ «nd dtber üb ZM der 
wirkliehen BedetUumgen durch theib unndthige, iheüa wiUkühr- 
liehe SfMung vmm Naehthett der BegfiffMarheH vermehrt 
wird. So li«Sist «t i. B* bei Cteieiilus nnter m f leieh Nr. 1) 
^Tro|t ftr ErßndeTj Urheber einer KunU^ ^Genetii 4,20 
AS^t^i, MJ3 ten-S^ KM der Vater aller Zither- and Sdialmeien« 
•^ieler>* Aber spricht nicht diese Deberaettang aelbatdinr, 
dbita nach des Eeferenten Ansieht an hier ei; entlieh den Vater^ 
^a u m wi ^e r Beseiehne ^ dessen Kunst sich auch nnfaileseiae 
Mnehkninnen forterbtet Nicht (r^naner ist hier Winer, wenn 
aar sagt: ,,ai< dieitnr de ahdore aiicnius rei Job. 88» 28 aot ar- 
Üe Genes. 4,' SO. tV^ In der ersten Stelle bedeutet 2m eben- 
falls fans eigentlich den Vater, nicht nor den Schöpfer, wie 
der Parallelisraus Ton ftsa selg[t: Hat auch der Regen einen 
Vater, d. h. kennst dn die'pliysische Biitstehnngsweise des Re- 
gonsf ->* Zn Nr. S) Wohühäter^ Vereorger wird sehr son- 
derbar auch die Stelle 1 Sam. 24, 12 gezogen, da gerade da- 
■mIs David am wenigsten in Saul seinen JFohUhäler und Ver- 
eeirger erkennen konnte; Es ist einfsch liebreiche und ?er- 
itmuliche Anrede eines Jungern an eipen Aeltern, wie hinwieder 
V. 17 Sani den David ^la nennt; vergl. 26, 17. 21. 26. — Voa 
»n?M gibt Ges. als i weite Bedeutung an: „Jfos« , Gemäss über- 
haupt,^ und entaprechend unter Vj^uJ 2) Geld, Kaufpreis. Al- 
lein beide Wörter werden in den ciafibr angeführten Stellen 
keiiieswega in dieser allgemeinen Bedeutung gebraucht, soodern 
Blir beispielsweise als Species von Massen und Miinxen genannt 
Winer hat daher auch an beiden Orten diese xweite Bedentun{ 
mit Recht weggelassen. Bei tsan gibt Gesenios zwei Bedentuo- 
gen an, 1) Früchte mit dem Stock abschlagen^ 8) Getreide mit 
iem^ Stock ausklopfen: beides ist aber ein Schlagen mä dem 
Sterte, und Winer hat Recht daran gethan , keine solche Sos- 
demng Torannehmen, wie denn auch Gesen, bei Niph. nar all' 
gemdo Passlvbedetitong ohne Numeiirung angibt. Ssn braocht 
keine dritte Bedeutung sparen; denn diese ist, trie Wlner'a Be- 
kandlung teigt, gans unter der ersten und swelten. Mitleiden 
haben nndscAonen, enthsften; so nsrnentlich 2 Sam. 12» 4(6* 
venteihn, er hatte Mitleid) und Hiob 20, IS; Jerenh 50, H 
itt welchen nwei letaten Stellen die Phrase etwas IroniKbei 
bat Das Psrtic. pi^nXD hat nach Gesen. swei Bedeutungen: 1) 
Gesetzgeber oder Änj/ihrer, 2) Herrscherstab oder Seepier, 
■s Msat aich aber nicht gut elnsdien , wie dss gleiche Wort| 
das den Herrscher, Feldherrn bedeutet, auch bloss deawn 
Stab beaeichoen könne, zumal da der Zosammenhang nirgendi 
aothwendig die ietitera Bedeutung fordert ; beaser bleibt man 
alao mit Winer bei der einsigen Bedeutung legislaier stehen. 
Dem AdJeetiTO -i^rj gibtGea. die aweite Bedeutung: goiiesßrA- 
tig^ fromm. Diese ist aber an bestimmt )ind speclell , wie die 
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in mchrers SUdlen («. B. Bsn 9« 4. 6% 10, S n. «.) dianit vw- 
boodeoe mid den Befriff ent venolblindigeudeSlraMvr leigt 
Richtiger bleilit Winer 1^ der Bcdevtiin«; irepidma^ timidm 
•lehea ; am iieiiten eBtspriebi des dentudie mek um etwa» he^ 
kümmernd^ wo dann BegriiF und Con^nelloa faes gleieh iti, 
wie 1 Sani. 4 t 13 Q^nVl';! 1^^^? "OQ ^^iS *»». Aoali M 7\ym 
aind «niiöthiger Weise äwei Bedeolniigen anfeDonroeB: 1) «f* 
vor €fekmffi€9^ 2) Be8Ü%; beide wiren «ater den BegrüF daa 
Erworbene^ die Erwerbung eutbalten, daher Geoea. 4B, tt 
n-|i|q nJ[i>a die Brwerbnng dea Feldes , d. h. daa (kaafawciaa) 
crwerbene Feld (aicht nar pur« agri pretio eaiita, wie Wioer es 
erkürt) wie Qenea. SS, 18 nijPoS, nun erworbeaea Eifeatliiifli, 
welche Stelle dann unter der besondem Bedeatong Be&Unumg 
aofgefilhrt wird. Wegen dieser Allgemeinheit dea BegrilTea 
wird na n^jise, wenn es Tom Vieh gebrancht wird, aehr oft 
nach ehi GenitiF lur nihern Bestimmung geseist, als fknn oder 
n^in, aber auch allgemein nenan, vergi. Gen. 41, IT 18. &• 
sollten denn auch bei n^po die Bedeutungen 2 und 4 nieit ge« 
scliieden sein, und sa 2) ist lu bemericen, *|0» n^^ nicht schon 
an sieh und ausschliessend einen um Geiä 'geksuften SMavmi 
bedeotety sondern coUectiv alles um Geld Brworbene; Tgl. die 
Kecension von Wirthgen's Materialien, Jahrbb. Xlil, 2 & 111. 
Die Bedeutung 8} Kaufpreh wird wenigstens dnrch Lefit. 2Bit 
U nic^ erwiesen, weil dort noch *|D^ dabei steht Bei fl^nu(0 
bat Ges. in dieser Ausgabe noch die Bedeutung 9) MMerkaU 
neu aufgenommen, mit der Beweisstelle 1 Sam. 14, 1&. Wie 
sollte aber das Wort etymologisch je au dieser Bedeotmig kom- 
men köonenf Herr Geseoins hat die Stelle 1 Sam. 11, IT; 
woKnnf die Ton ihm angeführte BuHIckweiat, iberaehen; dort 
tkdli sich aber der mnn)n in drei Hänfen, was doch kf um drd 
HhaerkaHe sein werden'/ De Wette übemetst es richtig For- 
losnuigsstfg. Herr Winer liest swar dicae Bedeutung richtif 
weg, fehlt aber aeinera^ts darin , daaa er die Stelle 1 Sam. 
IS, 17 unter n«»nt^n so anführt, als ob darin auah tob eiaem mu* 
gelmsperdüar die Rede wire (selbst Bxod. 12, 2S ▼ergl. mit v. 
U wird n^neJBn schicklicher als Abstractum, Verderben^ ge* 
BOBuneB). Dem Verbum St^j gibt Ges. Tier (sonderbar geord« 
Bete) Bedeutungen-, wo Winer bequem mit awelen anakommt. 
Bei *q)> lassen unsere beiden Lexicof raphen In der Erklärung 
der SteUe Fs. 81, 1 nj^ibvn *in» i^ die fiigenth&mlichkeit n. 
Bestimmtheit des Begrl'ffes tou nqv aus dem Auge, indem Gea. 
hbersetst: seine Hsnde gingen Tom Lastkojrbe weg, blieben da- 
von befreit, statt: eie kamen davon loe^ wuiden davon befreit, 
und Win«: manne eine a copbino reeedebani^ i. e. immnnea erani 
a bainlaodi ofioio, statt: immunes /oc^ne sunt; denn einst hat- 
ten aie den Lastkorb doch tragen müssen. Auch die Phrase 
nVtfa lay Hieb M, 18 bedeutet wohl nicht: «miommM durch 
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im Otfriiof t, tetts p^ir^ , coAfid (Aeim vie MÜte na9 tkMlot 
perire iMitiieR?), «ondern; sich ia'« GeacliOM hineiiiatflrsen, 
irrnere in tela ; rgl. Joel 2, 8 nW» n^n na^:;^^ wat J. H. Michae- 
ln richtig erklärt: etltm in enaem rüenlcfi/ Zuweilen wird die 
Btynologie^dabei ^anz fnd gar ausser Acht gelassen, s. B. un- 
ter nnira, dem beide aoch die Bedeutung: Geseis^ ft^tpohn- 
heitj Siüej-mos, consuetudo beilegen, statt dass sie einfach 
der Etymologie folgend als Grundbedeutung Zeugnim bitten 
aufstellen sollen; was für 4ie Stelle Ruth 4, 7 vortrefflich 
|MiMtt: ^und diess war das (reehtügiiltijTe) Zeugniss in brael.^ 
LKX 9tal vovro ^v jLiaprtiptov iv '/a^a^f A. Je es wird etwa so- 
gar eine dem Grundbegriff geradeau entgegengeaetxte Bedeu- 
tung aufgestellt. Das Verbum u^as soll neben seiner ersten Be 
deutuiuf sieh fidnlem, die offenbar schon in den beiden ersten 
Wuneibuchstaben begründet ist *)^ nach Geseniua und Wfiier 
auch eine sehr bemerkenswerthe sweite haben ^ uud suweiien 
auch von der enigegengeaet^ten Richtung, %urücktreien ^ ge- 
braucht werden. Also sich nähern wäre suweiien auch s. v, s. 
nich entfernen, accedere s* v. a. recederell Diese sweite Be- 
deutung soll nun statt finden Genes. 19, 9 und Jesaj. 49, 20. 
An der ersten Stelle rufen die Sodoroiter dem au ihnen herao«- 
tretenden Lot an : nnSry Mfi. was freilich LXX iibersetsen äno- 
Ox» £ks£, und Vulg. recedeflluc. Allelu bei etwas näherer Be- 
trachtung seigt sich, dass diese Erklärung geradesu gegen den 
Znsaromenhang ist. Die Sodomiter wollen den Lot misshandeln, 
' und dringen auf ihn ein (u^hs ^^v'U)* ^^^ sollten sie Ihm denn 
xuruf en , er solle zurückweichend Im Gegentheil sie müsst^ 
wünschen, dass er ihnen nur recht nahe kommen, damit sie 
ihn nach Lust missbandeln können. Er hatte ihnen nie etvü 
thun wollen 1 »hV^ aber heisst fiberhaupt weiter j und kann 
also natäriloli von beiden Richtungen gebraucht werden. In 
der B weiten Stelle heisst es: Noch werden die Kinder deiner 
Uttf ruohtbarkeil Tor deinen Ohren sprechen s ne|ii Dlp».*] ^V "^^ 
.-UV/Ml <ib, waa Ges. ungefähr wie Augusti übersetut: „sa eng 
ist mir der Ort; rucke hin, dass ich wohnen kahn;^ wobei das 
sehr angemessene <S ganz übergangen ist. Gani richtig hatte 
schon Gassetins, dem Rosenmiiller folgt, erklärt: y^AJtitmg^ 
ie mihi^ ut facilius in loco nostro angusto habitemus;** denn 
bekanjitlich ist das näher Zusammenriicken und sich enger an 
einander Aoschtiessen ein gutes Mittel , um fitr sich und An- 
dere Raum am gewinnen« Mit dea Verbis a;;!;, *i99 aod ^^ 


*) Dieae Wursel beseichnet uamllcli eine enge und gtnoM Ver- 
bindang, Berährojig; man Tergl. iyyvi^ «rzov, lyyltiw ; femer «f^l 
(droagea, treiben) mM &y%9ß und den rednplicirten Formen «^«7^ 
iiv«ryi»ai;«, nfeeiM n. s. w., angSTy cage» Angst, nofte (itacfr). 
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(s. Gm« III Jetaj« a. A> 0.)> woravf Mcb bdd6 fteinleii^ 'verMII 
€t sich ihnlich; tucb diese hh|>ea nirgesde die ihrem Grand* 
bei^iffeeatceyeiigeieUle Bedeutaag. In der einen Ar :s^p an- 
gefulirten Steile JeMJ. 115 ^ 5 ist die Saclie an sidi deiitilelif) 
^^)i^ ^^R meciü den Ge^ensats an ^a «!r^*-Sh^ rücke sudir 
{$eäi8i)km^ naliere dicli nicht mir; die CoOBtrociioR mit Sn 
(nicht etwa mit \d) ist gana entscheidead« Die ändere SteHe 
8 Könn. 16, 14» wo aber (waa Geaen. nicht bcimetkt) die form 
Hiphii, und awar transitive gehrancht ist» ist freilich etwaa 
achwieriger. Die Construction deraelben lit ao hartnnd oon^t- 
tart, daaa man vielleicht an Verderbenlieit der Leaart (a. Bi an 
ein «uagefallenea Verbum '\^0n vor D*ni:^)) denicea dhrlle; In« 
deaaen liaat aie sich wohl anch noch leidlich ao evklgaen: „Des 
ehernen Altar, der vor Jehovah stand (vor dem Biaganf dea 
Ueiligthumes), den ruckte er von dem Bingange gerade dem 
Heiligen gegen.über, zwischen dem ( neuen) Altäre ond swi* 
achea dem Helligthume hinweg und näher an die Nordseite^ 
also gegen die Wand, i^nd stetite ihn an die Nordacite dea. AI* 
tarea.^ Die Härte und Unregelmässigkeit der Codstrmctiött 
würde so daher rdhren , dasa wegen der Entfernung dea erstea 
Verbiß das darum gewisser Massen hängen bleibt^ ein neuea 
1^1 angebracht wurde, und is^'^pr; hätte nur aaheiehdr, abea 
nicht wirklich y eine seinem Grandbegriff widersprechende Be^ 
deotung. Bei *i4d kann awar nicht geleugnet werden , daaa •■ 
aaw;eilen überselat werden kann: wu etwa» himutrMen , kituü^ 
gehen } doch ist diess keineswegs der Grundbegriff des Wor-» 
tesii aondern nur durch Folgerung daraua abgeleitet Immer 
rouaa dabei die Rucksicht statt finden , dasa man vor dem Hie« 
sagehen einen frühem Staadpunct verUuee^ von dfcaem weuAa 
oder von dem geraden WegeaMfV^e, um dann auf der Seite an 
etwas anderm hinautreten; denn die eigentliche Bedeutung vea 
1190 iat wohl abbiegen^ auf die Seite gehen ^ decedere,^ dever^ 
tere. Richtig ordnet daher auch Winer die Bedeutung aeceu* 
sU (deflecteos a via sua) der andern deeeriU unter» So ist ea 
s. B. Exod. S» 3 au fassen; denn daas dort durch "HO kein HiiH 
sotreten bexeichnet sein könne » aeigen aufs deutlichste die 
Worte T. 5 Dbn dipn ^ vergl. mit v. 4 no "»a, Bben so Rntii 
4, li wo der von Boaa angeredete Verwandte gleichfalls ab- 
biegen musste; denn auf dem Wega selbst konnte er weder 
stehen bleiben noch sich setaen. Derselbe wesentliche Begriff 
dea mtfdie Sehe Gehern findet 1 Könn. 20* S9; 22, 32 veigL 
SS und Jerem. 15, & statt; aber auch 1 Sam. 22, 14, woea 
awar weniger auf den ersten Blick klar istv die Worte 
^invca^c'^nD sind nämlich eigentlich so ao faasen: der (aua 
der MUte de/ andern llöfUop:e) attf die Seite tritt, um dich an 
hören, d. i. der besondern Zutritt in deine Innern Gemächef 
hat, um da an de{nen geheimen Bcrathuogen Theil an nehmi:p 
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mdl Mm iiffdile n emfhtgw. Was dhn iH» betiMI« m 
mnm^ wcmi es aidi der Aogabe der HH. Oeaeala» ond Wiuer 
aabeft der Badentasg AomNM« euch die dee €Me9u hitte, die 
leletere mit die «tlgeaetnere, mnfaaseodere der andern veren« 
f esleUt aein (wie BeUmaon A. Gr. II S. IM dem Verb, iotpiua 
ala mUgeaieloe Bedeotiuig die dm Gehem$ leaeknalbt Alleia 
•a bat aie akbt, und Icann aie sehen darum niahft haben , weil 
ea nnglanbliah is^ dsss dsa Verbnm , welches nach Qesenina'e 
eigenen Werten fewöhnlich den Oegensat« ven ifVn maelity 
dann für dieaea aalbst gesellt werde« AUerdinga kann Min im 
den meisten der angefithrten Steilen durch gehem tbersetst 
werden, in dnigen muss es sogar geschehen; aber dieaa liest 
eich immer nna seinem eigenthumllchen Begriffe ableiten, und 
dieser iat der dea Eing^henM (woflr in den meisten Fillen tos 
nna*smmgn geaagt wird). In den Stellen Ps. 28, 4} Sprich w. 
aS, 24 entspricht es aiemlich tinserm umgehen^ und ailerdinge 
-fteht in der pamlleien Stelle Iliob 81, 5 ^Sij gleich richtig; 
niier dneh ist es auch da eigentlich eitigeken^ Ma Heus eines 
nder t» die Versammlung Ton gewimen Leuten gehen ; daher 
in der eraten Stelle richtig :y^ parallel damit steht; vgl. Jne, 
Ml 1. 12 anan Min unter die' Völker hineingdien, sich nnter 
nie mischen. * derselbe Begriff findet JesaJ. 22, 15 atatt. Auch 
yiQiaifrVit Mia lieiaal an aeinen Vitem emgeken^ so ihnen iper- 
nnmmelt\frerdeny wie auch wir ssgen: in seine Ruhe eingeketL 
flenes. STt M heisst ms ^^m naM wohin soÜ ich eingehen, gleich- 
enm wo soU ich mich verbergen V Genes. 24, 62 nelmt mu dn- 
fach kommen, ankommen« Jon. 1, S heiast tr^n nna Tt^^H 
ohne Zweifel : ein Sohlff , welches nach Tfaarschisch eüg^iiaS!, 
0iiUmrfem wellte. Bei der Stelle Pn. 40. 8 nso t\\xM ^nMn timji 
^b 3iei| kann Reo. der Krkllrung des Hrn. Geten! '„«Ma^ iü 
windle^ wU mir in der BuchrMe vorgeaekrieben*^ ans Tieien 
Or&nden unm&gKoh folgen, und legt dagegen folgenden Br- 
IbUrnnpTerSHch aar Präung vor: Siehe, ich blli gekommen in 
die Holle dea Buches, dss über mich geschrieben , d. h. ich 
bin darein aufgmommen worden (man denke an das Bach des 
Lebens oder ein IhnKches), und habe (darum) meine Luat, nit 
«hnn, waa dir wohlgefällig ist 

Bine andere Frage, die wir bei BenrtheUung dieser Wor- 
terMIcher noch aufwerfea müssen, ist folgende i Zeigt sich in 
demMen da$ erforderliche eindringende Studium der tihU- 
wehen Urkunden eeiM^diesergfSUige Beobaehtung dee Spruch- 
gehruuchea und die umsichtige Erwägung des Zusammenhan- 
gee der sai erUärenden eimelnen Steilen? "Wir müssen ant- 
worten: Nicht immer in dent wünsehenswerthen Grade und 
Blasse, und auch daher rühren wieder eine Menge theila nn- 
richtiger, theila wenigstens mangelbsfter und unbestimmter 
Angeben der Bedeutungen. VMe Beweise ^iesor Behauptung 
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tiid twfi* Mkon imBktergettf tut entiiallea;.^otli iliSf e» meh 
eiaife neue mcbfolfen Dm Nomen San min» in der SteUa 
8 &V. 8| S noCbwendig tfnc Mcupcbmr oder eiibH«Mi «ot 
te9ii$mmier Läßige bost^ichneii^ iilcbi nur MsMoobaur tkbop- 
bouply wie ^oiM^, Suihe u. dgl. Für *ian i^enligi aiebt ät§ 
«weite Bed^Umg des allfoineiiie Zmiierei^ ineaniattof deiw 
Pfl. S8, A gebt «oboo der eyoonyme Aojvdieck ^''ttfnSc! dem b»- 
■Ümntem D^*)act *)ailn vorher, und Denier. 18, 11 sind eiim 
Menge ilinlicher Beseichanngeo eehon im lOlen Verse- soCge^ 
sibit; eltomoss nan besüromler dureh Band oder Bann fege- 
beo worden (moo denke nur an dna Nefileikn6|ifon n. dgl.). An- 
gemeeaen äberaelnt de Welle jetat nan -ch an der fetateia 
Sielle dnrch Barnisprecher. Za nnbestimml ist die Briclinmg 
▼oa piHi eine ^rt van Domen, ein J^omeiia^attdA; denn 
Sprichw*. 15> 10 ist ea mit n^^to im St conalr. (p-ji; ndites) 
▼erbonden, und dieaea wird wieder durch Damkeeke erklärt. 
Bei^m letztem aolite nur einfaeb die Bedentung Hecke odet 
Haag angegeben werden. Bei \c^in hätte .Geaen.* die Stelle Flu 
S9^ S nifSit aor iotranaitiven Bedeutung tob HipbU niebea aol* 
len^ aondern wie Winer nur tranaitifwn; denn ea «teht ja dev 
AecMS. «Sao dabei. Dnter ^n B. Snbat. wird von Geaen. (rergl. 
Winer Blnt nnd 686.) auch die Sielle 1 Sam. 1 ^ 26 snr Be» 
iliettraagaformel qt^aa ^n gesogen , gans gegen den Zoaammen* 
bang deraelben^ da dort nichts an bethenern iat. Batf Unpaa*> 
aend6 jener Srkllrnng seigt aich deutiich aohoa ana der de 
Wettiaclien UebOriaetauog: ,,BiUe, mein Herr, bei deinem La- 
ben I (hier ist daa aweite '^:t^H auagelaaaen) ich bin das Weib 
a* a. w.*^ Ohne Zweifel dient hier jene Formel ata freadlga 
Begritonng oder Glückwunsch, gleichsam: Du mogeH longa 
feAe»/ Hanna ist voll Freuden und Dank, und dämm fängt m 
ihre Rede mit einem ao warmen Gruaae an. Vgl. *»i}S 1 Sam* 
25^ 6 and ^«x t|iii^i »Jn«; -»n B Sam. 22, 47 (=Pa.'l8, 4T) 
üapaaacnd and hart acheint es ansnnehmen, daaa nsn von einer 
Stadt bedeute Meder aufhauen^ inataurate^ repararaf wie 
Gea. and Win. 1 Chron. 11, 8 y^tl "utttf-nit Mm ditl'^n erklären. 
Auf beinen Fall branchte man ja den BeH\ dUa ÜeiriggebUa^ 
hone der Stadt wieder aufaubanen, aondern vielmehr daa Zer« 
atiMe davon; jenes musste man nur atehen laasea. Man er^ 
kläre also: Joab lieaa den Veberreei. der Stadt leben, d. i. er 
todleta die noch fibrigen Einwohner nieht. Andere verhält ea 
aich asit der Stelle Nehem. S., U« wo der Bedende absicbtliah 
einen atarken Tropus brauehen will: ^»,}Ferden sie die Sieifm 
b^eben9^ d. h. werden sie etwaa Unmögliches su Stande brio» 
gertf — h^n nl^ in den Stellen Deuter. 8«, 18; Rath 4i 11; 
Sprichw. Bl, 20 Bedeutet wohl nicht Beichtbnm enterben^ wie 
beide angeben ; dieaa wäre theila sn apeclell, theita äberhaopt 
au geringfiiglg; aondern Tapferkeit und 2\igend Oken^ eieh 
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watker käUmL Üben so gdiSit bei V>i Ndin. itki iMM Ft. 
4S« 7 tor swollea Bedentiiiif Zitt9rn^ iiieht tur eritoi Sehmet%, 
Bei YH ist die Bedeolnfi; 4) FUhm fOr Zach. U , !• ( Wiaer ob- 
$»cralw, pr9ee$) diruni ansttUhaft, weil O^^^n^, welches 
«heu dieaa bedeaCelt damit Terbaiiden ist B« heBefehnet also 
»obl MF die ifuld^ die gelllH^^e Arnnuih^ wemit Bittee ^ die 
EiDgaeg finden seilen , ver^etrafen werden mllesen. Bel^m 
Adjectiir *ion sa Knde fibt Wiaer aoch die Phraae "lon ^S re- 
eordim Eeeles» 10, 8 an, aber narichtig; denn es heisstdort 
*tf\ 1J|S| sein Hera, Verstand fehlt, ist abweaend: wie das 
Verbun *ion aoch Kohel. 9,' 8; Denter. 15, 8 gebraucht Ist 
Dagegen Btech. 4, 17, welches Winer för dieselbe Bedeutung 
des Veriil anfahrt^ findet die gewöhnliche personale Censtra- 
etioa and Bedeatnng, Mangel haben^ statt Ebendaselbst passt 
die Beatfaanmng „sq. V^ nar au Denter. 15^ 8, nicht so Bcciei. 
9, 8f womit es doch zun&chst verbondcn ist Daa Nomen ^^ri 
fceaeicluiet wie das Verbnm n*)n nicht nur 2ont ,* sondern jede 
Mekmer%kafle^ brennende Emffindung^ namentlich euch Be- 
irübaiee^ Gram^ Herzeleids wie 1 Sam. M, S4, wo die Be- 
dentang Zorn nna gana unpassend erscheint» Bei if^n fUrea 
beide fnr die Bedeutung bearbeiten^ besoodera von MeiaUen^ 
fatrieari euch die Steile Genes. 4, 22 en (obwohl Winer nsch- 
lier ftneh thh besonders als instmmeotum quo secator -angibt), 
vermnthliob den LXX au Bhren. Sobald man aber die Wort^ 
Sn^ nT^na ahivV» u^S ]^g Sa^n einen Angenbiicic unbefangen 
betrachtet, nnss man" sich überzeugen, dass «^h hier mit de 
Wette eäckUeh au fassen sei : das Schneidende j alle schnei- 
dende Werltaeoge: so dass also die Stelle nur ersten Bedeotaag 
gehört. Bei Tiitfa wurd die Stelle 2 Sam. 18, 16 nicht nar Bin 
Mal richtig angeführt, sondern auch ein sweltea unrichtig, all 
ob )D Auf das Verbam folgte, was gar nicitt der Fall ist Dn- 
ter 2) retten^ aervavit — ab aliq. re mit ^e, von etwas ^ er- 
acheint auch die Stelle Sprichw. 24, 11, in der sich aber Iceine 
Bper von t» findet. Haben denn beide die Stelle nicht snfo- 
Beben 1 Winer führt aie zwar an, aber wie hftnfig onTollstiodiff, 
Utonn a*KjSD»i;B, mit Weglassung des vor dem Verbo stehen- 
den DM. "^""Äfan a'ieht, auf wie schwachem Grunde diese Ericll- 
rong beruht Wahrscheinlich «uss der Accus, onao auch roni 
vorigen Verbo Ssin abhängig gemacht und f(mi^ üh als Bedfai- 
gnng gefasst werden: „wenn du ale surückhalten oder schfitsen 
kannst^ Unter s^V; wird von beiden die Stelle 2 San. 19, 96 
gana gegen den Innern Zusammenhang erklärt, wenn die Phrase 
vi) ale pj rv hS dort als Beschreibung des kindiedten Alters 
genommen' wird, wie sie allerdings anderswo von der «/t«»^ 
Menden Kindheä (nach Winer de primae aetatis inneeentie) 
vorkommt Allein wie sollte Barsillai von aieh selbst sagea 
wollen, er sei so kiudiscbt dass er ulsht mehr wfiaste^ was jo^ 
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oirf bSte MiY Beb aaiettct BesdMMi gefoi D«?M balle levl- 
Uch geaef feseigl, iaae er aoeh Tolilummiett wltae, wm reeht 
nnd gut pd« Aiteh wire diea» kein Grand gegen David*« Vor- 
ichlag^ ^^ OT '•IUI gerade am veialea ah fremder Pflege be- * 
dürftig eraeUeae* Der Anadraeic iai, wie aacli die feigenden 
8alse aeigen^, niclit ia moraliaeher , aeadern ia eigeatiicb phy« 
iiicber, riaaliolier Beilebuag aa famen: Wliaate ieh noeh aa 
anleraefaeiden awiaeliea dem Süalicligaten nnd Schlimmen, 
d. b. awiaebea dem, waa fir meinen Gaumen nnd meine Sinne 
uberbaopl angeaebm nnd naangenehm iat, biUe ich noeh Sinn ^ ^ 
and Bmpfiagliobl(eil ffir die feinern Gennaae, die mir an dei« 
nem Hüte dargeboten w&rdenf Bei v^ paaat die fnr Kobel« 
10, 90 angenommene Bedentung 2) Gedanken (Win. oofiacieii" ' 
tia) aielit ia dea Zaaamaienbang and sam maleriacli-poetiachea 
Toa dea Veraea) beaaer ^iamit man ea wie aonat vils Belcann- 
ter, Yertraater, aber coliectir: ^if^'^^^f D% aelbtt tmtef deinem 
Vertrautesten, ia aehr aehiciclichem Paralleliamna inm folgen- 
den: m deinem ScUafgetnaeke (wo nur die Gattin um dich 
i«t). Unter \ S. 406 Coi. b wird unrichtig aaaPa. 12, t die 
Yerbindaag jyA pj^Q angefahrt, ala Beispiel der Bedentnng tu 
^aaesbamg, Mr^endl Denn wenn anch diese Bedeotnng dort 
wirlclieb atatt finde, ao würde doch auf iceinen Fall yy^^ mit 
pisTD, aoadern mit dem rorhergehenden «|m ansammenhängen} 
ic£ wOrde aber lieber erkilren : an der Erd'e , auf dem Boden. 
Aehalich werden bei Winer nnter nnu» aua Jodd. 20, 43 die 
Worte nQ%dO ^^"^TIH snaamiaen angefni&rt: gegen Context und 
Interpanetiott* Unter V^s^ewird als Beweis, dasa diesea Kleid 
nmek rmk Jßnigen getragen worden sei, neben andern Stenen 
angefftfart 1 Sam. 15, Sf , wo Indeaa der Znaammeahang deut- 
lich genug neigt, daaa daa Kleid Samttele dea Ptepheten^ nicht 
Saal'a dea Königa gemeint aei. Hinwieder kann aus 1 Sam. 28, 
14 aach nicht erwiesen werden, dasa Priester diese Kleidung ge- 
tragen hallen ( denn Samuel war eigentlich nicht Priester^ aon- 
dern Prophet. Dem Snbat rypv^ia wird Pa. 06, 11 die Bedeu- 
tung drückende Last (oatff premens) augeaehrieben. Da nun • 
aber die Worte der Stelle lauten ^:)**;nea nj;t;i» i;eis, ao behaup- 
ten beide, man habe auf den Hüften, als wetche^aoch das Kreua 
einachloaaen , auch Lasten getragen , sagen uns indessen niclft, 
wie man dieaa angefangen habe. Die Sache llsst sich auch in 
der Tbat a^hwer denicen , ausgenommen b«l den VierfUssigen. 
nf3 jtoD heisst nach der Etymologie einfach die Enge^ Beengung^ 
^Im Bmengende^ also: da hast Enge getaiacht, Einengendea 
gelegt an anaere Hftften , uns gleicbaaro in Bande gaiegt , wie 
es der Chaldier wirldich durch catenas , Tincula erklärt Die 
Hüften aind sonst immer der Sita dea Gürtela; waram sollten 
denn nicht aaeb Bande, Feaseln daran gelegt werden) Unter 
*>*!» 2) wbrd Toa Gea« die Stelle Buth 1, M unricbUg ao erklirt, 
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•li mh |t3 la nip^ M««le üter (ßthmr euch). Dfe MMgt b* 
Wkrungiübel iH 0$ mir ergangen ^ mehr al$ eiccjk, ist bekioit 
«ad bedarf keiner weitem Beffftodonf • AU Reehtfertigung 
der ayntakdiqben Fttgung vgl. man nar Oea. 19, 9 nm ^\ yi3 
and Kohel. 8, 5 .i^p rn^ nno. Ungenftgend f&r den Zittunmefl^ 
hang iat aach dia^^anter "itd Py. gegebene Erklining: terbw- 
gen eein^ oeeuUue fuU. Wie laatft and nnbedcoiend nad doch 
nicht walir wire' der Gedanke: ^Besser iiil affeaer Tadel ili 
^ Terborgeae Liebe ! ^ (denn beide können ja wohl bei eiaaDder 
aeln). Im Leaebuch iwar erklärt Hr. Oesenina keimlieke Idde 
durch keimlickea VerhäUcheln einoa Kindea. Aber anch dien 
bildet keinen richtigen und vollen Gegeoaata an n\ai nn:ifl, 
and ea iat gans willkührlich, die Liebe, von welcher hier fi^ 
aprochen wird, nnr anf die Liebe der Eltern, oder gtrdie 
einer achwachen , ihre Yeriirtelnng vor dam vernQnftigea Va- 
ter verbergenden Mutter an betchrinken. Der Gedankeogtng, 
and namentlich anch der nichatfolgende Vera verlangen etwii 
Änderet. Ohne Zweifel darf man annehmen, data nno wie die 
andern Verba des Verbergens (vergl. nja nnd dSi{, das letalere 
aaadentlich in Ni. Q^c^va Pe. SU» 4.) aoch^von einem eertieckten^ 
kMerUaiigen^ falschen and heuchlerischen Handein gebriocht 
werde. 80 wire n*jpoo nann eine gleieanerbcbe, geheaehdte 
Liebe, die aber toicht" redlich gemeint ist, sondern nar die in- 
nere TQcka nnd Falschheit birgt. Diess gibt einen treuliches 
Gegensati: „Besser ist offener Tadel, eine offene^ wenn tnch 
etwaa rauhe ROge, als die grösste Freundlichkeit und Liebe, 
die aber nicht von Hersen geht.^ Der Gedanke ist ihalieh 
dem des griechischen Epigrammes vonLuciUiua (AnalectBraacL 
II p.MS| Anthol. Jac III p. 5«.) 

IIS61 fäg av9Qmnot6i¥ iyA sroili) ufiöeava ^fl 
Tijv fpaviQctv {^^pav t^g doksif^g q>iUag. 

Bd^mNomen nno acheintWin. einige Stellen besser nnter die ve^ 
achiedenen Becieutungen vertheilt sn haben, als Ges.; so sieht 
aer *)noB 1 Sam. 19, 2 richtig nur Bedeutung r^ceff^n«, latibu' 
Inm (alao m recessu, an einem geheimen Orte, Seh lupf vlakei), 
während es Qes. durch im Verborgenen erklärt. D^egen irrt 
wohl derselbe, wenn er In Being auf Ps. 31 , 21 D^*nH '^x^ yfl 
bemerkt : „per latibuUan faciei Dei intalligitnr saerariam eiasi 
coli. Ps. 8Ty ft>^ JCeineswegs , sondern der Ausdruck ist hier 
gerade ao bildlich su verstehen, wie Pa. S2, Y; 91, 1 (vo er 
parallel mit "»^ Sa^ steht), und Ps. 119, 114, wo ^.3»« '^.1? 
mit einander verbunden aind. Unter 199 gehört die von Geseb. 
nicht angeführte Stelle Ps. 45, 2> bei Winer offenbar nicht sor 
ersten Bedeutung s/jf/us /er rea«, aondern aar «weiten cn^* 
mas, wenn andere diese irgendwo statt findet (denn die Worte 
laatan -t^no «lab tssr); aowia dagegen anter prta die Stella Gea. 
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40, M nöihwenilfg fiir erstea delitiae •— tpee. rfM deUeaii ge- 
Bogeo «erden noit. Unter vy^ wird Roth 2| 22 i|3 ^yi(s^/^n 
^dass sie dleh nicht et«« antreffM^ — von beiden mit de Wette 
rar Bedeotnng fiber jemand keffallen^ kosiiU ammo imtere im 
aUquemj fereebnet) Tgl. aber aar Erhirtonf dea von nna in* 
gegebenen Binnea ▼. 8 nnd 9. In dea Worten Rieht. 21 , • 
^*;kfO -IHM ea«; Dl»n y^^a wird v^:|a von beiden ala Fntnr. Kai 
geooinmeii,''nnd doch iibersetati Wir haben heute einen Stamm 
hraSla abgehauen. Angentcheinlieh iat aber daa Terbna Im 
Priter. Niph. t jiusgerottet iü Jetat ein Stamm Toa IsraSI. Un* 
ter ett-ii? ^i'' ▼^tt keinem bemerl^t, daaa die Benennung «ft^ 
^1^. (cfc^ oder das Heilige Iara€l's) höchat wahracbeinlich 
aiebt nur von JehoTah, gondern auch van Zion vorkommei 
nlmHeh Jesaj. 00, 14 ^M-jur; «fi^ß }p^^ ni^i ^^ , d. h. Stadt Je- 
hoTahV Zion, Heiligthnm'ltraei'a (nicht wie Geaen. ha>t fkber- 
•etat: Zion des Heiligen in larael). Ygl. Fa. OS, 5 t)S^r[ ^tff^lf^ 

46, 5 V^x '?^ ^"^R 0'*T''*1.'^^'Ji 48, 2 lahjj "»n M'^^h t-'s;. 
Za ^H^l HL'l^}'gibt Winer ''die' Bedeutung ratf^^tfifin ta&irfi, 
retinuit an, beachtet aber dabei nicht, daaa ea nur ao ikber« 
•etat werden Icann, wenn ein Datir der Feraon (eigentl. ea blieb 
tim übrig) dabei «teht, wie in den beiden angeführten Stellen 
and Joa. 8, 22. Und auf dieaelbe Weise, intransitiv, mnaa 
daa Verbom wohl auch 2 Könn. IS, 1 und Dent 28, 61« Oft 
gefaaat werden. 

Inabeaondere neigt aieh auch die Nlchtbeaehtung dea In« 
aem hiatorischen^Zusammenhangea bei einigen geographi^ 
ichen Artikeln^ deren Angaben sich nach Rec. Kirmessen mit 
dem hlatoriscben Contexte schlecht vertragen. Hr. Winer rech- 
net a. B. gana unbedenklich das Oentilicium <i1»'^m2 Sam«l&, 22^ 
10, 16 sum Städtenamen t|-jM, d. i« Edeaaal da doch aowohl 
jene Stellen, ala daa Vorkommen desselben Nameoa unter den 
Grennbestimmungen dea Beairkea der Sohne Joaeph'a^ Jon» 
10, 2 ea im h&chaten Grad wahrscheinlich oMchcn, daaa 
dabei an eine Stadt und Gegend in PatMattüa an denken aei. 
Rine nnf fallende Divergena der Ansichten. find,et alch dann hei 
den Ortsnamen rad und niJ2A^ volistindlgpe;^^ i^^ und fi^ai 
VQ^si. Oesenius* hilt sie* fttr Beacichnangcn 'aweler Teraehie-' 
dener Oerter , WIner , ohne alch jedach in BegrOndung aeinaft 
Anrieht einauiaaaen , für Namen Binea Ortea« Veranehen wir, 
etwaa nur Lösung dieser Schwierigkeit bdantragen« Ka moaa 
schon aum Voraua auffallen, daaa awel so beinahe gana aoaami- 
menfallende Benennungen (der Unterschied Ist nleht grossen 
ala s. B. im Dentachen awischen Wildhaus und fFUdhausen) 
awel verachiedene Oertief in demaelben Stamme und aoaüchat 
bei einander beaeichnen sollen; denn nach Fiavlua Joaephnai 
dem Qcaanfua an folgen aalMinl, tat Qeba etwa 40 Stadien f m 
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Jorofftlini Mlfenrt, Gibea »ber SO oder 20*). S« nSiileii ]• 
begtindUge VerwMht^hiafeii niiTeriiiddllch f cweten «eis. Kn 
Mhr merkwiriligcr Dmptaiid aber, der für die Identttit beider. 
■eoenMiiigea «nwidersprecbllch entscheidet, wird is keinem 
der beides Wörterbicher berabri, dus einilleh in iwei rer- 
eebiedeoee bibUsehen Bmihluogen mitten in demeeiben anoo- 
terbroehenea ZnMnuaenbange aaf Bio Mai der Name ftn;;x vn.; 
crteiielntY wo Tor und nacliher nur Ton r^;3a r\V2^ die Redeisi: 
4aa eine Mal Siebt. 20, 10 and SS« wo ▼oo der tfeiagenttg Ei- 
Mr SUdt die Rede ist und ancb de Wette bemerkt, Geband 
hier a. ▼. a. Giteaf das andere 1 8am. IS, S und 16 vergücbea 
mit ▼. 2 deaaelben Capitele ond ▼• 16 des folgenden, und end- 
lich 14, ft Tgl. mit f. 2, wo de Wette immer ohne weitere Be- 
merkwig fittea gesetst hat In Absicht auf die Stelle 1 Sun. 
IS, Ift f. gibt nan anch Bachiene II, 2 8. 158 § 251 sa, diu 
fcter Oete und Oibea von Einer Stadt gebraucht seien (,,oder 
vielmehr, dass GibeaB. daselbst auch Gebe B. genannt werde**), 
aber die andern Stellen sind ihm entgangeb und darum behirrt 
er auch feat auf seiner Unterscheidung. FQr unsere Anticbt 
•ber spricht auch das, dass 1 Chron. 12,'S das Gentilidinn 
«nisqa, welches Qenea, wie natarlich an n^s; rechnet, in der- 
•dbeii Verbindung von Stidtenamen erscheint, wofinNehem. 
It, 20 vergl. 1, 2T— SO s^d^n genannt wird. Zar Behsoptnng 
ies Unterschiedes kann man' sich freilich mit vielem Scheioa 
auf Jes. 10, 20, mit bedentend geringerm auf Jos. 18, 21— t8 
berufen. Am ersten Orte werden in Einem Verse v^d sod 
Hmi^ ntf:>a, nur durch Mamak getrennt, erwlhnt$ aber ist denn 
damit wirklich gesagt, dass es swei verschiedene Oerter seien! 
Kann nicht das erste psi mehr die eigenti. geographische^ dti 
aniere S^iotf nvaa mehr eine poetisch ansschmiickende Beseich- 
»ung denselben 'Ortes sein , mit Brwibnung des berfihmteites 
Binwohnera ana der Voraeitf — In der andern Stelle wird ss- 
wrat V. 24 nnter den snm Stamm Benjamin gehörigen StidCes 
MS, dann aber v. 28inv:iii (ohne Znsata ond doch in der Form 
des SUt eonstr) gei^^nnt.* Aliein, da ist rdr*B erste nnbe^f- 
lleh, dass die awei Städte, die gans nahe bei einander lief es 
•ollen, doch so weit von einander erwähnt werden. Ueberdieif 
iai anerkannt, wie geringe Autorität in solchen Dingen duBneh 
Jocna wegen seines nnhistorischen Charaktera haben dsrf. 
Heaeniaa aelbst ftthrl im Thesanrns nvtfi Jos. 18, 28 sogar sli 
eine beiondere Stadt im St. Jnda anj waa nur freilieh ancb 


*) Mui flbarsebo dlessn Uawtaad alefat, dass JoMpbas talMi 
der die beidsn Nanea notertchaidst, aa swsl venehiadsaea Stelies 
asiai dlo Lage von Gibea naglaleb ai^gM: daadt maa nidU ssiae As- 
tarität an hoch aaschtaige. 
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rithsdhaft bt Aach fegen mehrere Angeben nnter nMff; mid 
^^ti kann Ree. dnige aUrke Bedenken nicht nuröckheiten; 
für*« erste inaofern befde .nnweilen identiach aeln aollen« Un- 
ter na» heiaat ea niailich bei Gec. lit if) (und Winer, ebwohl 
kirser ond etwea nnbeattmnit alch auadrnckendi acbeintden. 
selben Ansichten an folgen, wenigalena Ihnt er ea aoadriieklieh 
im bibliachen Realworterb.) : ,,8ladt im Stamme^ Ged, eenat 
naaos Nr. I|^* nnter diesem aber: ^Ortscheft in Gtieed, Jen- 
e^ta des Jordan, Weht. 10, 17 ; 11, 11. Mv defMe^ welcher 
11, 80 nv^a naac» heiast.^ Allein mit dem ganaen Znaammea- 
hange jener Ersählong liast alch dieae Angabe» die durch 
Bonfrfere so Eoseb. Onomaat, in die bibilaohe Gkogra^hle ge- 
bracht an sein acheint, achwer ▼ereinigen. Denn 10, 19 leaen 
wir saerat, dasa nach dem Einfall der Ammoniler die lara2U- 
ten (die in Gllelid wohneuden) aich in MIzpah (aatiirUch anch 
dem in Gilead) Tcraamraelten; ebendaselbst achloss nach 11, 11 
Jephthah aeinen Vertrag mit diesen Gileaditiachen Aetteaten; 
dann aber 11, 29, nachdem der Geiat Jehovah'a iber ihn ge- 
kommen war, sog er (ron Mispah) ans,- dorch Gilead and M»- 
naaae, nach Mizf^k^Giiead nnd oonüfiqMA-Gäaiadiber- 
aog er die Sohne Ammon'a. V« S4 nach voUendetemi Feldaage 
koount er wieder nach Hanae gen Mixpak, Wire nun Mispel- 
Gilead and Mispah derselbe Ort, so bitte Jephthah Tjm Mispah, 
aeiaem Wohnorte aus daa Land Gilead und Manaaae darchto^ 
gen, wäre von da wieder nach Hanse suvlickgekeiirt,.and ernl 
Ton dm ans in'a Land der Ammoniter eiogefaliea : wenn bitte 
doch jene Zwischen-Rockkehr nach Mispah dienen aollenf Und 
geaetst, sie hatte statt gefunden, wurde anch dieae gleich dem 
hbrigen Zöge durch das Verbum *^yi9 beseichnet werden a^nt 
Wie kirne ea endlich , dasa am Anfang nad Ende der Bnfll- 
lang übereinstimmend der allgemeine Name n^afo gebraucht 
wäre, und nur In der Mitte, wo eine genauere Beatlmmeng am 
weaigaten Böthig ist, wo aber gerade anch dieaer Name am we* 
nigatea hinpasaen will, der andere beatimmtere *i^a nnsfol 
Mach dieaem allen scheint ea mir nnwlderaprechllch, daaa die 
bdden Namen verschiedene Oerter beseichaea, and fSr i^Sil ^d 
. bietet aich als die natfirllchate die Anaicht ron Bachiene, Klii^ 
den und ftoaenmiUler (Tcrgl Bibl. Allerthnmak. II, 18. ST&.) 
, dar, daaa ea der Ort sei, der Jos. IB, M nnamn n»*), anders- 
wo auch nur Ramiah nnd Ramah in Qilend lieUat, Freistadt im 
Summe Qid; vgl. Deuteron. 4, 41; Jos. 20,8} 21« SB- Cleber 
nnxo 2) , dss im Stamme -Benjamin liegende , mikaaen wir fol- 
gende Zweifel anaaprechen. Ea wird die Stelle Ric^it. 21, 1 
dasn gesogen; dann kann aber auch Rieht. 20, 1 nnd i nn* 
möglich fehlen (hingegen die Anfilhrnng von Rldit 10, 11 lat^ 
ein atarkea Veraehen). Liea*t man nun die inaammenhlngende 
Brsihlnog Blcht. 20 nnd 21, ao kann man nicht begrelfeni; wie 
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i«rt fMi Oii Mhiidi Im Bmjawfai <!• >•<• sehi-MlL Dwii 
wira dt«t€r gendnl, m httton atmaitUche Isrttfilitea« die dea 
gtemn BeBjtnin bekrieg«« welitea , sieh tniiteii im Gebiete 
dieeee Stemne« und in d» Nibe der mesogretf eoden Stadt 6i- 
bce Tereeninelli de hlitee, ele eh 20i, 18 gefes Belhei a^gee, 
wieder deaeelbe« geeiea Staann, dea eie bekriegea weilten, 
darehsieben müeeea, aad wiren eelbtt bei QMbea Torbeif elcoan 
Biea. Badilcb weaa dee hralSiiUsebe Heer eich in Mispah ver- 
eaameU hetle, aad 11, 8 gefragt wird, wer ateht gern Mi%pak 
gAeaiaiea aet: wie keouat dana auf Bia Mai 21 ^ IS aicbt etwa 
■ar dea HeiUgthaai f aaadera daa Lager oder Heer aelbal sedk 
Silokf -^ Ba bieibi alao wohl ntehU aaderea fibrig, ala 
Miipab ia dieaer gaaaea Bnihlaag -— and vieiieiehl aach la 
eadera BteÜea — ala Appellatfvam aar Beseichaaag irgead 
, daee FeraaeMaliiagaorlet aa aehaiea ^ der daiaala f eroMtblich 
la der Mibe Toa Siloh, dem Sita der Biiftakfllte war<fer|L 
Hebt 18| Sl } <•» St.) ; f ea da koantaa aie dana eogleicb aaa 
Heiiigtbame aeibal aiebea. Maa aebe auch MIebaduu Dalbe» 
Head aad daa eseg. Haadbaeh aa Riebt 2ili 1 $ Jaba Mehatt. 
JIl S. S4Bu VermalbHelb beeeiebnel naae aad nam (foa n|s 
apibea) eigealilch atehta aaderea, ela etwaa, daa maa wdl an* 
heraebea kaaaaad wober maa alae auch wdt aiehl, wieip- 
etUa TOii speeht 9Fari9 vea w€trttn^ wakrm; vgl. Gm. Z\v^ 
Ba ea aaa von ao ?idea Veraaramiangaörtara ivrkommt, ae itl 
ea wabraehdalicli> daea an Jedem Orta, wo dn Stamm oder aaeh 
^le gaaae Natloa soaammeasakemmen pflegta^ Irgead da weit 
amher alehlbarea Zeiebea, ad ea ehi wirlcüeher Wartlfeerai« 
•der aaeh aar eiae Staage^ dae Art ea, Panier, erhdbt gewa» 
eea aei« bd dem mea alch aaaammenfaad. Deaa gerade aam 
Sanamelpiata eiaer ae groaaen Velkämeage war ein bewoMif 
Ort gar nicht gedgaet, aoadem weit eher ein freier and offe* 
Bcr, la deaaea Mitte oder anf dner ihm beaacbbartea Aohälia 
daa erforderliche Zeichea aufgepflanxt war. Wo aber keaete 
dteaer Sammelplata achickiicber aeio, aia In der Nibe dea Na» 
tionalhdllgthuroeaf Ohne dieae Annahme kommt ia Jene Er- 
aUiinng dne greaaenleae nnd nach Reo. Ebiaeaaen ananflSilieba 
Verwirroag, die aqeh dnreb de Wetta Bdtr. I 8. Stl ff« dcht 
beaeltigt wird. Wir bemerken aooh, daae la deiadben Braib- 
lapig varmatktleh aaeh hn n^ (SO, 18 a. a.) nicht daa No* 
mea prepr. Bethel =9f Lu9 im Stamme Benjamin lat (denn aeck 
dieaa wäre an ent/erat and abgelegen geweaen), aondera Appei- 
laUvam aar Beseiehaang der SÜftabfttte in Silob, die aaeh 
18, 31 wrfms n^ bdaat Im Orta Betbel befand aich dia 
SliTtahbtie wohl nJemala; weaigatena 1 Sam. 1«, S kann dia« 
nicht Toa ferae beweiaea , and wie adita dieaejAanabme ibeTi' 
haapt ia Jenen Zaaammenhaag der Begebaaneftea paataaf 
SMS^lt« wird foa Oeaeaiaa da dae Stadt Im Btamma Mm^^ 
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iMnbkMl, «iliftetebdioii Mdi EmmMnä vnä Bkinmjmm^ 
dm imh lotu M, 18 « amirilAklieb dem SCaniBe /«MMkflr 
snAhte; tergL BMfr^re sa Bat. Omwl ed, CSer. p. 98» Winer 
hat dM Biehti^e. Von derselben tegft Getenitt« ferner t ««ein« 
SBcte lenf die Betideni der fsriäitiMken Kenife,^ nndi Beeiiiene 
n , S § 608. Allein wirUiehe ReeideM derselben wer Jetveel 
Bichl, wehl nber betten ^ während ihre eifentlicbe BeeidcM 
ia 8einerie wer, dort dnen GertenpaHest eder SenuneranfenU' 
kau; wie eneh achen Bonfrtee riebtig bemerkt hat Deae 
Abeb lAAt bleibend dert reaidlrte, ergibt aieh klar aas 1 Kenn. 
1«, 28« 18| 46 f. Tergl. ndtM, 1 IT., besendera aber M. 48 
▼gl. nuk Sl, 4; SS, 18 nnd 81$ aber aneb lorani wohnte niebt 
immer dort; man aebe nnr 8 Könn. 8» 1 und 8| ferner 6^ 81| 
wo Samaria ala Itaaptatadt belagert wird. FreiUeh alt Ver*- 
vandeter iiem er sich t ¥Aua. 8« 89 f. dahin bringen, aber f er- 
matbHeh nnr weil ea von Ramoth in Gllead her näher lag, ala 
Samaria. Nach Abab'a Tode aebefait Jeaebel ihren Wiltwenaitn 
dort gehabt nn haben, 2 Kenn. 9« 18. 89—81. — Noeh fin- 
det aieh In beiden nnter diesem Artttel eine ▼ermnthlieh irrige^ 
▼f elieieht nnr aof Yeraehen bemhende Angabe , dasa nlmileh 
dae nweite im Gebirge des Stammea Jnda liegende Jesreel, wel* 
chcs sieber Josoa 1&, 56 frorkommt, aneb 1 Sam. 28, 1 gemeint 
ecL Andera urtheiien Bachiene and der ihm folgenda Rosen* 
miiilmr^ dass nimiich dort des bekanntere Jearoef an veratebea 
eei» and eiualg mit dieser Annahme lassen sich aach die Stellen 
1 8nm. 28^ ^ nach welcher sich 8enl mit seinem Heera an Gil* 
boa lagert» and 81, 1 , wo Sani nnd Jonätbao auf dem gleich- 
namifen Gdirge fallen« Vereinigen: wie eich denn aneb die 
1 Sam. 29, 1 erwilmte Quelle mit der Rieht. 1, 1 angeffthrtea 
aehr gnt eombinlren laast. Man mnss indessen ans dem ArtI« 
kel paa 8) den Schinss aieben, dms Ges. ebenfalls dieser An- 
sieht," nnd die gerügte Angabe nur ^e .Verschreibnng set. 
Aber anter dem eben erwähnten Artikel pB|« aeheint sieh €tesL 
eaeh darin an irren , dasa er das 1 Sam. 4, 1 mit dem 1 Sam. 
^ 1 erwähnten fir identisch hält, und tdne Lage im Slam* 
lasasehar annimmt Denn da nach dieser Stelle Apbek nalie 
bei nim v;^ liegen mnss, dieseoaber nach 1 Sam. % 12 swi- 
neben "Jiis^fiah and Sciun liegt, so kann das 4, 1 gemeinte Apbek 
aameglieb im Stamme Issaschar sein , sondern wahraeheinlieh 
im Stamme Joda oder an dessen Grensen gegen Benjamin (Ba- 
chiene II, 8 § 485.), vieiidcbt nach Bach, nnd Win. identisch 
mit n»||t Joe. 15, 58 

wir lassen noch einige Bemerknogen über Binaelnes t^ 
geat die theils beide Wörterbieher, tbeils aneb anr daa eine 
oder andere betreffen, nm dann in ein Sehlosswort nnser Ge- 
itartbett aber bdda mit BeUagnng einiger Wünsche an* 
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Ulotkht hftbrä beide, eker Hr^ Oet. vwiicIlAt vUkü im Ge- 
braueh w^m den SrgelNitiMB MMerer Fertcheaf 6« fasaebt, der 
geheffk «od erwtrtel Werdw derfte. Dabin rcehaoi wir ror 
allem die biaiige Anaabaie Tea BUipeea bei den ia e — cre ter 
Bedeelnaf gefeUtea Abatraellt , welcber Gebrauch sieh dock 
woU in allea Bpreehe« ftodet; ae wbrd Vv«S^ dttreh SpjhjM «^ 

/ «rUMv ^^1 dareh i|Vn iMh^' t^rm fir '"n v^m , ^«jx» darch 
^na ^«f^ tthN H. a. w, Wir baltea'ma iadeaa hiebet aleht Ha- 
fer, aof , da dcb aaa dea Hrii. 6eaea# Grannp. Mte Aofl. $ 104^ 
8 a) ergibt , data er dieae nnballbare Aaaiebt ona aaeb niabt 
BMbr lieger Terfeebtea will. Aehoiicb wird aater i^ie HL S for 
die SIelle Zaehar. IS» 10 aa- *io.*] daa Neaiea '*^^ er^nat; wie 
kommt man aber ao dieaem Nomen 1 Uad waräm aoilte aiebt 
*iDn feradeaaaod ebne Bllipae die intraaaitive Bed eatoag BU- 
ürkeü oder BeirühtUi en^^lmdenf habea ktonea, wobei ja 
daa Weluea niebt aaageaehloaaen iatf Gana fegen alle wimeo- 
aehafliieheSjnlai: iatfferaer die regelioae Wiilkftr, mit welcher 
aUeathalbea, wo es irgend licqaem acbeint, daa Prea. relat 
*H^it ergiaat wird. So «nter ban fiir die Worte Hieb 24, » 
^Hiin^ovHvi, welcbe bedeateaäoileo: undwmedmr.jtrmeaih 

^ hat ^'gfandim Mief indem <»d.:» Sv far '""^htl mmt atehe. Aber 

" wie kommt mao daan, ein äolchea M^« wodaren die ^atar a. 
daa Verbiitnica dea folgeaden Wortes ginaiieh Torlndert wM, 
gleicbaam ans der Lnft an mrginaenl Vieileieht Ist es eioe 
prägnante Conatraetion: and gegen d^n Armen pfandea eie, 
aberwiltigen ibn doreb Pfinden. Eben ao aaqralaktiMh 
acbeint ans die Erklarang Ton Hieb 16, 4 a^^en Od^i; «'^V^'?^ 
aiiter nan Hi.: leb k9nnte micb mit Worten gegen enäh varbin- 

* den; denn ea iit aebr an a weifein, ob mU in dieaem Siaae, wo 
ei kein Werkaeog ^ Mitlel beaeiebnet , durch ^ anagedrückt 
werden konnte. Wie matt and aabief ist uberdleaa der Oedta- 
ket ^^'^dnn ist hier wohl ao gebranebt, wie aonat in^v i^f^lL 
mil dem^ObJect nonS», dann aber aoeh auf a^to Obergetragea: 
ich könnte mich gegen eaeh in Scblaehtordnnnf ateHas, m 
Felde alehn mit Worten, durch Worte (hier kann dann ifsidioa 
atehen). J9o können wir nna anch durch die aehwaakende An- 
alcht über nit als a. §. Note Nomfatat. nicht befriedigt erl^liren; 
noch weniger f rdlicb nna mit der neueaten Aaaiebt Orammti 
. lote Aufl. 8. 88 befreunden» Ton der es in Wahrheit schwer 
halten möchte, nachauweisen, wie aje ,sich mit der ia dersei' 
ben Auflage der .Grammatik Syntax 8. 65 vorgeirageaen Tard- 
nigen lasse. 

Eine andere Beuderkuog betrifft die Vergleiekungen.dei 
grieeUeeken und kUeihieeheH Spraekgehraudiee^ sowie etyme- 
logischer Verauehe aaa dieaea Sprachea; . Die Sadie lelbst flu- 
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des wir Mkr nebr Idbcmwerth «M «Mslleli ^); »Miiidber 
TfcUdiht nnd swecknisslger B«nal la ctneni 8ehttlw5rfter1^nche 
ml« — praelsdjie dix«iim i -^ mtnche Vergldchaiigen mit sy* 
titekea, ftrftbbebca «od •ethlopltehea Antlogien. Not uttMea 
CS meh imner wirkliebe, tticlit bimäpelieiiibarey innere, nicht 
nur •berflUehliefae Aehnllchlceiten sein. Ven dieser Art ist 
mber kaum die Ton Beiden unter paij eng estellte Vergleichnng 
nrft dem friecbhchen %u!ksdm und jraAq, in dem Sinne, weW 
cfaes Winer dentUeher eo ratdrnei(t: ^aXaUo lueiari et niln 
Imeim fr^fkUeUur a nihj^ quod twiai immiuimum fnhermn. ^ 
Hitten diecb beide dch liel Pawow Rmthci erholt, den sie tenat 
ae.nft mit Lob anf&hren! Unter aSm wird die Verbindang 
ts^M^ durch dae griechiache oi; fi^ 41 ilka erliotert. IMeaa 
lat aber genaa genommen kein griechitch, und findet sich nur 
in daigen Stellen der Alexaadriniiiehen Debersetaung. welcher 
ea sam wenigsten auch Yindieirt sein sollte. Noch weiuger ricii-; 
tig und passend ist die unter hSm ron beiden, Ton Winer (nach 
dehbora), aber anch unter n^J gemachte Vergieichnng vmU 
adien dem hebriisehen nVi}3 mIj n« a. w. und dem lateinischea 
imfoedera venire bei "^irgil Aen. IV, SS9, wo Aeneaa inr 
•Dklo asgt: »ee crnnugU unquam P^aeiendi iaedae md kaee im 
foeierm veni^ d. h. i<£ bin nicht in der Absicht gekoaunen, um 
dieses Bfltodnisa (das ehelich^ mit dir au schliesaira, neu hoe 
veid ad haec foedera inennda. Foedue inire^ nicht aber ve^ 
frina infoedue entspricht dem hebriisehen n^ita mIi. V«llenda 
«apaaaead und fremdartig ist die roo Eichborn eoltehate Ibr^ 
hliruag der Phraae bei Winer unter nnaf : „qaontam in ]ia»- 
gendia foederibna bofu ant Titnlo in dnas partea disdsso, per 
ttlam dtriaam bostlam transibant d, qai feedere iungi capie« 
bant.^ Und das sollte denn hdssen einen Band eingehei|f 
Unrfahtig Ist auch bei Gesen. unter -lan in der abgeleiteten Bioo 
deutungsouWii die Vergldehi^ng mit faecinare^ als ob dSesa 
nimlich mit /bscts rerwaadt wäre; es ist aber keinem Zweifd 
unterworfen, dass dieses latdniiche Verbum Tom griechischeu 
ßai^wdvm hericorome. Winer hinwieder unter \ri> , wovon das 
Adjeetiv piV, Yergleicht mit diesem Btsmm in der Bedeutung 
flMiUe^ iener, mottiifiUt, dssvgriechische Adjeetiv idivog aber 
gar nicht diesen Begriff hat , sondern rtelmebr den des Rdch- 
liehen, Dichten. Deberdiess taugt die Bijmologte schon an 
aieh nichts, da im Griech. tvag oifetibar bloss aar Ableitung 
dient, im Hebriisahen^aber h snm Stamme gebort. So werden 
Bocb an einigen Orten bei Winer griechische Wprtformen und 
Abidtungen angegeben , die nicht leicht einea griech. Graaunar 


* *) VevgL das ia des Rscsuiion toa Haatschhs's Uebungsbacb 
JaMk. \m, t S. l«i GsMMste. 


nt ■•kriU«ii« ■ptaekktttti«, 

ttm Betfdl gcwinM» w«rdM, abiinUHr n^ S. 218 dl« Aagik^ 
iMM xihg ifWk KoUm kerkomme, unter mn PL 8. Stl» dtM 
oPdidup fir rmfM$c0re f9eit^ refoeUÜnü vorkomae Diid 
AtHKßui^Ms^itM fär re»^miran\ M kdsst cinfaeh wiedennfle- 
ben, IM« Cm«. XLIII > 60 •• B. ; unter ryn S. 886 1 deM fe/ts 
(wo kommt diets Torl) Ton tojvo «bgeleltet eei, and niiler 
niton 8. 841, date mf^finog ein girieek. Adjeothr nei, gleickbe- 
donCead mit mv^fig^ roth. 

Jtet Wfaerisebe Wörtb. faiikcioadere gaben folgende Aat- 
aetaaagen an. 8« folgt nicht der alphabetiechen^ eondern der 
«tymologitchen Anordnnng, wogegen Ree. an sieb, wie sidi vea 
aeibst ▼ersteht, nichts eiasnwenden hat lodeaaea kaaa er 
aaeh darin in einem Handledcon , das überdies« gerade ia ely- 
■Mdogischer Hinstellt keine neoen and eigeothllralichen Resei* 
tat« Tersprleht, keinea sehr weseotUchen Vorsog erfceanea: 
tticht wc^en der 8chwierigkelt, die das Aafiiaoben dem Ler- 
nenden Tenirsaeht, — denn diese ist Abend, nnd hinwieder 
darch hioflge Verwelinngen bedentend ▼ennindert^'^aberwe- 
gen der, wenigstens aar Zelt noch Torhendeoen, grossen Usb» 
gellmfUgkeit nnd Uasicherhrft nnserer etymologischen Keani- 
sis«^ nm deren Willen sieb jenes Priocip doch nicht gans darch- 
fikhren llsst: somsl da Hr. WIncr nicht über die radie9$ tri/i- 
imroB hin«nf||eht nnd nicht wohl ftber dieselben binanfgebea 
kai|tt. Hiebe! aeigt sich ans aber eine doppelte laoonseqaens 
in der Ausfthmng des Planes Im Werke selbst Wie kommt 
«s alarilob^ daas , wenn die etymoiogiseho ^ordnoog befolgt 
wmden sollte, doch Tide Wörter, die etymologisefa offeabsr 
SBsammengehSren, Ton einander getrennt ward cn: so dass a. 8 
iwn nnd m^*i (anter welchem awar an hemerkea nicht anterlss- 
•en wM, dass der Peatateneh mehteae mn dsftr schreibe)} 
fbmer o.n (nnn) nnd )n (nin) an vier Ycrschledenen Ortea go- 
aacbt werden*missea 1 Bbea so werden *»» nnd n^, nr aad nHf» 
die doch gewiss aar der Oeschlechtsforni , nicht der Worsd 
nach Torsohleden sind, Ton einander getränt, wihrend dm 
n^ praeflxam nnter *)tMt abgdiandelt wird. Auf der andeni 
Seite wird mn f) lurfmr, trota dem, dass es ansdrikcklich «b 
OaomatopMe heaeichnet ist, dodi mit nin ütdo dnter Bhie Nsa« 
»er ▼erbanden. Bei as^ aber wird wegea Hieb 38, SY «hae 
aHe Nothweadigkeit ein dgeaer Stamm in der Bedeotong /^td«^ 
irifiMt angenonunen (mit Vorweisaag aaf Rosenm. SchoL), and 
noeh nicht aaf die gohMge Welse Tom aweiten i/BmAuU ge- 
trennt Wir nennen diese Sonderang eiae nnnöthlge^ weil ^•a 
I«^en (a^»tt|*l) eines mit FIAssigkeit angef&lltoa nad oflMiea 
Gefllsses von selbst anch etn Ansglessen der darfai eathaiteasa 
wird. 

Bahr ana^enekm nnd Ustig Ist nndlleb hei Hrn. WIser 
oft die Hittfaug der Citate. Denn nlehl wir hat er bi der In- 
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gü die Cilate Ton akmnb und Bicfabor« (die siim Tlieil scIiob 

auf sieinlicb f erschoUeee Werke g eiiea) belbebtltee , sondern 

•ieeberdleti mit eioer frostee Aiwthl neuer Yernebrl, nnier 

deaea, wie biilif ench sein eigenes Bealw&rierbnek , wenige|r 

biUig euch die ehaldäUohe GrammaÜk — weldie Hr. Winer 

?Mleieht besser and dem Rnhme seines Namens sntragUcber 

der Vergessenheit bberiassen würde -^ eft geneg cemparirl. 

Der (State sind nun aber dnrcb dieses alles so viele gewordeaw 

dsss aacb der gedaldigste Benntier des Bnebes Icaom ae viel 

ZfilCnnd Mnhe wird aufwenden Icönnen, am nur die Hälfte der« 

selben nnebiuschlagen. Wenn seilen sie aber dann nfilaenS 

&ec« bat awar pflicbtmasaig eine grosse Zahl deraelbea aoa 11* 

ternand aenern Werken nachgeschlagen^ mnsa aber bekennen, 

dass er oft sehr geringe, beinahe keine Anabente gefunden hat, 

wealgstena nicht das , was Tersiirocben war« So aagen die C|p 

täte unter pM , nun Fuber jigoniai. and IBer. Mereurialü de 

re g gnmä§i . im Groade nichts Ton dem, om was es sich hier 

bandelt^ nlmlich der Metonymie in xavUö^ai [and »aiMluv}^ 

and konnten also fügUch wegbleiben. Wenn es ferner unter 

V^k^p. beissi: ^Conf. de hnius plantae natura RtuuMßii itime^ 

Tor. T. I p. M,^ so findet man beFm Nachacblagepi von der 

Aislar der Pflanse dort nichts*, sondern nur, dass sie in einer 

gewissen Gegend sich hiuflg finde. Auch Kamuffer AmoenH* 

txvt. p. f§e gibt nichts wesentlich aar Briiuteruug.der Bibel 

IKeaendes dsTon an. Andere Verweisungen haben oft aebr 

du Anaeben der Bequeraliebkett, die nicht selbst daa Notli- 

wendlge und Schuldige geben mag, und sich dämm achnell mtt 

eiaer Anweisung auf einen Andern hilft. So nameatlieh die 

bialgoa Ablegationen auf Roaenmalier^s Schollen« Z. B. 8. 

4Ti, wo die Partikelrerbindang dm ^j erliotert werden soll, 

heliist*s: ^Deloco Gen. 40, 14 vid.'RÖsenmuller.^. Hier war 

et Pflicht des Lexicog^apheii, daa Weaentliche der nach aeinem 

Krmesaen richtigen Isrkürnng in bündiger Kurse aelbat anin* 

Seben; ao viei weiss man ohnehin, dasa anderswo auch noch 

ttsncbea Gute an finden ist. Schllgt man aber die eitirte Steile^ 

Bseh, ao findet man bei Roaenmaller stiwrveraehiedene SrUi* 

ruagea: weicheist nun die von Hrn. W. gebilligte 1 Im Grande 

i«iigt freiliob keine von beiden wUL Aehnlich anter Hom an 

K>Mle: ^Tale Bphed interdom in auperatitionem versum est^ M 

Jadd. 8, 21; IT, 6^ nbi aiii putant, stmulacrmn qneddam aP 

ffnifieari; minna reete« vid. post JBoteimi. ad Hos. S, 4 inpr« 

AutbcAtÜsm in lUgerdi Denkschrift III, p. S6 sqq. Theähm 

Im 0. krit. Journ. V , p. 166 sq.^ Daräna wird man nun weoif» 

•tens aaUieaaen, Saalacb&ta und Tbeile iasaem über die Be- 

schatfenbeit dea Bphod gana dieselbe Ansieht, worin man aicli 

*ber aehr irrt. "Noch verdrieaslieher ist es, wenn der Verfas- 

^ tut ^ae andenwo, gegebene JBrkliauig eiaea Wortes awar 
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nrft dem Isdavtaii, «le wMt^m woM die iküige eela, wennk\ 
ftber nil keine» Worte des WeteatUebe denelbeo nlker be- 
■dcbnel. 80 B. M4 uter nf i»a ^footeiilM. — Alieniiii eonie- 
•leree. ▼• ep, Jtot mm« et Geyern. Aeeedit BemaieinS (Im fc. 
ftrir. /onm. il. neof. II p. Sd.)« fwae anWon relifuii 
mrfe9i€t\ mmUgi pote$t. Welekea Zweck heben end- 
Heh dergleiehen CiUle, wie & QM anler nonni m Moiin ni^ 
t Sem. 1 , 81 : ^Mile explicet hene phreein Trendelenburf ie 
Bepefter. Ubl. XU p. 2t8Y'' Denn lit die BtUIrnnf wirklich 
eeUeeht, wernm branchl sie noch, wenn nnch dnreh die allie- 
melnele Anflihiiuif in Briimenmg.gebreehl «1 werdenf ^ In- 
d e a ee n lel eie neeh nnierm Dnürhellen no schlecht deeh wirk- 
lich nicht; rfe eöbeint wenigstens im Znsnmmenhcnge selbst 
^wss Empfehlendes in beben, de eitsser Trendelenbnrf c. s.0. 
*md Jinisch sn Hnmelsreldfs hMl. Oeogr. 1 8. SOV *)^ nnch Ree^ 
wenn nlcbl gsns cnf dieselbe , doch nnf eine sehr ibniicbs 
Ansicht Ton Jener Stelle gekommen itt. Ich ilbersetse nimlichs 
Ihr Berge Oilbos's, nicht Thsn, nicht Regen feile enfeocb, 
Ihr efhkbenea Gefilde (eigentlich mmd [ent euch] ihr erhsbo- 
Ben «eftMcl). 

Veber des Verhittnbs beider WMerbhcher fan Osusn 
flllt es US schwer, eine allgemeine und entscheidende Aniiskt 
8« fessen nnd eussnsprechen. Keinem kann nnbe4(ngl der Vsr- 
mgTordem ändern ingesprochen werden; jedes hat gewkis 
dgenthlbnlicfae Vorsige, die dem andern ebenfalls in wnasshea 
wiren, aber anch .seine UnTollkommeabeiten nnd if ingsl« vo« 
denen das andere frd ist. Doch anr EInfnhmng in dss exsge- 
Usehe Stadlern des A. T. nnd somit inm Gebranch Ar Stadle- 
rende mftssien wir unserer Debersengnng nach das W«rk wi 
Oesenins mehr als das andere empfehlen, wobei wir iadsü 
Bicht lengnen wollen, dass Ttellelcht auch iinaere mchijibrige 
Gewöhnung an jenes nnd die Vertrautheil mit demselben us- 
eer Urtbell dafür, wie li&r einen alten Bekannten nnd Frcoad 
eingenommen haben mag. Die Behaadlnng des Hrn. Oetesi« 
hat eine gewisse einnehmende Leichtigkeit ud OefiUUgketti 
aeine Brklirongen empfehlen sich dorch guten Geschmsck w 
riditige hermeneotische Gmudsitse ; das Veriahren bleibt sWi 
tberali wesentlich gleich vod übereinstimmend , und so bildet 
dns Werk in sich selbst ein relstlT ▼oliendeles und abgeimsde» 
«(M Ganaes. Hr. Oesenins beobachtet in Mittheüeng der Rw- 
BOtiaen Jeder Art und in Nachweisnngen anderer Werks, wo 
noch weiterer Aufschlnss la suchen Ist , ein giftekliches Mssi« 
jedes Citut ist unserer Brfahmng nech in der R^pl mit As- 
eicht und Besonnenheit gew&hlt, nnd die Zahl dorsetbenkeia^ 
wegs fkbermissig gehinft. Aber mit einigen der geosasteB 
Vorailge hingen dann anch gewiasn Gebrechen sehr leicht, btt* 
nahe nnaertrennlich ausammmk Die fefUUge liOiehttgM 4^ 
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Bf klirangeo, ihr fichFernbaltea Ywr Jcdoii Mtuorfen «ikr eckt 
gea Extreme führt sQweilen b« einer gewiesen Oberflieliiielw 
keU, einem Mengel en eindrinf ender Schärfe nnd ertebopfw- 
der GenaniglLeiti die AttBchliettsng en des bei den enerksn»- 
testen Heistern Geltende nnd Beliebte kenn nur GenBgsemkeit 
noch mit den Mittelmisslgen werden, nnd die Nichterwihnnag 
fremder Heinnngen in Nichteebtnng nnd Nichtpr&fnng nbwelr 
ehender Ansichten ansarten. 

Hr/ Winer dnfefen nimmt Vieles ellerdinfs weit sehirfer 
woi genaner, nnd sncht überhaupt seine eigene Bahn sn wan^ 
dein ; thnt auch manclien glücklichen Schritt daranf, wie s. B. 
In der logischen Anordnung nnd Ableitung 8er Bedeutungen, in 
^er rationeliem Behandlung der Partikeln; er ist auch TnU- 
atindiger in Angabe der besonders seltenern grammatischoB 
Fleiioosformen. Aber trots seiner begründeten Versicherfingi 
dass das Werk durch seine Bearbeitong eine gsns andere Ge« 
atalt erhalten lube, nnd kaum mehr das Simeais*sehe genannt 
werden könne, lisst sich gleichwohl nicht leugnen, dass man 
ihm daa Allmähliche seiner Batstehung, das Bruchstückartige 
der darin niedergelegten Ansichten nnd vielleicht auch die an 
beaehleuttigte Herausgabe an mancher Stelle gar sehr ansiehti 
dasa ee weit davon entfernt ist , das Gepräge fänes das Oanne 
durchdringenden Geistes an sich so tragen, sondern in manchem 
Aiiikeln ala aus alten und neuen Stücken snsammengeaetst w* 
aeheint; Herr Winer liat doch noch an viel veraltete und nnge- 
Bügende grammatische Ansichten u. dgL von seinen Yorgftngera 
beibehalten, die er wohl mit neoern und entachieden bessern 
Mtte Tertanschen können $ auf der andern Seite hat er auch Vle- 
lee geändert qad revidirt , waa nicht imnper dne Verbesserung 
helsaen mag. 

Wenn nun daa Verhiltnisa beider Wörterbuchs wirfcUch 
oder auch nur ^nihernd das beseichneleisti so kann es frei- 
lich keinem Zweifel unterworfen sein» dasa Jedes dersellwii 
vielfacher Berichtigung und Vervollstindignng ans dem andern 
empfSnglich ist, und dass also das gleichseitige Krschelnite 
beider dem Stande der hebriUschen Leidcograpbie im QajicB 
genommen allerdings forderlidi sein muss. Aber der Gewinn 
für diese bitte ohne anders bedeutender ausfallen müssen, nnd 
wir bitten ein ungleich voUkommneres, wiäsenschaftUchen Aß» 
npHichen genügenderea hehr. Wöiierbnch erhalten, wenn beide 
verdiente SUnperyK in geaiemender, gegenseitiger Anerkennung^ 
sieh über jede bnchhiodleriscfae Rücksiehf hiaweggeaetat, nnd 
mit vereinten Kräften nnd Materialien das Werk gemeinschaflt« 
lieh an Stande gebracht bitten^ Dann wäre der Freund der 
Wlesenscliaft und der Humanitlt auch von der unangenehmen 
Bmpflndnng verschont geblieben, womit er jetst walirnehmen 
mnaa, daaa swei Mlnner» ven denen Jeder sowohl In dlüaens 
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giBnetniekafUMbai da tn getmmten Gebieten um Ihrer wl»- 
MBtchtfttlchen Leftlangen wlUea der fadchsten Anericennang 
md Acbtang wQrdig Ist, Ihre gegenMltlgen Bcatrebongen mit 
daer ^ewlfiea Bifersoeht and verklelneradea KrIUelel beohaeh- 
ten* . Oder wa« «oil nan davon denken, wenn Hr. Gea. ans fol« 
feoder in der Vorrede aar vori^n Ansgabe 8. XLIX aleh vor- 
iadesden Stelle i i^llen denjenifeo Artikeln , welche rieh anf 
llachkennUiiMe deo morgenlindbchen Alterthana beaiehea ....^ 
kt besondere Anfiaerktamkeit gewidmet worden, ^f,ohne dast 

Iodoch für den angehenden Bibelforscher der Gebrauch eines 
lealwftrterbueh*s , wie das vom Hrn. Winer, entbehrlieh wir- 
4e** *^ — wenn Hr. Qes. In der neuesten Ausgabe die swischea 
doppelte GlttsefbMe eingeschlossenen Worte aoa der Im Debrl« 
gen bribehalteaen Vorrede weggelassen hsti Eben so scheint 
derselbe Verbesserungen S. lOM aa viel Gewicht, manmocbts 
sagen, Werth darauf au legen, dass ein paar Druckfehler ia 
nrabischen Wörtern, die sich indessen Such in der neuesten 
Ausgabe von Ges. noch im Teite finden, in Winer*s Wdrterb. 
Qbergegsngen sind« Wie manche grössere und kleinere Ooricb* 
tigkelt, in Cltaten selbst griech. Wörter und Stellen, Ist sos 
andern Werken in ,Hrn. Ges. Wörterb. fibergegangen und von 
einer Ausgabe nur andern fortgepflanst worden ! Veniam pet^ 
ttrasque damusque vielssim. Auch maist sich Herr Winer, wie 
•ehon oben angedeutet wurde, nirgends eine besondere Kennt« 
aissdes Arabischen an, sondern drückt sich in dieser, wie in 
endern Hinsichten ftberall sehr anspruchlos aus. S. Vorr. & 3: 
„Frimnm vehementer doleo, me ad vocom hebr. signlflcatlones 
naÜvoB Ulaa et pHndpales e Unguis orientalibus, quaehebraicse 
flnitimae sunt, illustrsndas nätU novi afferrepotmue cet Ita« 
que quod unnm mihi licuit doctorum hominum, qui In bis rebus 
aspiunt, libris diUgenter usus sum.^ So S. IM: „Ezulat Igltur 
e libris hebr. j essentiae quod iactant , quanqnam Id in liogna 
erab. deprefaendi non negamua/^ S. fiJM: ^Pro mera nota ge- 
bHIvI ^s nusquam legitur {quanquam Arahes Ua vsurparefe* 
rmntur),^ — Dodi bitte rieh auf der andern Seite auchHr. Wl 
ni^eilen besser eines gewissen polemischen, brinahe schulmei^ 
aternden Tones gegen Hm« Ctes« enthalten. Wer sich in unsem 
Tagen mit hebräischer Uteratur beschiftigt , wird , so wenig 
er auch geneigt ist, Irgend jemanden eine unbedingte Soprema- 
ile In diesem Gebiete einaurlnmen, doch erkennen müssen, dsis 
er den grarnmatlschen und lexicallschen Arbeiten von Ges. nn- 
endlich viel au verdanken hat, und dass namentlich seiner gf&ci' 
Hebern und gescbmackvoliern Methode das Immer sUgeneiner 
werdende Leben auf diesem wissenscliaftllchen Gebiete anso' 
ecbrribeii Ist. Auch das Winerische Wörterb. selbst verdankt 
— iras Hr. W. gewiss selbst am weitesten entfernt Ist, levgnea 
m weUcn -* den f rthem Ausgeben des Geseninriscbsa sehr riet. 
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Wftniiii dcoor «d db Aufheben devob ttiehea umA ^efebtioi mit 
Fing em dareof hinweisen» wenn man den Vorgloger nnf einem 
Inrthome Aui^ 1 Namenilich da nach der Vorrede dee Wtneri- 
■che Lexicon haaptsichUch fnr Analinder (Bnf linder nnd IM- 
llnder) beatimml aetn aoU , die alsp daa deuMke Wörterb; ven 
Oea. in der Regel nicht beaitien verden , an aehen wir kelncR 
genif enden Grund noch Zweck dabei, in beaondem Anmerkna- 
gen nnter dem Texle noch auf die^ indlrede aehon widerleglen, 
irrigen Anaichten Ton Gea. aufmerkaam na mnchen. 8e s. R. 8l 
514 nnter kS : *) ,,Non aalia dilucida ezpoaiU aunt^ fune Gea. bn*- 
bet (Lehrg. p.8S1*)« illnd antem prorana falanm, qnod de dt- 
ncrimfaie voce, ov säg et fiq nag docnil.** Die Anmerkung war 
aim ao weniger nothwendig, da Aodcre achon daaaelbe bemerkt 
hatten. Vgl. 8. &66 unter )o: ,,NeG rednndare baue vöcem di» 
xerim {\d espletipum dicuntU), Wosn die swei Anam^ 
faogaseichenl — Dergleichen Krücken finden aieb nur Zell 
auch.noc]i in andern Wörterbüchern. 

In unaerer Wiisentchaft überhaupt nnd in lexicaliadien 
Afbei^en inabeaondere, wer wollte aich aamaaaen, adion dna 
anogUche Vollkommenate gelelitet sn haben Y Hier mehr ala 
irgendwo gilt daa Wort : Diea diem docet. Bin gutea nnd allen 
Anforderungen genflgendea Wörterbuoh der hebrilacben Sprp» 
die sn iMh reiben ist eine ao ach were .Aufgabe, erfordert einen 
"Verein ao Terachiedener u. nnageieichneter Gelateakriftei einen 
Beichthum ao ungleichartiger und nur in den aeltenaten Fillen. 
bei einander ansutreflfender Kenntnisse, dabei einer eindrin» 
genden, nie ermüdenden, auch daa Kleinste mit Sorgfalt nm- 
faaaenden Achtaamkeit auf daa Binieine, daaa ea eine natnrgn* 
miaa nothwendige Folge iat (und durchaua kein unbilliger Vor*- 
wvrf in dieaer Aenaaerung gesucht werden aoU), daaa alle, aneh 
die trelFlicliaten Leiatongen in dieaem Fache, ao auageseichnek 
ein auch für ihre Zeit sein mögen, nur eine aehr relatlre VolL 
kommenheitan aich tragen, und beinahe onTermeld lieh an einer 
gewiaaen Einaeitigkeit leiden. Ein Binaiger wird kanm Je allen 
dnran an atellenden Anforderungen genügen können. Wir kom» 
men daher nochmala auf den achon oben angedeuteten Wnnaek 
sarück , nnd glauben , ihn im Interesse der Wiasenachaft mu^ 
Bttapreehen, daaa beide rerdienstToUe Minner ihre Krifte nnd 
Beatrebnngen Tereinigen, und allenfalla auch noch andere er* 
probte Mitarbeiter in den Verein aiehen möchten, um ein dem 
heutigen Btandponcte der Wissenschaft entsprechendes Werk 
nn Stande nu bringen. Jedea andere Verfahren erscheint nnn 
mehr nnd minder ala eine den Fortachritt dea Gänsen besn- 
fliende, in gewisaem Sinne egoiatiaebeZeriplitterpn'g dentacber 
Oeiateakraft nnd Gelehraamkelt. 

Ba fillt nna nunmehr sohwer , nur Reurtheilung von Nr. 4 
fkbeimnifeheny nnd wir werben nna dabei, aeben wegen dea Ab>» 
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•tonilei Toa dM frfther bdMidelten Warfceii, wie am wniiam 
einieuchteadea Qrtthden , gaiw kun f Mten. Wir mliMen toa 
Voraag sehr bedauern, fiber die Leiitiuigea diewea neeolea 
Heraatgebera Ton Reiaecctua, der aelbat sehr beaeheMen foa 
ihrem Werihe aa denkeo acheint, in den wfchtigaten Beaielian» 
fen ein dnrchana nagiknatif ea Uriheil fUlea sn mftaaen. Dia 
Vorrede, die nichta weniger als gnl geachrieben iat, aoUnwar 
die erneuerte Anagabe dieaea Handwörierbncba für Aeflegcr 
einiger Haaaen rechtfertigen ; aiiein die nnfgebrachlen Grinde 
wollen wenig aagen« Ea aind 1) die Bitten und Wünaohe der 
HH. Verleger: din Ornnd, der natikrilch anf dem literariaahen 
Oeblete gar kein Gewicht hat , leider aber ao bioflg und oft 
■um groaaen Nachtheii der Wiaaenachaft, und nicht snr Ehre 
dea Geiehrtc^hatandea, einen ungebührlichen Blnflnaa auf die 
Sracheinong gewiaaer literariacher Handela-* oder Krämerarli- 
kel anaftbt} 2) die häufige Armuth der Theologie Stndierendeo, 
die ihnen aelbat die Anschaffung dea ▼onoglicfaen und auch ran 
Hrn. Sanerwein atark benntaten Handwörterb. Ton Gomo. un- 
möglich mache. Allein wenn der Hr.' Herauag. hinauf!^ dam 
elr dabei keineäwega die Absicht gehabt habe, den Sindierendea 
ein ToUslindigerea und tiefer eingehendea Wörterlrach varao« 
enthalten, aondern vielmahr, aie auf den Gebrnuch deaaelben 
vorsubereiten , da aie oft. aus der Menge der angegebenen Be- 
deutungen die rechte ausauwihlen nicht im Stande aoien und da- 
durch nur verwirrt werden } Ar Vorgerücktere aber erkenne er 
seibat aein Werk ala nnaureichend : ao gerith er mit aioh ia 
Wideraprnch und neigt, daaajene Begründung nnmogUchernat 
gemeint aein könne. Doen wenn die Studierenden w arm afaid, 
um aich Ton Anfang an ein rechtea Wörterb. ensoachaffen : wie 
darf man Ihnen dann inmnthen, lüertt ein anderen weUfeiiaf 
(und achlechiea), und dann doch noch jenea thenere dank so 
kaufen 1 Und waa die Schwierigkeiten bei'm Gebrancba aioft 
früaaern Würterbochea betrifft, ao aind die Schüler, die floh 
mit dem Hebräischen sn beachaftigen pflegen, doch in der Se- 
gel nicht mehr ao jung noch von ao unentwickelter Geiateskraft, 
ideaind viehnehr achon durch den Unterricht in den andern al- 
ten Sprachen ao vorbereitet^ und namentlich durch den mehr« 
jährigen Gebrauch dea grlech. und latein. Lexici ao vorganbt, 
daaa man , aumal wetrn nach Hrn. ^. Vorauaaetiung ein^ €liro- 
fltomathie, ähnlich dem Lesebuch von Gea.^ von ihnen flaiasig 
durchgearbeitet worden ist, ihnen mit Vertrauen auch aio or- 
dentlichea hebräiachea Wörterbuch in die Hand^ geben dar/, 
ja daaa aie aelbst ein aolchea verlangen, und an einem andera, 
daa ihnen blosa ein nnwiasenachaMichea Aggregat von Badau* 
tungen gibt, weder Lust noch Befriedigung finden werden^ 

In der Einrichtong dea Bedien hat Hr. 8. die Verlnderaag 
felreSBu, dans atatt der frühern etymolggisGhei^ die al; baM- 
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tlicke Onbmug tefolgt iit| was wir aUerdlogi In Rfickticht aof 
dlie AaAnger billigen m&ssen. Wm aber die Anffuhrnng be- 
trifft, M kdnnen wir diese nocii weniger alt den Plan loben« 
Im Gänsen tebeint nni dleie Arbell niehtt anderes, als ein n^a« 
gerat nnd dftoret Gerippe det Wdrterbnehet von Get., ein (et* 
Btba taltTlteh abhingiger Antsng ant deoitelben; die Zthl der 
Bedentangen itt wesentiieh nicht verringert, die Ableitung nnd 
Anordmng dertelben nicht vereinftcht, sondern nur dst gante 
Heer dertelben ohne tUen rermitteinden Uebergang, meistens 
auch ohne Beweisstellen tnf nnd neben einander geschichtet, wo- 
dareh das Gante fnr den Anfänger nur weit verwirrender wt^d^ 
nnd Jeder Gärung, jeder Verstost gegen Logik nnr desto auffallen« 
der in die Angenspringt. Die hebr. Nom. propr. sind beinahe alle 
weggelatten, telbst Lindernamen, f^ber die wohl etwas tn stgea 
wtr, u. B« «^7, Dn, nS^n, \r^ dtgegen steht *i^n^, nnd ^in^, aber 
nicht m^.T : nach* welcher negel 1 Während so anf der' einen 
Seite Dnentbehrlichet fehlt, wird anf der andern gana Deber- 
ifistigea nnd Zweckloses gegeben ; so unter }n^ die srtbisehe 
ConJ. I nnd V, um die Bedeutung von ^rö daraus abaoleiten ; so 
mehrere^ snm Theil auslindische Etymologien von D'*n^*in, wo 
auch die unlogische und nnbehlklf liehe Art, verschiedene An- 
sichten, von denen keine geradesn verworfen werden soll, an ein- 
ander nn knilpfen, nicht nnbemerkt gelassen werden darf („Ety- 
mon etee videtnr s. ra^n af Bxa term. o. s. qua d r. ex ts'jn et o^in sacer 
fuit eorapositum^ sed revera orfglnit Aegypt. vel Pert. ett» 
Comparari /losstfl JCil P£H TOM cnstoa arcanorum^^); ferner 
die tyrische Btymologie von >)^, wo es vielleicht fruchtbarer 
gewesen wlre , mit dem hebr.'dTd eine Vergleichung antnstel- 
len; ferner die tehr weitliufige,' mehrfache Brklirungsveran- 
che eoihaltttide Behandlung von e'jn ts^ unter o*}n, eine Igypt* 
Etymologie unter n^na n. s. w. Dfess alles soll swar gelehrt 
aussehen, iai*B aber wciä. In eine wettere Kritik des Einseinen 
konnea wir uns unmöglich einlassen ; denn wollten wir alle Ar- 
tikel berühren, an denen Wesentliches aussusetsen ist, somüss- 
ten wir so aiemlich das ganse Buch ausschreiben, was doch 
wohl verlorne Mtlhe wire. Der Ausdruck leidet oft an einer 
fatalen Unbestimmtheit, Ungenaoigkeit und Schiefheit, die Ci- 
tate, seibat ans GesenlnsV Werken, aind sehr untuverlsssig, n* 
der Druck, ist im höchsten Grsdeincorrect und nachläsdg. Wir 
schliessen mit dem Wunsehe, dsss Hr. S. auf seiner anfinglich 
geinsserten Abneigung und Weigerung, Herauggeber eioea sol* 
chen Werkes au werden, fester beharrt haben möchte. 

Zikricb« Johann Ulrich Fäai. 
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Dentteker ladex sttm b^briiack- devtseken 6ck«l- 
lexikoa Tön Dr, fohann Friedrieh Sehrißtr. [Ukldüshemi^ 
bn Verlaj^ der Genlenberg'tckmi BaddiMidlliuig. 1631. IV «. liSS S. 8. j 
D«rck diese sehr bald- nach der Heraovgabe des Leukene enekieaea« 
Arbeit hat iieh der Verfasser eia aeaes Verdienst am Förderaag nal 
Brleiditeruag der hebräischen Spradistndita auf uasera Gymnasiea er- 
Woibea. Die Natslichkeit beldifr Werke, besoaders bei AafertigiiBg 
etymologischer liad syataktbclier Compositioasabangea « obae weldie 
sich, wie naa jetst iaiaer mehr eiaseben l«ürot, überliaa^t keiae ab- 
jeatire Genauigkeit alles sprachiidien Wissens, also aach keiae griad- 
liebe KenntniM des Hebrabcbea, auf die Dauer wenigstens, araieleA 
l&sst, wird sidh im praktischen Gebrauche bereits geaagend bewährt 
babea ; ftef. wenigstens uberaengte sich davon aas eigaer Erfahrung 
bei denen, welchen er diese Bächer in die Hände gaK Der Verfasser 
ftassert awar selbst in dem Vorworte, dass ein lades nicht alles leistaa 
kdane« was ein deutsch - hebräisches Wörterbnch Termag; iadeesen ist 
▼erstehendes Wörterreneichoiss mit so Tiel Umsicht imd Genauigkeit 
und eiasichtsvoller Berücksichtigung auch kleiner n. geringfa^ig schei- 
neader Vortheile, wodurch Raumersparalss gewonnen, oder demr Ge- 
brauchenden irgend genutxt werden kann, eingeriditet, dass es la Be- 
aisAtung auf seinea Zweck sehr wenig au wünschen übrig lassea möebta. 
Kicht allein alle in dem Worterbuche vorko|nmenden Artikel findea sich 
kier, durch die Seitenzahlen und die mit a und b beaefcbaeCeu Seitan- 
•patten des Lexikons neben den betreffenden deutschen Ansdrucken nach- 
gewiesea, sondern siemlich ylele im Wörterbuehe nicht aasdrucklick 
BBgegebeaa Begriffe findet man doch durch Hindeutung auf ihre Sjno- 
Hymen gehörig bedacht, so dass der Schüler, wenn ihm die an solchem 
Bebufe alleia'iweckmässigen , aus dem Bereiche des alttestamentlichea 
.Ideeiikreises selbst gewählten Materialien zum Uebeiaetzea Torgeirgt 
werdeo, nicht leicht ia Verlegenheit kommen kann. Wo der althe- 
bräische Sprachschatz nicht ausreicht, ist auf die im Lexikon selbst 
mit enthaltenen chaldäischen , rabbinischen und talmüdischen Worter 
zurückgewiesen. Wo die genauere Erörterung der Begriffsverschieden- 
' keiten im Deutschen zu viel Raum gekostet habea würde , aber auf 
die Scheidung der Bedeutungen , um arge Verwechslungen zu ▼ermei- 
den, doch viel ankam, hat sich der Verfasser sehr gut durch das La- 
teinische geholfen; so steht unter Wei^ z. B. salis und paratum , so 
findet sich statt aller Ausetnaadersetznng' negatirer JPrag^partikela : 
nottae u. s. w. Dass sich bei dem Gebrauche, der dergleichen Werke 
durch die Ergebnisse der Erfahrung am Besten zu ergänzen geeignet 
ist, hin und wieder wohl eine Lücke finden wird , liegt in der Notar 
der Sache, und der Verfastw wird, wenn die Nützlichkeit seiner Arbeit 
vielleicht bald au aiuer neuen Auflage Ankui giabt» ohne Zweifel salbst 


f 


BlfcU«gY«fhlseb« Beriahte. MS 

\ 

IMegnMt^it N8€kM|;eii IM««« INm Bef. tinA eiaigelaraliMi fl&r 
Jtttel «vfgMioMciiy di% er wa beliebig Benntnuig aalieim gcban viO. 
Mm fehleii^snweUeii ZoMwimeiiieUraBg«i| 4ie sieh darch Hiaw«isiiBg«i 
aof iM bebrftiidien Auidracke fdr ihre BefUadtbeiley oder tan TImU 
wiridifli mnf bereite ToiliandeAe Sjnonjne heravibringea lieisea. 80 
m. B. febU GoMiWbtt^l, SOkenckmidt^ KupfmehmkU^ «sd der Nacb- 
ecblfgeade wird schverlicb aaf die Vermnthang gerathea, dafs Gold- 
■rlMlCer wirklich aoTgefalirliit. Aafletelere«, «1*1^, koanie alflehi»- 
festet, oder \tf*}n nad anf , *|&», n^n), fnr die Biidaag der Zur 
oüftaeatetioageoBaebgewiefeBwerdea. Zweitehmidig tthlti es man- 
ie die Seiteaaabl, wo ning ^fi iteht, aagegebeo werdea. GMgtis fio- 
4el sieh aleht; da Get« aadi nicht da iit, lo wird der Anfanger ava 
wahrtcheinlich Begierde fachen, wo er freiileh mH, D^»1Mb| n^.n« n»fi 
nad tffi^. findet, wae er aber allee tchwerlieh braachen kaaa, alfo ei- 
ner Hiaweiflang aaf niKD oder nfD^V^n bedncft iifttte. Aach Sm^fUnutk 
ist übeuelieBs et war aae Myo aad nri etwa an eonpoaireB, ^dar , 
dabei aaC Geloteenikeit fiinsaweieen. Unter Ein bitte hinsngetetat naü 
darch den betreffenden , freilich etwae aa nnbettimmten Artikel n im 
Lexikon nacligewietea werdea eolien, datt in Tielen Fällen ebea der 
beetimmte Artikel, nimlich fnr das griechische rigy gebraaoht werden 
nsass, am den dentschen anlrastinimten ansittdrackea. Die für IVicblt 
angegebenen Nachweisnngen wnrdea fnr die fignrllclie Bedentnng dea 
eigeatlichen Snbstantirs (Bitelkeit/ Leerheit, Niditigkeit), di'e doch 
nndi TorkomoMn könnte, nicht ansreichea $ daher w&re nodi die Nnm- 
ner ron h^n oder tns l>eianfngea gewesen. iPeitertragen (ia^r Be- 
deotang de» lastersüchtigea Hernmbringens) fehlt; ^ n)l^ war ansn- 
dantea* Bei AKtreUfen ist eiae Nachweisnng vorliaaden; der Schäler 
wird aber das Asnl Xeyd^sroir t)3M falsch coastmhroa , da im Lexikon 
die dann gehörig^ Präpositloa ht^ (es heisst ja anch elgeatUch etaa 
Lmt aitftegmy maagelt. — Der Druck des Buchee eebeiaf , wie der 
des Wörterbach^» im Gaasen etwa so eorrect an leia, als er aaga-. 
nehm In's Ange fällt. [ P e t r L ] 

Darch die obeastehenden Beurtheiluag^a oad darch die ia Bd. 10 
6* lS9ff. liefiadliche Toa Schröders deitticä - AeftrdtteAem SthuUes^ 
€on ist eiae Charakteristik aller iSer nenes ton hcbrälsehen Wörterbncher 
gegeben, welche in den Kreis der Schale gehören. Aach sind dieBa^ 
nrtheilnngen derselben ans andern Zettsehriften nacbgewieiea , und 
naditräglich aar noch etwa die Anseige voa Winer's Wörterbnchin 
Beek!e BefNwt 18X8, lll S.299 f. und die Notia aber Saaerweia*a 
Bneh ia Zimmeraiann*s Rirchenaeltnqg 18Z9 Lit. Bl. 86 »a erwähaea. 
Nielist*den hier benrtheiiten Wörterbücbem ist .bloss noch Onil. Ge- 
•enil 71kefauAitfiftiM.-cri1rktttUiRgva«He6inoeae^Cft«Idaea|e V^ Tut. 
JMfÜo altera, secaiuiiHB rodicet 4ig€ti9i priere Genaam'ca tenge oacfier 
af emendattor aa Itomerkea , über dessea bte jetat emohieaen« erstaa 
Befk [ Lpa. , TogeL 1819. 808 S. 4. 8 Thk. } ia Beck*t Bepert 1810, H 
S. 161 1 berichtet ist Bs kft eia Tolbtäadlger Sprachschata ia etjma- 
lagisclter AnerdnBag« A« Mttil tlla hislorischaa imd gaograp bisclMn 
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nun« Bitt «nCuft, mmä in wmA wIoot Voll«Dl«iig iam Ar im Oe- 
lehrten wicht^gila Warteribach Aber die eltteifeuieiüliclie Spraye aeia 
, wM. Seoit lit (er die hebriUtdie Lexieogrepllia im DeatMhluid ■«•er- 
dingt aiciiti getlinn werden t denn KarlGoltlleb Elwerl*t dentirih 
k^räUehu J91kt$r¥mek en» Btkmf^ httHtUchw ContjMnlr«- f Te inn y en, <• 
wie oMJb enm Geftrmcft« det JMrdiidken Jfandelwfmdet oMfenrMM 
[Lps«, Harftoiadfe. 18tJl gr. S/], {«C^ein sehr dirfllget nnd 'nnbmnrii- 
hnret Buch. ■. die Ans. in d« Krit Btbliedi. 1BZS| 8 S. »7 ff. Mehr 
AnfmerlcMunkeil w&rde wenigstens dem Titel nach verdienen s ■Mewotfc 
Bamurdapkim oder Synonymik snr Btf&rdenmg itr ftedriMbcn gjir nsJ c» 
«omeibnlicih /fr hoho Sehnten und für otte , die oieh in dieoet Sprmeke 
fiMiger Jn»drntke hodienen woUen. MU detrfjdbcf I7c6erMfemg' der 
Wörter nnd Redensarten nehH' Änmeige^ wo dieedben in der heiL Sehifi 
wn finden und. Bearbeitet von Joseph Hirschfeld, Privntlehrer 
in Schwerin nn der Wnrthe. 2e verb. Ansgaiie. 'Leips. , Bnith. Ittt« 
Wl n. SSI S. 8. 18 Gr. Allein der Titel betrügt: denn des Gnnse iet 
weiter nichts , als cfne, 'nicht einmal Tollstfindige , SntamtfeMteliang 
4er WSrter des alten Testaments nnd einiger des Talmud , die gleidie 
oder verwandte Bedeotnng haben, nach folgender Weieei 

niinN Geliebte. 6 Moses Sl. 15. 

ra^^ — 5 — 88. 8. 

fl^lD — Eigeniham.S — 10. 8. 
TT}^^ Thenere. 1 KAe. 10. S. 

bjW Liebling. Gemahlla des Königs. Neh. % 8. 

«E^3V«9 _ Kebiweib. 1 Moses 88. IS. 
riyrS — Beischläferin. Daniel 8. S. 
Ztf diesen Znsammenstellnngen sind allerdings bisweilen Bandhemer- 
fcnagen (masoretische Noten) gegeben, die aber den Werth des Bnchs 
nidU erhöhen. Dasselbe Imt also höclistens als Sammlnng einigen 
Werth, der aber noch dadurch aiemlich geschndUert wird, dass die 
SosammensteUmg der Wörter oft sehr planlos gemocht ist. Sonst 
ist, soviel Referent weiss, für die Lezicographle der hebr. Bpradie 
neuerdings in Deutscbland nichts erschienen , wenn man nicht etwa 
noch Phillppi^s oder vielmehr Wirthgen*s .ikr^iim Bekrmicmm 
hierher rechnen will [s. Jbb. 11, 8S.], das aber am bessten^der Ver- 
gessenheit nliergeben bleibt Die neuersclilenenen heliriisehen Wörler- 
bttcher des Anslnndes haben fnr uns keinen Werth, da es nar Schul- 
wörterbiioher sind, die hinter den deutschee weit nnrfiekslehen. In 
England ist der höhere Werth der deutochen Arbeiten anerfcnnnt wor- 
den , nnd Leo hnt dae Wörterbuch von Gesenlns ins Englische Aber- 
eetat. London 1827. 4. In Frankreich ist die neueste Biecheiming des 
Lejrissn amnnay> Aeftreiemn et CftnMoietiffl, tn ^ve onmltt ühromm Fet, 
'X^'ot, voeoÖute, nee nen Ungnae oanetae idiomtda esplieantnt^ ouotere 
^ B. Glaire. Paris 1888. U Bgn. 8. 1 Fr. Gerühmt wunde noch 
In Ferussne*s Bullet des sdeue. histor. Jnnuar 1881 T. XVB p. 4 das 
MäÜM «QRftuib Ikrah^ ou Dietiomudro hAfmi-/Wmenä paT Marohand- 
^nmnwj [Mola 18S7.], allein et Ist nur ein f&r Juage biaalilea he- 
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■ifcnwiw Mlir nagentllaadwSrterlnicIi. Wtt denoadi für ile Vefu 
vollkofluuiwig der hebräuchen IiMJcogrqplüe oeaetding« gethaa wor- 
4ea ifl» du hahmt devUcbe Gelehrte geleUtet; nad ee kennte andi 
MV Teil ilinen geleistet werden, wM Dentfdiland nOein et iit, wo 
■evesdlage die Spmdifoniclinng überhaupt nnd in epecie •och die he* 
Inüeehto einen glneklichen nnd erfolgreichen Fortgang gehabt hat» 
Fmakicich nnd England sind Ini Hebräiiehen ebenso , wik^ in andern 
Spvnchen« beim rohen Empirismis stehen geblieben. Diesf tritt noch 
demtlkher in der Behandlang der Ommniatik der hebrüschea Spraoho 
herror, die nnr in Qentseh'laad eine dem gegenwärtigen Standpnnkto 
der Wissenschaften entsprechende Stofe eingenommen hat Das Hanpt- 
▼ordienet ist hierin, wie bekannt, unserem W. Gesenins snsnschr^- 
ben*), welcher nnertt das Fundament anr grnndlichem Forschung da« 
dnrck gelegt hat, dass er das gesAnberte Material des gesammten 
Spmrhsehities susammenbrachte und die empirischen Spracfagesetao 
feststellte. Seine grammatischen Schriften sind tu bekannt, als dasi 
sie hier noch aufgeführt xn werden brauchten x nur die neuste Ausgabe 
•einer iiebraisehen Grammatik wird aus anderem Grunde weiter unten 
au erwähnen sein« Dass sich freilich in der Behandlung der hebril- 
ichao Grammatik noch etwas Höheres erstreben Insse, ab Gesenins er- 
reicht ^hntte, konnte bei dem Zustande der nbrlgen Sprachforschung ia 
Deutschland keinem Kenner Torborg^n sein: das Verdienst, auerst dar- 
auf hingewiesen an haben, gehört wohl dem fransösisdien Gelehrte» 
Silvettre de Sacy, der in seiner arabischen Grammatik ein Bei-i 
spiel philosophischer Behandlung der orientalischen Sprachen gegebeu 
hntto. Den wirklichen Versuch, den hebräischen Sprachschata kritisch 
au eichten und philosophisch an ordnen und an begründen, hat G. H. 
A. Bwald gemacht, und awar mit solchem Scharfsinn nnd solchem 
Glück , da« er nur philosophischen Behandlung nicht nllein, die Bahn 
gehrochen, sondern sie auch grossentheib bereits geebnet imt Wbrin 
und wnmm er von dem tou Gesenins Terfolgten Wege abweicht, hat 
er aelhst dargelegt in eioem Anfsata in Ullmann's nnd Umbreit's theol. 
Stnd. n. Kritiken 1830, 2 S. 359 ff. , nnd noch bessei^ «riion früher prak- 
tisch Torg^l^ in der Eriti$eken Grammatik der htMUtehm Sprache 
[Iieipa., Hahn. 18K7, IV n. 084 S. gr. 8. t Thlr. 6 Gr.] und in der 
Cframmotik der hetr. SpraitMe ie$ J. T. , tu vollständiger Kurse neu htar- 
Mint [Lpa^ Hahn. 18X8. XVI u. SM S. gr, 8. 21 Gr.]. Der Verfasser 
hat nämlich die empirischen Gesetne der Spn^che , welche besondera 
eben durch Gesenins ins Klare gebracht waren, nach den Gesetzen 
philosophbcher Sprachlehre kritisch geprüft lind Tom philosophischen 
StnMpunkto uns neu festgestellt: also Inder hebräbchen Grammatik 
das gethan , was in der griechbcihen und lateinischen besonders nach 
Hermaan*s Vorgang schon seit längerer Zeit versucht worden war« Ohne 


*) Ifeben ihm auch de« «n- dio besse r e Behandinng der hsbr. Sprache 
hoehvcvdieaten de Wette, wenn gbich denelbe weder eine Grammatik 
nach ein Lsaicoil geschrieiienliat. 
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Mb Tielea VonAge 4ieMr BelMuiihngffireiie übeifanapt mfkalUflB, 
•el nur enrihnt » duu Ton Ewald die Syntax der hebr. Gramnatik ei- 
gentlich ent getehsffen worden iily nad data ai^ch dar etysolegifGhe 
Theil, die Blementarleiirey Tielladi gewonnen hat Letalere wurde noch 
nehr gewonnen hahen » wenn nicht Ewald wie filierhaapl» eo hOMio- 
dert hier an oft in eine mücrologiech luUelnde Opposition gegen .Gete- 
nins getraten wäre, nad so amncfaea TorlLohrt anfgefatot hatte. Daram 
hAt anch gerade au dietom Theile telner GranmatUc hereiti Hapfeld 
aiae aieall^e Beihe tob Verl»eefeniagea nnd Berichtignngen geliefert 
in der Tonuglichen Recenuon im Hermei Bd. 81 8. 1 ff« Katarlich 
iit anch in der Sjntax noch lange niclit ^ee au Eade gebracht, aber 
doch TQU Ewald soviel geleistet wordea , dass die l»eiden olieagSBaBii- 
ton Onunniatilcen aothwendig von jedem, der sich mit der hebdUscIiea 
Sprache beschäftigt, lieontat werden messen. Das Verbftltaiss der bei- 
den CrnuBmatilcen an einander Ist so i dass die grössere den Gang der 
Untersuchung selbst darlegt nnd die hebräische Sprache nach ihrer 
weitesten Ausdehnung nnd mit Znsiehnng aller Diaiede batrachtet. 
▼gl. die Ans. in d. Heidelb. Jahrbb. 1827, 11 S. 11117—9 (Iphaltsleer), 
die Seibetaas. ia d. Gdtttng. Anis. 1827 St. 89, die hrit. Ans. in ZIoh 
nermann's Kircheaseit, 1880 L.Bi. 46 S. 877— 89 und die Beurtheilnsg 
yfWk SiWestre de Sacj im Journal des Sarans JOecemb. 1828 u. Jaa. 1829. 
Die kleinere Grrammlitik ist nicht gerade ein Ansang ans der grossen, 
behandelt aber die Sprache nur innerhalb der Gränxen des nlten Te«tB- 
ments (mit Weglassnng der DIalecte). Doch sind Tiele EinseHieiiea 
besser behandelt, weiter geführt oder gans neu begründet (besosden 
die Lehre vom Vav relatiirnm), so dass sie neben dem grässera Werks 
nicht entbehrt werden kaan. Tgl. die gute krit Ans. in den Heidelb. 
Jahrbb. 1880, 8 S. 817—882, die Selbstans. In den Gottiog. Ana. 
1828 St. 201 und die Ans. in d. Beme encydop. Jan. 1629 p. 184 f. 
Bei dieser Gestaltnag wurde diese kleinere Gmmmatik ein sehr biaocb* 
bares Schulbuch sein, wenn nicht das Schwankende und Uäsicfaers, 
welches in dem neuen System sich noch findet , und sich ttothwSDd% 
noch finden mhss , diesen Gebranch des Buchs noch etwas bedeafcli«b 
machte. Für Schulen wM daher aueh ferner noch die IhMittMn 
Oranmatik Ton Wilh. Gesenins die brauchbarste ble^n, deren 
Werth im e^mologischen Theile anerkannt ist*), und die in dernea- 
•ten (sehnten) AuHage [Halle, Benger. 1881. gr. 8. 21 Gr.] noch wlnr 
dadurch gewonnen hat , dass M ehreres nach den Ansichten Ewald's aB^• 
gearbeitet worden ist Die übrigen neuerdings erschienenen bebrv- 
sehen Grammatiken sind der Hehrsahl nach mehr oder minder aiit 
Gesenins snsammengeschrieban ; alle aber TOn dar Art, daM sie ss 
dessen Werken nur In sehr anfwgeordneter Stellung ateben. ^» 
Bwaid knnn natürlich keine derselben veiglidien werden , W^ü <>* 
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soch au« der «ttea Weite folgen, W. B. DSleke*f Kkm€ ib&r. 
CirmmwuUik ml UdnmgMUüektM »um Uebentizeu an« dem HehräUchm 
mm Mhuiueke wnd am iem DcuUchen tu« HebrdiBehe [LpB./Hahii.,ll|B2SB. 
V a. 139 S. gr. o. 10 Gr. ] Ut mit Redit bereiti wieder vergecten. 
▼gL Jen. Lit Zeit 1821 Nr. 54. Eben soBockel'e ^/ong^gruniie 
der Jkcfrf . Spra€k9 [ Berlin. 1824. ] , deren Mängel in d. Jbb. VI JI, S flC 
njid in d. Krit* BiblioÜi. 1827, 1 S. 81 — 89 gnngend nachgewiesen und» 
ü'eyher's Formenkkre [Gotha. 1825. 8.] i«t in den Jbb. Till, 9 ff, 
chasnkterifirt. Ebendni. S. 15 ff. und XllI, 144 ff. Raph. Hanno '• 
Weck : Die be^« Spfuohe für den Anfang auf SchuUa vnd Jkademimtn, 
[ Umdeib^rg 1825 n. 1828« 8. ] Das Buch wibrde groMe Beachtung 
▼erdicaen , wenn nicht der Verf. im Uebermaai«^ geistreich hätte sein 
wolle« y wodurch" er 'vieles Terkebrt gemacht hat. Für den Unterricht 
ist «8 gar nicht an gebrauchen ) übrigens kann es bei besonnener Be- 
nntxteg manche gute Idee anregen« Vgl. ausser den a. a. O. erwähn- 
ten Bevrtheilnngen die Ana. in Beck's Repert» 1826ylV S. 292 and ia 
d. Lpc. Lit Zeit. 1831 Nr. 204 S. 1628 — 51. G. J. Bekker's EU- 
menta Unguoe Hebraicae [Löwen. 1826. 8. 1 Thlr. 6 Gr.] «ind ein ge- 
drängter Ansang aus Gesenins' Grammatik, der für uns nichts Nenei 
bietet* Tgi. Heidelb. Jahrbb. 1827^ 11 S. 1109—11 und Krit. Biblioth. 
1830 Nrl 129 S*159. Friedr. Uhlemann hat in seiner H^trdiBchen 
i^roeiUekre [Berlin, Biemann. 1828, 8. 18llr. ] eine verunglückte Com- 
pilationans Gesenius geliefert, wesshalb die lobpreisende Ana. in Beck *s 
Report 1826, IV S. 29S ein ganz falsches Biid tor ihr giebt. s. Jbb. 
XIU, ZfL Tgl. Lpa. Lit. Zeit. 1831 Nr. 204 S. 1025 — 28. Ueber den 
f ersndk eines Eutwwf» für den Unterricht in den JSlementen der hebr» 
^ipracAe von V^.Ch.G. Schul tes [Breslau. 18$7. 4.] s. Jbb. XIII, 141 ff. 
J. Cr. L. Kosegarten^s Linguae Bebrmeae literae, ocsenfus, prono- 
mMMSy conjagatjone«, decknationesy numeralia et particulae [Edit. II» 
Jena, Cröker. 1829. 2 Bgn. gr. 4. 6 Gr.] geben ein mageres 'Gerippe, 
das unter der Hand eines geschickten Lehrers als Grundlage' für akade- 
nische Vorlesungen vielleicht nicht unbrauchbar ut. H. F. W. 8 c h u - 
berl's DiMputatio hrevi» de temporum modorumque apud Hebraeös oon- 
neutieme [ Si^hneeberg. 1829. 20 S. 8.] und dessen Grammatik der hebr» 
Spraeke^ in mögUchiter Kürze vnd VolUiandigkeit aam Sc^u2ge6rattc&« 
^•Br6eilet [Lpa., Bein. 1831. 20 Bgn. 8. 1 Thlr.], sowie ZednerU 
Programm Ueber den Wortton in der hebr. Sprache sind dem Ref. nur 
dem Titel nach bekannt. Die gepriesene Grammar of tke Hebrew JConi- 
gu0gi9 von S. Lee [Oxford. 1828. 8.] steht weit hinter dea Arbeiten 
von Gesenius auruck und ist nur merkw&rdig geworden durch dea 
Streit, den sie erregt hat, Silvestre de Sacy nämlich hatte sie. 
in Journal des Savans Decbr. 1628 p. 719 — 734 und Januar u. Febr. 
1829 p. 12— 38 u. 87— 109 aiemlich scharf beurtheilt, worauf Leo 
im Glassical Journal Nr. 79 n. 80 eine wissenschaftliche (aber grobe) 
Entgegnung (besonder» über das Vav eonversivum) tchrieb, welche 
' Silv.. de Sacy im Nonvei|u Journal asiatique Febr.» Apr. u.Mai 1830 
p. 81— 96» 241—257 o. 821—335 beantworUt hat. Die Grmamor of 
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Ug9 aa4 SpdUu. By H. Harwlt«.. [Ii«ado«, Tsjlor. l§tl« B.] wM 
Sb der L#Bdoa«r Litefwy OiMite Mr. I&t pag. in «elMr Tontgücfc 
(for fia^lMd) gMMtt, bcModen well rie «|f praktbckeai Wege dtt 
Erlernen der SpredM eilelcbtefef aber Um Eleriditiuiff tel visl Tee 
der Hemilton- JecotetMlieaBIellwde, welche Mor sar Olierilfieiilielikeit 
oi|d sam entarrendes MerheeitMue filiri. Bliir deai Titel aaeli ervah- 
aea wir: A Hebrew Orommar in 1k$ BßlfiUh Lamgwagc By Joe. Saai. 
Frey* Tö wich mn adied a G(etiarf €f Oe fktt 8im PnOm»^ m Cmh 
peiMm ^ ChM99 GrmKmar amd Mer imporimHt ß4iiUmuf. By Geerge 
Dewnea. [Iieadea; Baldwia aad Gradeck. 1810. 8.] aads AOmmmm 
i^ti^fle6r«vLaii|fiiflge, I7 Mesei Stuart Sedit Aadeverla Koid* 
mmerica. 18Z8. 2M S. 8. Eia eleadat Badb kt die JVeiieeile Orm m mmn 
h^hraipi9 rauotmSe ei teaipar^ par H Sarchl. Paris, poadey-Daprlu 
1828. XVI a. 448 S. 8. ■. Hanaker la BibUet crit nevs ¥ p. fttt— W, 
Jea. Lit, Eeit 18»! Nr. 166 S. 88—85 «. SUt. de Saey Im Jeamal dei 
Savaaa Deobr. 18S8. Siae erffrealicfae Ertcheiaaag iet die Gr ovmIm 
'Adraea «actor« Tacoae Boorda [Vel. I: de eleneatu vecibei^ee 
tfmpUcibak Iieydea, LaehtnMaf. 1881. 286 8. ^. 8. ] , weil die Bcgela 
denelben aielit nur in klarer and leiehtfaMlielMr (lateiaitchec) Rede 
▼ergetragea, feadera far diecelbea aach die ForediaageB der Deafe* 
achen bb auf EwaUL herab btoaaUt werden «Ind. Daher trägt daeBoch 
anch das Gepräge einer phUeaophlfclMrea Behaadlnag aa eich. Indeü 
ateht ee hinter Geeeainf and Ewald eehon aa eich, oad beeeaden ancfc 
dnniBi anriiek , daee der Verf. die Ansichten der deateehea Gelehrtes 
«icht louner gehirig Terstanden und begriffen hat. Tgl. Ewald*s Beeesi. 
la den Jahrbb. f. wissenich. Krit 1831, 1 Nr. 186 |S. 841*- 848. Ali 
eine SpednlbaUnge sn Geseaias sind beaehtenswerth die ihMktkm 
Fnnsdigmea, to^eUoriMb sttsamaisageiieUt Ton JuL Fr. Böttcher 
[Dresden, Wdg:ner. 1822. 28 Tabellen. 4], nicht aar weil hi Ibssa 
eiae soigfiltige DarsteUnng df r gcammatischen Eormea gegeben iiti 
sondern besonders well sie durch ihre methedlsehe Einriehtaag« wel- 
che mit wenig Ansnahmen ▼onuglich ist , uad auf dem Wege der Aa- 
schannng und leichten Uebersicht ein sehr braachbares ErleichtareafH 
niUel fnr dea Unterricht gewahrea. Tergl. die Beurtheill. in dm Jkb. 
Vin, 28 ff. and in d. Jen. Lit. ZeU. 1828 Nr. 221 8. 889 --811 und tfe 
Ab«, in d. Leipi. Lit. Zeit 1631 Nr. 283. Eine Specialbeilage sa Ge- 
aenlns sollen auch selni Die Mr^nsekea Nomina^ eim Beilage sv do 
brftr. SpraehUkrm für^ dm Sebtilgeöraneb, iiit&esoadere tAer für lehH 
«elebe sieb selM «ftterricblsa «oUea, dorgcftettt eoa J. Fr. Schröder. 
[Braunichweig, Vieweg. 1838. VI a. 68 8. 8. 8 Gr.]. Der Verf. hst 
nftmlicfa die anf den Gegenstand besAglichen Regebi ans Geienloiaa^ 
gesogen, und will dieselben nneh den Andditen £wald*s philefopkl- 
scher begraadet habea. Allein dass Ewald's Ansichten nicht oder doch 
verkehrt benntat sind und dass dw Buch überhaupt ttr den Ualsrncbt 
nicht sonderlich braochbar ist, diess bat üitaig in d. Heidelb. Mikk. 
1830, 10.8. 918—988 aacbgewiesea. vergL die Ana. vea Peiri b ^ 
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Kiift. BBAoOk UM Nr. 19. Vmh tlM wa 9nMmm ilb Nmgtm Bthwt- 

•09« •• Aidbcrctet am U$ prjneJjMt ^MMiitaJrM ' ib Im akueture de Im 

hmgm u k ^m iqm ^ für um ««»frr« de I« ^oeiifl^ rofal« lrl«s- 

tfait«. [IiMdleB, Bhriagtoo« 18lft. <!? 8. 4.]« Ee ibd UBtortnditta^ 

9«ii «Wr dUe ImIv» BadatelieD , 1« deaea dia mfrodilbor« Id«e dudi- 

gefifcrt Ul, dait Jeder Baeli0tebe daa eyinbelitclie Zeldiea eh^ee B«- 

griflb eeL Tgl. dsMicBl Jenmal Nr. •? p. M IT. «ad FeniMae*e Ballet 

de« edaae. tiiitor. SepOir, 1819 T. XllI p. 1 f, Üebrigeai hat die vei^ 

Bebaadlaag d^ beBr^ Spfadiaaterriciite aaeh elaige Hällik»- 

far Sehalea kerroffgelnradil, Aber welche wir Im AUgemelaea aaf 

8ciuiider*e Za«mi|ieB§teUaag la d. Krit BiblieCh. 1818 Nr. 88 Terwel- 

aaa. Bf dad die I/etaag«Mcber vaa Böttcher aad Haatfchka 

vad dia JfalcrialteR aar praMitcbea JBMkmg- der keMUeMm Sfraeke 

vaa Wirthgea aa erwäfaaea, aber derea Blarichtaag aad Werfth la 

dea Jbb. XIU, IMflL berichtet, aad vea deaea Bdttcher'f Badi aabe- 

diagt dae bectte UL vargU aber dacielbe aoch die Abi. la 'der Leipi. 

lit Zeit. 1881 Nr. 208, aad aber Wirdigea^f ArbeÜ die Ana. la Beck*« 

Bapart. 16lft» IF 8. 271 f. aad la d. Krit Bibliath. 1827, 2 8. 2ir7^210. 

Ba ihaes lat aea hiaaagdraBiBiea: BleaMatanteket UniernekUikitek M 

Arlaraaag der kehr, Sprache^ sam Seftai- aad iVioofge&raaeb, tob Mo- 

999 Helaenaaa. [Berlla, Sebleriager. 1888. XII a. 122 8. & 18 Gr.]. 

Ea aathftU ebigcc Gate 8ber die NaaieraUa, aber dai Metheg aad aber 

dia Stellaag des NegihauJi ; lel aber Mast gaaa aawiMeaMhaftllch ga» 

arbaitet aad aabraachbar. vgl. die krit. Aas. la d. Jea. Lit Zelt 1888 

Nr. 187 8. 111—184. ¥on dea Lesebaehera bt dai Toa Geseaiaa 

sa tekaaat, ali datt ee hier weiter geschildert aa werdea braachta. 

VarsagUdier ali dasselbe Ist das HehräiHhe Letehick /Or dea gjwa« 

ri a l aa tsrricftf , mi$ Jüaweinmg mtf die SjpraekUkren dee Aa. Prof. EwM 

aad oWgsa idMaerfcaagea deMidkm, raa H. D. A. Saaae. [HaaaoTer, 

Haltt. 1888. W a. 181 8. gn. 8. ]• Er eathftU, wie jeaee, St&cke aae 

deaa altea Teetvaeat , stobt aber Aber üim darch bessere Aatwahl aad 

ridit^era 8taieafoige. Aach dad die aöthigea Eriiliniagea aad ela 

atjnalogbch geordaetes Worterbach hiasagefigt Deaaatli geäfigt 

aber aadi dieses Bach aoch aieht dea Farderaagea, die aa da gatee 

Lasahaeh la BMudwa siad, and aaaieatlich slad die allererstea Lese* 

•tieka aa Üragaieatariseh and inhaltsleer, attmal weaa maa bedaaht,^ 

das» der hehr. Uaterridit gowflhalich erst oiit Jiagllngea raa 15—19 

Murea begaanea wifd. rgl. die Abi. tob Ewald la d. -GAtdag. Ann. 

1888 St 152 8. 1528, aasgeiogea la Ferassac's Ballet des sdene. bist 

l a a a ar 1838 T. %Vn p. 8. ladess besitaen wir bis j^ aach kein bes- 

aaree Lesebach; deaa die fraher erschioaeaea tob Weckberlia, 

Vater a. A. stehea natcr Geseaios, aad das Lckr- aad Leteftack/ftr 

L is fc i nli f der ktbr. Sprache, nmäeket der tsr oeZtfisdkea Jugend fted^mait, 

▼aa MaSb Philipp ss aha [Lpi., Wieatirack, 1828. 8.] ist kanm der 

Brwfthmwg werth. Tgl. Jen. Li t Zdt 1828 Nr. 155 a. 1824 Nr. 54.— 

Was neaerdlags aber Methodik and Werth des hebriiischea Unterrichts 

g^rahrieben wardaa ist, abargehen wir hier, und rarweiiea bloss aaf 


BIblUyrapliitcte B#t(oli(0u 

i»^4flMeii Krit. BibUtfth. 1828 Nr. 1X6. — 13ebw db bebdkch» Pm-. 
■b fbd nou «rtckbaoi! Levlairet oii tib^Soored PNfry «f fft« flcftfeioi. 
B|r Eobevt Lowth. TVoMMcd/rMiäb orifbia lioiMi, iy 6. Gre« 
gorj, AnemfdHimt wUh N9imt hff Gftl?in &• Slöwe. [Anl«ver. 
1809. 8.] Der Worth dm Bvdw bl beknuit ud dbsa ■ordUunoi». 
abdi« Uebemteitiig für um vawidilig [TgL Ana, in North -Amtricu« 
BeTiev Nr. IiMX, o«tob. ]880 p. aS7— S79.], da wir b DealMMaid 
Bawd Ma haba», Baa ■avtfte, liiigaC b«kaiuito Werk bt: f>« der Fona 
dnr Mr. F»«»»; «eM «ber ^M haa db a g fl6€r db AfiiMfc der HeMkr^ 
V#v J. L. SaaUeh Ata. lUaigaliefg, Unser. 16». &VI o. «» S. 8. 
S Tbb. TgL lips. LII. Zeil. 1826 Nr. 41 u. tSdiobeit. UOtt, II UU BL S8. 
Aua Nefdaaieffiea t^ nach erwahntf Shidb* m PeeCry. Aibocbf 
NaCbce 0/ tib Lbet oad ITritwig« o/ tib Jbai Ibete. b tib J&i^liik 
hamgumgie^ M wpiau§ Sebetton ef SUgaai Brtrmfi^ a ekort ^nci^ tf 
Btknm FDefry «ad Thmebtione fram Ifte Saered Faefe« det^aed le 
flbelrata fka Frtncijiee tfBhtimi»^ md feoeh tketr AppUeaUam to Fveirf* 
By George B. CheoTer. Bottoa. 1880. Ana^Ia NOTth-Anerieta- 
BaTbir Nr. 1M\ p. 44S-^4C0. [Jaha.] 


> P. ButüU Lapi de JB^rMV»*« eeafeatbFaai el ebeifitenb h'bv daO| Um 
Jpdiae Romani ei Jatii Mbiflmani de eodeai of^puaienlo li^rj. Es rev»* 
•bae el eaai iaUgru adaeeotioabue DovidU Rukakenü .aowrwU edidil 
aitdb'e^fae accettieaibu loctipb^Pit Car. Haar. FroUcher. Leipi^f 
S^uirechmidi n. Vobkmar. 1881. XXVIII o. 292 S. 8. 1 Tbk. 12 Gr. 
Voa Ratiliaa Lnpat nnd den awei andern aaf dem Titel geaaanieii 
Bhetarea iaC BtthBkeiB,'a Anegabe anerkimat nicht nar die beeste, sen- 
dera eogar die allein branchbare, beeondem darum, weil BulukeR^l 
Abmeriivagen and namentUeh die tchöne Itietorb ciit oratoram Gree- 
aontal faet grSeaern Werth hdhen alt die hearbeiteteii Sdiifftitelier 
eelbet *)• Sie bt i^t laagerer Zeit eelten geworden, und darnai der 
hier erwAhate volUtändige und genaue Wiederdrack, welcher sdbt 
Buhnken^ Dedication und Vorrede nebet den Vorreden von Gesaer and 
Stephaaus mit enthalt^ g«wiee willkoainien , submI da er doroh grine 
Gorreetheit und echöifa Aueetatlnag fnr tich einnimmt Allein er bot 
auch Tor der Originalau^abe aahlreicho und echalabare BeraieheraB- 
gen Tonne. Zneret aftralieh ebd durdhgängig die Citate ans aadeni 
SchrifteteUem nach den nenst^n Anagaben berichtigt u. erginst I>>"i> 
bt 4it Hietorb critica oratorum Oraecornm naeh der Ausgabe dersel' 
ben Ton Bergmann mit deseen Anmerkungen und den Zniätseavea 
Reieke und Toup abgedruckt, wozu Herr Prof. Frotecher neeh eiae 
Reihe eigener Anmerkungen gefügt hat Ale Nachtrag la dbeer Hi' 
afbria bt uberdiesa daa neunte Capttel aue Ford. Ranka'a Cmm»^»^ 


*) Der Werth des Buchs würde echon dadurch bewtesea.werdeo, ^ 
dae Kon. Prents. Ministeriam Ton der neuen Ausgabe sofort 89 fireoip'*'^ 
hat ankanlen beeea , um sb an db GjmaasblbiblbChekea sa vectbeBeik 
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Je AMmthulk ilte<iii Beni%. Thleiich't Awg. 4et AfftftoplMai6f) 
gednicfcl, w«ria deiMlbe R«hnken*f Anaalme ▼•■ dem in Alexemlffki 
6nrA Aristerclmi «od Aiktöphenet aee ^Ftens Teninftelteteii Kaeea 
giiedriMher Schdfliteaet be«treitet. Noch sahlreich'ere Zetilae, ■!• 
niT Hkteiia erftfca, tind ■« den ABmerkungeB' wtimt den* Tezfo ge* 
lOBclit, ved Hr. Fr. bei darin niebl bloM naoligetfagen , was tob bo^ 
dem Gelelirtenvcit Rnhnkea BberRntilint nnd BohnbeB't Aotgabe ge» 
•ehric^eB oder bell&afig bemerkt worden itt , sondern a«ch ani eeiBeB 
cigeaeB Scbatapn Tielofi gespendet Er lial dasa anch die SammlongeB 
beavtst, weldse der M. 6« O. Kedi (Herautgelier Ton RnlinkeB*» Avef» 
des Timftns) f&r eine neue Ansgabe des Rnbnkensciien RatUia^^tfiiaiB- 
BWBgebradil hatte. Alle diese ZneAtse geben in meist nwedonassigev 
Attswablrfheils CState ans philologischen Commenlaren, tbeiis Sprach* 
erorternngen (selteBOr Saetierörternngen), tlieils Conjectoren sum Tex« 
te j fhell» Berichtigangen oder Reehtfertignngen einselner Ansichtea 
RobBlens. Hin nnd wieder könnte man ireiiich noch eine Bemerkung 
mehr waschen , indess liUst sich darüber mit dcim Heransgeber anoi so 
weniger rechten , je melir man dem wjrklidi Gegebenen Beifall sehen- 
ken «nd bekennen muss, dass Rahnken*s Bearbeitong^dnrch diese Ad* 
tttaaenta wesentlich gewonnen hat. Eine besonders schAtabare Zu- 
gabe '^uber und endlich noch die ▼olUtändigen nnd genauen Indicen, 
welche der obenerwähnte M . Koch .so diesem Abdrucke geliefert hat» 
■nd welche den Gebrauch des Buchs erleichtem und bequemer machen. 
Allee dieses liereditigt uns , diesen Abdruck den Gelehrten au empfeh* 
len. Der Preis desselben ist um ein Drittel hoher, als der der Qrl* 
ginalansgabe war» aber für dte gegebene Ausstattung aidit geiade 
nlisdi« [Jahn.] 


VwBL dem MdiwieiigeB Gedidite dev Lueredus , welches in de« 
IheiireD Ausgaben tou HaToreamp und Wakefield nicht Tiden 
ScfatlmannerB ang&nglicb war^ haben Vir in der neuern Zeit eine sehr 
bfuaebbare Handansgabe in Lncretii de remm nofiir« I»Ar< $€s. Ad ^fiU^ 
wmrmm Uhb.fid€m edidft, psrpsfuam ^RnotaüoRcm crltieam, gr emm at fe em 
sl ijpsgeiiami ac(;cdf Alb. Forbiger [Lpa., Teul|ner. 1828. LXlIn* 
(•1 8. gr. U 1 Thlr. 16 Gr. } erhalten , welche in Be€k*s Report. 
18», li 8. STi— a73 und in d. Gdtting. Ann. IJBSO St. 9 S. 927— SM 
•ehr empfohlen worden ist. Herr Forbiger ist mit der freitidi unbe- 
gründeten Ansicht an die Bearbeitung diese« Gedichts gegangen, dasa 
dessen Text in spaterer Zeit tou ebem GrammaAer überarbeitet wer- 
den sei: weldie er sehen früher in der Dissertatio de T* iMcr^lii Can 
carmme m $€npiQre MeriorU aetatb denua pertraetaio [ Leipa. 1824« 134 S. 
gr. 8.} iti begründen gesucht hatte. TgL dagegen Orelli in den JM^ 
III, 4, 88. Indem hat diese Aasicht auf die kritische Gestaltung des 
JTesEtes nichlt gcmde einen naditheiligen EJnflnss. gehabt. Uad sollte 
es auch hin und wieder der Fall gewesen s^in, so ist dodi dadnrdi, 
dass- in der Aanotatb der gesammte kritische Apparat (dea man sonst 


BtMUgffaphtjiclio B«»lekt«» 

i) TqtMbi^ vaä fgtmm 
Mil««lheiU bt, J«dar Gekhft« In «m Staiid gMetet« tidi telM ei« 
AMicht «b«r di« SmIm bu «diBfllift. B^Msifln wiehtiff iker lil 4ieM 
A«ig«bo dhiieh die gelahrten kritiidMny gia— iHbiJHw nni esegeli- 
•elwn Erl&nlerange» dm Testet, in denen nicht nnv nliet WetenOicbe 
«M dnn Anfgnben von Hnverannip nnd Wniceield entlMlien» feeden 
nindi tdriel Eigenes gegehen iet, daie nidit IMbi eiim icilwierige Stelle 
des Laeres nnbenolitet geblieben sein d&iftn. Onr Stnndpnnkt, des 
dne Bncb elnnünrnty ist datier ein solclMr , dnss nelien Ibm« fnr Lncrei 
selbst», swnr die Ansgg. Ten HnTereamp n. Wnicefteld ep^hrt weiden 
kiaaen, dieses selbst nber neben jenen durdnins nieht entbebrllck ittt 
Anch Ist es die einnige Ansgnbe des Dichters In de» neaem Zeit, ds 
der Tan J. A. Amav nach derZwelbffacker Ansgahe gelieferte Teils»« 
ahimck [Parts. 1822. 9L] IcavM erwähnt n werden Terdieni Dsge- 
gen hnt die nenste Zeit einige Uebersetsnngea des lucreaischen Gsdicbtei 
iMTrergebmcht, welche hier noch gennant werden müssen« In italiM 
nr^chlen nftmlich: ihlim Natmrm deOe CsfS, poenia di Imussis Csr«, 
«efgnrisMte dn H Leeni, ebe Uebersetnnng, die nach einem hiiti* 
aehen Berichte In der Antelogia Tan 1828 nicht Tiel tnogt InFnnlareidi 
wnrde hetnnsgegebens Laorto de In iVatare dm CkQ$€»f fradwt es een 
'^mngßk fmr M. J. B. 8. de PongerTÜley texte en rcgard, pre- 
nidd d'nn discanrs pr^timinaire. [Paris, Deadey-Daprd. 1828« II Test 
LUXVIU, 881 o« 461 8. &] Bie Uebersetnnng wird als ciegtat ge- 
lihmti aber man wirft Ihr tot, dnm kein poetisches Leben in Ihr wk 
and dnm sie m kalt lasse« .Fnr nns Dentscha Tardlent sie nnr etwa 
Benchtnng, well der Uebersetser eine Abhandlung nber den Dichter 
▼omnegmehlckt hnt, In welcher er Ihn g^gen die Anschnidignagm da 
Athelsmns nn rechtfertigen und den momlisch- religiösen Weetb dei 
Gedichts nachsnwelsen sucht Tgl. die Ana. in d. Götting. Aanb 18tf 
•t T 8. 87 — 82. Indem haben seine Beweise Tielfnehen Wideispndi 
geftinden. Tgl. die Genfer BIbllothH«« nnhers. Jntt 1881 p. 261— 2A. 
Anmerdem hnt denelbe Verfamer In der Panckoncbesohen BibUeth^se 
Imtlne-Fmncnise eine nene proenieche Uebersetnnng goliefeit, derm 
atstm Band die 22te LMernng blldets Laor^m de to Notam de» «ft«a«i 
pedm« Iradalt en pt09% pnr Bf. da PengerTlile, av9fi ans ^^^ 
MtdMre et hihlUgmpkiiiM fmr Ajnsson de Ornndsngtte. [Piri<« 
1828« 29 Bgn. 8. Y Fr. }. In dieser bt die ebenecwihnte Abhaadlmf 
wnoggalassen, nnd Ajnsson de GmndSngne hnt Im Gegentheil den Lncrei 
aafs nene des MnterinlisaHis o. Natnmlismns beschvldigi. Die Veber- 
aetnnng mlbst Ist ohne Werth nnd steht weaig oder gar nicht Aber der 
pioenischea Uebemetnnng Ton Lngrnnge. TgL BlUloth. naiver», s. 
n. O. ttid le Glebe 1888 Nr. 67. In Dentschinnd hntte scbon IT* 
Melnecke eine dentsehe Uebersetnnng dm Increslscbea Gedichts ge- 
liefert ; nilein sie Ums sotI^ nn wünschen nbrig , dam sie nncb dm 
hililgsten Anfordemngen nicht entsprechen konnte, nnd nnr als e»<^ 
Fersneih ehiige Benchtnng Tordiente. Aber eine sehr gelangene mstri- 
f^e Uebanatnnng erschien dnnn unter Aem Titelt Lacrsfim Ca^ <^ 


Bibltosrapbltck« Berichte. 

49^ Nah/r ier IHnigB i ic w e ft il com Karl Ln4v. ve« KseBeL [Lpe^ 
Gdechen. Ittl. Mit iem lateia. Texte aedi Wakeftelds Ausg. t Bie. 
gr. 8. 4 Thlr., ebne den tat Text In 1 Bde. t Thlr. 11 Gr. ] Aqmw 
dMe Biaii eed Werte mit vea% AimalMiieB treu «ed ie ftlendioli ge* 
loBgeeee Hexanetere irieder geg^ebee sied , empfieUt tidi die Ueber- 
eelBiftog besendefe dedarcli, daat Gelit end Cherekter des Gedttdita 'gel 
Btttgefent find lud daM die UebenetBong talbtt eia diebteriicbet Gele» 
itt aa lidi tiigt, wedureh ilo ^eft aageaebmer wird , ab da« OvigiBal 
aalbflf. Der Venbaa Itt tedialicb nicht ie relleadet» idf dar VenlMbe 
ia Uebertetxaagea aadcrer röm. Dichter; aber was ihm etwa, abgeht» 
wird reichlich darch die aatarlicbe and dea deatich^a Spraehgeaive 
nicht Tcrletieade Sprache ertctst» in welcher die IJebertetiung er*> 
•clieinl Zam leichtem VerstindniM de« Gänsen »lad ausfohritche Ia« 
haltiabenlchtea der cinzelaea Bucher reranfgeschickt. Das Bach 
werde daher anch nach teiaem Ertdieinea ia kriüschea Blittem ml| 
Becht gerahmt. Tgl. Götftbg. Anss/1824 St. 88. Da nbrigeas diece 
Anigabe in theaer war und daher, wie ei tcheint» tretf ihrer Wer* 
tbec doch wenig Käufer gefunden hat; eo ist 1881 in demtelbea Ver- 
lage eine zweite Tcrmehrto and TcrbeMerto Aoflage (ohne den latoinl- 
ichen Text) auf gutem weitsen Drac|[papier erschienen [ XXVM n* 2^ 
& breit a. gross 8.], welche bloss 1 Thlr. 8 Gr. kostet. Sie Ist eia 
treuer Abdruck der ersten Auflage mit weaigea und klelnea Abftnf em»- 
gea im Texte ; aber es Ist ausser eiaer neuen Vorrede eine sehr UsenO" 
werthe AbhaadInng über das Lebea nad die Weisheit des Epikur and 
ein unbedeutender Brief tou Gölhe aa Kaebel (äbee Lncres) hlasage- 
kommen. Das Buch ▼erdient daher sowohl seines Innern Gehaltes ala 
seiaes wehlfeilea Preises wegen die Anfknerksamkeit des gelehrten Pa- 
blikams, und ist ren BAttiger In der Dresdner Abeadaeit. 1881 Weg- 
weiaer Nr. 89 mit Becht empfohlea wordea. [Jaha.] 


Q. Bsralii Ftocd Psemofa. Terfum üd praeffontttslaiat ed^'sasli 
yeDOgaifwni et praccipaa isstionts eerictote nee non virwani doclsfvm ssw* 
JtetmU ÄlttrMeitnn, ^olegoments et exeunihu» varH org^tmeM omaeA 
Carolas Anihon. New -York, Foreign and classieal beekstene^ 
€. de Behr, Dr. (Paris, Astola.) 1888. XV u. 812 S. 8. Eine gelehrfte 
aad gesehmackrolle Bearbeitung des Dichtet mit einem sehr teOstAw- 
digea Apparat Nach einer knrsen Vorrede folgt ein VemoldinlM der 
benataien Ausgaben ,> ein engtlsdi geschriebenes Lebea des Heraa aad 
eiae Abhandlnog fiber Tiber. Ehi folgender Anfsate stellt aUe die 
Naehahmungen and Entlehnungen aas den' griechlschea and ftrilheni 
lateinischen Dichtem, die Im Uoraa Torkommea, aasammea, selbst 
bis aal die einxelnea Phrasen and EpIthete herab. Daran schliasst Mk 
^ne Abhandlang über die Metra des Horu mit Yergleiehung der gAth 
ehisehen des Alsias und Arohllocbas und der Sapphe, nad dneBIbllo* 
graphie derHaadsctoiften, Ausgaben u. Vebersetaungen orit sehr schar^ 
feto Urtheilen. Unter dem Texte stehen die Varnntea nach sergfilti- 
gerAarwahl nad aritBrörtenug ihres Werthes, «nd aaMMche aad gw> 


ill««ell«t. 


leliila eogBidie AaaeilatfigM nyth^lo^iMiMa, g 99%itt fkMkmi9 lüito- 
iteehea, uchi«lpgiMiiM wi4 fc^teoitclMi IbImI^ Im Text kl m». 
dMM elgeBMifinilich gcttalM. Von Mi Bxeuwn fcdi>»<dt te m 
6fftt«ii Bvdift der Mm 4i« WÜabefauidttwig M iaa AUmi» i« warn 
swiiiea dku LebM^ dl«t Mäcmiu, 4er s«b Tieriea ü» Seide der AltoL 
Den 8eM«M mmdki rine clireBolog:Sic]M Tafet 4er AMhwnegtieit te 
•iuelDeB Ge4idite wicli den Mirea iiii4 ein Regkle» der E i g ee nw i wi, 
tUrtheü TOB P. 4e Gelbdry Ib FetBMBc'« Bullet 4ee •ciesc hkL IStt 

r, T.&Tirp.ur.] 


Ten der hlttoritcken DanUXlvng einer Rthe in die Aefpunoetitäge' 
genden de« neuen Conlineiift, urelcl^e Alexander tob Haaiboldt 
in Parii herausgiebt, ist vor Vnrxem der "dritte Band ergchieaen, und 
die groue Reisebeschreibung , welche bis jetzt niw 11 Quart- and 17 
Foltobäaden mit mehr als 300 l^npfertafeln und einer geogaostischea 
Karte der Cordllleren vom Cap Hörn bis lum Isthmus von Panama be- 
ateht, ist his auf etwa einen Band vollendet. Bas ganze Werk nm- 
fasst bekanntlich die Barstellnng der Naturgeschichte, nnd der physi- 
kalischen und astronomischen Geographie Amerikas und der Alteriha- 
ner der eingebomen Volker, nnd erregt nicht allein ab Prachtwerk 
Aufsehen, sondern auch, weil es das nmfassendite und grossartigsto 
Monument ist, welches Jemals vom Genie den KatorwiMenschaftea er- 
richtet wurde. 


mt 


UiB Celle IL 


^ Augufft IttO ibd in ebeai Garten der Voistedt SC - AnaCrs fo 
Avxenra awei eÜbeme Schusseln (Pateren) BBagegrahea werden, wsl- 
che auf Ihrem iBBem Bande die insphnft führen« D£0 APOLUOilB» 
P. PAG. IL M. AUTJBSSIODUBI, was in le Memerial de riToBBe ««« 
§ Nov. 1880 p. ans (▼gV» Femseae's finUet. des ectenc Ust. Jan. IM 
T. XVU p. 20 f.) se erklBrtsWlrd: Deo ApoUini rationalst poseaa» pa^ 
gartOB dawBeJrf Mogietratue Auiemi^dwrL Die InschriTteB siad wkbtig, 
aroil üe die waUr« Sdireibweise des Nameas ^nlesstedanim geben» v^ 
r Im Itiaeaarium Antonbl f&Ucblieh ^«iMttednrBai gewdurieben ist 


ITBber dlo Ueberschrifl der grieek. Ge-sehiebte 
dee Xenaphon«] Die inneren Grftnde , durch wel^e NtebaJtf ^ 
vagen wurde, die griechische Geadiiehte als aus awei au veredttsd»- 
nar, Zeit geschridieBea Büchern, der Beendigang des ThmeyMm'Vti 
4uk Helleaicii, wider Willea des Verfassen ausammengeeeCit >« /^ 
•naditeB, sind van ihm mit mehreren äusseren verbanden werd^ ^^ 
waUfce ieh aiaigm wm wmmua^ aieht Inr üiaailimig hato ZbvIrI^ 


Steellaa» 


iMrahl KleMlin ABgiibe, aawMdi d«r MiMkem groecß ai« AUum' 
alle ttelMB B&eker nbeniclweilie .iWi«li|HMnaHi tkucfdidU auf, ^m^m 
ViMwh« » itü«a Bectdiligmig der Tottrdnielia Maan M9iit aoent ba* 
r«i ga w Mea mib ward« aa geav^aiigea. Die Warte det Fabriciat la 
der Aaigabe voa 1797 (Th^ H S. 74.) eevolil ab ia der Harleaiflcliea 
(Tli. lU S. 9.) fiadf Hot Ukra$ XemopkoMh, ta6 üMo ParaUpMoetiam, 
Hmc^dUU Graeec iMetU Alduf oaae 1502. FoL , and 4bereia8tiaiBieDd 
But ilMiea fiade idi aaderwärto den lateinischen Titel jener Aldina a»* 
gegeben: XeaopAoatti ommm, giioe et graecß getlm appdUad»r^ okmm 
daee ü^^eadwo der Name de« Thucn^dides enebieae. Uad sogar dna 
Wart ma^iBmifu^u kana steh aar nnf iem Titel, nicht ia der Ueber?- 
echrilk selbst findea, da diese in der AiJUna des gaaaea Xenopbon tlia 
15&^ laatei: Alufa^cmoff *BlXfi9iimp sfcorov , die Hi^enica^ aber ia 
dieser Aasgabe sicher- aar eingelegte Exemplare der ersten sind , inB 
ich , ohne letitere selbst nadisehn za können , theils ans dea swei lee« 
ren Blattern «wischen der Anabasis hnd den Hellenids bei sonst sehr 
geschontem' Papier, theils aus den Signataren schliesse: denn nicht aar' 
hat das erste Blatt des spater besonders ausgegebenen Anhanges der 
Aldina Tön 1503 ^ welcher den Gemistns, Herodianas nad die Scholiea 
des Tlmcjdides enthält, die Signatur ijii, während'das leiste Blatt der 
HeUenica Ton 152^ signirt ist rj , sondern es fangen auch die Hellenica 
ia der Aasgabe Ton 1525 mit einimi weissen Blatte, anf welches ein 
mit eni signirtes folgt, an , obgleich die Tor ihnen hergehende Anabar 
sis eich mit Liii geschlossen hatte. Wenn sich sonach die 17c6erscJbr/^ 
Parfsltpemena ThucgdidU thtUß anfhebt, theils auf einen Titel ba^* 
schrfiakt, tob dem die ohae Zweifel der Haadschrift genaaer folgende 
IJeberschrift des Boches selbst abweicht, so ist^ dennoch Nlebohii 
Voranseetsaag, dass Aldas die Beneanung Pamiipomena aus einer 
UandschriCt hebe, ToUkommen bestätigt dardi die Varianten des VieloA> 
rine, in welchen am Anfange xdes ersten Buches bemerkt wird ^sut^ 
^^mtffg «orfolfiM^sva *£Ui;eiiicSv, am Schiasse des siebente e^Aef 
tw Aee^MToe 7fa^9inoßi9i»9. , NIebnhr hielt dieses »ff^alSMSo/sfea 
aebat dem Namen des Thacydides , ia der Meianag, dass beides diplo^ 
awtiieh fest stehe, fdr dea uiepranglichen Titel der beiden ersten B&» 
eher,. nur Torkehrt In seiner Ansdehnang anf alle sieben: ich bin da^ 
gegaa öbersevgt, dass er erst in sehr. später Zeit, wohl mitErinaa* 
rang aa die Paralipomenä des alten Testamentes, darch dei^enigea 
anfgekommea sey, welcher sich das ganae Werk in Verbindoag mit 
Thoeydides, Tielleidit selbst Herodot, als ein Coqvs der grfechisehea 
GeschUJite dadita, das Gemistos endlich hU so dem Untergaage Gri»' 
diealands boi Chäronea fortführte: daher Aldas in der Vorrade aa dem 
ThaeydMee nach die Schrift des Gembtas, wiewohl er si^^ia setner 
Aasgabe 'BXXfjPixi äberschreibt, mit demselben Namen belegt: JSro« 
datofve unm cum nuofdide ttx rs SfBvorpmixog «al lUi^^^wg Fepiotov 
nmfmlim6ß»a: udquia man hateham mmimum tria earemplorta, disf»* 
Umm$ ta afiad tsrnpas. Den Xeaophoa betreffend , henat kein die HaU 
loaiea aaCuhreadec Gnaamatiker dieeea Titel vedea für dae ganna Weck 


lltf«e^ll«B» 


■odh ffir Ue nnttttBUktatf vai der Ultito darielbM, AÜMolaf, iMoiit 
•If mntm Bsch ier UMeakm^ wm Jetet iafar gQlt woiardi ngleicl^ 
Mwfo dwdi <a0, WM DMor Xm» 41 äbn dUi ChwrltiHitif ief Iwo- 
phmi Migty mIw mnnluiclMMlioli wMf dbft ier ehaa Zweifel iiag^re 
MsKelttaw eise «idere BeaeBattag ud BintheiloBg danelbeB geeuBt 
«»d arit eeiaaB WorCea in deai Lebea dee Thacydldee «« tt tdh iUmv 

099mnu v^v *KLhffßmili9 Uro^/«nr eftwet aaderei habe eagea wellen tli 
da« eie ihreai Inlialte, alclil llimr iaeeerea Fona 1Mld^ ia swel Thsile 
aerfaUea. Fallen eoaül die iae e et e a CMade, nk deaea IHaMff leiae 
Aaaiehl «atentfilat bat, wie icb glanbatt mati, weg, •• ble&t dodi 
deai 9 der die iaaerea f&r eeblagend bilt, «abaaoouDea , eidi die Bel- 
leaiea ale an renciiiedener Zeit, «ad telbet za Tetedüedeaeai Zwecke, 
geedirieben ta denken, da aidrt erwieeea iet, daee Xeaophoa teil 
lai hddittea 'Alter beeadigtee'Werfc eelbit bekaaat geauudit bebe. 
leb beniarke bei Oaligenbeit dfttet Anfeatiee, daee ia meiaet A«»- 
gabe der grieeblMdiea Geiebidite (BerHa I8SL) S. 42 Z. 4f daf Wort 
aMdi, 8. 289 Z. 14 die Werte 1. Z. U. — «I., Z. » die Worte 
«el — Oeortanaa aa etreiebea ebd «ad 8. 87. Z. 28 bii fir »• 
B« leeea iet. [Ladvlg Ptador/.] 

Correapendenaaacbriebt] Ee iet eia aicbt naerfirenllckei 
SMebea, diee aielirere Im Yerwiebenea Jabre enchieaeae Progfanoee 
iroa GTinnaeiea der weotlidiotea Previaiea deo Prenee. Staatee ein sidifi 
«aTortbeilliaftee Zengnise von der Anbiagliebkelt der Bewebner Jeaor 
Ii&ttder aa dae Prenifledie Königiiiaae nad namentlldi aa den Allfer- 
ahirtea Uatg aa dea Tag legea« Schreiber dieoeo liegea S Pregnuamo 
der Art tob dea Glrmaaeiea in Saarbrfiebea, Slberfeld andBieleiBM 
T«r. Im entea iet aebea dea Sdialaaohriebtea eine beredte Bede nt 
Feier dee Gebnrtetagee Sr. Mijeetät dee Kdnige , gehalten am 8 Angoßt 
UaO Tom Oymnaelallebrer üfdgel, In der Gerechtigkeit, Gate nnd 
Webbeit ale die Haaptaiige dee würdigen Bebemcben gfwcbiUert ead 
Tdrpfliebtnngen aar Treae and aam Danke daraai hergeleitet werdei, 
•b^eidi bia aad wieder der gar an greeee Bombaet deo Verf J naeeg^ 
aehm aoflillt. Dae G^naninm bat 5 Claooea, die Sehäleniibl wifd 
«lebt angegeben. — Dae Gjamaeinm in Elberfeld , deooea PregiAv^ 
flir dae J. 1881 bei der Krankheit deo Director Seettadl der iatertniiitiick 
Mit Leilnng der Anotalt beaaftragte ernte Oberlehrer Dr. Ah^cUm 
aehrieb, giebt neben dem Jabreoberichte ein lateia. Gebartotagog«dicbt 
aar Se. Bf^ieeOU den König, im epiochen Maaooe 4 Seiten a. 15& VerM. 
fie leiehnet oich im Garnen dnrdi poetfocbe Sprache «nd nngeewne- 
gene DaroteUnng alcbt anTortheilhaft aao ; nur modite man Üe aole' 
teiniiche Spielerei Vo. 85 a. 86 mit Bona Paro und Boaae Partii« die 
den Koroiodien Weltcturmer inr Fran macht, wegwnnochen. 01> Bf» 
HmAthkt die Meooang der Torletiten Zeile : PrOpitia qni veta beiai' 
aam pia percipie aare, ane einem latein. Epiker oder Eieg^lrer m Tei^ 
Ibaidigen weim, fibofiaiiea wir ihm. Aagobftigt lit eiae brefli •»- 
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noWio« in der manche gMctfdilliclie waji geogfipUtobe Sadira aicfct 
ODgelebrt «rläulert werden« Das GjmnBsiaib balte ani Schims de» 
SchiOiahres den j8 Sepibr.^ 1821 in fünf nnd einer VorbereitnngMlsMa 
126 Sehuler; vier Abitarientep , snnuBÜicb inift Nr. II , wurden auf die . 
L'niTer«it»l entlaMen. -^- Auch daa Progranin def Gymnasiunif \n. 
Bielefeld in Westpbalen entbäU neben drei Reden mr Ehiweibnng des 
Denen, wie et scbeint, sehr gut gebauten GymnasialgeVAudes , die 
eine Tora Hm. Pastor Jhmaim , die andere ¥om Director Krönigf die 
dritte Tom Gjmnasioilebrer Jüngti , ein Festgedicht aar Feier des Stea 
Augusts in nicht weniger als 33 alc&iscben Strophen von dem bisheri- 
gen Rector ifästner, der als Director nach Lingen abging, wie die 
Schnlaachricbten S. 89 melden. Se sehr die einfachen" Uedcm, davea. 
eine vor dem Gymnasium, gehalten die religiöse Seite der feierlicbaa , 
Handlung ins Auge fosst, die andere über die Anfordemngen nnsercc 
Zeic nn den Gjrmnasialunterricht sich Yerbreitet, die dritte das Fest die- ' 
les Tages als ein Fest der Freude, des Donfces und der Aufmunterung 
betraditet, gefallen kdnnen,> wenn auch keine (etwa mit Ausnahme der 
letztem) gerade tief in ihren Gegenstand eindringt, eben se befremdend 
iit die Aufnahme dieses Gedichtes an diesem Platze. Wir wollea de^ 
patriotiKcben Gesinnungen seines Verfassers gern alle Gereditigbeit wi- 
^erftihreo lassen, aber die Sprach- und Versbarten und Tor allen die 
netrisdien Verstösse kennen auf keine Vl^eise entschutdigt werden. So 
heiist es Vs. 12 Statqne gjre tAntus peracto. Vs. 21 Musis amica eel 
illa , (>tii sacri Tutans recessns. Vs. 28 — ut dona Verit Imposito de-» 
leant opima« Vs. 38 Certam coloni spemque sölatinmilBe. Vs. 48^ In- 
i^ae gyrum sinuat choreas. Vs. 57 Data est! dataqne iit hic ovat inte« 
per, was kein Beispiel aus Horatins irertheidigen mochte. Man wird 
daraus ersehen , dass metrische und prosodische Uebnngen auf Gymna- 
tien nicht so unwichtig sind , als viele glauben. In dieser Besiehung 
möchte der Nachfolger Hm. K.*s, der Dr. CarlSchmidij ein Scfaölev 
IlermmtWij Bdckk^e, Bopp'e und des frubTollendeten Spohn^ für daa 
Gymnasium zu Dielefeld nicht unyortheilbaft wirken. Uebrigens saldta 
das Gymaasinm in 7 dassen 221 Schüler« F. & 


Naebträge und Berichtigungen an Luciani Galina 
■ ine Somnium. Bec. R. Klotz.] Obgleich P. II §2 «Usxt^ovv 
ohne Artikel recht gut, wie in der Anmerkung bewiesen Ist, konnte 
getagt werden, so ist doch die Vermntbnng eines meiner Freunde, mau 
roüsee nach der Lesart des Gorlic. aXintQvmv schreiben, sehr beifällig* 
P. 28 S ^ würde ich jetzt die Lesart der Görlitzer Handschrift Hiäoip^ 
vtatA am Ende nur für i^läaiv verschrieben ist, der anderen ixqpoArmeiv 
nicht vorziehen. P. 39 § 11 war vielleicht ans der Vulgata aXlä Fr gs 
nach der Lesart der Gorlitzer Handschrift aXX'' ffil blos dXX' iw ^s zu 
schreiben , obgleich die Lesart ikX* ifiti an sich passend ist* P. 64 § 23 
setze Ich jetzt die Lesart ngocneiv der Gorlitzer Handschrift der Vul- 
gata imßovXti$t nach. F. 70 $ 25 könnte allerdings der NoiftinatlT 

N.J9krk.f.FIM.u.JPdd.9d.Krii.Bai,SdAVßß.2, |f 
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04 ftflftdf tlg endMlMii , 4er tber dvrdi •in« Attnettm alt 4em ror- 
ft«rgfllHmdle« ovBiMm itpijg u, r. X, entschaUHgeft wUd« ÜMhalb hib* 
ich mU Fleift die leichte Aendeinog, wie of -^ iotmhtu m tf K%- 
lo0€utif na^adtifft»t$ lAchi toigeaemmeii. 

[ReittheU KloU] 


Todesfälle. 


Den 25 Septbr. 1881 starb In Altenbnrg der emerltirte dritte PfofMor 

IB Oymnaiinm Johann Georg FVUdrich Menenekmid^ geb. so Rade- 

^erg 1776. -Nekrolog desselben In d. Lpz. L. Z. 1881 Nr. 299 S. 2S89f. 

Den 21 Novbr. in Paderborn der Professor Hosts am Gjnuaaiain. 

Am 22 NoTbr. in Bremen der Collaborator an der mit dem Gymsi- 
alnm Terbnndenen Bnrgerschnle, Dr. J&rl TAsodor fFaterwUk, m 
Slsten Jahre. Tgl. NJbb. II, 234. 

Den 10 Decbr. in Berlin der bekannte Physiker Dr. 1%. J. SeeM 
(Mitglied der Akademie der Wissenschaften). 

Dan 16 Decbr. in Dortmund der Director und FrofeMor Kviihmt 
ta listen Jahre, 

Den 22 Deebr« in Hirschberg der Lehrer Ufer am GjmDadum. 

Den 81 Decbr. in Trier der Oberlehrer Dr. I«elotfp am G}iaBSiimii. 

Den 8 Jaanar 1832 in Monster der Professor Bouaumni fan tifka 
Lebenjahre. 

Den 4 Jannar in Leipaig der Buchdrucker und Bnchhiodier K 
Jokmm CkrUUm Sommer im Tlsten Jahre. Ansgeaelchnet all Badh 
dmcker ist er anch als Schriftsteller aufgetreten , und namentlich gtb 
«r unter dem Namen fViedrtcft Augml Franke Ton 1822 — 1881 dal 
Geas«iogl»cke, geogropAiscAe, stottstMcke wid hUt»rUehe BM&scft/ür 
ZeJftmgs/cter timi stmm HauMg^rauche, odert JutfüMiche Gauaiop» 
ottsr enropdtteken find einiger aumereuropäUdten Regenien de. berani. 

Den 16 Jannar in Berlin der Gesanglehrer Sdiröder am Joichintf- 
thabdien Gymnasium. 

Den 22 Jannar in Carlsruhe der Professor Lang^ Banptlehrer 
ter Olten Classe und Lehrer der Psychologie und Logik In I, » ei- 
nem Alter Ton 86 Jahren, In Folge mehijahriger , nur selten luiter- 
hroehener Brustleiden. Er hatte sich wahrend 13 Jahren der Achtang 
•einer Voigesetstert und Gollegen nm Lycenm sowie der Liebe n. Dab^'' 
barkeit seiner Sehuler su erfreuen , und aahlreiche Freunde fchäuten 
in ihn den redlichen» anspruchslosen Biedermnnn. 

Den 27 Jannar In Elberfeld der Director Seettecfc, In ^^ 
Jahre. 


Schal* B. Unlfttiltttiiiflclnr. , BefMe». n. Shre&McIgugfliu S&9 


Schnl - und UiuTersitStsiiacIirichteii, Befördemogen und 

' Ehrenbezdgang^i. 

AsiifBSM. Der bisherige Tlrediger und Synodal -PriUei B&umer ni 
BodeUchwiogh ift nam Contifterial- und Schnlrnth'bel der hieageu 
B^iemng und inm en ten Pfarrer der hiea. evangelischen Gemeiade 
ernannt werden. 

BAPSii'iai Grosfhenogthnm. Der Stadtkaplan Aloy» Vogd, ge- 
bürtig aut Ettlingen, der neben seinen Curatgesehäften etliche Jahre 
als Lehrer an dem hiesigen Pftdagoginm auf wardige Weise gearbeitet 
bat, kt auf die Pfarrei Salem befördert worden. Die dadurch erlc« 
digte Kaplans - und Lebrerstelie wurde dem Pfarrverweser AfoftiUaa 
Schemer lu Rastatt, gebürtig aus Wiehre bei Freybuig im Bveisgau 
und seit dem September 1828 snm Priester geweiht, von der kathett« 
sehen Kirchensection hiit der Weidung übertragen, sein Candidatafr* 
examen für das Lehramt bis kommendes Frul^ahr nachzutragen. 

BmANUSRBuae. Das Gjrmnasialgebande, welches durch die hie* 
nge Sunitäls - Commbsion lum Laxareth für Cholerakranke ausersehe^ 
nad eingerichtet worden war, ist auf böliere Entscheidung sdnem n* 
gentlicheu Zwecke suruckgegeben worden« 

BEa«i.Air. Der bisherige Superintendent Frtedr, GoiUUh MMatU$ 
in Obi« ist Consistorialrath bei dem hiesigen Conabterium und derPn»* 
vinzialregierung geworden. 

Casssl. [Ans einem Schreiben.] „Endlich nach langer , tiefer 
Nachi erscheint für Hessetit Gelehrtenschnlen eine schöne, vielvei^ 
sprechende Morgenrothe, der hoffentlich bald ein heiterer*. Alles be- 
lebender Sennenanfgang folgen wird. Unsere wackeren Laadstftnd« 
habeo sidi bereit erklart, die nur Verbesserung und Erweiterung der 
▼aterüadischen Gymnasien erforderlichen Summen xu Terwilligen, und 
die Staatsregierung, die sich nun hm Beslts der nöthigen Mittel befin* 
det, vm jene bisher so arg Temachllssigten Anstalten auf den ihnea 
gebührenden Standpunkt su erheben, wird gewiss nicht sÜnmen, üi* 
reu langst geänssei^n guten Willen nun auch durch die That au be* 
kraftigen. Wir dürfen um so weniger daran aweifelB, data bald» 
recht bald viel für unsere Gymnasien geschehen werde, da ein ebeU 
so talentvoller und kenntnissreicher, als besonnener und Ihatkrüftigec 
Mann, der Blinisterialrath Bggena, dermalen an der Spitze desMiniste« 
rinms des Innern steht Duferch ihn ist im Januar dieses Jahres eine wut 
vieler Umsicht snsarom engesetzte Commission emaaat worden, der die 
Aufgabe greitellt ist, das gesammte vaterlandische Schulwesen au prüf* 
fen, au ordnen, zu verbessern. Mitglieder dieser Commission siad.daei 
Landstande, der hochgefeierte Fnf, Jordan ans Marburg» der Pfairer 
Vitmar^ ein sehr geachteter Lehrer am Hersfelder Gymnasium, welr 
eher wahrend der Daner des gegenwirttgeu Landtags sieh durch neh« 
rere Anträge welentliche Verdienste um die Schulen erworben hat, und 
der Sec^tariua Afdtter aaa HauaBi aoiNcdaM aber auch dar € Q mM$ ^ 
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S«limi - miii Uftlf ortllAttiiMkfittklea, 

.06» Birgeit dtr EUiar Ato^wla, Aa«er mumOmI«! IPtceMi ihi 
wmIi 4b fc«uehk«t«i Sdmlei, aunntlidi HMikatgf» UKmAdM^L 
Auf 4«r UBlT«niW KM ttodUrtMi 1828 in SooHMnMMtet IM, ini 
danmff to^^pd « WbtaCMiiMftar S88| ia 8— iMir 1898 888, ki Wb* 
Iflv 888. Von SMUief 1888 irt Imm ZaU dMMib«» «igefebm; im 
WUtif abwwttenAUStadiMMUaiiffdlOTUuTenitit. Asf den iinmt- 
liflliMi GelelirleMAiil0B des BvnogHknmB Schlwwig wwm in J. 1890 
lyinnnua 887; uf dm Sdnlea dn HeffMgthuns Hebtein whn 4U 
tkUltf , so d«n die GennmtsaU mw 971 bntind , wihfnid lie im 
Jshr TorlieB 8I8 gvwnm war. 

IdOMto» IMe bisher M d«r UaWenM&t beftohende Einrichtaii;, 

dan di« adeUgva StadeiUeii der Rechte vor den Oberbefg^ericht vod 

die Grefon ]^ TerMbtoMenen Tbaren dai jari«titche CendideleDeamM 

befUaden, ift durch eia Köm. RewHpt aafgdiebeii vnd befehlen wor- 

dea, dan alle jurittiMhe CeadidaCea auf Tdllig gleiche Wein b der 

JarietaafaeQlt&t gepräfk werdea eellea. Den aamerordentl. ProfeiMt 

Dr. TbeUe itt eia J&hrlieher Gehall Ton 808 ThliB. bevUUgl werdn. 

Der ia Dreidea in verigea Jahre fentorbeaeKrlegeralh vm Qeewtt ^ 

der UnivpedtiU 8000 Thlr. } der in lidpsig Tentorbeae Advecat ITemMb 

eeiaen AnlheaL aa euen Knze ia dea ELileben «Mantfeldifchca Boy- 

Wericen, der jdhrlich «ngef&hr 40 Thlr. Autbeate gewährt, und moer- 

den feine, besonden für die Literftrgetchichte wichtige, Dibliothdc 

' tannt wnaea Manafteriptea und einer nicht nnbeträcbtlichen Kupfer* 

•tiduannlang Ten Perlr&ten gelehrter u. berdhaiter M&aner; der Ter- 

•terbene Frofenor Dr. Eachtnhaeh ein Capital Ton 1700 Thlm. Temtcbt 

Die Zhiten dieser CapiUle , ie wie der jährliche Ertrag dee Kniee i el- 

lee SU Slipendiea für Studenten Terwendet werden. Vem MnifCeriiii 

dn Cultae in Dre.eden werden seit dem neuen Jahre alle AneferllgoageB 

der Veiyehaag rom Köaigl. Stipendien eportelfrei expedirt, und «bet m 

werdea vea demtelbea alle auf Begunetignag oder UnteretutiaBg (tf 

Erlemong Ten Wiesenechaft eder Kauften eich beliebende Sachen kunf* 

tig beetenfrei abgemacht werdea. — Dae ftftdtaeche Scbnlweeea hat 

' Tielfache Veränderungen entweder bereits erlitten, eder wird dieeeibes 

binnen kunem erfahren« Die im Torigea Jahre von der hiesiges Kre- 

nerihnung mit rühmücher Freigebiglceit nengegiundete Hnndel«ehali 

[liJbb. 1, 866.] bläht unter ihrem Direotor Schithe sehr glncUich aai; 

«nd hat Ter kunem dea Jahrestag ihrer Stiftung auf feierikbe Weife 


begangen. Bei der Bürgerschule ist der bisherige Director IMit*e lotf 
einer Ifension Ton 1200 Thlm. im vorigen Jahre In den Rnhestt»! fe^ 
eelat worden und der Ernennung eines neuen Dlrectors wird eise des 
tied&rfnissen der Stadt u. der Zeit entsprechende Erweiterung and tM- 
weise Umgestaltung der Schule folgen. An der Thomasscfanle wufdefl 
gegen das Eade des vor. Jahres der Conrector H. Reickenhach nsd der 
Qnintns M. Baamgdrfel mit Beibehaltung ihres Tolien Oebaltfi in d^ 
EohesUnd venetst^ und der Sextus M. Ä^nlrdttser ebenfalls vU ^f^ 
▼aUen Gehalte qulescirt. Die ante Collaboratar war bevfi^ wfW 


fllAfc. B, SU] ud der sWto CMkbunilor JL Afew-cr l«gta vH i« 
SchlnM def Mutm f eis Ami freiwillig ttioder. ^ergl. Jbb. I, 497. I9 
Folg« diäter VeiandenuigeB' warde der ffifher, dritte Lehrer, IL Stett« 
ftatimy som Conrector, der vierte, FrofeMor M. Richter j mm dritte^ 
Bad der AdJnBotae Ce>reetorli, M. Jäkn (weldier kwm Torlier einen 
Rnf BWB StadieiidireetenU in Poenn nbgeleiint ImtteX snm vierMn LA* 
rer enwmi. vgl. Jbb. XI, SOS» Die tdefte Lebrvtolla warde dem bb« 
herignn Froredor an der Lendefechole in GnnA, M, JUjviiif , nad die 
eecfasto dem Candidnten und Nadimittegfprediger an der bietigen Uni- 
Tersitttlilrirdie M. Zeatermann übertragen ; «agleieh anch an die Stelle 
der Coliabomtoren , deren Lehrstellen nnfgefaoben wnrden, der bie» 
berign Hfilftlebrer an der Rathtfreitchnle Brenner alt ertter und der 
Candida^ M. Koeh alt sweiter A^anct angetteilt. Leider aber entriti 
tchon am 24 Jannar dietet Jähret der Tod ant dem nengettalteten Col- 
legium den dritten Lehrer M. Heinrieh Ferdinand Riehter. £r war eii| 
vielbcgnbter und vorsöglicher Lehrer, der, obgleich ent 32 Jahr all, 
docdi dnrcb sein Lehrtalent nnd durch teinen Eifer ebento nm die Sdiole 
(in noaiyährigem Wirken), alt nm die Univertiiät, bei Ivelcher er an»- 
terordontlicher Frofettor der Fhilotophie war , grotte Verdientte «leli 
erworben hatte* Die dadurch im Lehrercollegium entttehende Lncho 
wnrde eotnntgefoUt, datt der M. Jahn in die dritte und der M* Lipsiue 
in die vierte Lehntelle aufruckte, und die fünfte dem bitherigen Seztus 
an der Biicolaucbnle M. Dieitrieh übertragen ward. Mit die^Mr neuen 
Gettaltnng des Lehrerpertonalet hingt eine bedentende Umwandlnng 
der Schul- und Lehrverfantnng sutammen, welche vom Mira d» J« an 
in*t Leben treten tolL Di^ vor vier Jahren eingerichtete Vortehnlf 
[eine Vorbereitungtdatte für den Eintritt in*t C^mnatium, Tgl. Jbb, 
X, 122.] Stt, weil tie nicht alt autreichend befunden wurde, in ein 
vollttnndige« Progjmnatinm von iwei Glatten erweitert worden. In 
Gjmnntinm [vgl. Jbb. XI, 863 u. Xül, 120.] hat der Uaterricfal in der 
denttdien Sprache eine gröttere Erwdterung erhalten und itt, wie der 
Untorricht in der Religion , in die Hand Einet Lehren gelegt Der 
ebenfaUt erweiterte Unterricht im Fransotitchen nnd in der Mathema* 
tik , EU der noch Physik hinzugekommen itt , wird nicht weiter alt be* 
tenderer Fadinnterricht behandelt, tondern die für deatelben bettehen- 
den Clateen mütten mit den Glatten der übrigen Unterricbttgegenttando 
dnrtliana parallel gehen. Et wird demnach in allen Lehigegenttänden 
(mit Autnahme det blott für künftige Theologen beitimmten Unter« 
richte im Hebräischen) bei allen Schülern eine ^^eidimftttige Fortbil^ 
dnng verlangt. Änderet itt neu eingerichtet in Beang anf Abttufung 
nnd Wechtelwirkung der Uuterricfattgpegenttande, n. t; w., und der 
ganseLehrplan nberhaupt darpuf berechnet, datt der dem Gymnationi 
angeliörigen dattitchen Bildung ihr Recht bewahrt nnd doch auch 
tnglei^ den gerechten Forderungen der Zeit und det Landet genügt 
Werde. An der Nicolaitchnle itt der bisherige GoUaborator Bl Hempei 
in die eeditte Lehrttelle aufgerückt und^in detten Lehrttelle swei nenn 
CoUnboratoren, n&mlidi die Gandidatea M. FuMmnü und M. Ni 


SM Seh vi- m%l IJaltcrtltllsaaeliricIitea, 

g«wttlt w«riea* Aadh Uer wfdl Amnk 41a E^rvlteni^ iet |je%rer- 
p«naiiatea ein« Bnreitening det Lekrplaiiet bexweekt , aal beiDiideri 
vif4 vMi Otteffii aa der Untorriidii iai Ffaaaotiichen eiae gcdaen* Au- 
Mnang erhaltea« vgL JM. Xlll, Hl. 

Löaajiea. Bu em» DiAkaaatt Teribaadea arft der aveitea Lebr- 
ilelleaa hiesigen P&dageginai, durch die BefSrderaag det Ditkonod 
Stuckert anf die Pforrei Haaiagen erledigt, hat der bisherige dritte 
Lehrer, Dialranaf Chulav Zilie! , gehurtig not Botiingea, erlialteB mit 
einer Becoldung ▼on ftS6 Gl. und S8 Kr. im Conpetensantehlag. 

LvcnAü. Am Gymnasiam , weichet na Ostern ▼origen Jahres in 
den vier Gjmnasiaklassea 151, In den drei falgeodea Classea 212 
Schäler [au Ostern 1830 150 u. 126 Scb.] and im gansen SehoUahr 
17 AUtnrianten [5 mit Zeugn. I, 12 mit II] afthlte, entfernte sich in 
den Hffdiaelisferien vor. J. der an Hypochondrie leidende Cenredor 
KL Thieme nnd ging nadi Amerilm. In Folge dessen ist der Snbrector 
H. JoAnaa Weiekeri in das Contectorat und der Qnartna Dr. theol. iruh. 
Vetter in das Snbrectorat anfgernekt, and der Schnlnrntscandidst Dr. 
Joh. QoUfr. Töpfer aas Egsdorf bei Lnclcan als Qnarfos angestellt vor- 
don. Zum diau eines neaea Sehnlgehäudes ist ein Capital ¥00 4000 
Thalern aufgenommen, dessen Zinsen (an 5 pro Cent^ auf 8 Jahr 
aus Staatrfonds hesahlt werden. In dem Toijfthrigen GymnasisIpriH 
gnirom [ Lubbea gedr. h. Driemel. 1831. 42 (26) S. 4. ] hat iet Dr. 
Töpfer ein Spedmen CommenUitionU erUieae m SophoeUm herausgegeben, 
and darin die Stellen Ajae. 172 ^ 181, 372, 550 — 592, 596 ff. und 
Blectr. 11 ir. n. 138 icritisch behandelt. ^ In dem Progranmi de« M- 
rosA880 [Ebendas. 1880. 29(14)8.4.] gab der Direetor M. Mtm 
OottUeb Lehmann t jMeubraiionwm eaeramm et profanantm PurtU, IL 
Die farticnla I war bereit^ ia dem Programm Toa 1828 [27(I2)S.4.] 
geliefert wordoa* Beide Abhandlnngea enthalten kriUsche and eiege- 
tische Bemerkungen an Horas und aum Neuen Testament. Ia der 
Part. I ist Hörnt. Od. III, 4, 87 f. glücklich behandelt und aidit nur 
die Verbladnng ottnm miUtia^ sondern auch Bentley's Coiv^ctar »äi- 
Ua fenue richtig abgewiesen und die Lesart nUUÜu fen^ eeiknrit» g^ 
rechtfertigt In folgendem Verse Ist die schon durch die hesseraBand- 
•chriften geschfitate Lesart oididit gegen addidit und reddidii lA Sdiote 
genommen I Jedoch ist diese Erörterung nicht au der übeffievgeodeB 
Bestimmtheit erhoben, au welcher sie gebracht werden konnte, weon 
die in Bexng auf den Krieger und im Gegensatxe tum Kampfe M ^^ 
lerische Bedeutung des Wortes o&dere tchirfer anfgefasst worden wsre. 
Dann ist loann. evang. 15, 20 f. f / i^e idltoiuv etc. richtiger ali g^ 
Wöhalloh erklärt und der irerkannte Gebrauch der ParUkel i' ^»^^^ 
atelit. In der Partie. II ist aus Horat. Epist. I, 1 die Aechdieit de« 
¥s. 56 mit Brfolg Tcrtheidigt und die richtige Auffassang nad EiUä* 
rang desselben auf dieselbe Weise gegeben, wie sie Ref. scbovis d^r 
aweiten Aullago «eines Horaa (vgl. NJbb. III, 128.) aufgestelU kft^t^ 
fSw aollte procfoeei nicht durch palom doeet erklärt sein. Bso" ^^^^ 
die Bohaadlaag der SloUa aaa Epiit Jaeob. 5, 13 1 naaMa»»*^ ^' 
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•«^; ü^oftv^/o^«» etc. il«ii TerAuser Teraalaisiiag,' Aber dhriebdge 
Aafiw0aiig dfoMr nicht blo«8 bei Bdraeni «nd Griechen , f ondern in 
allen Sprachen gewöhnlichen Satzferm, In welcher man gewöhnlich 
ein $i hn Vordertatse fnpplirl, sich an Terbreiten und angleich nieh*'> 
xeae Stellen des Boras nnd drei des Cicero (Offic. I9I, 45. de Nat. Deor* 
IIi 5S, 133 n. Paradox. V,2, ^.) , In denen dieee Sprechweiie TorlEonint» 
xa behandeln. £r hat richtig aafgelitf t (wenn anch nicht dentUch ge- ^ 
vag aatgetprocKen), dass man in lolchen S&tten (a. B. Homt. Epttt. 
II, 8y tt : BrevU tue hibwo : obscurut ^) eine Prfimf mo setst , nne der - 
man dann eine Folgemng sieht, nnd dam man in ihnen anr PrAmlsie 
strar ein wenn , aber meistenthelU weit richtiger ein gesetzt od^r ange- 
«emaun ergänaea kann , genau 'genommen aber gar nichts ergtnsen 
darf, da diese Sätae auf den Ton des Sprechendea berechnet sind, 
dorch dessen Modnlatioa bemerltlich gemacht werden soll , dass der 
Vnrdersatz ein hjpotheti:6her und für eine Folgemng hingestellter seL 
'Wenn er lübi^ dann gegen Obbnrtns au Hovat« Epist. I, 1, 87 streitet 
(welcher nämlich solche Vordersätae nicht mit, einem Fragseichen, son- 
dern mit einem Colon Interpnngirt wissen wollte) , und das Fragaeidwn 
für die einaig richtige Interpnnction hält; so ist diess eigentlich .ein 
Streu um nichts. Beide Gelehrte haben das Wesen dieser Sitae rid^ 
lig begriffen, und beide werden sich bei- genauerer Ueberlegnng leicht 
gestehen, dass in diesen Sätsen, deren richtige Auffassung allein Ton 
dam Tone der Stimme abhängt, weder ein Colon noch ein Fragneii^ea 
aar Tollkommenen Beseichnling ihres Wesens ansreldit. Es ist in ih« 
sen gaaa derselbe Fall , wie in den durch ironische Partikeln, beson- 
ders dnreh nempe^ eingeführten 2 kein Interpunctionsseichen kann sie 
yoHst&adig beaeichnen. Da aber doch Ein Zeichen gewählt werden 
Bttss, so durfte in diesen hypothetischen Satsen das Colon beseichnen- 
der sein, als das Fragseichen« Hr. L. wird diess wahrscheinlich au^ 
gestehen, wenn er, da er einmal (and awar mit Recht) die Con«-~^ 
janctirsätse dixerü guitpiam^ dical qtiis etc. su dieser Classe gerechnet 
iMl, noch diejenigen (den Uebergang su dieser Sprechweise bildenden) 
•liiosnnehmen will , in denen die Bede mit einei|i «t {gwetpt dasi) be^ 
ginnt, a. B. nt veram loci sententiom iüe ptnpwerHt nan resle estnpe- 
rask itc 

Jf ABUBRO. Die erledigte katholische Lehrstelle an dem hiesigen 
geraieehten Pädagogium, welche bis aur JBrrichtung einer eigenen Pfar- 
vai im J. 1881 Yoa dem Jeweiligen Pfarrourät yersehen wurde, ist dem 
weltlkhen Lehrer , Prof. Frans Sak» Decker , geburtig aus Oppenau, 
seit mehrem Jahren Ordinarius der untersten Classe- und Lehrer der 
Mttthematik an Vem Gymnasium an Offenburg, der sich bereits durch 
aein Lekrbueh der jirUhmetik n. Jlgekra [Mains b. Fl Kopferberg 1880} 
bekennt gemacht hat, mit einer Besoldung von 806 Onlden im Compe- 
teosanadilag' gegen Ende des rerflossenen Jahres nbertragen worden. 

Qfvshbcbo. Als Prof. Jos. Scharpf seinen Urlaub (S. NJbb. 111,125.) 
bereits angetreten hntte, mussto auch Prof. Decker aur Wiederherstel- 
lang seiner Gesundheit sich ifom Unterrichte ia der Mitte des letstva 
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8emieifcftllo«bi«nri4lBieli«i, m «Im BaJekvr Im gc^nuidMB, wo- 
BB ilifli M G«M«a «uMroffdltBlliohe GratiünHiwi Wwlligt wwAra. 
Üto «MgMi Lahrat da« OjmawAum» mM»httk Imnittf dvrdi «ioea Be- 
uMmm 4er katbaL Klrdieafectian dea waltlichea GaadUatan 4er Fht- 
laivgia, Dr. A'rf » gegea Eadejaai aar AaihAlffe. Uater eelclMa Vm- 
fliaiea hi m begreiflidi, daeittfe Aattalt im Tecileraeaea S^fti^Jikr 
lS}f ia Uwem Leetioaereraeiebaitte aicbU darbietel, wodarch dU» Cr> 
Hkkäi über die viascheaewerUiea Verbeteeraagea im Lehrplaae, wie 
••idia NJbb. 1, 127 aad 128 dargelegt eiad, aack aar Im geriagftea 
BMdillcIrt trarde; aileia möglich wäre et deaaoeh, dam wabreed der 
Zelt nater dem LebreipereeBale die Aasiebtea aad Graadsatie, vra 
deaea eiae wirdige Gettaltaag dee GymaaNam» bedlagt ist, snr Aas- 
ffthraag reif gew'ordea w&ren, nnd dam aicht erst der erwartete ell- 
gemeiae Scbniplaa far doa Groeehersog^am Badea aach der bietig« 
Aoetalt aam Bewufetteia ihrer «ach - aad aeitgemtoea Aafgabe and 
der Mittel uad Wege su ilirer Erreidmag verhelfea mäaete. Obeehia 
ef rieht maa fcboa bald awei Jahre Toa f eiaer EisfiilirBBg , uad leicht 
bdaate nach eiamal fo laage Zeit Torübergehea, oline dam etwm ge- 
•ebebea wäre, weaa die Verbesrnraagea nicht Toa denGymaatlen relbft 
aaigehea. Bei aller Störaag liat aber doch die Fre^neaa im lefeitver- 
fiafeeaea fitadieiydir wieder sageaommea aad iwar gegea dm Terher- 
gebeade Scha^abr am 4 , iadem bach Abxng yron 5 aa Oetera Avige- 
Sreieaea bei den Herbttprärmigea ia I 29, U 18, Ul 14, IV 12, V 11 a. 
Ia VI oder der oberttea Schale 6, ansammen 81 wirkliche Schüler ▼«'- 
banden warea , d. i. 81 won hier aad 50 aas dem nbrigea lolaede ge- 
bartig. Alle anderen Fragpnnkte einer Tollstandigen Sebälentaliitik 
befaekttiditigt die Aaetalt Ten jeher nidit, gleieh den meittea ibrer 
Schweeteraaftaltea.. 

Omäbbück. Der Lehrer Se6ald am hiesigen IcathoL GymMtk Ca- 
ralia. (der ernte nicht -geistlicbe Lehrer aa dieser Anstalt ) bat teim 
Lehrttelle aafgegebea. 

QimnuNBUB«. Aar Gymaasiam sind im Jahre 1831 bedeateade 
Ver&aderungen TorgegangCn. Nadk der Ernenanng des Conrectori 
Aoiike aam Director, aa die Stelle des am 4 Febr. des. J. Tenlerbesea 
RecloTS Joh, fV, Aocftte, ascendirten die auf ihn folgenden Lehrer; 
and die dadarch erledigte lierte Collaboratar wurde dem Candilates 
Ztefiiima nbertragea, der aber, wegen der Vacana des Reclorats nvi 
aweier Profernnren snr Untersftütsnng der Lehrer der Anstalt aaeh 
Pforta gerafei^, sein Amt erst Ostern 1882 antreten wird. Das Lebrer- 
persaaale des Gymaasinme besteht seitdem aus dem Direetor C Feri* 
Ramk€y dem Froreetor fV. iMmbrai lUe/eld, dem Coareeter .Gotl/r* 
.Andreas Sdkamoaa, dem Sabrecter Fwd* j4ug. Heiniseh ^ dett Collabo* 
catoren Jlbert JPWete, Dr. AdalbeH Schmidt^ Dr. Joh. FHedrieh Ke^ 
berg, Adolph Zienuam^ dem Gesaaglebrer Caator Joh. Beinr» GoenU 
nad dem Sehreiblelgrer Stahlschreiber Joh, Friedr. Bieeke, Ao»^^ 
dem fangirt als Probelcbrer der Dr. Joh. Fr. TkddeU aad aa» Sr«^ 
des aa Bruatübcl leidondeai nad daram far du Vierte(jabr von K*"^ 


B«fftc4ermag«B uni Ehreab«seltiiag#B. 'S|| 


JdB Vi Ölten nr WMmSmsMOmag leiaer C ti W tfflüil ▼«! fdMr 
FwMlioMa «BtbudeiMa pr. ireff«A«r^ lUe Ckafiidfttea Joeoli., Dißtrkk 
und &M«. Itftr.TefdieafUoll« Piwredor Ihitfdd wario in Angotl ur 
AaericMBiiog MUior treuen, M^entreiciilBa WirkMunkeU mil dem Rang« 
uid des PfftrbgatiTea. einee KfioigL FrofMtort WhrL Dm MiehM"' 
lis aa^gegebeB« Progfwam (QMedimImrg gedr. M Gottfir. Beste« dli 
nfld 7 S. gr. 4.) eathält C. F« Beake'e Conmeatatio Psttex e< LvciaRMb 
waHe der Beweifi Teraacht wird , deat der io dem Baehe des Lvciaat . 
^F^töffmw iidu9ualo£ aagegriffeae Sopbisl kein anderer gewetea sei» 
als Pdllnx, der Verfasser des Onomasticon. Es besteht aas drei Tbei- 
len; ia dem ersten werden Pellnx Leben and Sdinften behandelt *, ia 
dem zireiteB wird ein Blick anf Lnciaa's Leben und Schriften gewaa» 
fen, and aater aadom nachsn weisen gesacht» dass die Man^6pto$ nichC 
dem Ladan, sondern einem Verfasser ans dem 2^taUer des Kaisers Ti- 
bertoe angehören; der>dritte endlich führt, dnreh Jenes anterstatat^ 
den genannten Beweiss« 

RuFsa« Knrallch sind Ref. folgende Schnlscbnlten von der Ca^ 
thedralscbnle ia Riepen sngekonmien, die awar mnichst Beiträge aar 
Geschidite diesmr Schale enthaltea , aber auch für die Geschichte den 
Schulwesens nberhanpt nicht ohne Interesse sind: 1) Hftcipelss SÜUmg 
i de iärdß SkoUrfürdmm og nu (Stellung des Schnlers in den Gelehrtea- 
schalen vormals and jet^t) tob P. N. Thorap. BSepen 1819. 8« -— 
Z — 8) Blandede EfUrrdtmnger angaaetide Ribt CmihtdraUbolf (Toa- 
misehte Nachrichten die Riepener Cathedralschnle betreffend) Ton F. 
T. Hansen, A4janct. Riepen 1823« 8« Iste Fortsetsnng von P. N. 
Thorup. 1824. 2te Fortsetanng von P. T. Hansen« 1825. 8te— Uta 
Forteetaang Ton P. N. "Thorap. 1826—1830. Wahrscheinlieh werv- 
den diese Nachrichten noch fortgesetst werden. — S) Fita IdntrtKtii 
Tftnrae dioeeeseos RipensU Ephcopi ad solemna sehoUuUea invitatunu werin 
put N. S. Hjort, Candidat. et Adjanctos. Ripis. 1828. 4. -^ 10) Ora- 
tio quam in »ehola Ripensi ante ho$ C annoa aediflcata atque rsafiliila tjH 
SM Idiime Jan» quo die oUm erat dedieata ad memoriam retütuterie pte 
recolendom mmo 1828 habuit P. N. Thorup. Ripis. 1828. 4. — U) 
ükolufaler (Schnlreden) Ton P. N. Thorup. Is Hft Riepen« 1831. B. 
Der Hauptinhalt von Nr. 1 — 8 besieht sich auf die Stiftung der Schula 
and das Schulgebande , auf den ökonomischen Zustand der Schale anA 
die Schalbibliothek, aaf die Lehrer, die Ton der Schale Entlassenea 
aad den Zuitand der Schuldiscipiin in alteren und neueren Zeiten. •«- 
Die Entstehung der Schule scheint gleichseitig zu sein mit der Stiftuag 
des Capiteis, und jdaese fällt in das Jahr 1145. Eines Rectors (Sdia- 
laiticns) der Schule geschieht jedoch erst 1100 (Tielleicht richtiger aach 
Suhm's Dan. Bist. VlI S. 304 erst 1109) Erwähnung. Das älteste La- 
cal dieser Schule muss in der Wohnung der Canoniker gewesen seia» 
Erst 1298 erhielt die Schule ihr eigenes Local, indem dw Bischof Chri- 
sUan ihr auuer Tcrschiedenen Gutem ein Haus schenkte, woria 20 ar- 
me Schnlkinder Unterricht, Wohnung u. Kost geniessen sollten. • Nach 
der RefonaatioB wurdea der Schule and den ubrigea Leiirerii aiehi« 
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Oeb&ade ibedaften, iat alto Gebilide dagegen wvrd UeM tn W«Ih 
Bang für ^en Eector bettitomt. Die mehnten dieser •Gebände warai 
im Anfang des ISten Jahrb. sehr Terfalien. Da traten 2 Haaaer aif, 
die ihre Stellang und ihren Einflnss benntiten , nn der Schnis sin 
sweel[nifissiges nnd anständiges Loeal in TendMiffen, der Bisdiol Lovr. 
nura nnd der Rector Chritt, Fnitter. Zuerst wvrde eine nene Web* 
anng fnr die Lehrer erlrnnt, und darauf avch das Schnlgeli&ade so gut 
als neu anfgefnhrt. Durch Collecten wurde der grdsste Theil des das« 
arf orderliehen Geldes nnsaninien gebracht, das Fehleade erselite eine 
patrietisohe Dame , die Gldieimeratbin Harlioe. Das neue Sdmige- 
bände ward eingeweiht den 13 Januar 1727; 1827 gab die ErioaeraBg 
•n diese Begebenheit Veranlassung su einem Schulfeste , bei welcbem 
die Nr. 9^-— 10 genannten Schnlscfariften erschienen. Ein Mangel die- 
aes neuen Gebäudes war es , dass in den Lehraimmem Ireine Oefen an- 
gebradit warea , weshalb die Lehrer den Unterricht im Winter in ih- 
ren eignen Stuben ertheilen mnssten. Diesem Mangel wurde erst 1791 
abgeholfen. — Was jlber den Fonds und die Legate der Sdbale in 
den obengenannten Schriften vorkommt, hat mehr locales als allge- 
meines Interesse, •— Eine Bibliothelc hatte die Schule wahrseheinliGh 
schon im Mittelalter , obgleich sie erst am ScUuss des lOtea Jahrh. 
erwähnt wird. Naeh oiaem Verzeichnisse von 1590 bestand sie damsls 
Bur ans 45 Bänden^ von welchen 9 der Communität gehörten; 15 der 
abrigen waren mnsicalischen , 5 tlieolog. und 16 philolog. u. venniBcli- 
ten Inhalts. Von diesen fand Falster nur noch tou Motten 'halb ver- 
sebrte Ueberresfie vor. Falster kand also als der Stifter der jetst bs- 
•tehenden Bibliothek betrachtet werden , die bald durch öescdienlce an 
Geld and Dächern so heranwuchs, dass FaUter sie durch eine Beds 
de Tarhtfum gentium bibliotiiecis scholasticis Lips. 1720. 8. einweifaea 
konnte. (Einen Gatalog über die ganze Bibliothek 109 S. 8. hat der 
Bector Prof. Thornp 1823 herausgegeben.) -^ An der Spitze to 
Schule stand von jeher ein Rector , vor der Reformation bald Rector, 
bald Magister, bald Scholasticos geaannt; 1642 erhielt sie ilirea erttea 
tionrector. Die untergeordneten Lehrer hiessen im Mittelalter Locati, 
▼om 16ten Jahrh. an Hypedidascali. Der erste Rector, der erwihat 
wird, ist ein gewisser Bonifaclns aus der Mitte des 12ten Jabrhnadert«; 
aber erst von 1306 an lässt sich die Reihe der Roetoren Tolhtäadig an- 
geben« Das Verzeichniss derselben nebst einer kurzen CharaktsrUtik 
bis zum Jahr 1723 hinab liefert das Programm von 1827. In diesesi 
Jahre gelangte Christian Falster zum Rectorat , unstreitig das güs- 
■endste Gestirn in der ganzen Reihe. Ihm allein ist daher anch dss 
ganze Programm von 1828 gewidmet, nnd dieses enthält unstreitig dst 
Vollständigste nnd Beste ^ was Je über Fabter gesagt worden ist £r 
war geboren zu Brandeslcv auf Laaland den 1 Jan. 1090. Seine Jn- 
gendbildnng erhielt er auf der Schule in A>kiöb!ng. AU Schaler vsr 
er der Liebling seiner Lehrer. 1708 bezog er die Universität in Kepea- 
fingen , ^ber nur etn Jahr blieb er hier; denn schon 1709 kehrte er vU 
Boccalaureus der Philosophie nach Nykiöbing surfick, um die von fc^ 
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sein Torigen Bector ifam aogetrageii« SteHe idi Adjaoct nnil Cantor an 
der Sdüüe «isotretoo. Drei Jahre blieb er hier. Darauf ging er wie- 
dar aach Kopeohagea, am licb dem Waascfaa Miaer Matter gemftta 
aof daa geiftlichen Staad Tonttbereitea ; aber aoch ehe er sich laoi 
Amtiexamea stellt^»^ erhielt er das Coarectorat in Blepea« Durch ihn 
liob eich die höchst TerfaUeae Schule tchaell wieder. Er führte die 
fnUfterhia üblichen Digputiruboogen wieder ein, uad legte den Gmnd 
aar Scholbibliothek. 1714 erhielt er die Magisterwärde, ITtZ daa 
Ractarat, dai er bi« an seinen Tod 1752 verwaltete. Vergebens suchte 
man -ihn für die Universität zu gewinnen. £ben so schlug er das viel 
eiätraglichere Rectorat in BoeskUde aus. Als Gelehrter erwarb er sich 
einen nicht, geringen Buf. Von seilen gelehrten Schriften sind die 
wichtigsten: Supplemeatum Ungnae latinae. Flensb. 1717. B. Qnaestia- 
nea romanae sire idea historiae Uterariae Bomanorum. Flensb. 1718. 8. 
Cogitationes variae pfailplogicae tripartitae* Flensb, 1719. 8, Vigilia 
|iriiiia noctinm ripensium sive specimen annotatiunum in A. Gellinm« 
Havn. 1721. Das W^vk, wozu er vergeblich einen Verleger suchte» 
ist nie vollständig erschienen, befindet sich aber im Mspt. 3 Bd. FoL' 
auf der llaiversitatsbibliothek in Kopenhagen. Amoenitates philologl- 
cae sive discurtus variL Amstelod. 1729 — 1731. 2 Bde. 8. Aber nicht 
hloa als Gelehrter zeichnete Falster sich aus, auch als Dichter. Als 
Satiriker wetteiferte er glucklich mit seinem berühmten Zeitgenossen 
Ifc BoHierg. Seine Satiren wurden mit ausserordentlichem Beifall aaC** 
genommen, und erlebten meistens eine Beihe von Auflagen. Seine 
literarische Tbätigkeit hielt ihn jedoch nicht ab, seine meiste und beila 
Seit der Schule zu widmen« Mit besonderer Sorgfalt wurde das Latei- 
nieche getrieben. Als eine Merkwürdigkeit kann angeführt werdeui 
daas er im letzten Schn^ahre die Schüler sich im Unterrichten ttbeh 
lleM. -— Das Frogr. von 1830 enthält das Verzeichaiss der übrigen 
Bectoren bis auf den Verfasser Prof. Thorup herab. Das Verzeichnis! 
dar Conrectoren liefern die Progrr. von 1827 8. 67 — 7p und von 1890 
S. 44 — 50. Unter diesen sind die ausgezeichnetesten t Feter Niebea 
Terpager 1676 — 1688, Ludwig .Heiberg 1786 — 1797 und Stephan 
Tetens 1797 — 1804. Die Progrr. von 1824 S. 1 — 88 und von 1826 
S. 5& — 76 u. V. 1630 S. 1 — 19 entlialten Beiträge zur Kenntniss der 
Minner, die ^n$ der Biepener Schule hervorgegangen sind. — Vfl9 
gross die Frequenz der Schnle zar Zeit des Katholicismus gewesen sei» 
da die Hoffnung zu geistlichen Aemtem Viele zum Studiren aalockte, 
kaan man daraus schliessen , dass die Schale zur Zeit der Beformatioa 
70O Schaler zählte. Schon in der Zeit kurz vor der Beformation fia^ 
d^ man Spuren davon , dass ein Bector die Classiker in der Mutter- 
sprache erklärte, während zu gleicher Zeit, wie lange nachher, kör- 
perliche Strafen darauf gesetzt waren , selbst unter dem Spiel und bei 
Tische, eine andere Sprache als die lateiniiche zu sprechen. Die Hin-* 
dernisse, welche die beschwerliche Abwartung des Gesanges in der 
Kirche und bei Leichenzügen einem ununterbrochenen Unterrichte In 
den Weg legten, wurden keinesweges durch den sparsamen Beitrag 
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■nfgeirogMi, der daAardi fftr den Unterhalt der irmereB fldmQdgeid 
gewoanen wurde , die ohaediet sU tiaiifküster deft KircheadienaC fai den 
■ftchtten Ltadldrdien besorgen mnnte, eine Bürde ^ die erst 17S2 anf- 
gehdbes wnrde. Da die liierdarch eriudtene Ünteietdlznng fdr die Un« 
▼emid^eBderen, und in diesen gehorte die Mehrsahl^ nicht tunreidMod 
var, war eine Art Ton Bettelei an den Tlinren eingeführt , die bis som 
Jalir 1739 dnrdi das Gesets eine Art TOn Gerechtitame war. Diese Bet- 
telei mnss übrigens einträglieh ge^reien sein , denn dnrch eine Verord- 
nnng ven 1588 wird es andern Bettlern verboten i heramsagehen nnd 
Im Namen der Sdinier in betteln. Die Schulmeister haben das Becbt, 
•olehe Bettellfnnben in greifen, in die Schule in fahren nnd in peil- 
•eben« — Die Beköstigung anf der Communttat war sehr reicliUch, 
denn andere , i. B. der Anf wärter , Schaffer , Expectant eriiielten nnr 
lialhe Portionen oder musBten sich mit den Ueberbleibseln liegnogen« 
Die Kleidung bestand aus grobem wollenen Zeuch, SchaafsfeUeiiy 
Strumpfen Ton Fellen nnd hulxernen Schuhen. Die Anstheilnng Toa 
wollenen Zenchen an die Schnler ward erst dnrch eine Verordnung 
▼on 1756 abgeschafft, nnd in eine Geldonterstütiung vor wandelt. — - 
Diwsdie Schnldlseiplin sehr strenge war, ist belcannt. In den riborg- 
•diea Schnlgesetien von 1604 ist eine Hauptabtheilnng jus Ttrgamm 
betitelt, nach welchem Spiel, Trunkenheit, Nachtschwärmen n. s. w« 
mit Peitschenhieben auf den blossen Rücken bestraft werden. Eisen 
Tag die Schule Tersäumt lu haben wurde nach den edonseeischen Schul- 
gesetien von 1578 mit 8 Schlägen tou der Rnthe anf die blosse Schul* 
ter bestraft. (Ein Rector iu'Chrutian V Zeit soll dem nahe gelegeaea 
Birkenwald es lugeschrieben haben, dass so Tielo tüchtige Studenten 
Ton der Riepener Schule ausgingen.) Merkwürdig ist es , dass in et« 
iiem Zeitalter, in welchem Rnthe nnd Stock herrschten, 1605, Beloh- 
nungen des Fleisses bei der Riepener Schule eingeführt worden ; aber 
diese Sitte scheint sich anch nur bis 1610 erhalten in haben. Von anf- 
nnntemden Vergnügungen für die Schüler kennt man keine andern als 
dasMalfest (vgl. darüber Falster amoenitates philolog. 11 p. 155—161) 
mnd Schnlcomödien. (Diese letiteren waren immer biblischen lobslti 
vnd wurden anf dem Kirchhofe aufgeführt. Tgl. Terpager Ripae Gm* 
Mcae p. 860—861.) •— Zu lange hat Ref. sich schon bei dlofen 
kleinen Schnlschriften aufgehalten, als dass er noch bei den Scbulre« 
den verwdien dürfte. Alle legen das Zeugniss ab , dass der Verfasser 
ein Mann ist, dem die Bildung der Jugend, nnd Alles, was inr fiditea 
HumanitAt gehört, am Henen liegt; alle sind In einer blühenden kräf- 
tigen Sprache geschrieben. Es mag genügen die Themata m nennen. 
1) Es trägt ansserordentlleh viel lum Glücke des Staatsbürgers bei, 
wenn er einen seiner Neigung angemessenen Wirknngskreii g^wihu 
hat. t) Ist der Geist ^ der jetst in, dem Reiche der Wissenschaftsa 
Iwnsdit, für die iweckmassige Bildung und glückliche Entwicklang 
des jungen Bürgen rortbeUhaftf 8) Welche sind — ohne idealiicbs 
ToUkommenheit in fordern — die einfachsten nnd wichtigsten Forde- 
nagen , die man «n uns Lehrer machen kann , nm einen glüdtlicbev 
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b^I den niader begabten Lebrlingen n befordenif 4) B»* 
^entoDg upieres wohlgemeinten Lebewohls. 5) Die 5te Rede beteach* 
tel die schöne Tngend in ihrer innem Entstehung und BesdiaVenheit 
und leitet damus ihre liebenswürdigen Eigenschaften im Aensseren ab* 
9) Wie Icdnnen die Schalen , nnd namentlich die Gelehftensdinlen da*» 
nn beitragen , bei der Jngend nngehenehelte Liebe gegen Konig uhi 
Vaterland in erwecken nnd in n&hrenf Ungern versagt siehs>Beff*, 
einselne ichone Stellen Ans jeder Rede herTortaheben , nnd freut sieh 
schon im Voraus auf die Fortietznng dieser Schnlreden» [ QrÖssten- 
theilfl ans und nach der Dan. Monatsschrift für Litqvatnr Jahrg. 1898 
Hft. n S. 163 — 278.] P. JV, 

SmALsmai. Am 8 Oct. t. J. wurde das Jnbll&nm S5Jahrlger segens- 
reicher dem Schulamte geweihter Wirksamkeit des Directors Dr. TheoL 
hJrchner in einem freudigen Verein der Lehrer und Schüler darch Re« 
den , Gedichte, Festmahl und Abendmusik feierlich begangen. Je an* 
erkarnnter das rüstige Schaffen des wackem Bfannes Ist, desto j;;rossar 
war die allgemeine Herslichkeit und der Wunsch , ihn noch li|bge d6t 
Anstalt und dem Vaterlande erhalten zu sehen « woaa er« erst ein Vier-' 
siger , bei seiner kräftigen Gesundheit die sicherste Hoffnung giebt. 

Tvnmosif. Die Einlad ongsschrift zur academischen Feier des 6e-* 
bortsfestes Königs IVUhdm ^Torfasste der ProffMsor der Geschichte , C« 
F. Haug^ und machte zu setner Aufgabe den Beweis des Satzes, dasa 
die Grafsthaft fftriemberg ursprünglich Gaugrttfkckaft wor, dass Wir» 
temberg nicht, wie man gewöhnlich annimmt, atomistbcJi entstanden 
durch allraäligen Erwerb hin und wieder zerstreuter Guter, sondam 
gleich Anfangs ein organisches Ganze in sehr bestimmten Gränsen bll-* 
dete, und dass seine Regenten nicht blos Dynasten, nneigentlich ga* 
schmückt mit dem Grafentitel , sondern wahre und achte Grafen dea 
deutsehen Reichs waren. — Die Festrede hielt Ebmtdmtelk^ ,,übar'Pa- 
tiiotbmus bei den neuem Völkern." 

WiaTamraiG. Von den sechs Gymnasien des Landes sind Im J* 
1B81 folgende Programme erschienen: I. Stuttoaet. a) NaekrUlkUm 
von dem Gymnasium su Stuttgart Einladnngssdirift tu den Abschieds« 
reden etc. 8 9« 4. Vorangeschickt sind aus handschriftl. Quallan ga* 
BOgene, interessante Mittheilungen über die Schulplaae nmd die Lehr« 
methode, wie solche in Terschiedenen Perioden der wirtemb. golehrteB 
Schulen befolgt worden sind. Das Gymnasium zfihlte am Schlüsse den 
Schuljahrs 528 Schäler in 10 Classen, In welchen 24 Haupt <• und B 
Nebenlehrer unterrichten, b) Sacra nataUcia Guüielmi • • . Indidt Aw^ 
guUu9 Paul^^ lllustrantar nonnuUae inscriptiones Romanae, in aolo 
Virtembergico retectae. 27 S. 4. Einige, theils nicht bekannt gewor» 
dene , theils bisher falsch erklarte römische Inschriften , sdmmtllch nuf 
dem an röm. Altertbumern reichen wirtemb. Boden gefunden , werdea 
mltgetheilt, ergänzt, erläutert. Die Festrede des Prof. Cleis zeigte s 
„Regnum Seleuoidamm quantum momentl habnerit ad omne genna Im- 
manitatls per Asiara propagandnm. " — II. Vvä» Dom JMamp dsa 
BraiMflnis • • • Ton Prof. l^t. Nagd. 21 6. 4. Der Verfasser, ersler 
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Lelirer der M aUiemtik aad Ntftnridire am Qymiuu, uaä in 4ar Rctl- 
aaBtalty'TertriU da« latereM« seioet Facht, man&cbtft dar ais(h«aiali- 
•diea WiMeaachaftea, mil Wänae, aber ehae die rohe Intoleranx, mit 
welcher dlete Sache so hftufig gelahrt wird , eoadera mil jeaer WArd« 
aad Hamaaitat » welche dem gebildetea Pfleger der Wiscentchefl ge« 
aiemt „Waram deaa, tagt er am Schlam, tollte aar Eiae Art tm 
Biamen gepflaast werdea, die aar Eiae Art tob Fruchtea gewahren 
fcaaaf Reich itt die Natar, die dattere wie die gewUge, ia ihrea Ge- 
bea, aad ohae Neid aad Vorliebe dffiiet tle aot ihre venchiedeneo 
SciiÜie. ihr ihalich wollea wir mit gleicher Liebe beide Bäame pflt- 
gea, aad ant am «o reicher düahen, je mehr and je rielartiger die 
Frachte tiad , die tie oat darbieten. ^* Die geistreiche Festrede dei 
Prof. SchwoTK f^Ueber Schale aad Staat *^ warde mit dem verdieetea 
Beifille aller Freisi neigen aafgeaommen, and ist laswlschea gedradit 
artchienea (Ulm^ Wagner. 8.). — ' III. Haiuiaoiia. Fesla aolalfcta •.. 
iadicit J%. Fr. Strodtbeck, Osteaditar Materninae personae ia dialogo 
de oratoribns obTiae valtns iroaicnt. 21 S. 4. Der Verf. findet et sehr 
wahrscheiaiieh, dass der Dialog de erat Toa Tacitas« and iwar ia 
dea letstea Zeitea Domitiaas geschrieben wnMe. Die jedanCalls aicht 
ohne Schprfsian darchgefnhrte Hypothese, der Charakter des H. sey 
^n ironischer, Tordient Beachtang« Prof. Maif handelte ia der Feil- 
rede „von den ältestea Erdrerolntioaen.*^ — |V. Ellwahosv. Ntuk" 
fkhien Ton dem Kon. Gymnas. daselbst . • . voa M. W. G, F. fioftnai- 
härger, 8 S. 4. Nicht leicht wird sich der Ursprung einer gelehrtea 
Aastalt in Deutschland so weit auruckführen lassen , als et bei dsm 
Gymn. la Ellw. mit hoher Wahrscheinlichkeit geschehen kann« IJoter 
Pipin , dem Frankeakönig , im J. 764 , ward im Virngrnnde ein Beae* 
dictinerklotter nebtt Schule gestiftet Wie die Stadt dem Kloster ikr 
Entstehen Tordaakte, lo erwudit aut der Schule nater meanichfaltige« 
Wechtel der Gestalt and Einrichtung das Jetaige Gynmatiam, das in 
J. 1817 au einem' I^andet - Gymnasium erhoben warde and gegenwärtig 
11 Haupt- aad 1 Neben lehrer, und ia 8 Clatsea 150 Schnler üh\L 
Noch Terdieat bemerkt su werden, dass diese AattaU ia Beiiehang aal 
liOcalitAt, Apparate and Sammlungen besser und- reichlicher aU allt 
übrigen Gymnas. des Landes bedacht ist — V. Enineaa a. d. Dt aae* 
Ft$ta natalieia . . • iadicit J. SiAeifftle, Ditseritur de ellipil et pleoaai- 
mo. 20 S. 4. — VI. Das Programm det Gymaatiaam ta AoTwatt*^ 
dem Einaeader aicht so Getichte gekommen« 


Zur Recension sind versprochen: 

Taciti 'opp. ed. ff^alther. t* >mm<m, Lehrbuch der math^- an' 
phytik. Geographie. — Mayer, Leitfaden der Mathematik. — FrUi^' 
rieh, Lehrb. der Arithmetik für latein. Schulen. — Noch, Lelirb. der 
Algebra. — mbtl, Lehrb, d. Mathematik. — Ahrm», Lehrb. d. Gto- 
metrie. — Sailer, Ersiehungslehre. — SchmSiai^ Element-Jüathe«.'— 
Terjistra, Antiquität homerica. 
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Kritische Benrtheilnngen. 


MgtkiMche Geographie der Griechen und Momer 
▼OD Dr. K. H. W. Vötekw. £nter Theil: Ueber die Wan-» 

^ derungen der lo in dee Ateehylue gefeeeeltem 
Promeiheue und die damit nuMammenhängen" 
den mgthi$eh-geographi$ehen Gegenständ^e. 
Uit einem Kartchea. Lelpsig in Verlag too K. F. Köhler» 1881. 
UI S. Vorwort ond alphabet lobalU - Veneiduilü , n. 2S1 8. 8. 
1 Thlr. 6 Gr. . 

ff l#er f egenwirtige erste Theil dieser mythlscben Geogre« 
phie**, segt der Verf. in dem karien Vorworte, Mschlleset sich 
aufs engste an meioe Bearbeitung der Homerisclien und Heslo- 
dischen Geographie and Weltlcande an, und moss in sofern tAe 
Fortaetinng derselben betrachtet werden , als er die Nachhe- 
aiodischen Zeiten behandelt^ und nicht wiederholt, was dort 
bereits dargethan worden ist. Bin iweiter Theil soll die Ar- 
gonaotenfahrten und das damit Znsammenhingende umfassen, 
womit dann d{e ganze AnfgaSe erschöpft seyn wird.^ Seinem 
eigentlichen Inhalte nach ist dieses Buch eine rait*Borgflltlger 
Prüfung, mit unglaublichem Fleisse, mit gani ausnehmender. 
Geiehrsamiceit ausgearbeitete Sammlung sehr schltsbarer und 
dankenswerther Abhandlungen über Terschiedene mythische n. 
geographische Gegenstinde, in Beiiehung gesetit in den Irr- 
aalen der lo in dem gefesselten Prometheus des Aeschylus. 
Denn die Erörterung dieser Irr^ie ist bey weitem der kleinste 
Theil dessen, was der. Leser hier erhalt Wollte man daher 
diese für die Hauptsache ansehen, ao würde man-dl^n grösstea 
Theil des Cebrigen für überflüssig zu halten veranlasat seyn, 
dsdurch aber ungerecht gegen das Buch werden, dessen Werth 
eben Toriüglich in jenen Abhandlongen besteht. Aliein diesp 
cinseln so prüfen und in beurtheilen, würde ein Unternehmca 
seyn,' das, wenn es in etwas mehrerem als in oberilichllch hin- 
geworfenen Bemerkungen besteben sollte, weiter führen würd^ 
als die Grioieu einer Reeeosion, die nicht selbsl in einem Bo- 
che anwachset soll , erlauben. Sa acheint daher daa sweck- 
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nletlgete, b^ de» ilebea sa Mdben, wu ile der dofeh dea 
Geuse hiodorchgebende Leitfeded sa betrechlea bl, bey dea 
▼lelbtotriUeiien Irren der lo! Seine Aneicht, wi^ Aeedhylw 
dieeelben dargestellt habe^ entwirft der- Verf. in der Eialei- 
long 8. in folgenden allgemeinen Zügen: „Bey ihm gebt !• 
▼on Argoiif , als dem Ursprung und Sitz des ganaen Mythos, 
ans. Die nächsten Anlehnungspuukte sind Dodona, dann das 
lonisehe Meer und hieraaf der Ort der Fesselung des Prome« 
thens. lieber die bisher daswiftchen liegenden Orte eilt die 
Brsihlnng ohne Weiteres schicklicherweise weg, weil Prome- 
theus der fliiefatigen Kdntgstocbter ihre Schicksale bis dabin 
aU $ekonge$ekehen nur in das GedäthtnhB ruft, Ceber die 
fernem H^ge bedarf sie nmstind lieberer Belehrung. Die nich* 
alen inssferlich gebotenen Orte sind die beiden Bosporus, der 
CSmroerlsehe und Thrsiiscbe. Den Thraaischeo, als den be- 
kanntesten, darf lo nnf keinen Fall umgehen. Daker geleiiem 
eie die jimanonen um den Poniuä Euxinu$ herum nach Salmg* 
de$9ft9^ d. h. an die T%ra%i8che Meerenge, Der lunieliat wen 
tussen sich aufdringende Punkt sind die Oorgonen. Sie eind 
in Libyen. Soll lo au ihnen gebracht werden^ so roaas nie 
gana Buropa durchWandeln, und darf auf dem Zwischenwega 
liach Willkühr dieser oder jener Merkwlirdigkeit sich nihern« 
Das inaserlichber gesteckte Ziel alles Leidens und Waadelna 
lat Aegypten. Von den Gorgonen mu^s sie also Libyen dureb- 
atreifen, vm an das Ende ihrer Mnhsale au kommen.^ 

Beruheten bliese Ergebnisse auf festen und hiolingHeh ge- 
aiehteten Grundlagen , so w&rde allerdings gegen diese Dar- 
stellung nichts einzuwenden seyn. Allein es scheint ein eigner 
Unstern &ber diesen irren der lo so walten, das«, je mehr dar- 
ftber geschrieben wird , man sich desto weiter von dem Ziele 
entfernt, ftie Urssclien dieiser Erscheinung sind nicht schwer 
Btt entdecken. Die meisten derjenigen Alterthomsforsoher, die 
sich Torzugsweise mit dep sogensniiten Sachen beschifligeni 
sind erstens weniger vertrsut mit dem andern Theile dieaer 
Wissenschaft, mit den Regeln richtiger Interpretation und 
aeharfer Kritik, und mit der Erkenntniss der Redeweise und 
des Geistes der alten Schriftsteller , die doch die Qsuptqnellen 
jener Sachen sind; daher sie nicht selten aus diesen Quellen 
schöpfen^ wss nicht darin fliesst. Zweitens püegen aie, durch 
die Mannigfaltigkeit, und, was besonders bey ' mythologischen 
und geographischen Dingen der Fall ist, durch die Vieldeuiig- 
keit der Sachen in Verlegenheit gesetzt, zu Hypothesen zn 
greifen, die sie denn auch bey ihrer Art zu interpretfaren, die 
das Mögliche und Unmögliche nicht zu unterscheiden vermsg, 
leicht vpn den Schriftstellern bestitigl finden. Drittena end- 
lich gewöhnen sie sich, verleitet durch das hiuflge CTombIni« 
ren ton Dingen , ' ddreii Znstmmenheng ^elslent nur la einem 
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HelMoBkel erteheinl, fabclie ond ' «nhaUbare Sdil&id« m m»* 
chea. Den Herr V. diese Abwege bey Brkiirunf der Irren 
der lo nicht geherig verieieden lube, wird sich in der Felge 
ergeben. Um so angerechter iet der Vorwurf, den er den «pK- 
fern Schriftstellern 6« tt macht, den Aeaehjlue nicht Terifan- 
den in haben. Er meint , wie anderwirts erhellt, beaond^ra 
den ApolUdor nnd Ilygin: aber wenn diene manchea andere 
enihlen, so folgt nicht, daaa sie den Aeafrfiylof ^idit reratan« 
den haben. Denn sie hatten ja noch manche andere una iinbe- 
kennte Qneileni ana denen sie denn noch mm Theil andereoi 
wmfi Theil mehr als bejm Aeachylus »teht , erslhlen. Aber 
achon in den. Worten, die oben angeführt aiod, findet sich 
ein Beleg jenes ana den angegebenen drey Ursachen entstände«, 
nen Verfehlens des rechten Weges. Wenn Hr. y..aagtf den 
Thraiischen Bosporus dürfe lo auf keine Weise umgehen , an 
liegt darin iwar etwas Wahres , lieineswegs aber da», waa er 
darin gefanden hat, dsss dieser Bosporus auch Ton Aeschylun 
erwihot seyn müsse. Es wäre wohl nicht überflüssig gew^ 
sen, vor Untersuchnng der Wege, diclo su machen hat, die 
kunstreiche Anlage der Enählung dieser Wandernngen in be- 
trachten; Hätte der Dichter die lo alle Gegenden, die sie be- 
reite durchwandert hatte, nach der Reihe hernennen, und eben 
ao den Prometheus alle Orte, an die sie noch kommen würde, 
nmeh einander beschreiben lassen: so würde daa, bey ailelil 
Wundervollen, was erxählt wird, doch sehr einförmig und er. 
B&dend gewesen seyn, nicht bloss für den Schauspieler, wie' 
der ficholiast bey einer ähnlichen Enählung su Vs. 411 be- 
merkt, sondern gsns besonders auch für die Zuhörer. Er liini 
daher erst die lo den Anfang ihres Heromirrens eraihlen, Ve« 
870 i[» , sodann den Prometheus ihr den Weg bis naidi Aale« 
■eigen, Vs. 706 — IM nnd, nach einem langen Zwisnbeng^ 
sprich, weiter bis nach Aegypten, Va. 780— -814. BsU dev* 
auf giebt er ihr einen Beweis seiner Wafirbaftiglieit, indem eü 
lelgt, dass er auch ihre bisherigen Schiclisale kenne, und dea-i 
halb einen Theil der von ihr nicht erwähnten bisherigen Wen« 
demngen enählt, Vs. 826—840. Daran endlich knüpft ec 
noeh das Ende deaaen, was ihr weiter beyoratehe, Va.84SiF* 
In dem nun, waa er von den bereits ToUbrachten Wanderungen 
engt, aind aehr bemerkenswerth die Worte Vs. SSO f.: 

Sxlov phf ovv %6v nlsTatov iidslifa tiywv^ 
9{fög av%6 d* s7fii iiQi$a Cäv nXavTniatmv. 

HIeraua aieht man, . daaa er vielea übergeht Und wew nnn 
der Thraiische Bosporus nothwendig au den von der lo betre* 
tenen Orten gehört, kann er nicht, da ihn der Dichter nlr«» 
genda erwähnt, unter dem begriffen seyn, wM.hier «la über- 
gangen beieiehnet wirdi Ja ea wird diese aiemlich wahnehein* 
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Hch, wQM flipi IraiMkt, wie «dtifUB «• ist, iMm lo ym Argus 
* Mdi K«B€hrM «n1 aa ^at Oettade bey Leraa ttdit, wo sie 
flir« Ersililmag ¥a. «18 ahbrkbl. Dean was ■oll sie aoi 6e- 
stado, weaa aisiit'sicli ins Moor stikrsent Ood das thiit de 
avcli wMHeli nadi daer fndera Oestallanfp der 6age bey Hy- 
gitt Fab. Itfs ei Iwn^ funUMiem ei immiiiif euku Umarm 
" 0s&g{takm es sgtl eam uieein marepraee^iUarei^ fi$od mare 
lonbum e§i epfeUaimm. Inde im Scgikiam trmnsnavU^ unde 
BiMfmi faueeM (so TerbeMert mmk sUU ^liies^ nmi diclae. 
Mach der Heiteang des Aeaehylas mochte sie ako wohl oacli 
Kieinatien hia&ber geschwommen, und dann über den Thrail- 
Sdien Bocporas getetst, nachher aber westwärts gegangen seya, 
da wir sie anf diesem Wege bey den Molossern , Vs. 828^ wie-> 
Aer inden. Sonach würde Aeschylns den Debergang über die- 
aen Bospoms awsr nichl aosdrückUch erwihnt, keineswegs aber 
gelengnet, sondern vielmehr vorsusgesetst haben. Beide Heer- 
engen I die den Nsmen Bospoms führen | beseichnet er ofTen» 
bsr In den Snppl. Vs. S65 : 

fttittP Iv aXötf, du»j- 

ftVOVfia XQQOV 

Mose Stelle lisst schlechterdings keine andere Erfclärnng sn, 
obwohl Herr Y. 8. 2 Not 6 behauptet, der Cimmerische Bos- 
porus werde hier nicht gemeint Einen Grund giebt er nieht 
an« nmn kann jedoch aus seiner Ansicht abnehmen, dsas er 
doK statt des Cimmerischen Bosporus den Phasis gedscht wis- 
sen weile I den er als den Orinsstrom s wischen beiden Conti« 
nenten bey dem Aeschylns annimmt Und hier seigtsich wie- 
der ein Beispiel dner der oben erwähnten ans onhsUbarer In- 
terpretation genommener Hypothesen, die in Hrn* Y.s sowohl 
als Anderer Untersuchungen solcher Gegenstande dne Haupt- 
srsache verfehlter Ansichten sind. Man verlangt Ton den Dich, 
tarn die ConsequenSy die dem wissenschafllichen Historiker 
nnd Geographen cngemnthet werden darf. Das aber macht al- 
ler Paede da Ende. Vielmehr eben so wenig als Homer eine 
Oefhong In dem Himmelsgewölbe kennt, durch welche dIeGot* 
UiTif gleichwie der Rancli darch die Feueresse, allemal darcb- 
passiren mtksten: eben so wenig haben überhaupt Dichter eme 
Landkarte vor sich liegen, um sich iu ihren Angaben treu sn 
bldben oder nicht an irren. Für den Dichter ist Wahrheit was 
er jelal braneht; ein andermal etwas anderes. Wer das nicht 
anerkennt, wiM die alten Dichter, die sich leider gefstlen las- 
sen müssen, was wir mit ihnen machen, nur misverstehen qder 
mlshsndeias aber Torsache doch einmal jemand^ was dn noch 
lebender Dlohter sagen würde, wenn mad ihm so die Poesie 


Toldcer : MjÜbhdtm GfgnfUm der GriM^Mi vad Umer. tit 

am teinea Gedichteo hertiia erkllren wMlt«. Niiniil HNiii da- 
her elften solehen 8ati aa , wie Hr. V. hier f etflae kal : ae i«| 
«ofielch Ton Tarn herein der richtige Getiehtapmet Tcrrickt, 
«nd nan mnaa nelhwendfg aneh atiee, woa d^Ten ahhingl, an«- 
dera eradleinen , ala ea ersoheinen wilrde, wenn den Ürthett 
nieht Ten Anfange an befangen gewesen wire. Eben ae Terbilt 
en aieh aneh mit dem, was Hr. V» Ton dem Tii m n itch en Boe- 
poma sagt. Weil er annimmt » In habe denaelben nicbt bmge» 
hen können, nimmt er ferner an, Aesehjlus misse ihn nneh 
genannt haben; da er ihn aller nicht genannt findet, nhnna et 
wiedenmi, mittelst einer nicht in redttfertigenden Varinde^ 
mhf der Interpunction an, er miste unter dem beoaebbarten 
Salmydesstts gemeint seyn , nnd das Durchschwimmen Teralebf 
aich Ton aelbst Wir werden bald anf einen noch wiebligeren 
Sats atoaaen, der auf einer solchen Voraoaaetnnng iMrohend' 
die Orsache ist, 'welche Hrn. V. auf die Amdabt banehte, die 
er In diesem Boche durchiuführen bemüht iaib Wir Terfolgen 
daher den Gang des Buches, mit Ansscheldnng dessen, was aeC 
die Erlilirong der Irren der lo keinen unmittelbaren Bhilnsi 
hat, Bey Angabe der Schriftsteller ttbei; diese Irren 8.#isl 
Je. Georg Waltbers Abhaudlung de caiaboikmo in dessen Anim^ 
Q/dvernomkua ki$toficU et criiieis^ Weissenfels 1148, nnd Hm» 
Reinganum's Abhandlunc in Jahns J,<ihrbb. f. Phllol. u. Pidaffv 
1828 2r Bd. 8s Hft. , ungenannt geblieben. Waa Hr. ICInnaea 
in dem Rheinischen Musenm Sr Bd. Bs Hft. gesagt hat, keanio 
wohl Hrn. V. noch nicht bekannt seyn, als sein Bneh f sa chti SN 
ben wurde. 

Das le lapltel S. 10 handelt Ton denOorgonen nnd Grien. 
Jedermann wird mit dem Verf. eluTerstanden seyn , wenn er 
8. 10 sich Tornimrot, j^chronologieeh festsusetsen an suchen, 
ftetekei die in dem Aeeekylieehen Zeitalter jmdmUuäige 'gMg* 
bare FonieUung and Meinung von d^r Lage dieeer 9der jamer 
vorkommenden Gegend tiar^ mo mmi stcA damale dieea od^r 
jene in Bede etehenden wirklichen oder fabelhaften Volker und 
Weeen wohnend dachte;*^ ingleichen, wenn er S. U, wie auch 
Hr. Welcher gethan hat, behauptet, furTlele der alten My- 
then, die urspringHeh keine leenle Bestimnmng hatten, habe 
man erst spiter ein Locol gesucht , nnd sie an daaaeibe gehen- 
den. Er spricht sodann Ton der Gorgo, die HeaMt nur ala eine 
henne; worauf die drey Gorgonen dea Hesiodns fdgen, in de- 
nen nnd den Grien er die Schrecken des Meeres nneikaasnt 
^Bin iolcher Mythus,*^ sagt er nun hier 8.. 18, „in dieeem 
Sinne, konnte su Homers Zeiten allerdinge isedk iiMk asikti- 
rtfi, sondern nur erst spiter nnfgekonunen seyn, ohne dnsh 
.darum gerade Healod der Brtlnder dessel ben wire, den die 
Nachrichten der Grammatiker mid daran die Teiinderte Fabel 
erdiditen laasen, well bey Ihm »uerei Ton dssseii Gergenmi.dln 
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SM Alte GeogrtphU. 

Spraoh« M. Deu 4er Homerüehe Ocean ift weder eiärm U e d k 
modk gefiArvoU^ vielniebr •ftaftfliessend, iitalaifBbnig^ noA 
OAjeetmn dvrchfihrt ihn In kurier Zelt ohne elleo AiistMe«^ 
Dleeea 8cfcl«ee la mlchen ist man picht berechtig. Deso er- 
•teee ^eben die Gefahrea des Heeres den Ocean nichts an, aoa- 
4ern es wurden nur die diese Gefahren YorsieUenden Wesen uf 
einen am Meere gelegenen fernen Ort, folglich, da einen sei* 
eben Ort m beseichnen der Ocean dient» an den Ocean geaetst. 
Eweitens, wenn dieser Mythos deswegen au Homers Zeitea 
Meb nldit exbtiren konnte, weil damals der Ocean für sttU 
nnd gefahrlos galt: so konnte derselbe Mythus auch au Ue» 
sioda Zeiten noch nicht existlren, indem sich nirgends eine 
Spnr findet, dass Hesiodus eine andere Vorsteilung vom Ocean, 
ab Hemer, gehabt habe. Drittens endlich gilt dasselbe Acgn* 
ment, dessen sich Hn V. gegen die Grammatiker bedient, aooh 
g€ge»lhn aelbst, weil, wenn die erste Erwihnnng einer Saelie 
kein Beweis fttr die Erdichtung derselben ist, die Michlerwäh- 
Mng euch kein Beweis ttr die Unken^tnlss seyn kann. Folg- 
licil hat Hr. V. dem Qcean des Hesiodus bloss wegen der NadJ^ 
barecliaft der Gorgonen/ die Homer, wenn er sie erwähnt 
bitte, gewiaaanch an den Ocean gesetst haben würde, einen 
mmdkm Charakter, ala der Homerische Ocean haben aoli, an- 
geaennen. Was 8. 10 gesagt wird , bey NonnusXXXI, 12 (i^iel- 
mehr 15) werde' nur eine Phorcide erwähnt, ist ein aua flüch- 
tiger Ansieht der Stelle entstandener Irrthum. Die Worte den 
Olehters a&ids 

^oQxtBög i^yfiisrvoio. Aii^jßmv ofpüaXyLov il^tfpß 
övgßatov avMQov Hwb. 

• • 

Schon daa Unwert aXiJftriq mnsste leigen , dass mehr ala eine 
Phorcide sn denken aej, und vollends gana klar aeigt aich, daaa 
Monnna nicht von der gewohnlichen Fabel abwich , XXV, 6S: 

OoQiUdogj diXoxfosaXkov ifUifiofLlvtig xttQov vxvov^ 

Die Brgebniase der Dnteranchnng aber die Gorgonen dei 
Healedna werden S. 81 ao angegeben : 

,,1) daaa Gorgonen, Gräenond Heapertdtt bei einander 

eind; 
f ) a«f ImHn im inaaeriten Westen der Erde i^n^ nkm^ 

S) vor dem Aila:^ 
'Von Inaelo aagt Hesiodus nichts. DIesa ist dn Gedanke von 
Veaa, der mit kleiniieher Aengstlichkeit Inseln aitnahm, um 
aleh begreiflieh an machen, wie etwas Jenseita des Ocean lie- 
gea ktante, da doch Jenaeita dea die ganae Erde hcgriaaenden 
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Oeem iikbli weiter eeyn konnte». Statt einer colchen Hypo- 
these diirfte es erspriessllcber eeyn , su untersuchen , wei den« 
dfetttlieh nigifv ^üxutpola helMes und sollte eich darauf keine 
bestimmte Antwort geben lassen , so wäre wohl m bedenken, 
dasa das Unbestimmte nnd Unbefränate ein Hanptatück aller 
Poeate ist , weiches Iieetimmen nnd begr&naen jroUeii so viel 
ist ala die Poesie Ternichten. 

Nachdem Herr V. anerkannt hat, dass die Hesperiden, 
Qorgonen nnd Oräen nebst dem Atlas bey dem Hesiodns ihres 
Sita im iussersten Westen haben, bemerkt er, dass, als At- 
Iss an einem Berge in Libyen geworden war, jene Wesen nach 
Libyen versetat wurden. So aeigt er nun von 8. 22 an mit un- 
gemeiner Belesenheit, dasa das sweite Local derselben Cyrene 
geworden. Hier lesen wir S. 23: ^^Da nun tchon bey Hetiod 
Aikeae^Gorgo und jene {^ursprünglich suret) Görganen^ die 
pereonißcirien Schrecken des Ocean^ vermischt worden waren^ 
so isi es leicht begreiflich^ dass die Gegend von Kyrene und 
besonders der Kyrenäische T^riton Hauftahknüffungspuuste 
fltr die Loealimrung der Gorgonen und Gräen in Libyen wur- 
den,^ Es scheint hier ein Versehen au liegen. Denn S. 18 
hstte der Verf. ja drey Gorgonen anerkannt, und bloss von den 
Plioreideni deren Hesiodns nur awey nennt, gemeint, maa 
bsbe apiter der Gleichmässigkeit wegen die dritte Phorcide 
hlnangediehtet. Mit ganz besonderer Liebe verweilt er nun 
bey diesem iweiten Sitze der Gorgonen, nnd es dringt sich 
dem Leser nnwillkürlich der Gedanke auf, dasa er, hier den 
Ort der Gorgonen des Aeschylus gefunden zu haben vermei- 
aead^ allea anwendete, um von diesem Puncto aus die Irren 
der lo im Proraethens zu erklären« Es ist au bedauern, daaa 
Hr. V. sich gerade von diesem Gedanken befangen liesa, der, 
wie sich ergeben wird, in aller Rücksicht abzuweisen ist. Wen« 
bey dieser Erörterung S. 29 gesagt wird, man spreche nun von 
einer Stadt Tithrasus am Triton als Sitz der Gorgonen, nnd 
Tithrasische Gorgonen habe schon Euripidea gekannt, welchea 
letstere S. 40 wiederholt wird: so ist das erstere eine Erfin- 
dung eines Scholiasten au dea Aristophanes Fröschein Va. 4TT 
nnd daher bey Snidas in FoQyovi^ und TL%Qa6o^i vom Triton 
nnd einer Stadt äagen diese kein Wort, sondern geben bloaa 
an, Tithrasus sey ein Ort in Libyen, eine Art an reden, die 
Begleich verrith, dasa sie blosa eine Vermnthang vortragen f 
andere Scholiasten verstanden den Spott des Aristophanes bes- 
ser, und sahen ein, dass sein JTopyovsc IV&pdtfuri den fnrid- 
Ben Weibern dea Demoa Tithrss galt Das awdie aber ist gani 
inrig. . Denn nicht in ro{ff6vsq ZV&patf^ai, aondern au TVrp- 
xvflela liVQatva bemerken die Scholiasten: xafd td iv 0tj0Bi 
EvQiMUoVf nnd; fori Öh tä Iv Bijau usuoa^va EvQixld^^ 
ixti yäff toioiitog iöt$ ffXQvditotVj olog lvtav9a. staCl&v, 
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SaripMos Ttmi nie darta gedacht, Titliratisclia QargoMa «i 
«rwiliBaii. 

Vos S. M an wird das drilte Local der Gorgonen lielia»- 
aall, an der kleinea Syrie. Hierhey wird S. 88 f. aber die 
Stelle dea Piadar Pytii. X, 31 if. geipracheiii wo Feraeäs deaa 
Aoaelieiaa aaab namiitelbar too den Hjpcrbareern au den Oo^ 
fonen iLonmil. Unstreitig hat Herr V. EeabI, dasa man dea 
JMehter nicht ao verstehen mdase: allein auf die Worte dea 
fieboliaateoi ^^drnss bey Emigen zwar die Gorg&nen in den 

X üHlMkeu und südlichen Slrici^ der Erde wohnten ^ auch im 
den westlichen Lihgene^ aber in dem Norden bei 
Niemftnden^*^ legt er doah wohl ein sa grosses Gewicht. 
Wenigstens wenn , was oben aofgeatellt war, Hesperiden , Goi^ 
gonen, Grien bey einander wohnhaft sind, Ton einigen Schrift^ 
atellern aber, wie Hr. V. selbst weiter nnten meint, die Hespe^ 
ri4en in den Norden geaetst werden: so miissten ja auch wohl 
die Gorgonen, wenn gleich jener Schoiiast nichts davon wisaea 
wUl , ^ort Plata findan. In anderer Rucksicht aber verdiente 
jenes SchoUon, das Hr. V. nicht treu ubersetat hat, eine B»: 

, riickatohtigaDg , die ihm nicht geworden ist, da ea noch eUi 
viertea Local, weichea bey den Irren der lo gar sehr in Be- 
tracht kommen mnsste, auaugeben acheint. Davon wird wel- 
ter unten gesprochen werden. 

Das 2e Kapitel von S. M an ist bestimmt au aeigen « daac 
«lle Insel Kerne nichts anders als Kyrene sey. Diese fuhrt dee 
Verf. auf den Periplas des Hanno, über dessen Aechtheit, Be- 
achaifenheit , Geographie im Sn Kapitel eine sehr ansfihrliehe 
wnd gründliche Untersuchung angestellt, und anletat eine De- 
beraetaang dieser Schrift gegeben wird. 

Daa 4e Kapitel 8. 107 handelt von den Hesperiden , ond 
iLohrt daher wieder au dem eigentlichen Gegenstände desBuchn 
surück. Gleich au Anfang stellt Hr. V. die JBrgebnisse so se- 
«amroent „Der erste, der ihrer erwähnte, Hesiod, verlegte 
ihre Wohnung 

1) auf Eilande Im weatüchen Ocean vor Libyen ; lugleich 

2) an den Atlas, und. diesen in den äussersten Westen, und 
' S) an den Gorgonen. 

Diese älteste ^äelle blieb /or^f90Arcii<{9^tfc<ort7o^ für alle 
apitere Anaetaungen derselben. Wir finden sie daher nach Hesied: 
1) aof Bilanden Im westlichen Ocean vor Libyen; 
8) an dem Atlas^ und als dieser au einem Berg in Africa wardj 

demnach mit ihm in dem westlichen Africa selbst; 
Z) mit den Gorgonen an der grossen Syrte, als die Gorgonen- 
fabel mit dem Athenedienst durch die Kyreaiische Mle- 
derlasanng daaelbat angeaiedelt wurde; 
4) an der kleinen Syrte, dem dritten Gorgonenfocale^ nla 
die Kyrenieraieh hierher verbreiteten,^ 
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Nuhdem naa hier fkber die HeeperMw, Ifire'CKiieii, Ihr« 
Acpfel aagflkhrtich getprochea worden, geht der Veif. e«f 
S. It5 so dem 5ii KepHel fort , lo welehen» er eleh Mer die 
Geographische in den Abentenem des Hereeles, inebeeondei« 
In seinen Zügen nteh Brythle nnd sa den tlei perMe» erklirt. 
Bier kommt nnn die abweichende Meinung dee Pherecyden, 
Apoltodor und Tsetsea S. ISS nur Sprache, welche die Hcapn* 
riden In den Norden in den Hyperboreern seinen. Mesen Wi- 
derspruch gegen alle andern Zeugen sucht Hr. V. dadurch^ mi 
heben, dass er annimmt, Pberecydes habe sich Ueregolmlstig- 
ketten erlaubt, und Scenen ans der Fahrt nach Krytbin hier 
eingewebt. Was Pberecydes bey dem ^cboliasten des Apollo« 
nius SU IV, ISOe ersihll, ist Folgendes. Bey der Vermibhing 
der Juno habe die Erde Im Ocean goldne, Aepfel oder Aepfel- 
biome mit goldenen Frlichten heryorsprlesaen lassen, die ein 
tinnderlköpfiger Drache, erseogt ron Typbon vnd Bchidna, be- 
wacht habe. Die Nymphen in einer Höhle am Bridanns haben 
dem Hercules , der diese Aepfel holen sollte , gerathen , sieh 
bey dem Nerens su erkundigen, wo aie in finden wiren. Nach 
erhaltener Auskunft sey Hercules über Tattessns nach Libyer 
gekommen, wo er den Anlius getddtet liabe; von da sam Nil$ 
sodann nach Theben; tou dort bber die Berge in das insserä 
Libyen, nnd, nachdem er dieses ron wUden Thieren ferdni- 
f et, SU dem äussern Meere ^ dort habe er den goldenen BeiAer 
der Sonne empfangen , in welchem er nach Perga dureb das 
Insaere Meer und durch den Ocean geaehilfl aey. Dann sey er 
snm Prometbeos gegangen, nnd, als er dort den Adler getod«- 
tet, babe ihm Prometheus sum Danke gerathen, nicht sn den 
Aepfeln, sondern sn dem Atlas sn gehen, und diesem aufs«- 
tragen, Ihm drey daTon su bringen. Das habe Hercules gothaa^ 
und, nachdem er einstweilen dem Atlss die Lut des Himmels 
nbgenommen, sey dieser su den Hesperiden gegsngen, nnd ha- 
be, von ihnen sur&ckgekehrt , dem Hercules die Aepfel einge- 
bändigt, der sodann mit der bekannten List dem Atlas wieder 
den Himmel aufgebürdet habe, und mit den Aepfehi nach My- 
ceni gegangen sey. In dieser Brsihlung ist nun dnrcfaaos ntehta, 
wss bessgte, dass die Hesperiden und ihre Aepfel, oder aaeh 
der Atlas im Norden wiren. Waa daher Hr. V. S. 1S8 ssgti 
„ JVtfT im Norden^ ergiebt sich uns allo, kdnnen des Phereqr- 
des, ApoUodor nnd Tsetses Hesperiden und Hyperboreer seyn. 
Denn den WeBten JBuropat^ gtin% Libyen ml jieien 
Hai ja Hereuletf durchsucht^ ohne iie an%uiref* 
fen:^ das ist swiefach unrichtig, einmal, weil Pbereeydns 
vom Norden nichts ssgt , und also Atlas , selbst wenn min ihn 
in den Norden setsen wollte, in den Westen su den Hesperidcfe 
gegangen seyn kenn, die den Worteif des Brsihlenden nsch 
nicht ganz in der Nahe seyn konnten; sodinU) weil weder 
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Phereeydct Mfik Afoüedar abeh d»niii du Wort rafen , ^«a 
Hcrcvte» dm Westen Eurepet, «tM Libyen wd Aeien 4urclir 
Mieliit nnil die Aepfl»! nicht fefonden habe. Vielmehr morste 
er j» wieeeu;, we tie wiren, 4» nneh beiden SchrifUteUern ihm 
du Tom Nereni offenberl wer. Jene Reise mnsete er milhla 
irar deeUdb meehen, um dehin m liommen, wohin ilia Nerene 
fowienen hatte. Beylluft^ i«t noch su bemerken, data Hr. V. 
8. 1S7 aueh in den Worten des Scholiasiea aeibat irrt ; ersteoa 
Ift aoCern, ala er Heynena xwar dem Sinne «agemeaaene nod 
dveh dea Apollodor inl tifv ^fUigov t^v dvtixQv beat&tigte, 
ober der Sprache inwider laufende Bmendation ilg xsQ^ittV 
fftali 9lg Hi^iiv billigt, da ei» wenn Fherecydea oder der 
Seholieit aieh dieaea Wortea bedient hat, ü^ tijv xigalav 
helaaen mnaa; aweitena daas er unter diesem Auadrndte clnea 
dunkel gedachten Thdl Asiens versteht Denn nach dem Apol« 
lodor sowohl ala nach dem Scholiasten des ApoUonius kann nur 
dea Libyen gegenüber liegende Featland ,- milbin das nördliche 
ISuropa gemeint, seyn. Die Losung dea Widerspruchs aber, ia 
welchem. Pherecydes, Apollodor und Taeties gegen die ftbri- 
foo Schrififiteller na stehen soheinen, bitte sich Hr. V. wohl 
jeiohter machen können, wenner eratens den Fherecydea, der, 
wie bemerkt worden , nicbta^ von den Hesperid^en im Norden 
engt, sondern eher aof einen vom Norden entfernten Ort schlles- 
•nenlisst, rJditig erklärt; aweitena den Taetses, da dieser 
•Icher nur dem Apollodor nachspricht, ala einefi Zeugen ohlie 
uelbatatindfge Auctorität gänslich bey Seite geaetst ; drittens 
endlich aich auf den allein übrig bleibenden Apollodor be- 
•chrinkt bitte., Dieser sagt nun freilich ausdrücklich, von 
Burystbeus sprechend, 11, &, 11: ivilnatov bUtui^v «Mow 
M90 ^BöxtQUiDV XQVöä finka xofiliHv. %ama de ifvi, ofi% eig 
%wk^ sJkof, kv jiißvji^ ixk* inl tov "Jtlavtos iv^TzBgßo^ 
ciotfß. Und weiter unten: dg dh ^v üg ' TfCBgßogiovg Mgog 
Aikavta. Allefai da Pherecydes gessgt hat, n^v f^v cmcdov- 
tmi fi^Att x^vtfa Iv t(p S^av^, und achwerlich etwaa weite- 
rea , indem aonst wohl der Schoiiast eine so ungewöhnliehe 
Meinung nicht würde übergangen haben: so scheint das natur- 
Bchate in sejn, daaa Apollodor bloaa dai^aus, daas nichts von 
den goldenen Aepfeln bey der Reise des Hercules durch Libyen, 
wo doch der gewöhnliohen Meinung infolge dieHesperiden seyn 
sollten, angegeben wer, den Schlnaa gemacht habe, aiemna- 
•eu mit semmt dem Atlss bey den Hyperboreern seyn. So hat* 
ten wir ulao wohl in dieser Nachricht bloaa die Vermuthung ei- 
uea einseinen Schriftateliers, der, was Pherecydes treu der 
fisge folgend unbestimmt lieaa, geden einen geographischen 
Eiawurf sichern wollte. 

S. 141 wendet sich der, Verf. su dem gelösten Prometheus 
dea AeachyluBi fai welchem Herculea erat auf der Rückkehr von 
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Cknryon nach Mwsslla konmey der Krei« der Abfenteoer aber 
sicli immer in Burope helle. Den Weg^, den Ilercelei nehai^ 
hofft der Verf. uk% den erhellenea' Bruehsificken vollsliadig 
conatrulren lu können , einUntemebaienf dsi doch| dedieeet 
Fraf mente so wenige Bfnd , schwerlich aasfdhrbar aeyn dürft«. 
Da Prometheus in dieser Traf ddie 'anf dem Kankasna aag^ 
aohmiedet ist, so aey das natürlichste, dass er den Herenles^ 
nach Homers Vorgänge, aoerstaiiwdcn HippemoJgen and Abiern 
schicke, Nr. 190. 184 in der Schalaischen Ausgabe. An dem 
later angelangt, solle Hercules denselben nicht fiberschreiten, 
sondern, wie lo &ey einem andern Fhisse, dessen Lauf bis anr 
Quelle verfolgen, rt^ir tehliasen so,^* sagt der Verf. 8« ]4t| 
„weil wir ihn auf einmal seine Richtung Terändem sehen, nffid 
gmnm im Norden an dem Ursprung des Boreas und den AUpäen 
finden. Nr. 181.'^ Dieser Schluss kann nicht augegeben wer- , 
den, da er auf dem ans den vorhandenen Fragmenten nnerweia« 
liehen Satae beruht, dass Hercules seine, Richtung indere« 
Das Gegebene ist der Ksukasns, die Hippemalgan, die Abier, 
der Boreas. Herr V. stellte sich demnach vor , dass Heraulea 
erst weatwirts, von den Ablern aber nordwirts ginge. Woher 
aber weiss er dasi Es beruht bloss auf der Hypothese, dasa 
Herculea unmittelbar vom Kaukasus au den Hlpperoolgen koili-' 
ne^ und dabey ist wieder ein Bild der Gegend voraüsgesetat, 
wie es Herr V. nach den Geographen annimmt, von dem wir 
nicht wissen können , ob es mit der Vorstellung des Aeschylpa 
Obereinstinimte. Femer wissen wir Ja auch nicht , ob Aescby- 
lus nicht, well er nach Hrn. V.'s Annahme dem Homer folgen 
soll, den Hercules erst uachThraaien und dsnn au den Hippe« 
roolgen geben liess^ wobey schwerlich an eine Aenderung der 
Richtung an denken seyn mochte. Weil Hercules bey dem Bo« ' 
reas auf den Rhiptten anlangt, liisst ihn Hr. V. nun über diese 
Berge hinüber au den Hyperboreern gehen. Möglich wäre daa 
swar, aber die Frsgmente geben keine Burgschaft dafür. Vlel^ 
mehr ist nach dem , was Strsbo S. 182 von den Stürmen in der 
Gegend, wo die Ligyer wohnten, era&hlt, mit grösster Wahr- 
scbeiolichkeit anaunehmen, dass die BoQiiitq wvtkal des ht* 
achylus eben jenes fAsAafijSdpciOv TtvvAfLa des Strabo sind , «n4 
folglich , was der Dichter von diesen Stürmen nnd den Rhipiea 
ersahlt, au der Beschreibung des Ksmpfes mit den Ligyern ge- 
bort. . Hr« y. lässt nun bey dem Aeschylus den Hercules die-» 
aen Kampf auf der Rückkehr von Erytbia bestehen , woao daa 
Fragment Nr. 182 gehört. Wie er au dieser Behauptang kom- 
me, leuchtet nicht ein,. da hierüber aus den Frsgmenten nicht 
das Mindeste erhellt, die Zeugen aber vielmehr das Gegentfaeil 
ssgen. Hier findet nun Herr V. einen Anstoss, indem nach 
Strabo Prometheus dem Hercnles auf seinem Zage an den 
Heaperlden den Kampf mit den Ligyern welasaifge. Doch habe 
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Sinbo fdrrit iemi 1) teieö 4ie Ufjer ia Earopt juA, geli8r«ii 
daker in tei Kreh dw nit dar.Geryonifaiirl TerboadeoeQ Eu^ 
ropiiicken; S) tollen »wey aadere Zeafen, J>iaoy«ioa rao IIa« 
liktfnatMia^aad Hjgtn« aatdriiekUch tagaa, dan Piamatlicaa 
dem Ileroalea diesen Kampf auf der Fahrt .nach Srytbia pro- 
|Aeiaiha; S) Terhiada da» ganae AUerÜiMm die Ankauft dea 
Herenlea h^ dea Ltgyem mit dem Znfe nach Erythia. Ohne 
dlleae BebaiqitBttf en , die alierdinge gegründet sind, beitreiten 
SB wallen, darf man nie doch nicht alt Grunde« datt Strabo 
geirrt habe., aateben» Denn wie will mtn beweiten, datt Ae* 
tchjlut, der die Fabeln nach teinem Gutdünken als Dtebier 
benntsen konnte, nicht die Fahrt nach Er jthia mit dem Zage 
an den Hetperiden, die ebeofallt in jener Wettgegend wohnen, 
verbnncken habel Hat er doch, nach dem aütdrilcklichea Zeng^ 
nlaatlelr genannten Schriflateller^ gerade umgekehrt, all Hr. ¥• 
andern Aactarilftten folgend will, den Ilerculet niditanf der 
^Biekkehr ▼an Brjthia, tondern auf dem Hinwege nach jenem 
Oiie mit den Ligyern kampfe9 lasten. Herr V« matt daheri 
wenn bey dem Aetehylut Htrcoiet diesen Kampf auf der Rück- 
kehr vOn Brythia bettehea soll , auch den Dionytina entweder 
det Irrthnmt aeihen, oder ändert, alt er gethtn hat, erklären;» 
Wenn er Ant« R. 1, 41 achrieb: sEtsm/^m ya^ autiß 6 Hipofif* 
9iv$ 'Hq^ckUI %a tt &Um xpoliymv lig bwz^wov oAtfß si ot^fi- 
^^OtOdm IfisUs fcovd %ipß bd Ffjifvwipf öt^^ilop, %al df 
nnl scml jhfmötixov uoXiftov mg ov gq^öiog 6 dymp S^vwi diQ- 
j^v/ssvoff. Einmal aber in dieter Anticht beftngen , vielleieht 
weil er in der Meinang atebt, datt die Hesperidea dea Aetchy* 
lat In Cyrene teien , Jtistt er nun den Hercuiet bit nach Sicitiea 
tordringen, waa durah dat Fragment Nr. 180 bewietea werden 
teil, welchea blott aaa den Worten betteht, dy' oJ ^'PjffMß 

Sehr eigen Ist, wat Hr. V. 8. IM eraihlt: ^Bey Dionya 
▼an HaUkarnatt>kommt der Herot auf dem Hinweg na den Hj^ 
perboreern (H. E. 1, 48.), %vrück an den Ligurern, nach Italien 
nnd SIcilien (I, MC).«« Wer den IHooytiut nicht nacbtcbligt, 
muM tich eine gana faltche VortteUung toq der Sache machen» 
Waa dieter Scbriftateller tagt, ,itt Folgeodet. Et gebe aweler- 
ley Eriihlungen Tom Hercuiet , eine f abelhaftOt und eine der 
Wahrheit angemettenere. Ntah der erttern tey Hercuiet tos 
Brytbia mit den Rindern nach Italien an den Aboriginern ge* 
kommen. Nachdem er dort den Kaknt erlegt, und tich grottea 
Antehcn erworbon, habe er den dortigen Königen Tiei Land der 
Ligyer und anderer benachbarter Völker, nach Vertreibung der 
gransamen Gewalthaber derselben, geacheiAt , u. a. w. Die 
andere wahrhaftere Sage mache den Herea^ an dem miehtig«- 
atan Heerffthrer seiner Zelt,* der tllet bit an den Ocaan dnroli- 
«egan a^, und dar ganaea Walt Bechl und Nutaen getebaffl 
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Kmke; Br ney neb naeh Julien , «ber nlehl mit Rindeni , 
dern nU einem groMen Kriegsbeer gekemmen, nacbdeai er 
ndien Iberien erobert f ehabi , wo er Ibeib wegen Dnbraueh- 
bnrkett der Flotte beyberannabendeai. Winter^ Uaeila wegen 
der Wideraetaliobkek einiger Itaikcben Völker, langer habe 
▼crwellen »neaen, beeondera da die Libyer ihm den Blofall In 
linlien atreiiig gemaeht haben. Nachdem er dieae besiegt, die 
Angeiegenheiien in Italien geordnet, die au« Iberien nnn ange* 
komraene Flotte wieder aum Gebrauch gehabt, «ey er vonita'» 
llen nach Sidlien gesogen. Daa ist ef, was Bionjraiua aagt. 
Der Hyperboreer erwähnt er mit keinem Worte, die Herr V. 
bloae ans deib naCav Ix^U^s n/v ivtog 'Slx$avov hineintrigl. 
Wenn ea erlaubt ist, ao au erkliren, ao liaat sich aliea b<»v^- 
aen: gerade aber das, waa der Verf. leigen wiUy daa ganso 
AlterihuB halte den Orondsats fest, nur Boropiische Abenteuer 
In den Zug nach Erythia einsnflechten, folgt ana der Erslh« 
long dea Dionysios gar nicht , aondern ana der Natur der Sache, 
dnaa, wenn man Erythia In Europa annimmt, natürlich waa auf 
den Zuge tou dort nach Italien lu Lande geachielit, nicht ana- 
»er Suropa geschehen kann. In der iwelten Ersihlnng dea 
Dionysiua aber kommt Herculea offenbar au Schiffe nach Ibe- 
rien, und iwar nachdem er Torher die ganie fibrige Welt dnreli- 
segen und ron Ungeheuern gereinigt hat Alles, waa Diony* 
nlua darüber im 41n Kap, in allgemeinen Ausdrücken bericl|^et, 
paaat auf die Thaten In Griechenland und in Libyen: und dn 
er nun den Hercules aia nach Iberien aiehend darstellt, ao iat, 
waa die Hyperboreer anlangt , nicht einmal die Möglichkeit an 
nie lu denken gegeben. 

Eben so leicht wird Hr. V. mit dem Diodor fertig. „Dasa 
Dlodor,^ aagt er, „den Heros den Hinweg durch Libyen '^ 
(Uggen bt ein Drude- oder Schreibfehler) „nehmen, und 
daadbst den Antius und Busiria todten lisat, lat nicht der Be* 
nehtnng werth , und lelgt aich ala bloase Verwirrung und Dn* 
verstand , Indem Herculea ebenfalls bey ihm auf der HeBperU 
denfiakri nochmaU die$elben Kimpfe bestehen mnsa!^ Wie 
•ttcbtig musa Hr. V. geleaen haben. Diodor ersihlt IV, llf f.^ 
wie Hercoles, um den Zug nach den Rindern dea Geryon an 
nntemehmen, sieh in Krete gerüstet, von dn nach Libyen ge« 
gangen , dort den Antioa und Boalria beatralt und andere Aben- 
teuer beatanden, endlich nach Iberien übergeaetat, nnd ron 
dort durch daa Land der Gelten vorgedrungen, der Ligyer 
ttilohtig worden, nnd in Italien an die Tiber gekommen aey. 
Im Maten Kapitel eraihlt er den Zog sn den Heaperiden ala die 
letate der Arbeiten dea Hercnles. Im Slatea fugt er blnsu: 
doch dürfe er nicht übergehen, waa Ton den Heaperiden ge» 
fabelt werde. Und nnn berichtet er« nicht ala aeine Mdnnngi 
aondern ailea in bsfiaitireo , die f on iiywf0^ nbblogen%' wie 
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man ersihlei !«■ Herealetavf diesem Sfaige den Aatfat, IM«* 
rit, fiiD&lbion ges&ehtift habe., kt dat wohl Verwirraag and 
Uavertfand , wenn ein ochrtfUleUer awey ? eraehtedeaa Maeli* 
riebten^ Jede besonders und als versehledea, glebtl 

' Dss 6e Kap. S. 146 handeU von den Hyperboreern. Hier 
glebt steh der Verf. alle ersinnliche Mtthe sa idgen, dssi die 
jlyperboreer bloss im Norden gedacht werden, nnd nschdem 
er 8. 14d die liemlich bedenidiche Aeosseninggelhaa, dsm die 
erweiterte Erdkunde sie auch nordwestlich nnd nardöstlichi 
^eigenttich we9tliek iitema/s^ gerfkclLC habe, ssgt er 
8. 108: ii<So finden wir also nirgende im ganzen 
Altnrthume je die Hgperboreer im Weeten wok^ 
nen!^ Bestimmter hatte diesen 8ati schon Hr. Mikller ia den 
Prolegomenen su einer wissenschaftlichen Mythologie 8. 419 f. 
erwiesen. Um. V.*s Aasspriich enthlit al^er doch wohl etwu 
m viel, wenn, am nicht an erwähnen, was 8trabo XI 8. 5tT 
nnd 8tephiinas in 'Ikf p/)c$psojf berichten, fenm Alterthan such 
Posidonios gehört , der nach dem 8choli8sten des Apollsnisi 
an II, mrS nnd beym Atheoins VI 8. 2U D. die Hyperboreer 
an den Itslischen Alpen wohnen Hess. Msnche von Hern V.'s 
Beweisen sind sehr elgei\, s. U. 8. 155, wo er vom Ister la^: 
„Nach Scymnns und Bratosthenes war sein Urspraag ia S^ 
öden Buropas, also nördlich.^ Wie folgt dasi Die gsnse Be- 
weJsflkhrung läuft, nnd konnte nur doranf hinsus laufen , diu 
die Hyperboreer kein eigentlich westliches Volk wiren. Du 
verbot ja schon der Name. Debrigens kann es nicht befresH 
den, wenn der Norden sich mehr nach Westen neigt, da ichon 
Homer die Erde durch den Gegensata von Nordwest and Sod* 
ost unter den Benennangen ngog %6q>ov und iiQoq i}0 1* tiHiiv 
%% in awey Hilften theilte. Man sieht wohl, Hr. V. wellte 
nur bewirken, dass man, wdl Arimsspen an den ^yperboree^^ 
nnd die Gorgbnen au den Hesperiden geboren, die Oorfonen, 
die Aeschylus mit den Arimsspen an verbinden scheint, nicht 
In den Westen sctate. Das wird aber durch seine Beweiifuh* 
mng nicht erreicht, da er am Ende 8. 168 doch gestehen mmii 
„gern eine Untersuchung abiubrechen, deren Resultat immer 
ein ncgativea bleibe, da die Lage der Hyperboreer ss fiberttti 
schwankend sey, däss sich nirgendi hiatoritcher Boden teige."^ 
Im Tu Kapitel 8. llfl folgt eine sehr sorgfiltige Anseioifl- 
dersetiung des Herodotischen Scythenlandes, das suf der leg- 
ten 8eite dieses Kapitels In einem Kärtchen dargestellt Ist. Dt 
diese Untersuchung auf den Haaptgegenstand des Ducbf ^on 
keinem besondern Einiluss ist, gehen wir su dem 8n KipHel 
8. 18S, das von den Arimsspen und Greifen handelt Hier 
neigt der Verf., dass die Arimaspen immer mit den Hyperbih 
reern verbunden werden ; dass sie mithin eb närdllcbei Volk 
■eyen, nnd awar, da die goldbewachenden Greife auf die Gold- 
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•IrMM ndi aent AltAl Miififtrai, SiiiUh to AtliNi. Ao4i dar 
Name, mebl er^ «cgr icht aatetiseli, da dt^SjÜe Ar oder All 
ansaUigea Nomlo. propriis Torgflieiit werde« wid dieMetpier 
ele eia pereiicbefl Volk Üey ideiodot vorkommes. . Hlnler .4eB 
nördlichsteo Rhlpäen (S. 105.) bibe Vibioo Seqeeetor ^^ 
Flooa Arimaspa, aus welchem die Siytbeii'Gold samvielq, wei» 
cber der Tom Aescbylu bej dea Arimaipen gefabelte Pkilo aey. 
Dem Vibioa dicbtel Hr. V. aq, waa er iticbt feaagt hat. Sefoe 
Worte S. 15 aiod: jtrinuupa^ getUig Seyihßtjum^ umh aitmm 
Scgthae legtaä* 

Im On Kap. nao kommt der Verf. sa dem Ziele aelner Co* 
terauchoof ea. Ea enthält die Erklärung der Irren der lo im 
Prometheoa« Hier ist invördergt aehr ku lobea, daaa er den 
Ort, wo Prometheoa gefeaaett ist, sieht auf dem Kaükaaea, 
aoodern io einer abgelegenen Einöde Seythiena annimmt. ^ Dea 
Einiiurf, deiiman gemacht hat, daaa Aeacbjrlna nicht In der* 
aelben Trilogie den Prometheoa an Teracbiedenen Orten gefet- 
aelt habe darstellen können, widerlegt er S. 200 f.» wie achoo 
Rec in der Abhandlung bber den gelösten Prometheus gethan 
hatte. Oana nichtig aber eraeheint vollenda jener Einwurf, 
wenOy waa aehr wahrscheinlich ist, der gelöste Prometbeua in 
duer gana oodern Trilogie ala der gefeaselte wan Herr V« 
bitte aber Rr die Feaselong in Scy thien .noch alirkejre Oriinde 
bey bringen können« Ea ist ein schon durch die Sache ^bat 
gegebenea Gesets, daaa der Tragiker gleich aafaii^ den Ort, 
wo daa Stuck apielt^ angeben miase. Wäre dieaer Ort der 
Kankasns, ao konnte der Name dieses Oebirgea«m ao weniger , 
wegbleiben, Je berühmter ea ist, und jemebr man nach der 
gewöhnlicheren Meinung diesen Namen erwarlen rauaste: aber 
er wird nicht genannt, sondern eine Einöde in Scy thien* Eben 
ao, wo der Oceanua anm Prometheus kommt , he(sst ea nicbtf 
er komme sum Kaukaaua, sondern ti^v Oid^^Ofiifropa ig altoß^ 
waa wieder Scythien ist . Und wo der Fels, an den Promethena 
aog:eachmiedet ist, beaelchnet wird, helaat er nicht Kaukasus, 
sondern tSQii6viog udyog Vs. Ulf. I|i .Va. 422 wird der Kau« 
kasbs ron dem Orte der Fesselung ausdrücklich als eine blooa 
benachbarlo Gegend unterschieden, und Vs. Y18 räth Promo- 
theua der Io, den Lauf dea Araxea iu rerfolgen, bia ale anm 
' Kaukaaus selbst komme. Die Verauche, welche Einige gemacht 
haben, diese Worte durch künstliche Auslegung mit der Feaa^ 
lung am Kaukaaua in Uebereinatimmung zu bringen, aii|d ge* 
radeau abanrd,^ und waa dem gesunden MenscHenTeratande wi« 
derapricht, bedarf keiner Widerlegung« Wenn nun Hr* V. mit 
Recht die Scene nicht ^uf den Kaukaaua Terlegt, aondein in 
Scythien setat; so tat doeh*sn acharf, und augleieh nicht scharf 
genng beatimmt, waa er hiozuffigt, „amlleere*% waa aua aecha 
Stellen, 4^0 er anfuhrt, erhellen aolL Von dieaen Stellea^ 


^ Alle Oeogi^tflile. 

tr«. 8Dl (4M0 5Vii 711. INT IMI der StenleyMlieB Aw^ile, 
liewdit Ve. 4M, der den» woU.eeeh eiofeklanliiierl iat, gir 
iitchtf , da hier von dem Meere hey dem AUm f et^ochee «ird. 
Brey andere ttellea lasten bloM angewhte Entfernnng Ton 
Meere TermjBlhett, und nur awey , Va. 615 n. TU, tlad elwM 
kettlmmter. In der entern tagt le , nachdem tle mm Proae- 
thene gAoounen^ al* irre ävä %dv MagaHav ^aftfu)y, nf el- 
mtr Sandalredte am Meere; in der andern beAehll ihr Prone- 
ihmm, aicb eatliefa an wenden und dnreh nnbebauiet Land m 
feben, we lie in den nomadischen Scythen kommen werde; 
diesen solle sie sich nicht nahen ^ sondern deh an demOmUde 
des Meeres halten. Daraus ergiebt sich, dass Prometbeos aieht 
nm Meere, sondern in einiger, und »war in aiemlicher Batfer- 
mng von dem Meere angeschmiedet ist Mit Recht benerfct 
fcrner Hr. V. » dsss die Soene in Europa ist s obwobl^hft m- 
gegeben werden Icann , dus Aesehylns den Pliasis, wie im ge- 
lösten Prometheus, so auch hier sum Grinnstrom beider Welt- 
tteiie mache. Der Grund, den Herr V. anflkhrt, Aeschylui 
Imbe unmlglich in deraelben Trilogie veraebiedette Gfinieo 
nnsetnen können , ist schon an sick bey einehi Dichter foo gar 
keinem C^ewlcht, fUlt aber ginntich, wenn, wie wir bereits 
eben ala wahrschdnlich angegeben iiaben, das andere Stid 
einer andern Trilogie angehörte. Doch Hr. V. will seias Be- 
hanptnng anch aus dem gefesselten Fronlethens erwdssa: ei 
wird sich sefgen , mit welchem Rechte* 

„Bine fe9ie nekere Grund lege, eine fnie ekkere Lsitesg 
IBr daa flmistf «^ sagt Hr. V. & 201 , nhekommt die Aaslegnig 
der Irrrn der lo «dureh die HckHge Srklirung folgender Vene 

t^H 6wyi»6Q\ dt BBiilöxvQov arors 

tffaxBia novxov Haliivöijcota yvd9os 
I|#9o{ef0ff vavtaiöi, (irngviä vsäv 
avtai 6* od^^öovöL Kai fial' d<(f^iva>tJ^ 

Wahr ist diese; dass aber die Erkllmng, die er glebt, siebt 
die richtige ist, wird sich bald aeigen. Wenn man dergldebes 
geographbehe Angaben bey einem Dichter erklircn will, bibm 
ihan allerdings , wie Hr. V. oben bemerkt halte , Ton des Ve^ 
stelltti^en aasgehen, die au den Zelten, in denen der Dicht«' 
lebte ^ die gewöhnlichen waren. Allein msn mnss accb fcedee- 
ken, dass'der Dichter nicht nsch der Landkar)e arbeitete, loo- 
dorn dass er eich, wie Jeder, der etwss bloss aus Ersililoogeii 
hennt, ehie mit den gehörten Angaben nngefthr öbsreiaBtiffl' 
m^nde Vorstellung machte, wie er sie gerade am astftriicbiteo 
oder Ar aeinen Zwieck'am paasendsteo fand; dass diese Vor- 
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Stellung daher nicht nothweiidlf mir den g entoeren Angaben 
der Geographen snaammeiilrefren muwy ao wie gewiaa aeibat 
▼on den Leaern dieaer Geographen jeder aich ein anderea Hld 
TOil einer Gegeiid macht; daarman folglicli bey der Srfclirang 
.nur, wl^anch Hr. V. selbst S. 190 rerlangt« überalt das Leichte 
ond Einfädle roraiehen roftsse , and mithin nichts anderea in 
jdio Worte legen dürfe, als waa wirklich darin liegt: d. h. dasa 
man ans dem , was der Dichter wirklich sagt, die Vorstellung 
entwickeln müsse, die er sich von der Gegend gemacht habe» 
Nnn nimmt Hr. Y. an der ,,nnerhorten Behanptnng^ Anatosa,' 
daaa der Thermodon bej Salmjdessoa sey, da der Salmydessna 
doch am Thraaischen Bosporus liege, Aeschyloa aber nach den 
"Verhältnisaen seinerzeit au den bessern Geographen der Grie- 
chen gehöre. Woher mag das letzte wohl Hr. Y. wissend Aga- 
tharchides in dem Feriplus des Brythralschen Meeres bey dem 
Fhotins S. 444 b. der Bekkerschen Ausgabe ortheilte doch gans. 
nndera« ^Ich nehme es dem Aeschylos nicht übel,^* sagt er, 
y,dass er rieles bloss Erdichtete und was nicht augegeben Wer« 
deokapn behauptet: denn der Dichter kümmert aich, rial mehr' 
vm das Yergn&gen, als um die Wahrheit/^ Möchten doch jetat 
die gel<d>rten Erklirer der alten Dichter von dem Agatharchidea 
lernen, die Gelehrsamkeit am rechten Orte bey Seite ^u setaen. 
Betrachtet man nun jene so unerhört scheinende Behauptung 
unbefangen: worin beateht sie denni An dem f&dlichen 6e« 
atade des Fontus Euxinus, nngefihr in der Mitte, \H Theml^ 
acyra und der Thermodon; an demselben Gestade, wo es west- 
liah über dem Thraaischen Bosporus aufsteigt, ist eine 70 8tn« 
dien laifge Strecke, die den Namen Salmydeasus führt, wo daa 
Meer toII Untiefen ^^t , und die Schiffenden gewöhnlich atran- 
deten und geplündert worden. Was folgi nuni Aeschylua 
hatte Ton Themiscyra am Pontus und dem Thermodon, und 
dasa in einiger Entfernung davon jene gefährliche Meeresstre- 
cke wäre, gehört. So viel wussten auch die, die aein Stück 
aufführen aahen, wenn auch wohl Einige, die jenes Meer b^ 
schifft hatten, aagen konnten, es grausten diese Gegendeil' 
nicht unmittelbar an einander. Das ist aber auch durch Iva 
nicht ausgesagt: sondern der Dichter, der auf Erwihnung den 
Merkwürdigen und Wundervollen ausgeht, nennt bey einer am 
Fontns gelegenen Gegend mittelst des unbestimmten ttfo jene 
lange gefahrvolle Strecke, die sich in diesem Meere befindet* 
Darin ist weder etwaa unerhörtes, noch etwas wldersinnigea. 
Dodi' Hr. Y. will S. 203 „den Didier nicht linger mehr allehi 
ao unerhört aünjigen Inpaen, und hilft ihm achon voUkommeo 
durch bloaae Yerftndemng der Interpünetion : ^ 

I?si 0tvrdvoQ:, iä e^iiltfxvQip motu 
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Alt6 Geographie. 

ij^ffoißpog Vixvtoiöi 9 . fumwd wuhß^ 

d. k. die Amanonen werden dich an den TArost« 
eehen Boeporue geleitenf^ Aber enstett den Acecbylni 
ton einer aaerhörtea Sfhide m befreien^ wird ele ihm so eiil 
•ergebftrdet. Denn so konnte weder ein Trtgiker^ Mkeh sonst ein 
Dichter» 1a ftberhanpt niemand anch in Prosa nicht reden, and 
Hr. V. aefbtt, wenn er diese Stelle fibersetaen sollte, würde 
nicht so sprechen: hat es anch, indem er den Sinn angab, nicht 
g%than. Denn eratens Terlangt das Sprachfesets, wenn avtat 
nicht den Bat« anfingt, mit strenger Nothwendigkelt eine Ver- 
bindnntfspartikel; and iweitens fordert daa Denkgesets, dais 
hier uvtai de^ Sata anfange, verbietet hingegen Ihn mit tva 
IkcXftvIhiööta vva9og ansnfangen, nnd awar deawegeni weil 
diese Wortatelinng nicht bloss im Griechischen » sondern in Je* 
der .Sprache eine rhetorische Dmstellnng ist, die sich auf ei- 
nen ansgesprocheoen oder gedachten Gegensats beliebt Bia 
•olcher Gegensati aber, der hier bloss darin bestehen konnte, 
'daas von den Amaionen an erwarten gewesen wire, sie wfirdea 
die lo gani wo anders hinführen, Ist in dieser Stelle gsr nicht 
denkbar. Wenn demnach achlechterdings nicht so InteqioDgirt 
werden kann , aondern es bey der hergebrachten Intefpanctioa 
bewenden mnsa : so flilt schon ein Hauptpnnct von des Verfai- 
aera Brkitmng der Irren in sich selbst insammen. Mithia iit 
von dem dreifachen Resultate , daa er ana dieaer Stelle siehti 
lo wandere 1) von dem Standpuncte des Promethens aas, S) 
dnrch oder Über Kolchia , S) bis sum Thraaischen Bosponis, 
die dritte Angabe nnrichtig. Wenn er daher weiter schlient, 
well lo steh vom Prometheus loerst östlich , aodann , ehe sie 
nadk Kolchls kommt, südlich in wenden habe: ao ergebe sich 
;,das sichere Resultat, dase lo in dpm ereten TheiU 
ihrer Irren beg Aegekglue eine Wanderung um 
den Pontue Businue^ ton deeten Nordküiie an 
Hb %um Thramieehen Boeporue^ maeit:"^ ao ist diese 
Wanderung am den Pontua Euxinua völlig ungegründet; mithin, 
da er diesen Gedanken (S. 204) ,, bey Aufsuchung der folfee- 
den 'Loealitlten die nie %u vergeeaende HaupinoTm eegn^*^ Ksst, 
Verrückt sie gleich von vorn herein die Sache, und kann nicht 
n dem gewünschten Ziele führen. 

Herr V. wendet sich nun S. SOI aar Brkllmng der fol^ea- 
denYerse, WOC: ^ 

Mfekop iihf iiMvd* igllov arpog dwtoXmg 
Ctgiifaaa 6mn^ öttlx* dv^Qotovgjiffiag 
£%ii9ag d* iq>liu vopk&iag^ dl nXinväg 4%iyng 
futdföm valov^ ix^ aiMiaowixo^, 
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^Pi^netheiM,^ Mgt er, ^wtr wabrtobeinlich auf der OiUeiie 
des Borytthenea gefeateil, einmal , well, wenn lo noch einen 
so bedeutenden Strom, wie dteter, vor sich gehabt bitte, der- 
selbe acbwerlich , ohne erwihnt sn werden , Abergangen wire^ 
sweitens, weil wir den Stand dea Promelbena nach Va.415ff. 
nicht ailanweit fon der Maotia denken d&rfen (a. Schnti p. 85 
so Va.417 «qOf endlich, weil die Völker, welche ihn Ton der 
Miotia trennen, Sstlich vom Borjsthenea in wohnen acheinen.^ 
DIeae Grunde kann man nicht gelten laaaen« In Bina inaam- 
msngefatat, wollen aie ao viel aagen, daaa Aeacbylna die wahre 
Beschaffenheit der Gegend vor Augen gehabt habe. Dleaen Ge* 
danken mnaa man bey einem Dichter, der von weit entlegenen, 
nnr durch Brsahlung gekannten Gegenden apricht, gleich gar 
Dieht faaaen, sondern vielmehr aua ihm aelbst aeine Voratellnng 
sa errathen anchen. Binsein betrachtet, veracbwinden Jene 
Grluide aber ebenfalla. Dasa der erate deraeiben siigef&hr( 
werdlSf bt sn loben: aber keineawegs hat Aeachjlua den Bory- 
sthenea übergangen, aondem nnr nnter dieaem Namen kennt er, 
ihn nicht. Daaa man aich die Miotia nicht allsuweit von dem 
Stande dea Frometheua denken aoll, weil in der angefahrten 
Steile nnter denen, die daa Schickaal dea Prometheaa bekla- 
gen, aoch JSioithjg ofulog genannt wird , o1 y&g fo|inrov sio- 
Qov afi9)l Mauatw ljflv6i UfivaVf hat aich der Verfaaaer von 
Schuta überreden lasaen. Aber schon die Worte aelbst wider- 
aprechen dieaer Aoalegong, nnd ea werden Ja auch die Bewoh- 
ner dea Kankaaua, ea werden die Amasonen, ea wird aelbat 
Aaien unter Jenen Leidtragenden genannt. Soll deahalb der 
Stand dea Prometheoa auch am Kaukasus, oder inKolchia, oder 
sn der Grinse Asiens seynl Waa endlich die ostlichen Sitae 
der Nomaden am Borysthesea anlangt, ao giebt der Verfaaaer 
aelbat sn, man müase aie da, oder an derWeatseite dea Bory- 
athenea vermnthen. Nun ao können wir ja mit gleichem Rechte 
sneh daa Letstere thnn. Daa aber kann nicht sugegeben wer- 
den, daaa weiter westwarta (Herr V. drückt aich S. 205 sehr 
stark aua, nS^S^^ den Ister sn^) keine feindlichen Scythen, 
sondern die gastfreundlichen und geaetalichen Abier wohnen. 
Denn erstens gelien uns im gefesselten Prometheus die Völker 
nichts an, die im gelösten genannt sind; sweitens« wissen wtr 
nicht, wo auch dort Aeachylaa ihren Bits annahm $ drittena lie- 
gen aie, wenn er dem Homer folgte, über Thraaien, wie Hr. 
V. aelbst angiebtt gegen den bter su, nnd können alao achon 
wehl dfeser Entfernung wegen nicht in Betrachtsng kommen. 
Sehen wir die Worte dea Dichtere an, ao sagen sie weiter nlcbts^ 
als lo solle ostwirta durah nnbebantea Land gehen i md werde 


f o sa'ileB nontdiscliea Scjthen kommcii , desM »ie »Idi ntdit 
Dlherii , tondero ao dem feldgen Gestade duroh daa Laad bin« 
(eben solle. Hieraus ergiebt siek , dass , weno mao die Karts 
▼or sich nlmiBt, der Standort dea Prometiietts westlich sar 
Seite etwas über den Pootus Eaxinas Ist, ind^in lo aaf dem 
Ihr nach Osten bin Torf eieichneten Wege erst durch anbebas- 
tesLand gehen, ond dsnn an den Pontus Itammen soll, an do- 
sen Gestade sie ihren Weg fortxnsetsen hat. 

Hr. V. fihrt 8l 266 weiter fort, und betrachtet die Yene^ 
welche folgen : # 

UnSg Sk t^9^S <>' did^pos iicTOMff 

Verlegen , wo die als Volk in dieser Gegend Ton Andern nicht 
gensnoten Chaljber sn suchen aeien» halt er für das Wahr- 
scheiulichstei sie in Tauriensu suchen, erstlich, weil die Cht- 
lyber gleich östlich nach den Nomaden folgen; sweitens, weil 
man sie nicht nördlich setxen könne, also auch nicht an dea 
Tanais, indem der Weg durchaus östlich gehen mhsse; drittesi 
stehe dem Norden auch das entgegen, dass lo um den Pootsi 
hemm ober die Cimmerische Meerenge gehen , und steh nicht 
in das innere Land entfernen dürfe; und mehreres dergleichen, 
das mit der oben berührten irrigen Apnahme einer Wanderoog 
am den Pontus herum Ton selbst filUt. Ueberhsupt aber laut 
sich nicht begreifen, wie Herr V. S. 20T sagen konnte: ^«So 
sehen wir uns denn nach Taurien Tcrwiesen, nämlich Jsaea 
nach Osten gestreckten Taurien Herodots, dessen schmaler ver- 
bindender Hals noch nicht bekannt war.*^ Diesen schmilea 
▼erbindenden Hals nennt ja Aeschylus deutlich mit seinem Ni- 
men Vs. 128 todfcdy K^f^fLiQixov. Und wie yoUends die Cht- 
Ijber In Taurien der lo, indem sie an dem Gestade desPontss 
wandert, wenn sie nicht westwärts, sondern ostwärts gehes 
•oll, sur linken Hand seyn können, hätte in der That for allem 
einer Karte bedurft, um begreiflich sn erscheinen. Frsgea wir 
auch hier wieder, was der Dichter denn wirklich aage, so wer- 
den wir wohl am sichersten errathen, wie er die Sache gedteht 
haben will. Wenn lo östlich gehend die Nomaden treffen, dieie 
aber Termeidend an dem Gestade des Meeres hingehen eoll, wo 
Bur Linken die Chaljber wohnen: so folgt erstens, dsff , i^ 
nur das nördliche Gestade des Pontus Euxinus gemeint wyB 
kann^ über diesem nördlich die Chaijb«' wohnen. Diepet ht 
sonnenklar: sngleich aber Ist es auch ein Beweis, wie Aachy- 
lus, den Hr. V. als einen der.bessern Geographen rühmt, niep 
seiner Phantasie mit den Orten^ deren wahre Lage er aicht 
kannte , Terfährt , Indem die Chalyber gerade an der eDtgsge>^ 
geaetsMn « der aBdUchen Bdt^ dea Pontns bej den Thnaafi^ 
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ArM flUts hatten« Zw'etteBs Mgt « dat« ^ d« lo torher n den 
NomAden komme, jedoch sie yemeiden toll, diese Nomaden 
weatlicb ?oa den Chafybern wohnen müssen. Ob nun lo sie so 
vermeiden solle, dass sie sie rechU, oder dan sie sie links He« 
geo lasse y sagt der Dichter nicht. Aber da er anf dem Wege, 
wo aie to durch Verfolgung des felsigen tJfars yeiiiieiden soll, 
links die Chalyber nennt, ao ist wohl in vermnthen,, dass lo 
die Nomaden^ ehe sie an daa Meer kommt , rechts gehabt ha- 
ben werde. 

8. 211 fihrt Hr. ¥. fort: ,,Bey den Chalybem walr lo bis 
m dem Cimmerischen Bosporus gekommen. Hit dem entge- 
geagesetsten Ufer aogleieh und unmUtelbar wird die Nachwei- 
snag dea Weges fortgesetst. Der Uebergang ober den Bosp»- 
ms selbst wird dabei nicht erwähnt, weil er mit der Andeutung, 
dem Flosse Hjbristesia folgen, sich gan» von ßelbai ver- 
sieht Erst spät unten , durch Zufall und Gelegenheit veran" 
iaest^ wird, wie geieigt werden soll, die Erwähnung des Ue- 
berganges über den Bosporus nachgeholt ^ und auch dann nicht 
aowohl als eine Nachweisong des Weges, sondern vielmehr als 
•Uatorische Merkwürdigkeit. ^^ Von allem diesen kailn nichta 
nngegeben werden, weil nichta da?on möglich ist. Niemand 
von denen, die die Worte des Dichters hörten, konnte erra- 
Ihen, dass lo an den Cimmerischen Bosporua gekommen sey, 
wenn daa nicht ausdrucklich gesagt wurde; niemand konnte den 
Uebergang über den Bosporus von se^jbst Terstehen, wenn er 
nicht bestimmt angegeben wurde; ja selbst wena die Zuschauev 
In dem Stücke eine Landkarte vor sich gehabt bitten^ würden 
aie nichts von diesen Dingen , wenn sie 'ihnen nicht gesagt wur- 
den, errathen haben. Die Nachholnog^n ToUenda lassen sich 
noch weniger annehmen. Mit Hülfe dieses KunstgriflTs, dessen 
sich Hr. V., wie wir sehen werden, mefarmala bedient, lässt 
sich alles, nnr nicht eine "verständliche Ersahlung, möglich 
machen. 

Herr V. geht au den nächsten Versen fort: 

iißig d' 'Tßifi6t^¥ MotUfLdv ov ifSvdtoWfioPf 
jv fi^ ^Qae^ug^ oi yÄQ evßaxog nBQäVf 
nglp Sv XQog avvdv Kavnaöov fu$A|;$^ iffw 
v^fttftov, iv9a notafidg ix^öä (livog 
UQotttftov ttu* avtäv* a6t(foytl%ovag dl x^ 
KOffvq^ag vniQfldXiovöav ig liBöifußgiviiv 
ß^vai xiXiv^oPy lind' 'Jikt^Svap öxQotdv 

Ebe kritische Beleuchtung dieser Stelle würde geteigt haben, 
daN Aesehyius eben so wenig ala andere Schritet^Uer einen 
FInsa ipilt Namen Hybristos kenne , sondern dass ein Vers aos^ 
geCalUn ap7$ in weichem der wahre Name dea Flusses, Araxes, 
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gtand. Mb ÜnteraiitiNdig ■«, w«lch«f FImm feaidlr iKjr, 
fUirtt Hn* V. uf dtt Knbaa^ ta wekhea Kaivea mu müm 
alle BeaaBnimg, Hyptnls, wiedkr erkeoai. ihm anf diete 
paasi dto ^PS*)*^ % dasa er auf dem KaukaaM enlapriag«. IVer 
wire xa wuawlUa f eweaen, der Verf. hüte dieaa mÜ mehr 
Sicherheit aasgaaproeheii, da er hier wohl uDalarettig dai Wahre 
feaeheOf obwohl nicht ae, wie er hftite thim aollea, lieButat 
hat. Der Name Araxea wird hekanhUieh hald den, bald je- 
Jiem bedeatenden Fleaae am Foatii« beygeksgt* Aepchylea rar- 
wechtelte ihn mit dem Hjpania, indem er ihm die <|iielle dei 
Rypauia bey legte; ngleieh aber «och mit dem Borystheam, 
indem er ihi9 die Miindnng des Borysthenea gab. Auf diese 
Weise lösen sieh alle Schwierigkeiten von seibat b, an desi 
aordlidiett Gestade des Pontes hingehend , .kommt an den Ars- 
xea, also an. den Boryathenes, den Dniepr, ala den nlehtlea 
gmlssen Strom. Da nnn Aeschylns diesen mit dem|Iypanis ver- 
weehaelt, und also seine Quellen anf den Kaukasus setat, toll 
lo an dem rechten Ufer dea Flusses, anf daa aie geatoesen war, 
Ua an dessen (Quelle auf den Kaukasus fortgehen, weil der reis« 
sende Flasa nicht au durchschwimmen ist. Auf dem Ksnfcssns 
nngelaügt , ateigt sie nun , den Fluss mit seiner Quelle rechts 
liegen lassend, herab nach Kolchis sMlich» welche Angebe mit 
der wahren Lage der Orte übereinstimmt, auaaer dass Aeschj- 
Ins den Kaukasus nordlicher, ? on der Bf aotis datUch, setit^ wie 
eich in der Folge aefgt^ 

Be folgt daa lOte und letate Kapitel, welchea „Die Abm- 
sonen^' überschrieben ist Nachdem von dfeaen gespreehm 
iTorden^ werden die Mgenden Verse betrachtete 

Uf^iv d* hc* mväCs ünvonogoig Itfivfig mvitug 
KififiBQixdv ^ius] Sv i^Qaövax3LdY^vms 6$ pn 
Kinmöop aiUh' ixnBQ&v MaianiKov* 
Möxäi dh^thn/tolg üg ael loyog uiyag 
Tfg ö^g MOQBlag^ Bogstogog d* ixoiwpog 
uacX^6$wt. — Amovöa 8* BvQAxfig Moiß 

«Der Wender Io,<< esgt Hr. Y., „von Kolchir bis nvm Thrssi* 
sehen Bosporus bedurfte keiner nähern BeecJ^reii^ng, 
olme daae eine Lftcke in demselben statt lande. Petm ^ 
^hnmfinen werden Ja die Irrende auf dieser Strecke feleife»» 
So bette aie eben Promethena belehrt, und anf einmal spriogt 
er in seiner Braählung au dem Uebergaeg iiber den Omnieri' 
sehen Bosporus aur&ok. Ifie Erwähnung dieeei 0^* 
her gange wird daher nur naekg^kotit'^ VonÄ- 
een Dingen ist daa tetater^ nnmöglich. Wer etwas Vergeiie- 
nea oder Anageiaasenea wadihoit, mnss es aagen, dstt er es 
haehhgle, tmd wo M Ungebire. Thai er daa akb*« m ^^^ 


V 
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der nUsnmit ghaben, er bdle iiicfati vitcb, tODdem, wm< 
•r ngt, gehöre dahia , wo er e« «agt. Was aoU naii aber gar 
von der erilem Bebaeptong denken 9 lo aelbat wird freilich, 
wenn ale die Anaaonen in Wegweiaern hat« dahin Icemmen, 
w« dieae Wegweieer aie hintibren. Wie kann aber der, wel- 
ker nicht lo aelbat. iat| wiaaen, daaa die Wegweiaer aie an den 
Tbraiiachen Boapoma bringen/ wenn ihm daa nicht geaagt , 
wird 9 — Ba kann wohl fUglieh fibergapgen werden, waa Hr. 
V. weiter in dieaem Sinne apricht Nor eine Stelle n|5fe ala 
Probe dienen , da alo gewiaaermaaaaen den Schlbaael lu dieaen 
noitaamen Dentnngen enthält 8. 220 lieat man: „ilaaa Tpn 
dieaem Ddiergang nur nachholend und gelegentlich 
die.Red^ iat, bottitigt sich auffallend durch den aoglfich bei- 
gcligten Znaatiz 

Xixovda d' EvQWiftig Mov , 

Senn daaa Mer nicbt an den Cimmerlachen Boaporoa, aondern 
wm den Pikoaia, ah den Schddeatrom Eori^aa und Aalena, an 
denken tat, folgt darana, daaa Letitrer in derselben Trilo- 
gie ala aolehwr Torkam, und nht auch aus den nächsten Pars- 
grephen herTor. Nach Obigem hat dieser abgebrochene Sprung 
an den Phaaia nichta Auffallendes. Denn auch hier ufir\4 
naehgeholtf wie eben wieder daraus* klar tat, dass die Be- 
aehreibung schon bey Salmydeaaus angelangt' war. Aber aulSh 
dieao Nscbhoiung ist gelegentlich. Denn der Dichter war 
na den Debergang fiber den Tbrasischen Bosporos gekommen, 
dieser erinnerte ihn an den Cimmerischen , und so wird er st^- 
gleieh an noch einen Vebergang und noch einen anderen WJelt-' 
echeideairom gemahnt, den Phasis in Kolchial'^' Wie, wenn 
dieae Worte ein Recensent Ton Hrn. Völckers Schrift gesc(irie- 
ben hätte f Und dennoch sind der Nachbolnngen und Sprünge 
Docli nicht genug. Denn gleich wird auch noch in den VerseUi 

Toiovro fftfo 6oi TovTO tpQovQtov Uyn* 
all UV d' Sxovöov dvn^n f^MQlav^ 

9oeh eine Naebholung bemerkt, mittelst der der Dichter tob 
den Gorgonen in Libyen au den Greifen und Arimaspen in Bn- 
fopa bbmpringt. Hier war Hr. Welcker in der Trilogie 8. lü, 
obgleicli doch weit gemässigter, Torausgqgapgen. 

Bs wird geratheoer seyn, an sehen, waa der Dichter sage, 
wenn wir ihn ao aedon laasen, wie andere yeratäodige Leute 
rsden^ Die Amatonen sollen die ^lo geleiten. So werde sie 
Mf die Gimmeriaciie Ltndenge kommen, und dort solle sie über 
die Ueerenge setsen. De ef min ^oglekh fortfahrt: „und Bu^ 
vopa Terloasend wbrsi du auf des Festland TOn Asien kommen : 
eo kenn fer nicht genw^'d* werden, diso lo Ton den Amaso» 


AM Alte G«of rtoflil«. ^ 

■en oberhalb der lUetis erf die OimMriiek f iiiiinge #^ 
breeht werde, md dete eie doreh dei DebereetseB ftbcr dte 
doKife Meeresfei die daVon des Nanea B eipe w w arfaallc« 
werde I nteb Asien gelaoge. Felgikh ist hier, aiebt, wie iaa 
faiöalea PreaMlheui, der Phaaia, eeadera der ClmaMriaebe 
. Beepema die Orioa« awiaehca Aaieii ead Barepa. Deoa die 
MdaaBgen acb#ankien« indem, wie aelion Henldet IV, tt be- 
riehtofty andere den Phaaia, andere den Taneiai andore dee 
Ciauneritchen Boapema aU Grinsatreni annahmen. 

Ba folgt 8. tn die „BrUirang dea letatea Theila der 
Wanderang. 

^OtaV MQ&ÖHg fBl^QOVp iqMlQ€9P 0(f6V^ " 

sr^^g isvzokkg q>JioyiSiiag ^liaünßHg 
arövTOt; jugiSöa q>koi6ßaVf Igt' av l^bcg 
mq6$ yogyopua %Bila KvQ^v^g, Xva 

So kae und thef le ich ab , nnd hoffe die Leter ffir meine Ae»- 
derungen gewinnen an Icönnen. Im ersten Verse ist 'an den 

. Thrnsischen Bosporns an denlteOi im dritten an daa Meer bey 
den Uerculesslulen.*^ Auch dieses geht alles nicht an. Bratena 
kann Icein Mensch errathen, dass in dem ersten Verse der Thra* 

' aische Bosporus gemeint sey. Vielmehr da kura rorher die Er* 
aShlung mit den Worten abbrach , dass lo durch daa Ueber- 
•etaen Ober den Cimmerischen Bosporus nach Asien gelangte, 
kann hier, wo der Faden wieder aufgenommen wird , aehlech- 
terdinga kein anderea die beiden Welttheile trennendea Ge- 
wisser gedacht werden als eben Jener Cimmerische Bosporna. 
Ferner, wenn die Lücke nicht nach dem aweiten, aondern nach 
dem ersten Verse angenommen wird , konnte der Wortatelfaing 
■ach daa Meer bey den Herculessäulen nnr so Terstanden wer- 
den , dasa lo von dort nach Osten au gerade dnrA daa mittel«- 
ländisebe Meer nach Cyrene achwämme. Daa ist aber aehoa 
an'aich ein aehr nnwahrfcheinlicher Gedanke, der aber noch 
aohwieriger wird, wenn erklart werden aoll, warom lo eine so 
widerainnige Wanderung in den Westen tou Buropa mach& 
Denn gesetat, die Töllig unmögliche Wanderang um den Pen« 
faa herum, die sich Herr V. ansgesonnen hat, wtre möglich» 
und lo ginge demnach jetat aua Asien über den Tliraaiaehea 
Bosporas nach Europa aurück: ao müsate aie, da slerorher 
▼em lonisclien Meerbusen^ aum Frometbeaa gekommen war, 
Bothwendig diesen Weg irgendwo dsrchkreuaen, um an die 
Säulen des Hercules an gelangen. Dann aber wird Jedermane 

'fragen: warum aehickt sie denn Proinethens nicht gleich auf 
dem Wege, auf dem sie an ihm gekommen war, wieder an- 
c&ak, jund beaeichnet ihr die Stell«, wo ale rechte ab nach deitt 
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NwdflB n «ad daiia irioder wolUdi rndt^m Bialen d«t Her- 
cttlei gehen toll, toBdero liMi sie den gani ann&Uiea Gang über 
de« KttükMiif , dareb Koleliia, nn deB PMttt« herum niBchenf 
Eodlleh eher keiui iTv^qi^ esf keiae Weba gebiilig et werdea» 
oad swer eretens aas kriiitchea Gräadea. Dean nicht aar hat 
keine Haadschrlft KM^fl^infi^ aondeta, wean Aeaehjloe eo ge^- 
achrieben hattei wftre bey dnem Mamen , der keinem Abacbrei- 
ber nal»ekannt aeyn koaate, daa greaae Schwaokea der Lesart» 
daa aich hier findet, Töllig nabegreif lieh. Wenn Hr. V. S. 229 
aagt, ^jritf0i}V9$ ist ein Unding,^ ao aollte man glanliea, ea 
wäre ihm die gluckliche Vermnthung yoq Meineke in der Vor- 
rede sum Menander 8. 18 unbekannt geblieben , daas Kratlnua 
eben InBeBiehnngauf denVera deaAeachylna geschrieben habe: 

xat^frii/tf' lA tigfuna y^g ij^Big aal Kiöf^VTis oifos ofpiu 

Aber keineawega : Hr. V. kannte aie , nnd fuh^ sie an 8. ? und 
dennoch machte er hier, wo ea Ton Bedeutung war, keinen Ge- 
brauch daron. Zweilena, wenn die Phorciden and Gorgonea 
ia Cyrene, mitten in der heisseaten, am meisten von der Sonne 
beacliienenen Gegend sind, wie soll man sich denn erklären, 
dasa sie weder von Sonne noch Mond gesehen werdend Denn 
der Dichter sagt: 

Ss oC9' ^Iwg nQOgdiQXStai, 
dmiöiVf ovra vvnttQog ^^vq xoti. 

DrUteaa bitte Aeachrlna ia der Tbat keinea aiqioetiacliem aad 
abgcaehmaekteren Einfall haben kftnnen, ala die lo, die er 
ferae^ aabekannte', fat^elhafte, wunderroile Gegenden durch« 
streifen ilaat , naeta Cyrene, einer allen Griechen bekannten, 
▼an Griechen gegründeten nnd bewohnten, mit gana Griechen- 
land nnd mit Athen selbst in mannigfaltiger Verbindung stehen- 
den, TOa gar manchem Athener besnehten Colonie an b/lngen, 
nnd die poetiachen fabelhaften Wesen , die eintägigen, einsah- 
nigea, schlangenhaarigen Grien nnd Gorgonen mitten in die 
dnrre Proaa alibekannter Wirklichkeit an reraetsen. Endlich 
gar aoll er noch, Indem er die lo recht in der Mitte dea SidMi 
aalaagen laset, auf einmal in den inaaeftten Norden fiberapria- 
f ea, aad ihr sagea , aie aolle aich dort ror dea Arimaapen nnd 
Greifen in Acht nehmen. Dergleichen braacbl nur aagefuhrt 
sa werden , nm widerlegt an aey n* 

'^ Sehr knra geht Hr. V. anf der ▼orletateni oder eigentlich 
der letaten Seite dea Bncha, da die wirklich letate nar wenige 
Zeilen enthilt, fiber das Debrige weg, bloss fluchtig die Mög- 
lichkeit, daaa bey den Quellen der Sonne an die bekannte Quelle 
bey dem Amm'onium gedacht aey, erwUuendi unddeaAethiopa 
far den NU haltend. 


Betrachtet attt mm dai GaDsc, ■• tat et Uebat boGreaa- 
dend , daaa Herr V. akh in dem Theile der Irren der !• , der 
die Oegendea an Pontua betrifft, darch ioaaerftt aeltaame nnd 
uabegreifUcheBrUiriiiifen Schwierigkeiten aehu^ wo allea Uar 
und deatlich in 4cn Worten dea Dichtere gegeben wmr; da iiia- 
gegen, we die eigentiichen Schwierigkeiten dieaer Irren ange- 
Aen^ aeiaeUntertnchoiig abbricht, und ao das, waa wirklich 
and eigentlich einer Brkiimng bedarfte, jub^raieht oder aber- 
geht. Sa wird daher nicht ilierfl&aaig aeyn , hierüber noch 
einigea na bemerken. . 

« 

Dia Schwierigkeit liegt eigentlich In der Lacke , die aich 
Im Texte gerade an der Steile ilndet, fifo ea am w&nachenawer- 
tiieaten wäre, wenlgstena einen Fingerielg an haben, dem man 
folgen könnte. lUchttg haben die Kritiker geaehen, daaa nicht 
da, wo Hr. V. meint, aondern einen Vera spiter etwaa fehlt: 

Stern mod^ fBi^Qov ^tc^mv 8qw^ 

4l # 1|K 

^6g foifyov9ia xtöla Ktöthpnig, 

Da nnn kein Zweifel aeyn kann, daaa in dem eratea diea« 
Verse der Cunmeriiche Boaporos, der aolatat ▼orher genannt 
worden war, gemeint aey, und mithin lo jetat in Aalen bt; 
9ach der Lüdke aber wir sie an einem Meere, bey Kiathene and 
den Gorgonan, In der Nähe der Greife nnd Arimaapen, nebst 
dem Galdaandfloaa Pinto treffen, von wo aie nach Aethiopien 
and dann num Nil kommen soll: ao ist natlirlich die erate Fra- 
ge, wo die aanichst genannten Gegenden ansni^ehmen aind, 
and die i weite, welchen Weg dabin lo möge dnges^lagen 
haben. Wäre das Letatere nicht Terloven gegangen, ao würde 
nach daa erstere leicht ansiamitteln seyn*. Dentifch aber aieht 
man.« dasa mehrere Verse fehlen müssen, Tielleicbt ein ganaea 
Blatt Das aeigen die beiden die Lücke begrinaenden Verae, 
In deren ersterem die Fprtsetauog des Wegs östlich in Asien 
▼orgezdchoet, in dem andern ein Meer genannt wird, das in 
'4em, waa verloren gegangen, beachrieben aeyn mnsste. Um 
an errathen, welches Meer dieses aey, haben wir keinen An* 
haltnngspnnct ala die Gorgonen, deren Sita acbwankt; Kiathe- 
ne, deaaen Lage eben ao nnsicber ist; die Greife, die sich hi 
Osten nnd Norden ünden; and die Arimaapen, die bloaa im 
Norden liekannt sind, in welchem wieder die Gorgonea nicht 
nagetroffen werden. Fragen wir, waa pich aoa dem Vorhände* 
nen als daa Natürlichste ergebe, ao ^eiaen die V#rae yor der 
Lücke anf das dstliche Asien hin, dnrch welches lo nach A^liio- 
pien and Aegypten kommen Mle; die aach 4«ffI4tke^hiafQgen 
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flMfita melir aiif d<^ Wetten ton Boropa, Indem nnn snent 
doch wohl TermnUien mfittte, Aenchylos wire dem Heelodni, 
mit dem pelfte Beeehreibang der Phoreiden flbrlfent fibevein- 
itimmty nnd der gewöhnlicheren Melnnng gefolgt BndUcl^ 
wenn wir wegen des %6v%ov XBQäöa g>Xol6ßi>v noch einen Bot- 
pomf tnchen, finden wir Ihn sowohl in Osten sls in Westen« 
Denn Stepbtnns, nnd ins ihm Bnstatliios snra Dionystfis Ys. IM, 
nennen einen Indischen Bosporus, nnd im Westen hst einen An^ 
•onins in dem Teehnopägnion oder 12ten Idyll Vs. 74, dafem ' 
mndera Hr. Y. 8. S den Libyschen Bosporus in dem Yerse: 

nreieium^ Libgcum fireia Cimmeriumque $eeat bo$ 

richtig auf die.6aditanische Meerenge beiieht 

Wo die Möglichkeit einer sichern EntseheidoHg a^e- 
oehnitten ikt, darf man sieb nicht yermessen, wissen an wol- 
len , was nicht gewosst werden kann. Eine solche Bestimmung 
liefe Gefahr y wenn dorcb einen glücklichen Fnnd einmal di6 
Lücke im Texte fosgefullt w&rde, oder sonst ein entscheiden- 
des Zengniss ans Licht käme, in Nichts in lerrianen. Man 
darf daher nicht weltergehen, als dasa man die Möglichkei- 
ten angiebt Da nun lo, nachdem sie in Asien ostwärts gegen« 
gen ist, nur entweder sich links wenden kann, nm über die 
nordwestliehen Gegenden ron Boropa nach dem westlichen Ae-, 
tbiopien an kommen, oder ihren Weg durch Asien « Indem sie 
aich nach Süden kehrt, fortsetien, und so an den östUdien 
Aethlopen in Asien oder durch die sodliche in Libyen au ih« 
rem Ziele nach Kanopus gelangen kaum so kommt es darauf 
an , in sehen ^ was für nnd gegen jede dieser beiden Annah- 
men gesagt werden könne. 

Hat Aeschyltts die Gorgonen, waa allerdings, für sich be- 
trachtet, das Wahrscheinlichste ist, nach dem Yorgange dea , 
Heaiodus, mit dessen hxauy 9Q6g vwnog seine Beschreibung 
übereinstimmt, luden Westen gesetits so muss lo ans Asien 
wieder nach Europa gebracht werden. Dieses ist nnn eben 
nicht wahraoheinlich, erstens, well der kürseste nnd nptür- 
lichste Weg durch das östliche Asien flbrt; iweitens, weil l0| 
wenigstens in Lande, nicht nach Europa kommen könnte ohne 
wieder über den Cimmerischen Bosporus, der in dieser Xragö- 
dle ala Grinse angegeben Ist, surücksukehren ; drittens« weil 
nie so, wenn in den Toransgegangenen Braählungen der Ueber- 
gang über den Thraalschen Bosporus stillschweigend rorauage» 
aetit wurde, gar snm dritten Male nach Europa kama Hier- 
gegen könnte matt jedoch einwenden , dass eben um dieses m 
verbergen der Uebergang über den Thraiischen Bosporus' ver- 
acbwlegen worden sey, und, was die eratern Bhiwürfe anlangti 
kStente man ?ermnthen, der Dichter habe sie auf einem Theile • 
dea Ofieapa aehwimmend in den Norden nod dann weiter ra 


nt Alt« Odo^rvplile; 

Lande In des Weiten gekrtdit. Wie das Aeaeliylee neh te- 
aier bewerkttelUgi hibmi ndehte, lo tprieht für eine eelche 
Yennothonf dtt Zcegnistf de« Gelen, der ao« dem gefe««cllea 
Promethene die «ehr wohl hlenn'pauendea Verse anfilirt: 

«ddaCftv i(f9$ t^Ss, %al nQtitiöta jikv 
BooBttöag ^ing xgdg xvodg ,^ Zv* $v3Ucßov 

Övg^iliiQq^ MifL^iyi övCiQi^fag &fva. 

Und bald daraef, wo Jedöeh nromellieas sehleebthln ebne Bel- 
aats angegeben iat: 

i^vlaßov il ttf öS MQogßal'g ötOfM 
«ifft^il* mnQa yäg »ov iiM fio^g dtftol» 

Aoeh bier hat wieder ein nngl&ckllcher Zefall et gefbgt. 
In diesen Versen kein Participiora oder Adjeetimm ist, ans d 
aen Oescbleeht man ersähe, ob die gewarnte Person lo oder 
Proniethens ist. Denn eb^n so gut passen diese Verve , wie 
eben erinnert worden, sn dem Kampfe des Hercnlea mit den 
Llgyern , in welchem Falle entweder Galen selbst oder «eiae 
Abschreiber den gefesselten Premethens statt des gelösten ge* 
Bannt haben würden. Die Angabe ferner des Photlns und Haf^ 
pökratton, dass Kisthene ein Thrasischer Berg sey, weist, wenn 
anders etwas auf sie sn geben ist, anch nach Westen. Da in 
dem Westen bey den Hesperiden iach der Tartessus ist, so 
wnrde der goldstrSmende Flu^s Pluto wohl auch damit verein« 
bar sejn: nur bleibt es unwahrseheiniich, dass Aesehylns nicht 
sollte lieber den Tartessns mit seinem Namen genannt, ala ihos 
ein,en selbstgemachten gegeben haben. Anch wollen alch die 
Greife und Arlmaspen, die man den Worten des Dichter« in- 
folge auf keine Welse von den Gorgonen sehr entfernen kann, 
nicht damit Tereinigen lassen. Was aber nachfolgt, stimmt 
sehr gut, so weit man es von einem Dichter erwarten kann, mit 
der wahren Lsge der Orte fiberein. Dienn in der Richtung roh 
Westen nach Osten in Libyen finden sich die Aethiopen , und, 
sey es dass Aesehylns etwas tou dem MIgris gehört hatte, oder 
dass er den FInss AetMops erdichtete » doch ein solcher Fluss; 
femer die berühmte Sonnenqnelle am Heiligthuroe des Ammon, 
und der Katabathmus, den der Dichter durch die gleiche De- 
dentong der Wörter getiascht, mit den Katarrhakten dea NU 
▼erwechselte. Im Gsnsen giebt nun diese Annahme swar eini« 
gea Wahfucheinliche, mehr aber doch des Unwahrscheiniiohett. 
Natürlicher, obgleich nicht minder scbwlerig, erscheint 
die andere, dass lo durch Asien ihren Weg lortgesetit habe. 
Diesa war schon die Melanng ron Walther in der Abhandlung 
. de eatabaihmo^ na<^ dessen Ansteht lo durdi das Asiatisdie 
Aethioplan über dea Arabischen Heerbuseli in das AfHeanisehe 
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AetUo^en imd an den NU ^ der nnfanfs Aetbiope beTsie, Ireni* 

meo aoll , mit Beruf onf tttf Stanley ,' der an Vs. 801^ aas dem 

Salin Kap. St enföhrt: ißmumque a eaiarocte ultimo itUua eH: 

Ha effHM qwudam dmuira eiuBjtegypUi nunettpant: relieio im^ 

men hoepost §& nomine quo ßiigris vocatur, Ungefihr dieaelbe 

Bicbtttnji der Wand emng baten die Herren K. O. Maller, Wel- 

ckcr, Reinganom, iKlanien aogenooinien. Herr Mfkller In In 

Bande ^er Dorier S. 276 ff. lingaet, daaa die Arimaipen nnd 

Greife nach Westen rerfletxt werden können, die 'der alte Da« 

nnates ohne Zweifel nerdlieh ^om Pontaa Enxinns und eher 

etwns ottlich von Griechenland gedacht habe. Durch daa dem 

Damaatea bejgelegte Bejnrort scheint er demselben eine gröa- 

•ere Anctoritit bejinlegen : und doch f&hrt er dabey Dkert an,, 

der auf den Strabo 8. 47 rerweist, welcher den Damastes ala 

rinen gans elenden Sebwitser verwirft. Uebrigens deutet HRi 

HuUer an, dass nur an den entfernten Osten gedacht werden 

könne, und Abseliylns Tiellelcht schon RUcksichi anf Persische 

Fabeln nahm, wie sie später Ktesias aufseichnete, tou ihnli- 

chen Ungeheuern, die in den Gebirgen Hochastens das Gold 

der Klfifte bewachen und ▼«rtheidigen. Herr Weicker in der 

Trilogie S. 144 ff-, der in den frühem Wanderungen der lo 

einiges richtiger als Hr. V. eingesehen' hatte , hält den nivtoo 

9)ilold^09, wie Walther, f&r den Arabischen Meerliosen, und 

aets^.die Oorgonen an den sbdiichen Oeean; der Arimaspeo 

nber soll dabey bloss der sachlichen ^ nicht der prtUahen Nähe 

wegen^Brwähnung gethan werden. 'Diese letite wurde den Zn- 

hörem unerratbbar gewesen seyn. Herr Reingannm ball den 

«dwov ipMioHo^ für das Kaspische Heer: was er sonst noch 

anfuhrt, sind unbestimmte in sich selbst aerfallende Vermu* 

thongen« Endlich Hr. Klausen hat in seiner seltsamen mit ei- 

BOT abenteuerlichen Karte yersehenen Erklärung der Irren der 

H nnd des Prometheus, nächst der Yermuthung, dass In dem 

Indischen Bosporus eine Spur des Persischen Meerbusens lie^ 

mit grosser Akrisie eine Menge unhaltbarer Gedanken rorgo- 

tragen, Indexen aber doch auch die Zeugnisse mit berührt^ 

die hier ron einigem Nutien seyn können. 

. Dahin gehört xnrörderst der Schotiast in Plndar Pyth. 
X, n at d^ Fo^ivBq naxa filv xwa^ Iv %olq *EQv9Q€Uoig ^ 
^Böi xak tolg jiU^ioMMolg^ & k6u icp6$ ivatoX'^ nal iMtnßf* 
ßgügv* natä öl tivag inl xmv MQovmv %ijg Jißfi^, S iön aifdg 
iv6t,v* Diese Stelle, welche Hrn. V. hätte Tersniasse» soUeA| 
noch ein fiertes Local fnr die Gergonen xu suchen, mnss'sleli 
i#ch anf irgend einen Schriftsteller beliehen, bey dem den 
6o|g®B<^ ^^ ®^^* *» '^^ rotben Meere oder dem PersischeB 
Ifeerbusen angewiesen war. Und da uns nun in den , was wir 
b^ dem Aeschylns angedeutet finden. Manches dahin führt: 
so ist wahraelieinUdi Aesabylut der, euf dessen Angehe der 
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Sehollait UntMt Denn In den Sttlidien' Oegwdai laden wit 
euch die Greife ond die goidfrebenden AmelBen, Ikber weleke 
der Graf ? on Yeltbeiai nr Vcrtheidi#|ttg des Kleties geaehrie- 
kea hat. Da ei nun nnwalirflcheialicli eraehlee i data Aeachj- 
Ina, wenn er die Oorgonea in den Westen sesetat hitte^ dea 
Plnss Pinto, und nielit dea Tarteaana genannt haben aeiite: ao 
wird es im Gegentheii erkllrlicb « wie er hier» we swar Gold« 
aber kein Tartessns iat, einen andern Floss dithten, ond die- 
aem, nach dem Geseta der Poesie « einen bedentnngaTollen Na- 
men geben konnte. Die Arimaspen laaaen sieb nnn leicht d|a« 
mit yer einigen, ^nnr nicht so, wie Hr. Klansen gethan hat, der, 
weil Strabo die E^nluglgen» Brostiugigen nnd Hundak^iiggea 
ans dem Prometheus anffibre, die Elniogigen aber die Arimao- 
pen aeyea, alle drey Gattungen Ton Menschen in den anagefal* 
Innen Versen genannt glaubt; nnd weil die Hondsköpllgen «nd 
elniogigen Deckfüssigen nnd die Brnstlngi^n bey Ktaaiaa nin 
den Indern benachbart beschrieben werden, nun aneh die dea 
Aeschylns dorthin aetii Diess kann allerdings geaeheliea, 
mnsi aber nur mit etwas mehr Vorsicht bewerkstelligt werden. 
Strabo sagt VII 8. 200 was Apollodor meine:- ov doimodrow 
d' üvuh SKspl ^Oykiii^tm' wA» fuq %w% fci ysanriooos IsksIvoo 
%oXkk iyvoüv xal xt^wtohyjfäv ^H^lodop. §ihp ^fUmvag JU- 
yovta xol tkByakoxitptiXovg %€tl nwi$alovg' jUxpLÜpa 81 e«£^ 
f€tvijcoi€cg* MöpSXov ßi itwoxi<paXovg «oi tftepvo^ftoiliMivg 
^eal itovopfiitavs hf %^ ÜQOfiifitn 990I %al akka xoiia. Eben 
dieselben Aenssemngen ApoUodors fährt er auch I 8« 4S an, 
wo daa Stack des Aeschylns nicht genannt wird. Da nwi in 
der andern Stelle die Worte Iv %^ Ugoitifiti 9ftfl die Con- 
atruction nnterbredien nnd stdren, so hat Heyne wohl richtig 
gesehen, daaa diese Worte weder Ton Apollodor noch Ton Strabo 
aind, aondern daas sie die Bemerkung eines Glossators enthal- 
ten, der sich an den ftowiüna 0tQatap *jlQ$ntt6x6v in dem Pro- 
metheus erinnerte. Es ist daher keineswegs durch jene Stelle 
bewiesen, dass die Kwoxifpaloi, nx^d et^gvoip^aii^o^ ebenfalla 
in dieser Tragödie m&ssten genannt worden seyn, wenn auch 
die Möglichkeit nicht geliugiiet werden kann. Das aber darf 
man annahmen 1 daaa Aeschylaa, wenn erTon Elniogigen im 
Orient gebärt hatte, es sich erlau|>te« andere Einingige, die 
nnter dem Namen Arimaspen in den Fabeln bekannt waren, mit 
Jenen au verwechseln, «nd sie ans ihren gewöhnlich angenom- 
menen Sltaen dorthin in verlegen. lieber Kiathene lisst sich 
nichts ausmachen. Nach Photiua und Harpokration ist dieaa 
der Name eiaes Thrasischen Berges : aber der von Letaterepi 
dabey angeführte laokrates im Panegyrikus g 1S3 meint visr- 
' mutblich die Stadt am Adramytteoischen Meerbusen , die von 
Strabo Xtll 8. «M, von Stephens in JlaMir, von Plinini V,M, 
Ton Mela 1, 18 erwUmt wird. Si|ie Inael Kiathene mit einer ^ 
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Stell gleiekei Navent swlschen Rhodos uil dea diidldbnl- 
•dien losdn nennt Strabo.XIV 8. 660. Diesi sei;!, dun 4et 
Nnioe iiiebt linf ewdholich wir: der oben angeführte Vers des 
Kratinaa aber, den Harpokration erlialten hat« weist auf einen 
in einer ftnssersten Weitgegend gelegenen Ort hin, und die 
Schollastea des Aeschylos machen Kisthene so einer Stadt in . 
Libyen oder Aethiopien. Ob die von Hm. Klansen angeführt«' 
Stelle des PHnlns, in der ein sehr Ihnllcher, Tielieicht Ter« 
sehrleliener Name Torkommt, hierher au sieben sey , ist nicht 
aicher^ aber nicht unmöglieh, VI, 15: Adiabenis coTmeeiunt^r 
CardmeM quondam dieti^ nunc Corduem^ praqßuehie Tigri; 
tiB PraÜtae^ maff* odov appellati^ qui tenmU Catpias portaSm 
Ha alaiere aliero oceurrunt deaerta Parthiäe ai Citheni iuga. 
hmak ist nicht unwahrscheinlich , dass Aeschylns diese Gegen« 
den in der Nabe des ErythrUsch^n Heeres gedacht habe« 
Dnsa aber die Sonnenquellen die Quellen des Aethlops seya 
aollen, kann man mit mehrern dergleichen Vermuthungen dea 
Herrn Klansen der Vergessenheit übergeben. Von Byblischen 
Bergen am Nil ist nichts bcksnnt: aber eine feste Stadt in Ae- 
fypten am Nil, mit Namen Byblus, wird Ton Ktesias Pers. SS' 
nnd Siephanos von Bysans erwähnt. Doch könnte es wohl seyn, 
dnoB Aeschylns etwas von Byblischen Bergen Ternommen, nnd 
Uetlier getragen hätte« Denn Athenäns I S.S1, wo er Ton dem 
ofoog B^lUvog spricht, über den Magocbi su den Tab. HeracL 
S. SM ff. nnd Blomfleld snm Prometbens Vs. 888 nachsusehen^ 
acfareibt; *EulxttQiiog dl theo XLvaav oQtov Btßllvmv wifclv ov^ 
tdv ahfOfucö^M : Hesychios im Codex in BlußXivog olvog : !£är(- 
XWt^S ok ix6 ^oifSv BifißUv)nv. iöu dl Bg^x'qg* Bekker ia 
den Anekd.'S. KiS, 81 hat gegeben: ,BlßXivog. elöog oXvov 
rai yiuog df^zilov Iv 0Qi»ji> xcrl 6 xalaiÖQ olvog. *E»lxaQfiog 
di £m6 oQmv BißUvwv. toxi H &Qaxi^g. Aber auch dort hat 
die Handschrift ^oiäp statt Sgäv. 

Doeh as ist Zeit, diese Recension sn seh Hessen. HSge der 
geidirte Verfasser dieser Schrift bey der Fortsetzung seiner 
fieissigen und schätsbaren Untersuchungen sich strenger an die 
Zeugnisse der Schriftsteller halten , als er in der Brorternng 
der Irr^n der lo gethan hat, und weniger sich Vermuthungen 
und Hypothesen hingeben, denen es an einer sichern Grund- 
lage fehlt. Denn nur auf dieiem Wege kann Wirklichkeit und 
Dtelitnng geschieden, und jeder Ihr Gebiet gehörig abgesteckt 
werden , ohne auf beiden Seiten der Wahrheit Eintrag au thun. 
Uebrigens hat fiir gutes Pspier, guten Druck und genaue Cor- 
reatur der Verle|fer aitf eine rbhniiicbe Weise Sorge getragen. 

Gottfried Herrn anth 
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Pluutin0rüm eupediorum fereutum: inm^tmm.'^ 

ii«ro umo VSffi oainiam bonorvni ▼irtetibiM,— fotCanam mp«a* 
. dm jabettl idiolae ThooMUiBe -* TeneniUir FriderieuM 4rui^ 
lielwL Ehrenfr. Ro9Uu9. (Dm FBrcalam 15 S.) ---- PL X$i* 
ped, fereulum »eeundum — ad otat kC in «dMlft ThoiMiiia pri- 
die Kai. Jan. 1812 aadieadam invitat F. G. E. R. (US.)— PL 
c. fereulum tertium — di« XVI April. 1812. (IT S.) — Fereu^ 
lum quartum ^ die VI Hajt. 1818. (16 &) — JR ^uiinUxm — 
die XUI Apifl. 1814. (\\ S.) — F. $estum — dia XIII Apr. ISIS* 
(21 S.) — JP. 99ptimtm — dia U MigL 181«. (19 S.) — F. 
0€tavwn — dia IX Apr. 1818. (19 S.) — F. nwum -- dia XX. 
ApriL 1819. (17 S.) — F. dedmum — pridia KoL Jaa. 18I9. 
(15 S.) — F. tmdecimum— pridia Kai. Jaa. 1822. (17 S.) -^ 
F. duodednmm ^ dia IV Septambr. 1828. (18 S.) — jP. ifec^ 
ifitim tertium ^ piid. Eal. Jan. 1824. (21 S.) — F. dedmum 
quartum — prid« KAL Jaa. 1826. (26 S,) — J^. deewmm quin» 
tum — prid. KaL Jaa. 1817. (20 S.) — J^. eestum dedmum — 
. die XXIV Apr. 1828. (20 S.) -- F. $eptimum dedmum — dia 
XXI Apr. 1831. Jaaft TUoUgiae FUmUnae kredi expeittia. (14 S.). 
AoMar diaaar Röha; De Plauti auciarUate ad fademdam 
rerum antiquarum fidem: prarat»iaaaflA plnloi. axtraoidia»* 
rian a. d. XIX Octobr. 1816 — tolleoini oratiaaa aatpieataroi accp 
F,JG* E. B. (20 8.) — ^ De uiu voeabtdofum SI ei N( in epan- 
eionibußadPLBud. F« a, 19—27. — die XX Apr. 1829.(18 &) — 
De Piauio hybridarum vemnn ignaro ^ pridie KaL Jaa. 1828, 
(18 S. AUas io 4.) 

Obfervationee critieae in loeos quosd. Plautikoe, 
Scriptit et — pro doctorli phil. — pri? Uegiit rite exereendia ei 
Teaia legend! obtinenda in litt. an. Erlang, die X Aag. 1822 pabK 
defendet ChriiÜamu Carol BaBotth^ Norimberg. JBrlangae. (W S. 
In 8. mit Thesen.) 

Wenn man von der alten Komödie der Atbaviaaoer «a- 
gen muaa , daaa in Tiialen Zeitaltern nur wenige Menschen Jena 
hnmoriatiaehe Lebeaaanaicht beaaasen , welcher sie sich nach 
Ihrem wahren Weaen aufgeacbloeaen, der sie bis in dieetnsel- 
aten Theile in ihrem rechten Lichte erschienen 'ist: ao findet 
dleas awar auf keine Gestalt der neuen Komödie Anwendung^ 
doch hat vor allen die Plantiniaehe Komik einen so eigen- 
ihftmllchen Charakter, daas nach sie nicht jeder richtig aafkn- 
fassen vermag. Die frische Farbe und Keckheit der Charakie« 
re, die gntmuthige Schalkhaftigkeit, mit der aich die Feraonen 
unter einander und Piautus oft die Zuschauer sum Besten hnt^ 
der Schein dea Ernstes oder das scherzhafte Pathos, womit 
nichtige Dinge als wichtig behandelt werden, gefeaüber die 
naive Offenheriigkeit der Personen in ernatlichern Situationen, 
worin daa ergötallchate Gemisch der Gnfikhle aiahtbar wird. 
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der ■«iebthain an geuiider, ktMIger Lmrae, mit wielcher 
•idi PUoloa selbst über sein Missgesebick erhob, jedem seiner 
Charaktere beigegeben, die ongexlkg^ Ite Derbheit desWitses, 
die nie persiflirt, im Oegentbeil Heralichkeit and warmes Oe- 
mfHh durchblicken lisst: alles dieses giebt den Plauttniscben 
Stocken bis in die einselnen Verse ein so bestimmtes Gepräge, 
dass den Alten Plautos in der kleinsten Stelle erkennbar war. 
(Geil. III, S») Müssen also nicht auch dem heutigen Erklärer 
gewisse Seelenstimmnngen natürlleb, wenigstens (sosn sagen) 
gelinfig seyn, nm keine Stelle nnplaatinisch so n^menl Wim- 
mein nicht die Commentare von nnplantinischen Aoslegnngenf 
Al»er wir haben ja den lohten Plaotns noch nicht einmal und 
sind vielleicht nicht Tiel weniger weit davon entfernt , als vom 
Besitse des ichten Homer! Damit wird die Forderoog dest# 
dringender, dass dem Kritiker und Brklirer desselben ausser 
grosser und mannichfaltiger Gelehrsamkeit, ausser scharfer 
IJrtheiiskraft eine Gernhiaweise und .natürliche Stimninng eige« 
aey, die sich selbst in dem Plautua wieder findet und welcher 
in keinem Elemente wohler su Mathe ist Eine soldie seheint 
Herrn Rost in so Imhem Grade an Theil geworden au seyn, 
dass ihnliche Beispiele in der gansen philologiaehen Literatur 
aelten gefunden werden mögen: man bemerkt awiscben ihm 
ond seinem Komiker häufig einen wahren Verkehr des Bmpfan« 
gena and Gebens: so wie die Lebens -und Gestaltenfülle der 
verwandten Phutinischen Welt Hrn. Rost*s Geist nährte und 
seihst Form und Ausdrucksweise derselben sich nngesucht in 
seinen Dienst begaben, so erleuchtete Hr. Best hiniviederam 
aahlrelche von der Zeit oder den Interpreten verdunkelte Stel« 
tan nur mit dem Lichte seines angebornen Plaotinischen Sinnes. 
Ansaer dieser natürlichen Weilie aum Reiniger u. Erklärer dea 
Plautua bewundert man aber noch die ausgebreitete Gelehrsam* 
keii, mit der er das Alterthum, so wie die Entdeckungen und 
Brfahrungen der neuern Zeit aur Aufklärung dea Komikers in 
Qewegung an setsen vermag, die feine Beobachinngagabe, mit 
der er seinem Dichter die verstohlensten Wendungen ablaoacht| 
die Herrschaft, die er über jeden €kdanken desselben erlangt| 
und die dadurch erreichte lÜebendlgkeit und iUarheit, mit der 
er. uns überall den Sinn und Gedankengsng desselben enthülltb 
Leider! hat aber Hr. R, unter seinen sshlreicben und schwe- 
ren Berufsarbeiten und den bekannten Zeitstürmen awar die 
Liebe für selben gleichgestimmten römischen Freund uawan* 
delbar erhalten und aelgt sie in den letsten Schriften noch so 
jugendlich wsrm, ala in den ersten: hat aber nicht daau gelan- 
gen können, uns wenigstens einige Stücke desselben mit einem 
Commentare an schenkeiv , der von der Plaotinischen Laune 
und Lebensfrische durch und durch beseelt gewesen wäre: wir 
können ihm nur für alnselne gebaltvoUe Gelegenheitssdirifl- 
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flh« imkm , üb «oüer Ihm wlobtlgw RanillileB wledenoi 
eIneB iiabaidireiblichca Reis dadurch bMitsea, dMS«ie tilge* 
vclae Anriditea hher Lebaa and litersrischM Wirkeo , beioii- 
d€ft fai vielen «innreidien BinleÜwif en and den Aniais der Pr»» 
gmoiaea betreffenden Bpilegeo, mit der liebenswbrdifiten Hei- 
terkeil and Lnnne mitlfaeilen. Diese rnfteten aawre Lee er je- 
doeh indes mit dem Hnrl: der Leiinitit geschriebenet 
Heftchen aellMt geniecceo: wir tl^eiien^ blea in lionea «od 
treuen Anraftgen die Ar den aiten Kemiker gewennene Am- 
beale dankbar mit, ordnen die Bemerkangen nach der Rdben- 
f olge der Stellen in nnaeren Ausgaben aud flechten Qberall eme 
onmaoagebliche Bpikritis denelben ein: doch wird d«e Werk 
den Meiater am besten loben. — In Kiammerii schieben wir 
■och Jeden Orts die ObiervaÜanea des Herrn Baibach eis, 
4er bekannt, doreh Herrn Rost's Coilegia in den Piaatsf eis- 
gewettit und seine Uebe sam Komiker empfangen so babss: 
wie viele mögen Jetst in den verschiedensten Gegenden des 
Gennss, den flinen PUntos giebt. Hm. Rost daoiken, ab der 
ihren Sinn dafar aargeschlossen! — An kritischen MUtelB 
fcenntste Hr. R. hier und da den bekannten Cod. Lips. , Hr. B. 
einige Leseaiien der ed. pr. , die Yen. 14W, die Leips^er Ab- 
drfidce von Vitas Werlerus, dem Lehrer des Camerarias, die 
od. Charp. 15IS a. Hervag. 16S5. Von den unsrigen gdegest- 
lieh: ich bemerke nur, dass, wann ich selbst von alten Aai- 
gaben (o. A.) rede, die ed. pr. (nsch Schneider's Progr., 
Ihreslauy 1825), ed. Baptistae Pli 1500, ed. Ven. 14IW a. DOch 
efam Venete, Charp. 1518. nach eigner Vergleichnng gsmeipl 
sind: nathrUch wo sie, wie gewMinUch, lasammenitimmui* 
la Being auf die ed. Shn. Charpent fuge ich hiosu, dam H er- 
mann' s Urtheil über dieselbe in so fern eine Elnscbranktiig 
erleidet, als an nicht wenigen Stellen, namentlich wo dIesUe 
Lesart keinea Sinn gab, geradean die Conjecturen deiFim 
aofigeBomqien , einigemal anch sehr missverstendeo worden 
sind: desshalb geben die Anmerkungen des Phis^rst die tolle 
Anfklimng über dieselbe , die ich Jedoch an einigen Stellen 
noch suche, indem Charpenterius nodi andere Nachlrl^e dei 
Plus als aom Lukres 1511 oder ebe n weite Ausgabe denel- 
ben benutst haben muss. 

ji m p h i t T u o. 
1, 1, 26. Numero miki m mentemfmL Dos nennte FerC| 
ist gana der Aufklärung des alten Wortes mtmero gewidmet osd 
gehört in Hinsicht des Gehaltes der angesponnenen Betrtcbtsii- 
gen, der Qrflndliehkeit des Resultates und der seltenen Kusit 
der Darstellung su den meisterhaftesten Monogrsphlen. Mtn 
erkürte mtmero früher entweder mit oUo nach Nonfan, der dt- 
für Vocro anführt, oder mit nimüm nach Casin. m,ö|M: 
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leM«t okQe daen Orud In der Naliir im Wtrtdieiii so hAm. 
Nach dser idiöiiCB AlMeinanderaeisiuig im GnindbegriiEi voa 
innn«rYi# und daraiw abgeleiteter Tersehiedeaer Anweadaag de« 
Wortes wird der reichere frleehiscli^ Sprachgebrauch vergli^ 
eben und dadurch eiue nodi grössere DeatlicUeit in den Be- 
grüF ¥011 mtmero gebracht , der aun & 8 f . ao aaaammeagefaaat 
wird: Ae statim a princimo, cum vocab» namero üa semper 
verUa adhaereai^ tUmodum^ quo quid gÜ velßat^ indUset^ 
€Mm autem aique fleri tdhä estra loci vd icmporic opatium 
pouäs ctaro apparet^ ido dicendi gcnero mm igUtpaUn ccd 
fv9^piip cUquem indieari. Pcrro cum fv^pLog in aequaUiaio 
imtorvaliorum masime eenudur^ oportet rem^ quao, c^m alia 
Bniaero i. e. gv^fuß ßi^ nee loco nee tempore ab ea discrepare^ 
med in idem epaiit punctum ineidere atque ita eoneenire^ M 
€ttmiorum voeee tibiarum sonis^ saltatorum mot^e tgmpanorum 
percumiottibt^ reepondent, Quum igüftr in fv&i$ip , ei a rebue 
ipewB cogiiaiienem eegregee^ id remmneat^ ut aliqmd ettm aU- 
quo eonvemat^ eonvenientiae ntOio quaei fundomentum omnie 
rkjftkmi eetf 'unde eequitur, ea in Universum reete did ^tAfiS 
vet anmero jieri^ quae convenienier ^ eongruenier et apte ad 
rem reepectu loci atque temparisfimnt (a tempo^ ä propoa). 
Aique hone eolam eeee et eommunem omnibuM iocie — eigmA" 
eaüomm mos videbimue. Daraaf folgt die Brkiärong der sechs 
Plaoliolachen Stellen, in deaea ntuRcro ToriKÖnait: aasere, Me- 
naech. II, 2, 1S$ Marc IV, 8, 87; Poea. V, 4, 181 $ Cas. III, 
6, 81 ; Mil. V, 1. Auch die Stellen aaderer Schriftoteller , die 
Featoa aad Varro anfuhren, werden erklivt und nach ganaue- 
ter Brdrtemng geaeigt» dasa es.aach Varro ia der richtigen. 
Bedeatnag genommen au haben schiaine $ saglelab erbDakt Hr^ 
Baal in der Ironie, mit der das Wort gewöhnlich gesagt wird 
(wie sailicet), den eigentlichen Grund, wesshalb es die Oram- 
matiker mit cito erklirtea. Von unserer Stelle giebt er den 
Sinn aoan, S. 16: ffrae gaudiOf qued men plane obUtm erat^ 
quod primum praevertendum fuermt^ exdanuU^ Numero cett. 
fnaa ita.verto: Es war aaah die rechte ZeM, dass es mir ein- 
ilel. Nempe haecper ironiam inteOigenda emU^ ut hqui sofo- 
mue^ quum monere volumus prope factum eese^ uijustüm rei 
gerendae tempue praetermiserimue, Atque haec ironiae via 
huic voeabuto in PL semper inhaeret praeter BiiL locum. Diese 
in der Hauptsadie^darchaus richtige Brklirung muss jedoch 
nach einer aadern Bemerkung des Herrn R. in Ferc. V S. 8 f. 
BMdiftcirt weiden: er aeigt Cfident, dass diel¥orte: Sum vero 
verna verbero erstlich gana unverdorben seyea und nicht etwa 
mit Manchen verbo gelesen werden müsse, dann aber nicht dem 
Merkur, wie bisher, sondern dem Sosia sugethcill werden 
muastea. (So fiade ich es in der ed. Charp. 1518.) Darauf 
ttbersetster: Ich bin fürwahr ein Schurke Yon Hana 
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•«■e dma tdiUciit Mk nmi das Ironbche Nmmetß «ett tdir 
fQti gerade i«r reehtett 2eit (d. i.: wo es niehlnehr 
Zcitiat) fiel mir jetit eio ceit.; daaa et aber aicht aieiir 
Zeit war» geht aea dem «Bmiltelliar Folgenden henror: 

Ntu ilUf eiepolf tl mtrüo meo rtfare ttndeani graÜOMf 
JUq^em ftoaimeat aÜegaU^ fvt Mi advenienU o§ oeciÜet pro6t. 

Wvaderbarer Weite erklirt jedodi Hr. R«, ohne an teioe frft- 
here Oartlellnng in erinnern , dat Wort nmnero hier für ua- 
richtig, und achreibt nach dem Cod. Lipa. (nebtt allen thn» 
gen nnd den a. A.): tmne vero^ wat (von der Übeln Wiederho- 
Inng det vero abgetehen) nicht mit ihm f&r mu$e demmn ge- 
nommen werden kann: better wire ,fmmquam .geweten, wtta 
bei den Komikern öfter an tnppliren: bit dieaen Aogea- 
biiek, wie Terena And. III, 4, 10: Vid^^ numquam ütue 
qmM ego inielHgere: vah ctmsUmm eaUidwm. Aber fmaiert 
ist durch Non. p. (52 Bierc. über allen Zweifel erhoben; toch 
belGelliat Iv7, der über dat in metUem tpricht, haben bei 
nllem Wechtei der Letarten doch einige Codd., wie, der bei 
Pmterint Feria, I c. 19, Numero. 

[ I9 1^ 19 tieht Hr. Balb. für einen troch. cataL an nnd incht 
ea durch Citate antanmacben, während der cret. tetram. jedem 
in die Angen tpringt Betaer itt teine Erklirnng: Fit dmuh 
tat A. k vekemenüam^ poieaiaimn^ robur; vires nmiiorpo- 
fia facuk€d09 nervifUBi dafür anter andern Stellen die giu 
hierher geliörige: Lir. IX, 16: 9eu virium vi mfu exertUa- 
üane muUüf dann nmaohrdbt er: caduni noeiri^ qmi$que ud 
vmln§ris vi (tic enim alagol. vtdneris explicandom pato) e^ vi f. 
rökvre virium^ noh entnim^ aed hottinm (ntque iogroentiaai.)— 
In Vt.S80 macht er darauf aofmerktam, daaa alch aot dem 
BhMie leicht ergebe, wie gmndlot Bothe injttro tchrelbe tUtt 
jiiro. ~ S. n f. aehütat er II, 2, 187: (tmd hoc sU hamimtf 
TW Clericttt' Aendemog in omwiM durch ihnliche Stellflfl: U, 
1, 26 und mehrern det Tereni nebtt DonaCt Erklär, an Sun. V, 
1, 11; II, 2, 6; Heeyr. IV, 4, 21. Et tei mU Taubm. aa ibtr- 
aetnen: X^«t ist mir ein welUameM IFvibt} 

• 

A n i u ä T i a. 
1, 1,69 wird Ferc. VI 8. S nach Va. 86 gettellt (wie tehoa 
Groter nnd Bothe gethan) nnd alt datelbtt allelo pameof) otch- 
gewieaaen. Ba achdnt vom Schreiber det elnaig^ Cod., tob 
dem alle bekannten ttammen , nutgelaaten und an» Ende der 
Seite nachgetragen worden au aeyn , wie s. B. Seidler auch bei 
Burip. Iph. Tanr. 1181 an 1119 bemerkt nnd faiTerent Hetoi 
IH, 1 (nach Bentle/t Entdeckung) ebenfallt getchehen »cyn 
mutt, Sdo ptod f ertheidigt Hr. tL gegen Sanctiut n. Grtatv 
nrilPoen. III, I,M. 


BmIB n^gtaaunaift. fai navtmii. ZU 

[l;8, It TerkenDi Herr B. die Knti im Aaldnid»: er 
echfdbt: Solua ni$i duciem cett; aber Argyrippas tagt: auch 
wenn ich («t für etiamai) die PhUonlam allein erhalte, Ist 'es 
doch iilchl Vergeltong geavg für meine Verdlenate um dich.] 

Ii 8, 41 — 48 aocbt Hr. R. In Fere. VIII 8. 16 ff. s^el An. 
eiSme Linge'tf im AthenSum (r. Giknth. n. Waehsm.) III, 1 
8. 18 ff. an heben: allerdings nmts jedem die Dentnn;;, die der 
' letatere jenen Versen giebt , hart nnd geiwongen ertcheinen, 
wie auch Hr. R. 8. 18 f. seigt. Der erste Anstoss ist der an*' 
flanbiiche Preis, awei Talente: darauf antwortet Hr. R.., 
daas die Stelle mit dem Vorhergehenden eng zu verbinden aey : 
woraus hervorgehe, dass der Dichter ara^^ nQogSo'Klav rede^ 
qui mit diesem Icühnen Zuge die lena noch kräftiger zu zeich-» 
neu, wie Fers. IV, 8, 10 durch einen ahnlichen Kunstgriff den 
leno. Zwei Talente sind überhaupt für eine grosse Summe ztt 
Dehflfen. Dann verschwindet auch die a weite Bedenlciichlceit: 
„dasa Argyr. so elnHiltlg sntworte;^^ es ist nur wiederholte Ver^ 
aieherang seines geldlosen Znstandes, die hier mit Heftigiceit 
MH§edrnckt wird: ^^hancenim vim graviter repetUae negeUio^ 
ms ineBse htäc formulae quid, si non eett^ aUa docent esem-> . 
p/a, fieluli Fseud. 1, 8, 52, diatinguenda iUa ab na, in gttibuB 
cof^itnciivus modus nequitur^ ut Poeru III» 8> 08. V, 8,30, uhi 
illae voculae eommunicandi consilü poteatatem habent.^^ Ueber« 
hanpt passt die Antwort zu dem von neuem niedergeschlagenen 
Mnthe des Jünglings. Die Bedeutung der Stellung in TM durfte 
aber Herr R. nicht entkräften wollen» um so ifeniger,. da sie 
nicht einmal gegen ihn sprach, indem die lena bei Tiii den fol- 
genden Gegenaatz ii/fo schon im Sinne hatte. — In dera« 
Sceae Vs. 47 widerlegt Hr. R. Ferc VI S. 4 f. Tornebus' und 
Gronov's Erklärungen der Graeca fidea und nimmt es richtiger 
80 s Q»9 hominea mercem dant, ai aes habent, tt no» id agunt^ 
ttißdem muient^ aed vitant potiuafidei habendae neeeaaüatem^ 
Atque hoc'ipaum eat^ quod Cleaereia de ae aignificat^ credere^ 
ae mhil^ nisi quod videat ^ ^imüarique piatorea, qui non niai 
aoluta pecunia panem deni et Graeca t. e« nuUa fide vendant^ 
Stellen über die fidea Graeca finden sieh auch gesammelt im 
daaaic joum. Nr. 21 p. 8. [Mit diesen Versen hängt der sehr 
zweifelhafte Vs. 51 zusammen, über welchen Hr. B. 8. 7— IS 
spricht Die Godd. haben alle coact%o\ an den belB. aufge^ 
führten fuge ich den Leipziger und vier von P. Victorloa ver^ 
glichene hinzu, unter denen drei sicher Coactio haben; von eU 
nem ist es nicht recht deutlich. Das coasatio der Charp. und 
Ilervag. Ist .eine Conjectur des B. Pius. Coactio verwirft Hr. B; 
nicht und übersetzt: I/m'a Geldeintreiben iaCa eine miaaticke 
Sache. Diess scheint aber für ein Sprichwort etwas au matt; 
Gronor u. A. nehmen cocto nach Festus und den Glossen gewiss 
schon besser für Unterblndier,- Mäkler, was auehHr.B; 


1 


nlclit tedeU; Llnge idmeftt e»Üo^ wie Ibret, ^er et ftr €«»• 
Äfo annahm ^. e. 9gngrapham aui eJurographttm; beidei kl 4em 
Sinne angemetsen: an« demselben erkllrt aleli nun das Sem 
€ufu9f aehr leiclU: Ei ist ein altes Sprieliwort — 
welsst dn von wemf nimllch von denen, die nnsiclieni 
«nd nnsnverllsslgen Personen sn borgen anfgeforderl werden ; 
CS ist anch sielier elier ans dem Leben , als aus einer Komödie. 
IMe Mdnongen Botbe's und Lambin's aber missbilligt Herr & 
mit Reebt ; seine eigne Conjectnr ist yrosi^li nnd ohne komi- 
sehe Kraft: 

' FetMt elf.* SHuH eoacüo siti mm f a Ju9t fum dies amgUm, 

Cleireta meint: ^ das Geld spiter einantreiben, istmiasUeli: 
du kennst das Recht ;^ nimlich deft Rechtssata: fuod ob tur- 
pem causam pramiaeris (nt mercedem meretriciam) , ison vakL 
l>less beweist er nnn sos den römischen Juristen Labeo n. A.; 
alles wahr, aber f&r die redende Person in matt.] 

IT, ly SS wird Ferc. VI S. 6 palam faeere gegen Scheller, 
dessen Missrerstandniss sus dem Zusammenhang der Stelle ge- 
neigt wird, erklärt mit aperire: deutlicher wäre sigmßeara; 
nimlidi: juam cuiquam rignificet seauavium dataram^ 

Aululatia. 

II, S, S6. MBO. fluid faeii$ f KV. Neque molk nefue tat- 
frobü: so alle Codd. n. Non. v. malitiam. p. 45& Baktio kann 
auf diese Frage seinem Chsrskter gemiss nicht snch bonü ant- 
worten (denn was nennt der Gelshsls btmafaciaf): druckt 
sich also negsti? ans und mit einer Nachdrndc geltenden Ver- 
doppelung. Dagegen , dichte ich, wKre nichts au ssgen. Den- 
noch nahm Hr. R. Ferc. I S. 6f. Anstoss, weit nicht einause- 
hen sey, wie hier male nnd improbe facta geschieden würden; 
er conjicirt dsher: Neque maU9 neque tarn probUs wdohes, 
ohne weiter einangehen, auf der irith&mllchen Voranssetsnng 
beruht , als merke Enklio gleich von vorn , Megadoms wolle 
am seine Tochter werben. 

[IV, 1, IS ist die gewohnliche Les^art, iii, quod frou$ 
«o/ft, ocuti sciani (aueh noch bei Oölier^, ans HandscSirifltea 
nicht so erweisen; auch Cod. Lips. nnd die Tier des Victorias 
haben, wie die meisten: quod non oev,; die Lange'scfaen: qtdd 
in eoe nnd quidnam os. Das letstere erkürt Herr B. fär das 
Richtige y wie man Jetst noch mnss npd erklart: ut ne opue 
aü hero eemper eloqui quid velit: ocuU aervi praenoacere de* 
benf^ quid herue ore dicere conetur. SmäHter noes Einem et- 
was vom Hund absehen. — Herr B. unterscheidet auch nadi 
den a. A. StrobOua^ als ScUven den Megadoms nnd Strcphäas^ 
als den des Lyconides. S. 48.] 


tl« 
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C ofiiv {. 

[Die erttai bd4ea Verte vtrtheldigl Hr. B. 8. tZIF. gegw 
Bofli«*s BiDgrUTe loll sahlrdchc» Bebpiden totcher Antlptoiis 
(vielmehr AUraetion) nnd Jlrliateranf der Redeflgnr. Die ma- 
Iriscbe Schwierigkeit halte er nicht gefaaai.] 

Prot. V. 11 findet Hr. R. Fere. I 8. It. mit Recht auffal- 
lend : wohin sollte der ulHmua gehenl auf die Scene oder das 
Proscenittin, als den ^glrenden Personen gehörig, durfte er 
nichty iLonnte es anch nicht, nach der Einrichtaog des iltem 
Africanns. Auch deutet das est ubi ambules schon auf einen 
nndem Sinn« Herr R. ändert also (mit Zustimmung Linde- 
inann'a): jibgeediio^ wie Mil. II, 1, S: esaurgat foras. Aehn- 
lieh musa Bentley geschlossen haben, der lu Teireni Heaul.' 
p. 205 aus dieser Stelle citirt s dkcedüo. Das folgende l^mi»- 
do kUtrianem cogis mendicarier erklärt Herr R. einfacher ab 
Lambinfolgendermassen: Oputentorum kominwn eist respeetu 
mercedis Uätrionibus solvendae tum potior erat habenda ratiot 
quippe cum btdi tili publice spectarentur ^ tarnen inprimie pal-: 
pandum üs erat partim propterea^ fuod Uli vel magiatratus vel 
funeria vel aliua rei causa suis sumtibus dare iudos solebant : 
partim quia histrianibus masime probatis eoroUaria mittebant, 
quibus Uli ob esiguam mereedem amde inhiabant, Igüur H 
absque Aw, ope sua censis, cioibus fuisset ^ percensos et^e 
mendleari hhuienes debebant. 

[in, S, 2 bemerkt Herr B., dasa alle bis jetit (ekannteQ 
Codd. spernunique me lesen, keiner sp, se^ wie seit Doosa 
alle Ausgg. haben. (Auch meine Coli, des Cod. Lips. hat me, 
wahrend Lindemann se aus demselben anfährt, so wie ans dem 
Guelfl membr. ) Er sollt jener Conjectur ailea Lob , glaubt 
aber die Leseart der Handschr. halten su m&ssen und thut es 
durch die Bemerkung, dasa Ja segregare auch su der sahlrei- 
chen Classe der Activa mit neutralem Gebrauch , deren er sehr 
viele anf&hit, gehört haben möge und dasa spernere oft wie 
fastidire gebraucht werde, wie Mil. IVy 0, IT. Das se In iwel 
Codd. des Lambin sey wohl eingeschoben. Aber Hr. B. bitte 
nicht nnberücksichtigt lassen d&rfen, wie einladend für Schrei- 
ber nnd ungelehrte Leser die Aenderang des spemuutque se In 
ep. me gewesen (st. ] 

Hl, 4, 82 wird Ton Herrn R. Fere. III 8. S f . daa durch 
Addalina empfohlene und Ton -Bothe aufgenommene Armenia 
(welches keine Conjectur Ist, wie Hr. Lindemann In der er- 
ateii Ausg. «usdrikcklieh sagt , und In der i weiten Termnthea 
lisst , sondern Leaeart der ed. pr. und der folg. a. A. , so wie 
elMs der f ier Codd. dea VIctorlns) widerlegt » und Omamenta^ 
daa hier ebsig passende, erklärt; s. die Stelle schon bei Lind, 
ed. trittffl fabb. p. W abgedruckt» Dieses Urtbeii bestätigt auch 


« 
Bandey ra Teren Heaut. IT, % a -^ Zh Vi. IM den. Sc. 
erhaliai wir durch Hm. R« S. 4— 8 dasi. Fw«. die ertla gründ- 
liche und voUlconme« überseagende Aufklirung über das PUih 
iiolflche Wort dierectiu. Nachdem er die «lixuliBglicheo An- 
sichten aaf yerachiedene Art abgewt^ea, findet er in jemZih 
aammenhang von Curcul. II, 1» StOi daas es dort hetsaefl müsse: 
{iien) guiprape ahM ut disrumpatur^ wegen der Ausdehnung, 
und erkürt diese Stelle aus Aeriten ; dadurch wird er darauf 
hingeführt, dasa ea ein Compositum ans ert^o und dirigo eey, 
oder vielmehr, wie es Hr. Liademann modificirt, aus ^» und 
eri^o , Indem beide Bewegungen und Richtungen mit den Din- 
gen geschähen, die ausgedehnt würden. Auch die von Hrn. IL 
i|. 8 genannte und andere Stellen , In denen bis jetzt directus 
gelesen Ward , nimmt Hr. Lindeipann mit Recht hinan und cor- 
rigirt dterectua mit der Sjniaese. Hiermit ist nun Nonins* Er« 
klarung, dierecti dicli crucifixi — und das hiufige abin' die- 
rectus I. e. in tnalam crucem vollkommen deutlich. Nur die 
eine Folgerung^ dass dirigere auch de rebus quae dissecareip- 
iur et difflndereniur gebraucht werde, ist mit den Herao8g&- 
bern des neuen Forcell. an beaweifeln. In den Worten des 
Nigidins (Gell. VII, 0) haben alte Ausgg. , die ich gesehen , und 
alle neue, auch Gronov ohne Variante: deligitur; so corrigirt 
auch Bothe bei Tiiinnius (Non. p. 290) aus düigU; Cure. 111,5^ 
Ist noch iweifelhafter: clypeattie elepharUum tibi machaera di- 
rigü: der Cod.Lips. hat wie Non.: diligä; die Pall. u. a. nebst 
den a. A*: disrictt; V. C. nud die Lange'achen: deenciL 

Cureuli o. 
Zu II, 1, 20 ist die Sacherklarung ana Aeriten schon in- 
geführt, Ferc. III S. 6. T V, 2, 23 erklart Hr. R. Ferc IS. 9 
richtig so: Phaedromus non alloquitur miliiem^ $ed parasitum, 
At milea^ cujus interesi ne Phaedromus aliquem antestelnr^ 
pro Curculione^ quem servum dicU, responsat: Non licet: Jam 
adolescens iratus pergii: Jupiter te male perdat. Cure, autem 
duQ simul significaturus^ cum testem se vocariposse^ tum ifsum 
sese injuriam sibi f actum in milite persecuturum esse^ hre- 
viter et perplexe j qui mos est tracundia incensorum, escla- 
mal : AI ego (non Jupiter) , quem licet {jnaedromo antestari) 
le {perdam). 

C a 9 i H a. 

III» ft, Sl Numero dicis erlintert Hr. R. Fere. IX & 18 <^ 
aaeh dem Znaammenhange: Auf die Drohungen des Herrn sncht 
ihn Pardaliska in besänftigen) er fragt auch sogleich besänf- 
tigt: Quid rt9, mea ancilla? statt ihm aber lu sagen, was er 
winaeht, macht sie ihm Voratelinngen wegen seiner (sngenom- 
nenen) RanUieit: Nimiumsamns: erUsataie, aufdieVor« 
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gittg« tai Haue kcgierig, niclit wtiter ndw, «oiid«ni uteiw 
bricht rie mit Numero diei9: ^il» guihiM terbü eadem esi^ 
quae im simtUku loeb^ iroala. N^m ri Merio c^tcm dieere vel* 
i€t mndUae aermünem^ nonjnherH eam statim mUuä fo^in.^ 
Hr* R. Bbersetst den Yen: 

Dagm ist ebm die reebU 2kiU Sfrichf was giebf$? Fan dtcft hurst. 

CtetellaritL 
1, 1, 84 coqjfcirt Hr. R. Ferc. VI S. 7ff., mit Acldalias so- 


lammentrefFend , Ibidem aus Indidem; dasselbe hat aacli Bo* 
the aufgenommen. Aber schwerlich würde jemand Ibidem in 
indidem geändert haben: ich denke, die Enailage oder yiel^ 
mehr Attraciion In Indidem unde ist der lebendigen Unterhat-^ 
tungssprache sehr natürlich, besonders hier, wo das unde dei^ 
Gymnasium weit lebhafter Tor der Seele stand als das ibi: daa 
Auffassen solcher Dinge aus dem Munde des Volks ist es sicher-- 
lieh mit, was dem Plautns y^palmam in aermoniStu^* verschafft 
hat. Das Metrum wird hoffentlich niemand mehr einwenden. 
Aus Vs. 61f wirft Hr. R. dann cordolium heraus mit Bothe, des^ 
aen Versabtheilung er auch billigt, aber so schreibt: 

Ai wuJd cor dolei (sieht «fl). 

Allerdings sind die S. 8 gegen die Tulg. erhobenen BedenkSdn 
kelten gar nicht unbedeutend, aber es ist ihnen allen meinei 
Braehtena völlig abgeholfen , wenn nur das swelte cordolium, 
dessen Entstehung am Tage liegt, In cor verwandelt wird : denn 
wenn Silanfum eordolüsm klagte, so hatte sie sich eo ipso auch 
dn cor sugeschrlebeu. Es wlre also so lesen: 

Ai uuhi cordoUumit* 6Y. Quid id? unde ent tibi for, stmaiciBorai 

ob$ecro?*y 

Va. 00 wird Si quid est *quod gegen Addalias geacblKit. -— 
Vs. lOS gewinnt Hr. R. ebendas. S. durch Wiederholung de« 
Wortes eoUis den fehlenden Verstoss : ui hone hoetriduum $o* 
lum Molam ainae Eeee cett.: weit besser wenigstena als Bi^ 
the*a tugesetstes ego, das er aoo den interpolirteaten Aosgf. 
nahm; sonst seigt aber die ^11 en Codd. (auch dem Leipaiger) 
nod a. A. gemeinsame Stellung: tridmtm Aoc, daaa dieae Stelle 
wohl mehr gelitten haben mag,' ala den Anafall jenea kaum an« 
liaainn Wortohena. 

I, 2, 2S ist Ferc. I S. f . quae malum quaeruni eibi aehf 
gut aua Rud. proL 16 erklärt, wo die, qui malum eibiqua^ 
ruutj den bonis v. 11 entgegengesetat werden, nämlich nach 


*) Zufällig finde ich, dass Hr. LiadananB danclben Ibfamng bt», 
In ed. in Fab. anm Mü. p. IM. 


tli ftdnticli« IiitUvaUv. 


iimi ft uMMWB Cfhmtea , Im» didi kdüe idklecMe Tbit nW 
•traft bleibe« Abo beiset ei Uer : 'tm andere auA gebaren^ 
die einen Betrug anlegen^ lüde« siCf Hire Liebheber Aenvuih 
geo, etch ein Kind entencUebeD, wie PbroneiiiMB im Tnicai. 
nenn aber Herr R. hinsnselst: eeparatim verq a neelro fer 
ehariefUimnum (malum qnaerere sibi) ueurpatur de feräuU 
midicitiam euam proetüuentibua^ ut JßL II, S« S e< S» 2S: lo 
kaan nan diesa weder TOn dieiea Sielleo noeh ibeibaopft hh 
feben* 

IIi 1, S5 Bcbrelbt Hr. IL ebenda«. S. !• faat ohne Terin* 
dening: HB. ^g^tur ammum advorto (statt advorU)^ vi qtäd 
agas^ sei am (nir seiaa): das Hetran befiehlt noch tarn auf- 
mnehmen, welches die a, A. einstioMnig, die|«aBge*8cheaCod(l. 
und der Leips. haben; aus den Fall, wird nichts notirt: ales: — 
advorto iam Ui q. — Der Verbindung wird dadurch sehr auf- 
geholfen , ob man es gleich noch nicht f&r das doxig Wahre 
eriLlarea kann: ^yäleeiimarchi igiiur repetüi» rogatiombui (He- 
laeols) ad eaiietatem usque defesaa flngii ee aliud quid agere^ 
fieo isiüis dieta nunc in aures recipere. Qubd quÜem aeger- 
rimeferem ilte animo vehemeniiua commotue interroget: hem, 
quid agisl {jquando seil, ammum ad lata mea dicta non adver- 
<ts.) Hie mulier aperte ludificane et calumniana adoleseetdem 
ad ipeiue facta se aUendere respendet^ eaque reepamUme pro- 
du animum ad tacendum plane obstinatum^ praedditque ado- 
leseenti ab radiee uaque amnem epem ad^scendae pwUae. 
Qui si verw^ iferborum illarum eenaue e$t^ tum demum inUUi- 
gitur^ cur et quam apte Ale, iafauetae voeee adeereut hh 
iactare incgnat: At ita me cett. — Ueber die nidislea Worte 
spricht nun Hr. R. f*erc. VI S. 10 f. nnd betrachtet die Icomi- 
•che Wirkung es ignerantiae eimuUüione: dasa aber hierÄlces. 
dargestellt werde als ein Uberaiiter educatue adoteseeM^ ted 
Ulm prefimdae rerum tnägo notieeimamm (ut deorum gtii^ar 
logiae) ignoratioms^ ut a mutiere lena edoceri peseit: ittoa 
durehaus nicht angegeben werden: vielmehr seigt Plaatoi aof 
aeine groteske Weise durch diese Verwechselungen die Ve^ 
wirrtbeit und Raserei des Jünglings an , In die er hnmer tiefer 
verftllt, .wie wk aus den hiasngekomraeaen AmbrosianiKhen 
Fragmenten sehen. Vs. 49 corrigirt Hr. R. aus patruuä richtig 
nater, was Viers und Sinn fordern. Ans den Vsrianlen der 
Lange'schen Codd. folgt nicht, was Bothe onbedachtssa tu 
Urnen herteltkt 

Epidieue. 

It 1, S2f. erkllrt Hr. R. ebendas. S. 11 die Redewesdong 
■na;QuinUl. VI (nicht IV), 8 f Wf. und biUtgt Dousa's Ansicb^ 
]|«r mit der EinsehränkuQg, dass das Historisdie nicht falich 
•ey, sondern dicSitie getheilt weril^n mlssten} ans devA^ 


n^ken i€t Waffen wird geiehlMie«, iäM d« Yolltt fonadi^ 
daMeii küMtUelie Geriibe f r«fa B«wc(«iig hatten y daven tat 
dan Folf ende ^ani getrennt : Jener Achillea erliilt Toli 
den Nereiden aelien wieder nene. 

I, 8, IS. Nam qmid ie retttUt benefieum esie araiütm. 
Ana dieg^n Warten batte Scbeller die Redensart mid ie refertt 
b^ ndnLexicon anfgenommen; aber Hr. R. ebend. 8. 12 weitak 
nach, daaa te aom Infinitiv gebort; einen äbnlicben Irrthnm 
unter «n^icare verbessert derselbe, wo Scbeller nacb Rad. 
pro!« 21^ ßupplicare ab eUiquo aaffUirt) wahrend a dih dortin 
invenht v. 21t gebort 

II, 2, 4& anpplirt Hr. R. Ferc. VH 8. SC. an Quid istae 
noH fadum, oder non audent hnperare iribuii^ oder liest nach 
den Redensarten Qmd iUwn cffnses, putoB^ dergleidien er an- 
fuhrt, wosn der Infinitiv ans der Nähe an snppliren ist. Quid 
i9iü9 sc« ceuMes tributi imperare; worauf dsan die Accnsative 
Tkmicam vaUam cett belogen werden. Doch scheinen Sinn 
und Sprsche nur das einfache faeere an Quid isiae oder Qmd 
iMtam an .fordern und die Accnsative als Opposition an nomina^ 
wogegen daa Verspäten dessen , was Feriphanes eigentlich sa- 
gen will, nnd die Verandernng der Constrnction Vsb 51 wohl 
kein an berücksichtigender Einwand ist. 

[U, 8, 8 sncht Hr. B. die Lesart aller Codd.n, A. tdiguam 
dnrch die bekannten Pleonasmen.- nemo quiefuam^ nuttme eU^ 
quie an schutsen, besonders durch AnlnL V, 8t Quie me Aih^ 
nie nunc magie quiequam eet homo^ cui di ehU prepUüf Dieser 
Vertbeidigong bedurfte es nicht; es ist nur eine gewöhnliche 
Attraction in den Worten: Sed me una turbat res ratioquez 
Apoeeidi || Quam oetendam fldicinam aUquam eandueiüiam: 
Dimlich die res turbans ist: aUqua ßdicina eonductiiia^ qttam 
oetendam Apoeeidi, Uebrigena aind Douaa und Bothe richtig 
widerlegt ] 

111, 1, 12 widerlegt Hr. R. des Salmasins mureide Fern. I 
8. 12 und VlI S. 5: an jener Stelle schreibt er muricida^ er- 
klärt ea aber nicht murium percuasorem^ sondern muronmi per^ 
fouorem, toiX0(^ov. (So hatte es schon Hermolans Barbama 
veratanden.) Seine Auseinandersetaung ist sinnreich : Qui sn 
ee mdlam esse amico eopiam dicü , varinn aliquid alieunde ab 
üUquo esplorate promütit^ is fieri potest^ tU eogüet de espl^ 
landis aUis: ita^ ut eorum vel marsupia exenteret velparieiea 
perfodiat. -*- — Focabulorum ßfclavti,ox6iiog et toixoQvxp^ 
cum eimilia in sermone vemaculo non reperirei^ lieeniiapöe* 
iarum abusus eudit duos quasi numos piumbeos^ voe. mnricidn 
et III, 2, 13 perenticida: tu quo extreme vim feqit linguae re- 
guiis^ si, quod verosimiie est, passive accipi voluii. An der 
nndem Stelle spricht er von der Brklirung des Festes (p. 825 
Qnth.): iffuwus^ stuUus^ t^nr^i und sagt: JBteinm negaveifim 
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fome hmnSmm ^ fiA Umgua fortk ^ maim ei opera imbeeSUu 
$k^ vU de rebue in Mio threnme gerendie eermo eei, mM^ 
iaa pßUue qumn hoiiiieldaar ttppMari: iomm ^uomoio Ulud 
nomen in haminem eadai , f0i nuUmm proB ee tnlit Jartiüidi-' 
fiom, eed non ee$e in ee minimum ansilU eperio fueut est, 
itf non pereeniiseo. Er Tenacht tlso hier an« Fers. II, 4, 12 
mortieine lienrafltelieii: quod in eoe eadU homineej quiipud 
mariua endopera^ non palMi {haec enim eee. 0m eerio eerä 
ürgumenio ) eed hmtilee plane et nuUi rei euni. . 

[III, 8, S, versttcht Hr. B. von dea iweifelhaften Woriea: 
hoc oppido politum est (die übrigen« nicht, wie er sagt, io 
eilen Mu. vl, A. so stehen, eondernin den e« A., den Luge*- 
iahen Hnndechrr. nnd dem Leips. , alte höchst wehrschetolkh 
•Qch den fthrigen: oppido hoe) die Brkllranf: arte fattmn^ 
aeiute eseogitatum atque perfeeiuto % sieht Jedoch seine Ver« 
bessemn; vor^ potüum^ im Sinne: hoc argentum capium, dh 
latum eei^ perik: aber die sprachliche B^tiügung denelbea 
8.22 ist noch keines Weges befriedigend.] 

|U, 4, S6 hilligt Hr. B. Ferc. VII 8. « 6rMio?'s Aatkht, 
aber schreibt, weU^GronoT hier, wie öfter, gegen das Me- 
trum Teritossent 

Jfoloiliisi an son «iC, aifi 9i dicjt, q. «• 

Gerade so Bothe 8. S2S f. » wo auch Acidalins* tfanUeher 6e- 
danice angeführt bt — In Vs. 88 ders. Sc werden ebendai. 
8. 8 r die gewöhnlichen Erklimngen nnd ■rginsangiTenache 
widerlegt: doch hatte Oronov nach dem Stande der Dloge na- 
teres Bedönkens das Beste gefanden, den Gedenken: es war 
einer so dnmm wie der andere, aber freilich die Locke 
nicht ansgefüllt Auch Herrn Rost*s Weise war offenbar ni 
kinstitch. Non Ist dnrch den Ambrosianischen Palimpacat al- 
ler Streit gehoben: 

Sapienftorem oidi es9U$$o nuxmMo. 

[V, 1, 11 neigt Hr. B. durch seine Einwendung gegtos 8ea- 
liger*s eopulaa aescunoiae (ea aeyen Ja nach Va. 18 n. a. St. aar 
lora geweaen, die durch Schwere und Dicke gerade ofibrasch' 
bar worden) , daas er den icht Plauüniachen Gedanken nicht 
gefaast: weil ihn au Hanae Ketten im ergastulum aScher erwtr" 
ten, so sagt er: die Greise trögen aie achon mit aichi umiba 
sogleich hineinsuschmieden. Die Form eeseunciue statt teteufh 
eiaüe hat er gegen Bothe richtig Tertheidigt Er selbst achrdbt 
siemlieh matt: 


. ""* ~~* ~- ta auaudat gealaal eapalni wissi «isiali 

was aneh In enanri nidit Ycrdorbea worden wire.] - 
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y,:% » iUhi Hr. B. Fei«. I S. IS die WoHe Sitfolmm^ 
c^ium 9cele8tumJ Dem Apoddesy wodurch des Bpidicvi Ani^ 
wori erst riiotivirt and sehr wiuig wird. Ebend. 8. 9 schlilil 
er Vs. 44k die Lese^ aller Cedd. n. a. A.: negua bentgno mit 
▼ollem Recht, indem er auf die geflissentUehe Yereohinitsthel^ 
d«« SclcTen in der Antwort aufmerksam maebt — Vs. 80 hatte 
er Ferc. VI S. 21 ibnlich wie GrenoT erkiärt) aber XV 8. 10 
•chrfeibt er nach Entwickelong der Bedenlongen von obnoM 
(sa Stieb. 111,2, 41) wegen des felilenden Fasses: 

FE« ya vero ohnosiose facto. EP. fado open arhitraminoTy 

and erkUrt: lia Aoc, quod Jubes^ faeio^ tU nuUam paiiar 
nosanu In Eintheilnng der Personen folgt er dem Cod. Lipc« 
(so auch die a. A.) und fibersetst : 

Per. Nun so gteb die Hände Jier. Ep. Sit sögem mcJU: und 

binde fuU > 

Fsr. (noch xandemd) Aber ohne meine Gefahr»* Ep. Dae ^ird 

»ich zeigen nach der T%aU 

(Er wird gebunden) So isVe guU Wohlan ^ nun fragt mich aus 

imd fragt wä» dm w«U<t. 

BacekideB. 

Diesen ist Ferc. II gan» gewidmet: den Abfang des 'Sticke 
hat man schon sehr früh für rerloren gehalten und an ergia« 
aea gesucht; aber Herr R. weiset nach, dass man weder am 
Mangel eines Prologs, noch an dem abrupten Eingange Anstose 
nehmen dürfe: wenn er aber Camerarlus* von der ansehnll«« 
chen Menge der Stellen, die die Grammatiker als in dee 
Bacch. befindlich anführen , wir aber nicht mehr darin haben, 
hergenommenen Einwsnd gegen die Integrität des Stuckes auC 
blosse Irrthumer hin snrückführen will, so kann man nicht bei* 
atimmen: aberdiess passen die Stellen alle wohl sum Argument 
und Ossnn ist dadurch veranlasst worden, an eine doppelte Re« 
ceftsioo der Bacchides an denken, Anal. p. 200 sq. Nähere Un« 
teranchung gehört nicht hierher. Welter fuhrt Hr. R. an, dasa 
Laureatius Mehus in der Vorrede su Ambrotii JYavers» Bpp* 
et araii, p. 4S einen alten ( papiernen ! ) Codex der 12 Komi« 
dien 9 den ^iicolaus Niccolus aus Florens abgeschrieben, s» 
beschreibt s Prvna (fabula)^ ^ae actphala eatt mcipit: Ba^ 
eides: Quid st cett.; ders. in der vita Ambr. p. srä: — de 
Bactkide^ eui defieU prmcipium. (Br konnte auch der Ueber« 
Schrift in Barth. Schobinger*s Cod. erwähnen: Bacchides dt* 
midiatae^y Wenn es nun auch wahrscheinlicher ist, dssfi Me^ 
hns w^en des Anfangs der Bacchides in mediam rem selbst 
geglaubt bebe, sie seien «rorn Terstümmelt, als dass er mit Je« 
neu Wertem wie Hc R. au beweissen sucht, nur daa Angumem^ 


\ 
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tmm (itMfilUMP) gemelBt, m beitelit dodi Hm. R.*« AmUUi^ 
dam dwnuit keiii Gnuid Ar dea Vertut des Aaf tage der Beert. 
hergeeoBmeD werden kann. 

II, t, SO. Hier widerlegt Hr. R. S. 8 1 enerit des Salate- 
eins urtHure oder urbare^ dann GroaoT's BrUimng ■• Cenje^ar : 
MUAore,viadeni der lembui noeb gar niebt aas deat Hafen ge» 
wesen. (Sehr wahr: obgleich es Vs. 5ft belsst: komineM rsvil- 

S'o 9€^if Neque opet «eftitf oeatf eUius^ so war ea dennoch 
[cht möglich, dass sie die Orenae des Hafens noch nidit lkb«r« 
achritten hatten: nnd so will es PL) Er selbst eifcUrt: mom 
esierutUf ne inmdiari viderentur^ »ed ogUarmU raiem 
tdra partum^ ui animt ei eon m mem di otU cauaa idiftdd 
vaeanei eperü mucepisBe futarentur. 

ni, 2, 10. Ingraio homA$e nihä ia^fenskut Der üeher- 

Sng an dieser SteUsi Vs. 0, dorch die meisterliafke Coojeotar 
nreta Ist von allen Brklarern gebilligt worden nnd nnum« 
gingiich noth wendig: nnr Bothe in der sweiten Aasgabe wirft 
die Worte gana herans mit der Bemericung: Nam eefu/etUe 
versu paHtum Qraeeo more in prodon^ cum ad apodo$in per' 
iineat: was hier schlechterdings nicht angeht. In Vs. 16 wi« 
derlegt nnn Hr. B. 8. 10 f. soerst die frühern Brkliimagsartea 
ans der Sprache und sah allein den lichtigen Zasarameahaog: 
-Mnesilocbos will den Sclsven nach Verdienst reichlich belob- 
Mnt dnnn, sagt er, nndankbar seyn ist der grosste Aufwand; 
lieber einen -Miasethiter laufen lassen als einen Wohlthiter im 
Stiche Isssen: es ist viel besser einer seyn, der viel Anfwand 
masht, ak da Undankbarer n. s. f.: eine höchst nstärlich ans- 
einander sidi entwidLelnde Folge von Betrschtnngen , wie hnn- 
dort IhnUche im PI. ; sam Ueberluss bemerkt Herr B. noch : 
Commodiu eefUentiarum nesusy quem faciUus perepidee^ H 
bereue hoe ürdme legerü: 9. 18« 10. 13. 11. Impendm nfanmt 
er fiir den Comparativ vom Neotr. part perf . pass. : impenettm^ 
daa Anf gewendete, i. i|. impenea: ingraiuä kema pro an- 
greto oiiMo, eencreium pre dbeiraeio: Ich mochte lieber sa- 
gen, das Adject. dracke hier nicht inhärlrende BigensehsH, 
sondern temporäre Beschaffenheit ans: der Mensch, wenn 
er nndankbar ist far das Undankbarseyn dea Hen- 
sehen. Doch ist die Stelle noch immer nicht von alltt Be- 
denUichkeiten frei. 

. UI, 8, 42 ist S. 18 — 14 nngeswongen nnd einleuchtend er^ 
klirt, OS dass wchl kein Zweifel wieder über diesen inaserst 
bestrittea^ Vers entstehen wird. Nach Abweiss der frfthem 
Haiiptmslonngen wird espletue ^onjidrt, was Herr B. nachher 
eneh io der ed^ Petri Vallae, Ven. 14M fand und diesem Ge- 
irrten ausdnrieb : es steht aber schon in der ed, pr. , MedioU 
VUHI «4 a. altern: ja eben bemerke ich es andi in Hrn. Prof. 
Behaeiders Collation dee, Leipsiger Cod. Daa appUifm ia 
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ämr €i. Clmrp. IftlS hl elae Goojectnr Tra B. Rn«. Der Sio« 
ist nun Bach Urn« tL folgender: tftt geht hemm mk (ol)ge* 
trftnklen Limwa (alt Pfla8lcrii)'ttber nnd über bedeckt. ^ Den 
nea die WvodeQ mtt Liimen ftberschlog, die mit Wawer, Btsig, 
Oel oder andrer Feoehtigkelt getrinkt war, neigt Herr R, nun 
CTelaoa ; ]a diese Pflaster oder (nach Schneider) Charpie naniH 
ieir die kriechen llXvpftai aber auch ohne dieses sa Httlfe au 
Toten , liegt die Vergieichong nahe genog. Noch einen Zwei- 
fel htgt Herr R. wegen des Metrums und wiknseht efne Ver« 
•etnng aadi der Aid.: aber diese hat durch Nie. Angelins (dem 
cdilor der Junt, 1512) und Andr. Aanlanna sehr Tiel WillkiUir« 
llchiceitea erfahren; der Vers: 

1$ vuEgitUr quM lueerna | dncfo expleiui UnU^f 

kat den gewöhnlichsten Hlatpa dieser Verse; a. schoQ Herai« 
El. m. p. 8Y t. 

IV, 6, 15 findet Hr. R. S. 14 1 die bisherigen Brkllntngen 
mit Recht ungenügend: denn man sieht nicht elUf wo eine 
Drehung liegen soll; er erklart: JS^g^o verbum faciam^ als wolle 
Chr jsalus ssgen : Si vel pauca verba dicerem^ itatim inteUu 
gereB me tum acelestum^ fllium auiem tuum ßagiiiosum esse. 
Im Vergleich mit 8, 10 u. IS; der sornige Greis aber wartet 
diese nicht ab, sondern flilt, diesen Anfang missyerstehend« 
ein: EHameamufex mihi MmHare: denn dless Wort müsse 
des Hetroma wegen hiniugesetst werden. „ Gieb nur Achi^ 
wi^a ablaufen wird! ich 8olUe (besser: ich uätf) nur ein Wart 
sagen eett.'* Diese alles hat nichts gerade gegen sich, abee 
Herr R. mochte Jetst selbst wohl Bothe'e Tortreiflichen Sfan 
fall ▼orsfehen: 

Ego verum verhtm fadamt KI. Eiuim cstl« 

mit , der Erkiirung p. 140: Ego faciam^ ut terum de ma diso* 
rit MneeUaehus^ cum me eceleeium tibi depmsiti revera eul* 
pae ei facinora in mc admUtamI d. h. hier, ich werde deinem 
Sohne nicht helfen, so sehr er meine Hülfe bald brauchen wird* 

Moeiellaria. 

Hit dleaer beschlftigt sich das ganie Ferc. IV und «war 
merst mit I, S, 84, wo eingangs der Missbraoch, den alcbe« 
miatisehe Schriftsteller von dieser Stelle genmcht, nacbgewie« 
aen, dann geneigt wird» dass wohlPlautos das Quecksilber noch 
Bleibt jdcannt: alle Sporen des eigentlichen argenlum meims 
oder vdgäftyvQOV unter den Römern jener Zeit sind iusserst on« 
sicher und ohne alle Beweisskraft. Ftrtrm argentum erklärt 
alao Herr R. in unserer Stelle mit natiwtm^ purum ^ saHdumf 
wie beiOvid, Amor. III, 0» S0: 

lUt Ao&flf sl fjlicsf et eivum I» peelere ferrmOf 


Wt ftlier oflSottW hdist: fai ier Unat gewtlliMns «nil orit 
Aertelbea, dteeteneiigt hftt, iiodiiiitaiiimeilliänfend«t, «te 
•anm viomn^ Darnach wird arg. timun hier «nch Hicht aaf 
liiei« Weite geaemneo werden kSnnen, aelbal wenn man mit 
Hm. R. «o deuten wollte: Philolaches lobe das Geld «ni aafe: 
daa gediegene Silber, daa blanke Geld. Vielleicht 
wäre denn doch (was Hr. R. ablehnt) der termimis techntcaa 
mvum (argentum) f&r CapltaUtook gemeint, woranf daa 
folgende hcaaaem führen kann, ferner der Umstand, daaa er 
hier vom Oanxen als Opfer redet, während dodi soasi da 
mlifUA re geopfert wird: „wenn ich, sagt er, dem «fnpiter mit 
dem gangen yon Danista anfgenommenen Cspital ein Opfer ge- 
macht hätte, hätte ich es nicht besser anlegen können:'^ denn 
ao angewendet ward das Geld wieder vivum ond brachte /rcie^iit. 
Die veroe aind nach Bothe so lesen. 

Ii 8^ 121 wird S. f dea Versmaasses wegen corrigirts 

Qiää oleMl netcldt niri id vmtm, iil mSe okre tat tnl^ZUgos 

^na der Lesart der a. A. u. Codd.: oteaa: aber dieses ist tHr 
oleant^ nicht für das folg. olerex so auch der Leipa., der mit 
den ikbrigen an6h ni statt tii hati die a. A.: niU daher mag 
der Vers wohl noch näher an untersuchen sejn : sonst Ist die 
Tolg. metrisch untadelhaft» indem unum am Schlosse der Dipo- 
die nicht elidirt au werden braucht. 

■ 

II, 1, m. 61. Schmieders Erklärung wird ahgewteami und 
das Ujipaaseode der Oronov'schen geseigt; der Sinn dana so 
Hf egeben t hämo pümdua imaiiis ei pairamta et elien» est. Id 
fuod aeqq, quoque declarant^ quorum aententia kmae eat: apor^ 
iet ease audacem atqae caUidum ei ' nuUefaciorum mudoa evem- 
tua prohibere. Dann mnss freilich nach 8. f angenommen wer- 
den : tertium eaaum ho mini pro primo per aniiptoaim eaaa pa^ 
aitum^ loh habe die Stelle von Jeher anders Terstandctt und, 
^ie mich dfinkt , geht der Sinn so leicht aus den Worten her- 
vor, dasa ich mich wundere, ihn bei keinem Erklärer an fln- 
den; Tranio will «gen: „ein Mensch ohne allen Muth kann 
aich doch nirgends helfen;^* diess kleidet er so ein: „Für einen 
Menschen, der nicht beheratist, macht es wahrhaftig keinen 
Unterschied, ob sein Patron oder sein Client besser ist — es 
kann ihm doch keiner helfen.'* Das Dilemma paUanua an eliatia 
iat von GronoT sehr gut erläutert. 

II, 2, 8S werden S. die Worte Heua Tranio dem^Mo- 
laches im Hanse betgelegt, welchem sodann Tranio den folgen- 
den Wink giebt, damit ihre Sache nicht entdeckt werde: thot 
kuch darauf sogleich, als rede er mit dem Poltergeist; diess 
hSrt Theuropides u. fragt: Q^ad ra$ ta agiiat, TV.? nun stellt 
aich Tranio, als habe er sich geirrti und fragt: Jln quaaao im 
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0pfMa9era$t nldit der CMtt im Haute» So ist nea dieae Stelle 
^asa liebt« 

111,1, 58 ttellt Hr.R. Ferc. XIY 8. ft nach den Cod-Llpa. 
und dw ed, pr. (welcher die andern alten folgen) sehr gut her: 
Ttf'(8t. jBa), herel0^ nae tu (ne. nugarü ^ %uß dem vorher* 
i:ehenden jQiiftf nugamim)^ Abi tnpdo eett. — Deber den 
^ol^nden Va. sagt er Fere. IV S. 9: ,, Ferbq Uta enge strenue 
nee sensum habetU nee metro conveniunL Haud dubie legen" 
dum: Age etreuue,^^ Das übrige liest er nach Aid. Ich 
gestehe aber nicht einsasehen, wamm Tranio den Danista, der 
anfingt LarA sn machen, nicht ironisch loben könne: Bi wa- 
cker! wahrlich, eine Heldenthatt Der Vera hat den 
fliatns beinn Wechael der Personen: 

lam^ herele^ dgo tÜimc nomindho, | TR« E&ge strcnue» 

^Wetter wird Vs. 63 ohne allen Zweifel richtig hergestellt: -« 
ioe verbum eripH. (Das letste statt eripite finde ich auaser' 
^i Gmter aneh Im Cod. LIps. und den a. A.) Dagegen hat 
Vs. 05 Linge, dehiat, p. 55 die vulg. sicher gestellt; im nich- 
Bten schreibt Hr. R. extenuatum^ i. e. eshauetum: eo cois- 
silio huc venieti^ ut herum meum peeeumdee aique ad ntmmam 
egeeiatem et tenuitatem redigaa. Aber estenuaium ist an matt 
an dieser Stelle« Linge ändert nicht, sondern erklärt esten^ 
iare mit Wakefield: fortUer ei efficaciter periculum facere^ 
weil allerdings das Dnrchsetsen.nnd.DnrchBetaeawol* 
len In vielen Compp. mit es liegt 

III, 2, 14t. FuUifagus opifex. In Resng anf die Worthft- 
dnng sacht Hr. R. Ferc. XIV S. 6ff. sn selgen, daas man puf^ 
Hfagus keineswegs für eine tox hybride sn halten habe, son- 
dern vielmehr für eine rein griechische, indem kein Zwei- 
fel sey, dass die Griechen das Wort xoktog schon In den e»* 
oten Zeiten ihres Verkehrs mit den Römern angenommen. (W^ 
l^en des Wortes puls stimmt er Apoltodor bei [ Varr. V p. lOB 
ßpeng.], der es für ein ovogiatonoiriiiivov gehalten); die Bil» 
dnng mit t aus noXzotpayog giebt. er jedoch als dem rftmischen 
Ohre sn Onnsten gewählt an. Inswischen gknbe ich nicht, 
4ass man gerade bei diesem Worte genöthigt war, den b^ 
neichneten Weg elnansch lagen, um an Plantns die Reinheit der 
Wortbildung an retten» über die Herr R« in dem Pr.: de Ftm 
kybridar. eoc. ignaro so Tortreflnich spricht: wie Tiele Volker 
nannte man seit den Lotophagen nach ihrer Nahmng mÜ die« 
aer Endnng nnd im gemeinen Leben gewiss noch mehre als. In 
den übriggebliebenen Schriftwerken ! warum aoHte also PI» daih 
nach den Römer nicht scherahaft puUifague nennen können, 
ohne das Bü^iyerreGht von noltog an berückslGhtigenl S. IS f» 
widerlegt Hr. R. Bcaliger's'aaf den eraten Anblick bestechende 
Meinung I dass nnter Jenens Ansdmek ein panischer .nnd nidift 
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Mch nlker Wtnchtel wcrdM vlnie. Aafeii&M iil ttläKeh ie* 
•kaanilich eauda ferina^ qua ad deiergeffdas meiuaB et baraam 
uiebafiUtr: warinn toliCe man hob nicht dai dicke, weiche «ad 
sntrkife Rohr eo nenneoY und wirklich hat et Pliaiof gethaa; 
XXVUI I 11 ; M ambusiü anrinum et $uiUum ßmmn invetera* 
tum: setarum es kis vel (diecc oder et telst Herr R. herein) 
e penieiHie tectoriie tinU cum adipß tri$u$, ' Asche von 
Rohr nennt derselbe such XICIV, 11 unter den Heihnitteln. 

IIi 6, lOS iei Hr. R. (ebend.) enf die Verselsung derlfTorte 
ne idf qued vidU^ viderit^ wodurch die Stelle gerettet wird. 
Dieselbe ist als von Addalins herrührend Ton Hm. LindeoMna ia 
beid^Btt Ausgg. anfgenomnien worden. 

[Uly 1,46 will Hr. B. ans Decurt. n. den a. A.c es amo-^ 
riß rebue als Plautinischer aofnehniett: aber ooln Beweiss aaa 
Truc. 1, 2, S9 o. Amph. II« 2, l ist sehr lahm.] 

> V, 1, die einiige Stelle, in der munero ohne Ironie steht. 
Hr. R. tilgt 8. 14 dasComnia nach etiam wieder und ikbersetsts 
üt noch nicht Zeit zu eagens vergl. Lindeon» 

Mereator. 

1,2,». Zo dessen Brklirung weist Hr.R. FercXIV S.lSft 
nach, dass es ▼ersohiedene Arten tob restna mit Terschiedenna 
Wirknngen gab $ Ja dass mit der Sandarscho Pferde und Zug- 
vieh getödtet werden konnten: Acantfaio dachte also sogleich 
an die gefährliche Wirkung, die es unter der Hand nnvefstin* 
diger Aerate gewiss oft gehabt hatte. Sonst, bemerki Hr. R^ 
seyes wohl auch möglich, dass Ac an Honig und Wachs als 
Erhaltungsroittel der Todten ( worüber 8. 21. 22 ein sehr i«- 
leressanter Bxcurs) gedacht und geglaubt habOi sein Herr 
wünsche ihn todt. • Dss Uebrige ist deutlich. 

lU 8, lit— 14 widerlegt Hr. R. ebendas. S. 28 ff. sehr gut 
die Lesart des Dec. und der a. A«: faeiant und besondere Bo^ 
the's ConJ.: faeient; aber in der BriLllrung des di hoc quidem 
/. ksnn msn nicht mit ihm übereinstimmen t die nicht von der 
Willkubr des Menschen abhähgige Entstehung der Liebe wnrdn 
nstfkriich den Göttern sugeschrieben j nun hstteLjsimschns ge- 
■sgt: di meliua fasiid in der bekannten Bedeutung; aber De- 
mipho antwortet darauf trocken t „Nein, das thuA sie nicht; 
vielmehr bewirken sie dss, was ich.Jetst trage. '^ Der.efai- 
tchrinke»d - eorrigirende Qebrendi dea quidem bedarf keinen 
Nachweises. 

111, 1, 24 sagt Hr. R. Fere. XV 8. 5 f., dass die n. A. ha- 
ken: PA. nutlier pol docta ; dej Cod. Lfps.t mutiere f erstellt 
also nach der Forderung des Sinns Douaa's Andeutung lier: 

' ^^imäam teU fawn öSIUslumAmm. PA. n swliere dtKte iOid, 

WM freiUch gcfea dan Metrum veratöait [anch die Sanstandr. 


Roftt I wgi m —I^ ia Ebnttiiii. 

«•4 ertte A« te ¥utm htbea: fioZ a muliere d, cl.]v richtiger 
wire: 

^om mi» faurt affieiim iuum. PA« a muUerß jierpol iloeia li., 

wodlsrch anch dai jm/ nicht verioren geht; ctim haben alle 
Haadaehrr. und die a. A.\auaaer dem lltetiiea dea Camer., wel- 
cher fm» wo?on freiließ rarena auadrüclLlich behauptet (aber| 
wie aeit Wunders Coli. Cod, Erf. kein Zweifel mehr sejn kann, 
mit Darecht), daaa ea in dieaepi Cod. jedesmal quom bedeute. 
IV, S, 2fk leigt Hr. R. das. S. 1 1 gegen Pareua im Lex.g 
daaa die Formel haud vidi magis überall von ernstlicher , nach« 
drUkiicher und steigernder Bejahung oder Billigung gebraucht 
werde, wie masime oder ut qui masime^ im höchsten 
Grade. An dieaer Stelle aagt ea der Gemahl lelae, wie da^ 
vae mihi! neäcio quid dicanu — Vs. S7 wird Numero purgi- 
tOB Ferc IX 8. 11 nach dem nun bekannten Sinne dea Wort«* 
cheqp erki&rt: Inepta sane tatia erat purgüatio^ eed eam mt&^ 
Her es industria numerof actam A. e. aptam dicit^ quo acriori 
mite inflida marüo vulnera perfiricentur. Saepe etdm stuUüiam 
laudando magis quam vituperando refellimus. 

IV, 4, 84 widerlegt Hr. R. Ferc. VII 8. 7 beiHufig 6ro- 
Hov'a Conjectur at aus td, indem ja nicht, mit Hrn. Rost's Wor* 
iesi poeterior enuneiatiö priorem tamquam adversam causam ei 
raiionem Mequaiur^ wie in den von Gr. angeführten Beispielen; 
nach geht nach ihm das Veramaass' au Grunde. Est Ui c^m- 
agil , wie Cic. Or. II, 4. 

V, 4, 9. Diese durch Tiele Conjectnren helmgesuchte Stello 
varbesaart Hr. R. Ferc. UI S. 16 f.-: 

Swfie culpa de gen er eapiimi genaue ingeHumm (m. ganu») te« 

prehtaU; 

degener fand er nachher auoh bei Lambin: vor dieaem Temm- 
thete aalshachon Bapt. Viün degenere^ was in Charpent. Aaag, 
überging. Mir erachelnt immer die Gronov*sche Bmendation^ 
die noch Bothe in beide Ausgg. aufgenommen, feiner und Plan« 
iinlacher; Hr. R. verwarf sie auch nur des Metrums wegen i ala 
man vofa legitimna hiatna noch n)phta wusste: 

.Anlpf« caljpafl» g^tieri captaal, gtfsas iMgMö \ imipreBmit 

Khan bemerke ich, daaa LInge dleaa Stelle gana nach den 
Mannacr. beibehält: 

BnApit eiäijfa ghnett emg^mX gi^miti »agcaio <n;pro&aNl| 

and aehr afaioraich eridirt; a. de Uaiu S. 88 ff« Hiermit aeheiat 
daa Wahre gefunden an aeyn. 

[ V, 4» 63. LY. Fide ... ED. Hb vide. Lysimachua hat 
BOfb Bedenklichkeiten and will sagen: Fide^ ne me induea^ 


E«nU4li« Llit«v«tmr. ^ 

•i«r etwu der Art ) Entjcliw nericl m wil witerlirlcbt fln 
nift Mb vide^ wodarcb er ilm «ein vid9 wieder giebt, aech 
Hrn. B. eigiier Uebergetaiing: lasa du nur ndeh morgen. De- 
gegea bt schwerlich etwas einiuwenden; euch den fehleadea 
Fote hat Bothe h&chst wahrscheialleh erginxt: aber Herr B. 
nilckelt ao der Forinel me vide: nostro loco non de refatden* 
da sermo e§i^ »ed aUm^fus rei narratur conditio et ak nliero 

CiultOur^ ut fidem dictie habeat : wieder die geragte leb- 
I und prosaische Auffassung! Die Codd. haben iwar nach 
Pareos: Video, meßde^ aber nach Groter (1021): Video, me 
Mof hätten sie ^uehfide^ so wäre doch seine Entstehung iLlar; 
Video ist um so weniger zu nrglren, mls die ed. pr. u. d. folg. 
mlten, die anerlcanntermassen im Fi. den Werth des besten Cod. 
haben, einstimmig vide lesen. Er schreibt: 

EY. Schf 
Vidi e I go SM I fide. LY. Sa \ tU habe | o. ot jna« | ts berds 

€l\iaM vi\ de.]' 

Peeudolue^ 

Ii 1, SS. Herba eoUtilialie. Nach allgemeinen Bemeikon- 

En über solche Vergleichnngen des menschlichen Lebens- mit 
m der Pflansen lelgt Herr R. Ferc. XU S. t — 8, dass ^e 
opinu eoteütnüie bei Colomell. U, 18 nicht gemeint sejn kön- 
ne | weil die Dornstrioche dauern; auch nicht ausschliesslich 
das eondurdum aoUiiiiale: sondern ioUt. sey für aeetivme mu 
liebmen, Indem aolatitium (opp. bruma) das Fruhliogssolstitium 
bedeute und den Sommersanfang: also beseichne diess wohl 
Jede Sommerpflansei die nur einen Sommer lebt , wie das Ge- 
treide, und, ohne Stamm, nur im Samen fortdauert; an eine 
beaottdere einzelne Pflanse habe man hier kein Recht su den- 
ken. — Vff. 110 ders. Sc. nimmt Hr. R. Ferc. XIII, das gana 
dem Pseud. gewidmet ist, pieiatie eauea wie in den Stellen: 
quaeraa mea cauea vel in medip mari^ d. i. per me; nihil 
obeto i ao hier : etdoa pietaie^ per pietatem meam ; er libersetst : 

— — • — doch wefm d» fcomut, 
Icft Aott'« für keime Sünde , ^eüe die Mutter attck. 

I, f, 22. Bei Gelegenheit dieser Stelle erläutert Herr R, 
Ferc. III 8* 14 — 16 den drohenden Ausdruck Sic datur: aus 
dem nirgends su Tcrfehlenden Znsammenhange hatte nmn den 
Sinn desselben schon eingesehen, aber wie waren die Worte 
lu TerstehenY Durch Vergleichung der vier Stellen beiPlautus 
Wd dea Sie dabo bei Terent. Hiorm. V, 8|, 37 (wo Ruhnken 
nur Pareus im Lex. abgeschrieben) findet Hr. R. das Gemein- 
Same derselben nnd erklart unumstösslich : 5t c f. o. hae con- 
diiiene datur sc. venia oder lieber concedUur: bo kannst 


Bovtit Pi o grmaii tta fai fhBoitua^ tti 

in dtfl maä iit thiiii, niitollcli weM in diese Strafe bahn 
willst: weon da willst , dtM es dir so er§ehen taU, wie gesagt 
wird. Noch awei PlaaÜniaclie SteUea wartft aber himmiiftt» 
gen; Poen. V, 6,7t 

8io itdero^ acre wUtari Utigero lenuneubim! 

yiSO will ich*8 Uun lassen hingeilen (dass er mieh betrogen hat)^ 
BifliUdi um das, was ich ihm jetst mitgenommen habe;^ ferner 
Arin. II, 4» 83: Sic dederoj wo Gronov ahnlich wie Hr. R. an 
den andern Stellen: ^Hae quidem condUiane semper partUua 
sum dare rem^ nempe st tpse nitro debitor tarn celeriter 9aii8^. 
faeiatf ut etiam cepit Acidalius. — Huc pertind alibi fire* 
queniatum Sic'datur/^ Woraus man annehmen rauss, dass Gro* 
BOT schon deotlicber Aber die Formel gesehen, als die übrigen.— 
Beil&nfig corrigirt Herr R. Ferc. V S. 3 in Vs. 52 ders. Scenei 
factu e$t Optimum au8 factum , weil von etwas Zukunftigem die 
Kede ist. So auch Bothe. 

1, 8, 8. Nachdem er einige Vermuthangen widerlegt, bilr 
ligt Hr. R. Ferc. XIII S. 6 ff. Gronov's Hauptgedanken, int er« 
pretirl aber sicherer und, wie ich denke, erschöpfend so; Li 
jitUul. If^^ lOf 57 BucUoni^ qu$ ae infelicem et miserum prae* 
däsat^ Iqfconidea dicit: bono animo es et benedioe. B qtmkm 
verbb cum noatro L coUatia apparet, bene cnrassis re»poiider9 
verbo benedice, quod PI, €äUn quoque^ Adn. /i/, 8, 155/ Cot* 
IIj 5« 88 pro formula ilia bona yerba dice poauit. Eat igüur 
haud dubio bene cnrassis formula jubentis aliquem mMus onti- 
WMtb verbia uH tnoUuaquo aperare^ aimUia Uli di meliaa iaciant« 
P^oud. Li 8, 80. Curare autem tAaohUe poaiium pro oogitare 
eeelpiot omn eurae atquo cogitationea aßope ad unam modata^ 
tümia de re fittura notionem deaignandam cor^ungantur. Id» 
cjrco conciaam illam formulam ita esplico: Suacipo bonae rei 
ei melioria eventua cogitationem. Eher möchte wohl noch dieaa 
nn suppliren seyn: curaaaia (ut) bene sc* dicas s. loqoaria» — 
Darauf folgt die überans glickliche Auslegung von Vs. 87 « dem 
man bisher keinen deutlichen Sinn hatte abgewinnen könneot 
Ferc. VIII S. 12f. ist sie schon von Hrn. R. angedeutet wor- 
den , aber XIII S. 8 — 13 sieht man sie ausgeführt. Der Rath, 
den Ballio dem Calidorus giebt, spielt auf eine kinge Handlonf 
an, durch die sich der Philo§oph Thaies eine grosse Summe 
verschafft hatte , ersihlt b. Cic. de divin. 1, 40. Dadurch Wivd 
nliea licht. Der Name und die Thaten des Thalea lebten im 
Blnnde des Voikea fort. In der Anwendung jener Geschieht» 
auf unsere Worte llsst sich wohl caeca und oculala die nage- 
nwungener so nehmen: wie taeea nos^ so ist diea caeca Zeil, 
in der man nichts sdhen kann , nimlich ob die Oliren gerathen 
' würden oder nicht (denn dass es Thaies wirklich sah , wusste 
und glaubte doch niemand): dagegen oeulata die^ wo Jede<^ 


BiAiHi (die ¥ortreinie1iMt der Oliven) «elieii kium andfer* 
luiBfl. Widelte|f«ng der Hbrigen Brklirun^eo ist nicht melir 
kötliif; — Vs. W liest nnn aadi in der neuen Autg. ▼. Botiie: 
ut ndmnäB für agmtUa: ebenso der Cod. Lips. ; ober Hr. E, thnt 
. ebend. 8. IS — 10 die Niditigkeit dieser Lesenrt sns sotiqiwri- 
iclieni spradiUchen und exegetischen Grinden unwiderleglich 
dar and lelgt ihre Botstdinng sns der Schreibart: aeMwu^ die 
der Decnrt. hat. 8. darüber aehon Parcus noU. eriU..p, 2l4: 
daher die Lesart der a. A.t ae ninA. — Vs. 1S6 widerlegt 
Herr E. Ferc VIII 8. 11 f. Taubmann's Interpretation und 
•chrdbt icbt Plantinisch: Ntumquid oleum eiiam mätU di- 
corei nach operam tudimaa: wodurch die Stelle als gerettet 
«umsehen ist. 

[II, 2, 46 widerlegt Hr. B. Bothot der mit Lambin naeli 
flMM ein si einschiebt, mit Catoll. X, S2; Lncret III, 104S.] 

II, 4, 48 missbilMgt Hr. E. Ferc. VUI S. 18 f. Grooov'e 
Coaj. u. Auslegung und conjicirt: summam st. $Uim unam. Am 
besten schiint Gnilelmus* Herstellung, der nur wutm streicht. 

IV, 7, 44 aeigt Herr R. Ferc. XlII 8. 1» — 21, dsss sich 
eirris auf keine Weise schütsen Issse und verbessert: eaoe sts 
dEuro mföTiunfo^ nsch Rud. III, 1, 48. Schon Pias yermutbete 
ihnHch : a diro^ aber keines von beiden wäre wohl to cormm- 
pirt worden. 

PoenuluB. 

ProL Vs. 16 billigt Hr. E. Ferc V, welches er diesem 
Etlicke gewidmet, Brissonins' Erklärung dcfgrm, III c. 1 , und 
bemeikt, dass der Unterschied swischen benefaetum n. bonum 
factum immer beobachtet werde; billigt dann Brissoolus' Ver- 
besserang in Aurel. Vict. 40 und lehrt bei dieser Gelegenheit, 
dass die notae Q. B. F. und Q. B. Bf. V. von Valpriiw Probua 
falsch ausgelegt und so an deuten seyen: Quod bettafiat und 
^uoa bene mihi vertat. [ Vs. 1€8 findet Hr. B. ducit noetem^ 
das er erklirt, der Person des Hanno nicht angemessen i er 
corrigirt also: 

^ Dat ourusi, dueii (meretricem), doett rogiUU ji«, 

wie aaeh durch Gulielmus n. Scioppins nöeie in IV, 2, 104 vev- 
heften worden ; vgl. Sciopp. de A. crit, p. 45. 88. Doch glaubt 
er hesser dieLesesrt der a. A* unberührt su Isssen: Dat aurum^ 
dmcut noetem^ sc ti#, wie Amph. I,'S) 26 n. a., welches matt 
«od schleppend wire, wenn es auch spracbJich anginge; seine 
erste Conjector ist jedenfalls vortusiehen, ja schrfnt das Wahre 
gani getroffen n haben: tn dueui liegt dmkUy wie schon Bfe« 
ret gesehen.] 

I, 2, 168 schreibt Hr. R. Ferc. VUI 8. 14 mit Gronov nach 
den Codd«: JSgo faso^ si tum iruta ee^ ntmtumpro te 


Boftti Progiuunate ia Flrtiitiiiii, 


doch fladet er mit Reelit anstotfiig, dtit der IBeios des Ver»> 
mbgehniUet swiBchea die Werte irata \\ es fallt: er eonjic. tiao 
if mmium oder otfan.; aber e« kann biet achwerllch entbelul 
werden. ~ \$. 162 erkiirl Hr. R. Ferc. V S. 5 die gewöhn- 
liebe Penoaenabtheilang für nnpaasend nnd sehreibt: J^ire&^ 
AD. Ol sein quomodo? MI. Sine cett.: ab wena at sein qu* oa- 
ter allen Umstünden eine Drohungeformel aejf sie ist dieke 
zwar am häufigsten und jedesmal aus dem Zusamnepbange »« 
erginien , wie diess Hr. R. ▼ortrefi'iieh an Sic datur geaeigt 
So ist s. B. Anlul. II, 4, 28, was Herr R. selbst anfuhrt, nicht 
drohend. A^cb hier Ist nicht nach andern Stellen su ergiO"* 
aeo: at sein qüomodo res ae tibi habet 9 sondern so an erlili« 
reo: Pareo: at sein quomodo (sc. tibi par^sm)) Sine ie Stf#* 
remi ^ich will dir geborcben (und weggeben) , aber weisst. da 
wie? (unter welcb er Bedingung, unter welchen Umstanden)! 
Läse dich erbitten cett. ^* d. i.*weon du dich erbitten Ussest 

I, S» 26 ff. betrachtet, wie aach Hr. R. urtheilt, Grooov 
Im Allgemeinen am Richtigsten; aber Hr. R. geht ebend. S.6ff. 
noch genaoer an Werke: Vs. 27 scheint quippinif wegen sei- 
nes Begriffs als Versicherung dem eben Vorhergehenden an 
widerstreben, aber ist auf den Sinn constrnirt, der in deq 
Worten Quid opus est verbis? liegt, nimllch opus na» eet. 
{Ich belöge es lieber auf das Hsuptyersprecheai welcl^es Agö« 
rastokles durch diese Veiirschwüre bestätigen will, Vs. 20: 
Ut non ego ie hodie — emittam manu,) Vs. 29 soll Sein qufH 
modo dem Milphio zugeschrieben werden, als Drohnttgsformel; 
aber wir möchten es hier eben so ansehen, wie Aulul. II, 4, 28t 
wo sich'Strobilns selbst sur nähern Auseinandersetsnng der Sa^ 
che und aor Anführ^g von mehr Umständen anregt; s. dort 
Qronov; darnach müsste es also dem Milphio bleiben, so wie 
dem Agor. Vs. 81 das Ita me Jup.: denn nachdem M. sich acht 
Vene hindurch vergeblich bemüht ^ den Agorastokl. inm Still- 
aahweigen und Weggehen au bringen, schweigt er selbst stiU 
von Vs. 26 — 88, wo er unumwunden sagt: Si nequeo f, — 
und weggebt. Mit Ita me Jup. beginnt Agor. seine Schwüre . 
▼on Neuem; aber dieser gewöhnliche Schwur scheint ihm nicht 
geuAg; er will ihn also wieder steigern mit Seir^ quam? weisst 
aber auch wieY statt Sein quantum oder quantapere^ wie 
es auch hei Terena im Pliorip. I, 2, 61 au nehmen: Amare eoe- 
pit. 6B. Sein q[uam (amate co9perit)? Nor seine Interpreta- 
tioasweise awingt Hrn. R. die Per^nen au ändern; der Gang 
der Handlung scheint aber au aeigen , dass die alte Vertbeilung 
hier richtig ist Vb. 35 liest Hr. R. des Verses wegen: Gews* 
jäctore apu» eai$ er brauchte aber nur so au scandiren: 

CJpttsrcc^cctors cett \ 


.»* 
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iti B^mitelie IifttersUr. 

n, SS eahrfckelt Hr. IL Fere. XII 8. 9— It» trwraai ms 
ntdit mit Uorecht fMohloMen^ dam Amufarferum eiaerld Q^ 
^Ktehi wj mit der ekanMwbiiee oder tuuUog^^ «rkliri fenier, 
dets eieh dieses wegen seiner harigen Biitter gsM vonig- 
Hell sn dem Gebranche geeignet hebe, der davon in der Stelle 
gemaelit wird. Nacli der Beschreibang sweier Spedes det/sr- 
j^pTttm Termatliet er sehr walirscheinlich, dass es ▼omSabini- 
sehen Flnsse FarfaruM (j.: Farfa) den Namen erhallen iiibe^ 
wovon allerdings Servins an Aen. VII, Y15 als ein Beweist aa« 
gesehen werden kann. 

HI, 1, 66 neigt Hr. R. Fere. V S. 8 f. (anf andere Weite 
sebon Boihe), dass Aeidaltns* Umkehrnng niebt ansonebmcn, 
Boeh weniger die Ironie Boxhorn's nnd c^rkliri ofiifne itii mit 
bpimwfacüia quod itis^ ^ihx thut wohl wegsngehen:^ deoa 
ipessniie kercle dieüia. Dadnrch wird unseres Bednokens dea 
Hörer diese Worte sn verstehen aogernnthet , wie er sie oicbt 
wohl verstehen kann: denn Stellang.und Klang müHeaiba 
darauf hinfuhren, dass hier Gegensitse sind: optime Am, pet' 
aime dici%is» Man wird alsd Boihe leicht beislinunen: IHcUi 

bene vale nos curriculo aheuKt isti seurroe: unde recU 

^g^r.: optime, inquii^ itls (muic, cum minha9 opus est)', pei- 
sime dicitls {vos tardoa esse^ cum tarn ceierüer mutigere ame 
paretü). Dsranf f&hrt Ag. fort« „ja ich wollte nun auch, dm 
eneh die Schenkel auf die Knöchel fielen/* wie wir ?on Laufes 
ermfidet sagen: „die Schenkel möchten einem abfallen |^ ntcb 
der Paralleistelle Bpid. V, 2, 4 1: 

• 

plinst tibi U comitem meUu$ quaereres Üa, dum ls Mefasr^ 
iMuntudme invoierwU mUmro in geuua ftadna ; 

die Kniee sind dem Alten so schwer, dass er sagt: die Sdies- 
kel seyen ihm hineingetreten ; «r f&hle seine Schenkel in f^^ 
Knieen : — wenn nimlieh des Wort flemma wirklich ein sicli* 
tlges Ist, wie Gronov bewiesen su haben seheint; an unseref 
Stelle leidet /(?mtVii» keinen Zweifel, well die advocaÜ des A;« 

Karodirend ihm nicht die f emins, sondern Znoge nnd Auges d** 
in wünschen^ wo msn beim Laufen am meisten leidet» 

Hl, 5, 88 findet Hr. R. das. S. 9 f. dss Venmaass und die 
Wortform in eceheuma anetössig , indem die guten Griecbes 
nur iKXv6ig und vielleicht Sxxvßa gessgt, aber nicht Sttgnfft«^ 
aueh sey unguentorum effuaiwHbu9 nichts weniger als elegtnl; 
er liest daher: ungueniorum ocheiemnäiis^ CanileUi Der 
Vers hat den regelmässigen Hiatus nach der etsten Bipodiei 
war also nicht au andern. 

Ilü» 4, 15 wird das sa^e dniger Godd. mit /sges Terbas« 
den sls erebrae^ eavpe datoe et renavatae; aber Jetst Aodet 
der AnstOBS bei popuU | ^886 nicht mehr Statt $ a. LiuKe hiat* 
p. 14 nnd esse bestitigen andi die a. A. Bei dieser Gelsg«' 


I 


kett werdM S. 10— U dit BedenliiBgm tob idr^ iä Ibräi 
V«rfaaitiiits sa idteo^ McUory settcü^ dttrclmegiDgen: wor- 
auf naher einiagaben hier sa weit fübna würde. 

IV, 2, tt— 45 widerlegt Hr. R. Fere. VIII S. 15 f. Gro« . 

nor and erklirtdie Stelle einleuchtend iind unzweifelhaft aos 
Dixerat Syneefaaiwt poBse tefac€r9^ ut perdaiur kerua ntuB^ 
sed meiu^re aeie {sc. nen herum ^ sed eum^ quo cpiiulaiare ad 
eam noxiarn uii vetU^ &. e. MUpkionem ipsum : id quod diseriU 
Berits dicitur ▼. 02: quid est, quod metnasf 8Y. — ne a ta 
pendeam). Ifäerrogat igiiur Milphio: qnid*ld eet? et lofui 
eum jubet noHasima praecipiendi formula^ cedo. Sed^Sgne. 
eauius et providus arcanum suum eonsUitim prius aperire MU* 
phioTti dubitat^ quam ille suae malUiae tepetUam eoftfbeeianem 
feeerit, Itaque quaerü es eo: mala» es? (Aaöc enim verta 
Syneetasto tribuenda et interrog, »ignum ponendum arbkror) 
A. e. num vere et satte mahu ea, -quaiem te eeee eupra «. M 
memoraveraa^ ut tue ausilio in mala re haud dubie fretue eeee 
poseim ? ' Quod ubi Mitphio faaeue erat , jam propius ad mom^ 
festandum mahtm suum prepositum accedü Syne,^ causam auie 
ontnia affer endo^ quare hero suo sueceneeat: male mihi eal A. 9» 
dornt male habeor» 

V, 4i 101. Cur numero estis mortui? Ferc. IX S. 12: Do^ 
tet eoa esse mortuos^ idque numero factum esse ideo dicit^ td 
sortem humanam irrideat^ quorum vita adeo coeca fortuna re^ 
gatur^ ut non numero i. e. oppörtuno tempore^ sed ibi saepe 
moriantur, tibi eos invere masime int^esse ddebatur* ^iWarum 
aejd ihr gerade JeUt todtl'* 

P e r e Um 

1, 1, 46 benutzt Hr. RJ Fero. XVI S. 11 — 15, um die Plan« 
tiniflche Redentart tu mundo esse u. habere zu ertantern $ nach- 
dem er aber Festus' und Cliarisiui' Erltlärungen mit Recht zn- , 
r&ckgewietea ) findet man nur, was bei Hrn. R. selten , die alle 
Auslegung von mtmdfM, Welt, weiter ausgeführt; der ganz 
allgemeine Begriff: ,|in der Welt seyn, exisUren,'* mnss sich 
dann freilich manche Gewalt anthun lassen, am äas \vl jeder 
Stelle Fassende zn besagen : such entsteht wirklich «eine sehr 
malte Ausdrucks weise; z. B. mihi in mundo sunt virgae; in 
ettm diem^ quo quod amet in mundo stet, wie Hr. R. mit 
Recht Gas* Il(, 8, 8 schreibt statt cm' oder quoi: ähnlich schoa 
Gulielmus. Dass man aber diese Erklirungsweise nicht wohl 
Adöge durchfuhren können, geht schon aus dem Widersprechen- 
den in dem folgenden Resultate hervor : Triplex igitur iUius 
formulae^ in m*. esse, tistts est. Prkno emm sigttßcat idem^ 
quod'verba sonant; deinde dicitttr de eo^ quod aHaus esspa^ 
etandttm est; denique tisttrpattw ad declarandam rei nanci- 
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memdae mnllam^ BaUem exiguamy ßdmmam* Audi GiinMv^f 
BiMirotg kt i^eraeht and dorchau uaklary wie aachHitR. 
fühlte. Offeaber atelift die Bedeöairt an allen Siellaa ia d«r 
BedeutaB^: ^gani nosweiCeUitft eeja, gaos eielieraiid be- 
atfoiaift in erwarten «ejn/^ Dieser Sinn, dfr überall «diarf 
hervortritt, Iconnle sieh wolil niclit leiclit ana einem: in der 
WeU seyn entwickeln; leh iiabe daher die Metapher immer als 
vem Schreiben entlehnt betrachtet, ala Gefentati des »i 
UUira e$$e: aiao etwas , lewi Uar^ beitimmi und' ufuAänd^rliA 
MT ^tt^en U^gt; vieUetcht ist folgende Stelle dea Cicero ge- 
eignet, diese noch dendicher an aaachen: Verr. 11,15: Qna— 
jam im manibuM iabuia» Mberem»$^ rgpente ad^picimm Uturat, 
fmm quaedmtn tmlnera tubeUarum rwentia. &atim tutfkmi 
0jfenMi ad ea ^paänamina oculo»mdmum^ps9 trantiuUmuM. Erat 
accegUie peeuniae A. C. eett He tammt^ |tf u$que ad altenm R» 
tU0ra0 amsiarent ndegrae^ reliquae amnes easetU in ttam; 
dann : mdetisne totum hoc nomen esse in lUura f QiddfiUt isiie 
antea scriptum ? cett fkberhaapt der ganse Schlnss jener Bede. 
An nnserer Stelle erkllrt Hr. R.: Da kam ich also wdehei.er" 
warten iroftiseh für: Da kann ich lange warten. Das harte Dn 
Iheil über Dooia*s habes^ das schon Pias conjiclrte, rermig idi 
nicht allein nicht an unterschreiben , sondern mnss htAei for 
die rinsig wahre Lesert; erklaren: Sagaristio hafte gesigC: 
Quaeram^ si quis eredat: aus dieser aurückgelsssenen Hoff- 
nnng vermuthet nun Toxilns, dass er doch wohl Geld habe 
und sagt: Nempe habes in mundo (i. e. tibi est in mundo ^ du 
hsst e9 sicher; da weisst schon woher); ohne welches Stgtrl- 
stio's: ' Si id domi esset mihi, jam poUicerer seine nötbija 
Besiehnn^ im Dialog yerliert 

11, 2, 21 Terbessert Hr. R. Ferc. VIII in., weil; elaFon 
fehlt: Commorandum iam est mihi apud hane obiicem; aber 
oüeem bfiebe wohl besser, da der Vers w^hrscbeiDlIch Itocli 
ein septenarius ist. — Vs. 38 litt Hetmm und Gedinke; deaa 
letstern sah schon GronoT. Hr. R. Ferc. XV S. 8 f. erfiotert 
aber nocb die rhetorische Bedeutung dieses schershaften Strei- 
tea nach Cid de Or. III, 64. Er atellt Ferc. VIII 8. S den Verl 
ao her: 

FAB. Jtaiie sif? SO. /tane est. PA. mdlu. SO. Scdntm. PA.P« 

dscet. SO. ais hand dddecsU 

besser als es Ferc 1Y geschehen , wo der Vers su einem itm- 
bischen gemacht wurde. Wegen der Stellung me decet vttfl 
Poen. IV, 2| 89. 

^^ II,S, 1—4 steUt Hermann bei Hra» R. Ferc VID & I 
mmpsiiuigen an her: . 


\ 


^ Roftfi PNgtaonte In nantimi. . / SSf 

CI^» ipet, kwii €«p<^ cmmmoMtH \ bftcdiitd 

IaMm «tfvMrfM wurUöf quia «•• «nleo I 

AwM^ter (di) Ibime ^dwBndftglfa c^ptoM iaoib. tfiin, 

OoKdiil argtiäi müui^ uU (ego) cfcntf op^ offeram iunb. tetr. 

Vir^^em wird dtiin Ton Herrn IL erklärt: virorum poierm^ 
wie eaet^xUenSf oBiripoieM^ w«s hier aneser dem Sinut aocli 
der Vera begüastift^ darauf rftfi/ort mit Scaliger vee vUulnB 
oder vUtda abgeleitet, nimlicb: faeere püula^ indem ellor- 
dinga die andero Ableitangen aaaiiinig aied, npd die beidea wh 
fticbero Auctorititen für die Läoge aoa Eniiini and NiVina doreh 
leichte Conjectnr beaeitigt worden« " Hr. R. achrelbt noA dai 
Ende der Stelle ao: 

JiiiMM vUMrpt€ «Mffto : (dana. lamb.). 

Dt MNBil urgäiti mithd^ mH egtnii op^ offeram, 

«la trocb. aepten.: der dananla iambica fehlt ein Fnaa; Im fol- 
genden Vera konnte amicUir banCy beaondera In diesem Fnaae,' 
stehen bleiben; Tergl. anaser Bothe an Amph. proL Z8 Rad« 
Ut, 6, 4. IV, 4, 87. Amph. Y, 1, 4. 

III, 4» SY ist Acidaliaa* Aualegnng , die anch Bothe ange« 
nommen, aehr gut widerlegt and von Hrn. R. daa, S. 8 mirum 
quam geaehrieben, womit die Ursache ironisch angedentet wer« 
de, warum Dordalna den Wechaelern das Geld angem in die 
Hände gebe. 

[IV, 4, S3 f. achutst Hr. B. vor Bothe*a Entatellang dnrcli 
klare Auaeinanderlegong des Gedankena und Eriinternng der 
Redefigor nach Haret Vor. LectL XIV e. 5» woin er iioch 
Zusitie giebl. ] 

In Ya. 64— es der«. Sc billigt Hr. IL Fere« VIII S. Off. 
die Abtheilung bei Gronov und erlintert die Stelle durch fol« 
gende Deberaetsung : 

Dordp JFVmMl, iek mSMe dU dm fragmu Sa. IHansb «Ue Jtfflifcr» 

Vflw du wiüaL 
Top« £aM MeAar wn mir tte trefea. Sa. (aom Iftddian) Ot& Mid. 

•ejf Ml fVUlm um. 
' (Zorn Dord.) JWseftey frage uaek Balieta. Top. (aom Bord.) 

Jfoefte, gab oorim, nA mm§ 
Data du geM mit ^piler Betfeuticag. Bord. Gel iH da. Top, So 

m §ehw€ig doch ML 

TriU dMibla, uk hrhig€ tte glejcb. Bord« Aa, Wiu du für miek 

da$ Bwl« käUsL 
Top. (aom Middm) Aawie auf oiir. (aom Bord.) Da Mag M 

dt«at, wean du da alwaa fragm wiOff. 
N.Jokrk. trm.u.r§d.9d.KrU.MW.B4.\^ Bß.t. 


BiHlseb« Itlti«ralii«. 


(Toptt«! gehl nrftck.) DoWL Blmb iodk doi 'T«pb Itk kmm te 

Qtu^fi^imd MeJM Dkm&te nicM «taMb, 

m^ 4^ Hm UfM. Warn ibr't (««r Sag. ««iff«Ba) «kll Ma 

«jttf Bik Nmm^ hmmm f^Al 

T«p. (nrftckMumidl mn DMnü.) Sle& m iIcmm» DmuiUtu D«d. 

^«efc «H dfemeii y da dem F^rwmd du Jkl^it 

Top. FVmgß tie, (tnm Bi&dohen) Heh I gi^ AebU 


lY, 7n 11 corrtfirft Hr. Rost ebeod.: Tibi egof imo mtit 
gervii^ mit Beso^ auf 4, 63« Boihe hat io der sweitea Aqs;.: 
NwnB MervH^ waa nan wohl du Wahre ist. 

R u d n s. 

n, t, SS findet Hr. R. Ferc XV S. 10 — IS die gemieli- 
ten ErkliningaTertache ungenfigead. (CJ.* G, 8iber*s Progr. 
iber dieae fitellck« Wittenb. leON. 4., habe ich nicbt gefchea» 
der Inhalt davon soll In AeÜs hisior. ecefes. T. Vnp. 1«M m\U 
f etbeiit aey n. Voa Reis tagt Kordea 8. 48 : ^ er folgte Tor- 
iiebva nnd fkberaetate Birinmneger ^ wMerregte aber dieConjj. 
von Seloppiba und Heuraiaa, ao wie Casaubon*« Erklaniog.'') 
Er aelbat aehreibt nach Codd. VInd. n. Lip«. bei Sebaeider, die 
ananeo haben, eneaneo d. i. Iv xavifpf daa hier ein Triokge- 
aohirr bedeuten aoll, wie anch etdeitus fibertragen ist io Virf. 
Bei, V, 1t : und glaubt eine Anapielung auf die Völlerei dei 
Berculea hier au finden: 

Credo Hemli iv nawitp doUim quod biheret, ' TR. ^ ego amoUt 

ak Anadrudi dea Bnti&ckena ikber den Wita der Ampeliica, der 
er jene Worte giebt. 

II, 6, 4. 6 bUiigt und verdentllehC Hr. R. Ferc. VII S. 10 
Grnter*B Anaicht aa: cum sibi ipae maledicit aerotfo, $currUäer 
aoMO 0ipr4mter ^mtpeetatitmem facti ^ quod iolemnem i^am tö- 
nern fraemittii^ qua impensae laudis fasdmim a ae ameperi 
mdguM csiMlimabatf nnd erklärt dann jira^actne ak enkttiidea 
•ua einen alten Worte jirae^airctmrm, daa er annimmt , wiesrpo- 
ßm0%iviüp: Cujum gcnenarcB^ veluii daxtvkiov ipuQfMaUt^ ^^ 
Ma amuleia , Sum vcterea non semper $ecum ei in prmntu ha* 
terctUf $uiiMse iuins ei mumiee jnUare poieratU^ $i dieer0ii% 
veUe ee aliquid dictum praefaacino f. o. quari adiibito prae- 
faeeimo. Die Adverbblform aei dann aus dem adrerbialea 6e- 
. brauch entstanden. 

* III, 4, S. 4 werden daa. 8. II ff. einige Funkte der Aaiiebt 
des Aeidalina widerlegt und mit Recht ao getfaeilt: • 

DAE. QpCmiie; tttoc ooluercnmis. TB» hiha modo cett; 

auch bedurfte daa vdueramuB kaum eine VertheldiflBB|i weU 
hier Mmonea gewiaseimaeaeü an der Cpitte aeinur torarU itelil; 
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den Grund aber, westhalb Tai 5 gMchrlebnn wlM: TR. P»- 

£mm in oMimpingam^ können wir nichl billigen: Daemotiesmd* 
m praesenü lenmriß txmtumeUa ad iraicendum fravoeatur: 
nehon der Name Lmto Ihal eat naUtm qtunUum etit homuwm 
»marüegißmmu» } Dlmoneaaaft: Dn rnfal den Böaew^icht 
sn AU^rt aebiag ihn (lieber) in'a Oeaioht. Deber 
Ya, 4 tbeilen wir die melriache Bedenklichkeit wegen dea Vera« 
nbsehnittea in nolni || cum. Debrigens ist Tbn* eine nicht n5«, 
t&igeConjlBctor dea Acld alias : Codd.,: Htme. 

IV, 4f 90 ist allerdings aach noch bei Rela nnpasaend al>« 
getheilt und Hoc habet falsch als eine allgemeine formula ex« 
anitandi angesehen; Hr. R. selgt das« S. IS ff, wie falsch dieaa 
aey nnd schreibt: GR. Hoc habe (sam Herrn, indem er ilyii 
den Sack hinreicht) ; solvtum est ( worana geschlossen werden 
dQrfe, dasa ea auch vidulum gegeben; rergi« t. if). Wir ge* 
stehen, daaa nna Bothe*a Gedanke geftllt, der Hoc habet dem 
Trachallo giebt, der den Grifras- damit f&r überwunden erklärt; 
über ahperii — durfte er nicht der Palistra in denMnnd legen- 
V,8,19 — 2X Die dberana gehaltreiche, acharfslnttige nnA 
klare Abhandlung über den Sprachgebrauch bei den Spanstonen 
nnd Stipulationen, und diese Stelle erlaubt kana irgend einen 
Auszug, geschweige denn hier, wo wir nnaern Ranm aehon 
.Qberachritten kd haben furchten »üaaen. Wir Terwdaen dan 
nnaere Leaer nngelegentlichat snf dieaelbe* 

S t i e h u €. . ' 

I, 2, S^ war frftber durchaus falsch veratanden, wie Herr 
VL Ferc. VI 8. 11 ff. seigt: er Interpnngirt nur ao: ^tUa üa^ 
meae animae^ Malawa e., ala achmeichelnde Vocative, wie bei 
Cic. ad div« XIV, 14 u. 18. ^^Nempe flniendorum osctäontm 
hanc causam affert: quia ita A. e. dissuoüiando^ aalaura eyenil. 
Compitrat ergo nimiam isiam osculatumem cum ealaamentaria» 
rumtpperay safis apte etfacetes quandoquidem homines^ quos 
diu et es amrno osculamur, amplesando^ premmdo^ versando 
et maeerando itapaene traciamMis^ ut eames, fuas salsamentd 
ßeri oportet^ 

I, 8, IS ff. sah Herr R. daa. 8. IS — 18 mit Acldalina daa 
Anstössige in der Folge und Art der Auctionagegenstinde, 
glaubt aber keine Versetsung nothlg, wenn man mit F. Valle 
Cantianes wa% unctiones (was iniwischen auch der Palimpa« 
Arobros. hat) mache. Unter Caniiones sudatoriae' Tcrsteht er 
walche :* quibus paraski regum suorum aures in balnsis sudata^ 
rHs titiUabant: dasa diess aber geschah/ erweisst er äutlqna- 
riach und fibrt fort s Ab his distinguit poeta sm^n\\mh%. (cujus 
interpretamenium putamus iUud crapularias) A. e» inter vimtm 
ad ampuUam eantari soUtas. AUerdliiga hatte atnpuUarias 
bUier die beaten Anctoritlten : Jetnl apricht Ambroa. £&r cr«p. 

22* 
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OB d der Yen lai ntdi Ihn mI( vorg etetsten FiMnio rtmiiflllci. 
So eine QuUio Graeca is4 V, 4, 25, welche Stelle aber weU 
nicht sie In betbtichtigter Verbiadtteg lalt der gegeäwlrti|ei 
■tehend betracfalel werdea keea. Be folgen noch Beaerkimgen 
fkber Fälle , In denen PL ti| edoen fmlliaiü rinischen Vontcl* 
Inngen folgt, wie hier bei der Gra0ea eatUi^im eomriviU^ weil 
■le den ölten rem. Sitten entgegen war. Schlüsalioh inIrdcB 
nngehörlge Beaaemngen-abgewiessen und bei Fettot p. 162 (▼. 
Seorieae. p. )S) Ooth. corrigirt : 90tuMUUe ruUginoMae aot ro« 
go9a0. — Vt. im dert. Sc. ttellt Hr. R. Ferc. XV 8. »—15 
der Verbeatemog Bothe*t Schwieriglceiten entgegen, betenden 
dlop äaaa tolche Compotito nicht hietten: ptodpaie9i,.,^ wu 
nach fuod dem, ▼. 101 nöthig aey, aondern qmod peeuUare H 
ftoprktm 99t : waroni aoU aber der Paratit nicht tcherthafi 
odae Oehunge nnd telne Nekttaunge nnterachoMenl Hr. IL 
oehreibt : Linguam qu^qu^ eiiam vendüaoijam m»am. [ Zu IM 
ooeht Hr. B. die Meinnng Bothe*t , data nach V. C Pin^cim 
no aohrelben aey atatt ßinaeium {vomiivog) dnreh Beitpiei« 
wleprdlt^Mtf pröfwla^ fölfpu9% erepida^ ektragra^' Orion, wo- 
von noch andere Sammlongen angefahrt werden, in entltrafCea.] 

II, 1, M nimmt Hr. R. Ferc VI S. 18 f. nicht fnr Aatcbol- 
dUgnng deo Wohntinna, m weichem hier keine VeranlattaoS 
fegeben aey, aondern ala eine Art ^ die iittige Nengierdb dei 
Paraalten obsnföhreli, der fragt; ^uid ütio mesi: Wat da 
alehet: Schlangen, ohne Frtgeieichen lu tchreibea. 

Ilf S, 10 habe ich Immer to verttaadcn : Herkulet, ob da 
||lelch ein Gott bitt ( und dir ao Weuigea , wie nne Meatcbea, 
nicht genfigen kann), wirett doch nicht achiecht weggekomfflen. 
Anadrnckavoiler Itt Herrn Rott't Conjectur, Ferc. VII S. 15 f.: 
fuiqui deuM ata , to erkllrt : Gelasimus HercuU votum firusira 
fodum »xprobraiuruM eH^ quippe qui ea re nbi ipse maspM 
noeuerüf cerio enim futurum fuhse^ ut einovo.bicro Geiath 
nwNi beoüiaaei, qnlqoi deot tit, A. e. ai vel masime honortiiiii 
dmm M^ eamvetdeniem digmiati ae merüo 9uo mereedem a^ 
eepmet. 

[III, 1, 42 wirft Hr. B. mit drei triftigen Grfinden aoi dem 
Teste, wie achon Pittorit nnd Sagittariat de Jan. vM. p»28 
thnten nnd nun der Palimpa. Ambrot. auaaer allen Zweifel »etsL 
Bbenao neigt er, daaa 2, ▼. 18 nach dema. Cod. lO letea tej: 
JäoeeU eei op.^ nicht Focaia^ daa nach Cnrc IV, 4, 1 der Sioa 
▼erbiete. ] 

III, 2, 41 behandelte Hr. R. Fern. VI S. 20 apiter wieder 
XV S. Ift— 20. An beiden Steilen hebt er die Scbwierl|keitea 
nnd daa Unangemeaaene der frühem Brklirongen berfor; •■ 
der eraten erkllrt er aelbtt: Peru herele vero pUme: (aw 
wAtf ohtasie ac. fecit Epignomna; oder: 

Zm €fnmd€ gOk' ich wMg -*- NiM$ FmMmütJpknl (9».^^^^ 
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An der andern Idtet ^r die Bedeatangen so nb: BxUtkho ob^ 
naxium a0que quam ohnosioaum profHe diti eum^ quiob noxan 
est, f. e. qui nosae offlnis est^ iia quidem^ ui aut iwe noeeat 
noaterüte^ aut ut ym ab aUo noceri poseü. — aine pd in 
nasa e«!, oblifetos est poenae ob deUctum^ ergo sobjectna ei^ 
qui poenoB poieoi sumere^ eaque de cäuea timidüs, et eodem 
mtmunieauM ef eedens atque vbediene potentiori. Deber untern 
Stelle: Gelanmue verbie nih. obn^ indicare veluUee videtur 
dalorie es negata eoena concepti cauaam graoiseimam^ nempe 
quod i$tud infortwiium tibi innoeewti aeddat. Id disit poeia 
bteriter^ omisso vocab, faciena: welchen letitern Ctebrauch er 
. ndl den bekannten Beiapielen: Qiitd aUud^ nihil amptiua belegt 
Ueber Trueulentus (Ferc. VII 8. 17 ff», däa ganae 
snhnte, fi«a| Xiy6ik$ißa ana Truc. beleuchtend, und XVI 
8. S-»10) aoll, da diese Blatter schon an aehr .angewachsen 
aind, bei Gelegenheit der Oolier'schen Ausgabe ^ auf die 
Hr. B. auch bei einer wichtigen Utitersuchong Rücksicht ge« 
nommen, referirt werden. Aus demselben Grunde suchen wir 
auch s« Mlttheilungen über die einsein stehenden Abhandle ao. 
wie über das meisterhsfte Ferc. XI: Quid differat inter voee$ 
dtriiidiatua, dlmidium et dimtdius -— docehir^ eine andere Ge- 
legenheit. Möge Hr. Rost noch recht lange ao kraftig und heil« 
aam für seinen Komiker wirken nnd una endlicli an einer gan- 
sen eoena Plautina einladen. 

Priedr. Dübner. 


P. Oüidii NßBonie Faetiorum libri ees. ZomSchal- 
nnd Privatgebraach heraufgegebea und mit erki&readen Anmer- 
kungen und einem Namenregister verfehea Ten iL Jniiut Conrad* 
Leipsig 1831. Bei Augnst Lehnbold. 

Der Hr. Heransg. war der Meinung , daas es sweckmiaaig 
ael , dass die Leetüre dea Ovidius , welche in den Gymnaaien 
gemeinlich in der dritten Classe mit den Metamorphosen be« 
achloasen wird^ auch in den oberen Classen dieser Anstalten 
noch fortgesetat würde , und entschloss sich daher, die Fasten 
dieses Dichters für die Secnnda und die Prima der Gjmnasien 
nn bearbeiten. DIeae Gedichte schienen ihm an einem SchuU 
buche für die genannten Classen sowohl wegen ihres Inhaltea 
geeignet, ala auch, ^weil aie reich an treflnichen Gemilden aind^ 
einen dichterlsehen Oeiat athmen , der gani heterogebe Dinge 
•ft glücklieh mit einander an Terblnden weiss, nnd durch die 
Verachiedenbelt nnd Abwechselung der in ihnen abgehandelten 
Gegenatinde für die Jugend anaiehend alnd.^ Aneh boten die- 
aelben in gemuer Hinneht mehr Schwierigkeiten ab die Me« 
tnmorpiieaen dar. In der inneren Binrichtnng deaBnchea folgte 
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er dem Plftiie der Im J. 1820 bei Sdiwii&ett In Ldpitg ehM 
Namen ert^hienene» Aaigebe der Tristien des 0?id ▼. H. Ji^ho 
(•. Jbb. XII, Ml f g«.)« jedbeh mit steter Ricksieht, diss er nieht 
wie Jener f&r die mittleren Ciassen , sondern f%r Secoadtn« 
oder seh wiehere (7) Primaner comm'entire» In den Noten pb 
er so viel , dass der Schüler ohne grossen Zeitverinst dsi swa 
Yerstindnisse NothigOi wenn anch oft nur angedentet, iodea, 
und es wo migllch auch ohne Beihilfe des Lehrers Verstehea 
könne. ^ Dabei verwiea er, wenn irgend ea nithigwari auf 
die grisseren Grammatiken von Znmpt, Ramahom, Orotefenl, 
und Broder/* Jedoch in der Voranssetsnng, ^dass die ladi- 
▼idueui fir die dieae Anagabe bestimmt sei, in die Regeln der 
lateinischen Sjntax schon tiefer eingedrungen aeyn wirdea.^ 
Das MythoIogbchevOeschichtliehe, Geographiache, Astrono- 
mische ateilte er, wie aein Vorginger, in ein besondera Nt- 
menregister ilisammen. Hinsichtlich des Textes folgte er im- 
mer der Antoritit der besten Handschriften. '- Dies ist in 
nauptaichiichste der langen Vorrede über den Zweck nnd die 
Binrichtnng dea Bochea. 

Vorerst nun ein Wort iber die Lesung der Fästen-in dea 
oberen Ciassen der Gymnasien. Ref. muss der Annicht dei 
Hrn. Herausg.) daas diese Gedichte ein für die Prima and Se- 
cnnda xwechmissiges Schulbuch sind , geradeso wideriprecben. 
Denn wenn es auch wahr ist, dass dieselben in gewisser Hin* 
sieht mehr Schwierigkeiten darbieten, ala die MetamorphpieD-| 
ao beruhen diese Schwierigkeiten aber nicht darauf, dsii tk 
SU einer höheren und achwierigeren Gattung der Poesie gebo* 
ren, nicht auf einem besonders kühnen Schwange der Phaatt- 
de und der Gedanken, nicht auf einer tiefen Lebensphllosopfaie 
und einer feinen Schilderung des menschlichen Hersent vod 
•einer Neigungen und Leidenschaften , wie in den Gedfchtea 
dea Horas, nicht auf einei^ sich stets gleich bleibenden Bibt- 
benheit n. Gewalthelt der Diction, und einem machtigen Stoffe, 
in deaaen Ein • nnd Uebersicbt ein schon geübterer Venttad 
erfordert wird, wlein der Aenels desVirgil: waadasVerstiad- 
liiss der Fasten allenfalla achwierig macht, ist die Hssse tob 
Sachkenntnissen aller Art, durch welche derjenige, welcher 
dieae Gedichte genau verstehen will , aich mühsam dnrcbirbei- 
ten muss, es ist jenes Gemisch altitallscher und griechiieher 
Mythologie , es sind die in das Gewand der Poesie eingehfilitea 
lahlreichen Erörterungen über alte religiöse und abergliabische 
GebriuchOi Ceremonien und Opfer nnd über die der Jagead so 
fern liegende und dunkele Astronomie der Römer, es ist die 
Henge der speeieilsten Local-Beseichnungen der Stadt Booii 
ea^aind die sinnreichon , oft aber anch witaelnden und fades, 
Wort- und Nnmenerkiarungen, die Ceinen Deberginge reo ei- 
nem Stoffe som andern nnd deren künstliche Verkaipflugen--' 
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laater ächwierifkeileo, welche bei der Bestimnunif eiiier det- 
ti«chea l^cbrift xor Lectare ia den öbertten CiftMen der 6e- 
- lehrtentchulen wenigtteoa nicht ali die Haaptoacbe betrachtet' 
ipcrden dürfen* Und wenn ferner In denselben eine Menge Al- 
terthSmer nur Sprache kommen; ao Ijst die Masse der gründ- ' 
liehen Kenntnisse, welche die Schule bei dem jetsigen Staod- 
puncte der Wissenschaften Ton der Jagend fordern mnss, so 
gsoss^ dass sie auf eine genauere Kunde der specieltsten und 
entfenitesten Alterthamer fast gans Verlieht leisten und sich 
aiehr auf das Noth wendigste beschrinken muss: auch köonen 
dieselben nicht anders als rhapsodisch uod vereinzelt und nur 
in ao fern erörtert werden , als das Verstandniss der betreffen* 
den Stellen es erheischt, und werden diher nicht einmal einen 
bleibenden Halt im Gedächtnisse des Knaben finden, geschweige 
SV tieferer Einsicht in das Leben der alten Römer f&hren. Wo- 
gegen aber auch der Jugend hier eine Menge mythologischer 
Gegenstande vorgeführt wird, welche dieselbe schon langsf 
weiss und in den Metamorphosen so grundlich und aosfuhrlich 
gehört hat, dass es einer Wiederholung, wdsu sich ja auch 
bei der Leanng des VirgU und des Horaa hoch Gelegenheit ge- 
nug fände, kaum bedarf; so wie auch eine Menge von Kieinig«. 
keiten hier mit Mühe durchgemacht werden müssen, welche 
nur für diejenigen von Wichtigkeit sind , welche die Antiqoiti- . 
ten aum Gegenstande einea eigenen und besonderen Studiume 
oder gar einer' wissenschaftlichen Behandlung gewählt habeni| 
immer für die Bildung des Knaben kein Interesse haben gönnen. 
Dann kommt noch , was hier besonders zu berücksichtigen ist, 
dass bei weitem der grösste Theil dieser Gedichte aus .einfa- 
chen und kurzen Erzählungen besteht, und in sprachlicher Hin- 
zieht für Primaner und Secundaner viel zu leicht, ist und den- 
selben wenig Gelegenheit bietet, ihre Sprach kenntnisse zu er- . 
weitem und ihre Kräfte an schwierigeren Constructionen und 
verwinkelteren Sätzen und ihren Verbindungen zu üben und au 
erproben. Auch lässt sich, und wenn man den poetischen Werth 
dieser Gedichte auch noch ao hoch anschlägt, nicht lätq^nen, 
dass Oi^id in seinen iPasten weit öfter als in irgend einem an- 
dern seiner Gedichte, aelbst in Erzählungen, welche sich für ' 
eine schöne poetische Behandlung verzüglich eignen, ungemein 
trocken und prosaisch wird, und würde es daher, aelbftt vor-* 
süglicheren und mit der Art und Manier dieses Dichters ver« 
trauteren Lehrern schwerlich gelingen , den genannten Claasea 
die Leetüre dieser Gedichte durchgehende — von einzelnen vor- 
trefflichen Partien kann hier nicht die Sede seyn — Interessant 
und acAprechend zu machen. Dann sind auch mehrere Stellen 
nnd Erzählungen (wie die von dem geilen Faun II, SM, vom 
Friapos 1,400; VI, 820. Zu vergl. III, 67»; IV, IM; VI, HS), 
für die ingeud wenigstens, höchst anstossig, nnd dikrfen daher, 


« 

wie mtilg «nd irflstg de tneh ilad,. .aldil diefai fa ier Sdnde 
Dicbl gelesen , eeadeni eeeli der Jogend keem ia die Biad« fe» 
gebee werden; suiaal de dieier Diebier dergleiehen eutitoige 
GegeoflUnde idcht Tertlecki eder gelelirl, wie eedere, eoadcm 
für jedermaaa leicht verttiadiich and mit tterkea Ferbea der- 
SQstellen liebt. Denn wm nien anch immer von Zeitgeist «id 
dast man et bei der ellgemeinen Verbreitmig dieser Gediehta 
doeh wohl nicht ?erhindern kftnne , dass die Jugend dieselhon 
sn Oesishte bekomme, gegen das Letstere einwenden msg, die 
Schule muss ihren Ernst beibehalten und alles mit Strenge ▼on 
fieh abwetten^ was die Dnsofanld des Heriens und die R^nheit 
der Sitten der Jugend auch nnr im mindesten 'beflecken oder 
gtfihrden kann. Bndlich wurde , wollte man denOfU nach 
noch in Prima nnd Secunda fortlesen, die Lectiu« dc^ Horas, 
Virgil und Tereoi, der ohnehin eben keine Zeit nviel inge* 
wendet wird, bedeutend beschrinkt werden m&ssen, nn. andere 
Gedichte aber, von denen man der Gymnasial- Jugend asch 
gerne wenigstens einen Vorgeschmack geben möchte, ich meine 
das eine oder das andere Stuck des Plautus, ansgewlhlte Ble« 
gien des Tibull n. Propers, Ansauge ans dem Lncrei, die Reliie 
gsr nicht mehr kommen können: und wurde Orid js in den 
Gelehrtenschulen ein grosses Uebergewicht über alle lateini- 
schen Dichter, selbst üb^r den Boras und Yirgil erhalten; ein 
Vonrag y welchen dessen Gedichte in Rucksicht auf die Zweck- 
missigkeit derselben für die studirende Jugend auf keine Weise 
verdienen. Ref. ist der festesten Ueberseugungf dass sclion 
ans dem letiten Grunde allein an den preussiitehen Gjmweaien 
die Binfnhmng der Fasten in die oberen Classen von derSchnU 
Inspection nicht würde geduldet werden. In Bayern ist man 
dergleiehen Missbrftuclien durch ausdrückliche Verordnungen 
nnvorgekommen; nnd schwerlich wird des Hrn* Heransg, An« 
sieht hierüber auch in den wohleingerichteten Gynuiasiea sei« 
nes Vsterlandes , Sachsens, Beifsll finden. 

Wenn nun nach dem hier Angedeuteten die Fasten wh 
Schulbuch für die oberen Classen der Gymnasien nidit geeig- 
net sind; so können sie in Tertia wenigstens keinen bleiben- 
den Plati finden, weil hier die Metamorphosen ein stehendes 
Schulbuch sind. Die Metamorphosen sind sowohl als beschrei- 
bendes und enahlendes Gedicht, als auch wegen der Mannich- 
faltigkeit nnd Schönheit der Brsihlungen , wegen ihrer würde* 
volleren Hsitnng und endlich, weil sie fast einen ausführlichen 
Cnrsus der griechischen Mythologie enthalten , welche der Stu- 
dirende elnmai wissen muss nnd wofür die Gymnasien kdne ei- 
gene Stunden besUmmei^ können , für diese Clssse gans geeig- 
net, und verdienen vor den Fasten bei weitem den Vorsng; 
wie das auch die UebereinsUmmong fast aller Gymnasien, nach 
dort, wo dieselben von hoher Regierung für di^e Ciaise nichts 


ü Naftab Ftetonmi Ubrl ms. Ed. Connd. S|& 


•lapfsifleB tlnil , Btttiaiii bekondet Unserer Metuoog necli 
••lltcB MI8 den Festen nnr die schönsten Erzthlnngen in einem 
A«ssvfe in deli mittleren dessen der Gymnsslen, ond in Tertln 
nar in so femef elesen werden, eis eine grttttdliclie Lesung der 
IM elemorpliosen dadurch nicht beeintrichtigt wiirde. Ein nm- 
faeeenderiss Studium derselben tber milenfaUs nnr als Privat^ 
llesdiiftiguni^ der höheren Classen, woTdr der Hr. Heransgi 
dliesee Bnch nebenbei bestimm^ hat« empfehlen werden. 

Bben so wenig l^aiin Ref. dem Hrn. Heransf . beistimmen, 
dnss die Herolden des Ovidins mir Dichter- Lectöre in den obe- 
ren Classen geeignet seien ; wie sehr Ref. aoch diese Gedieht« 
als Heransgeber derselben Heb gewonnen hat. Denn wenn die- 
nelben anch der Schwleriglceiten , namentlich der sprachlichen 
flr jene Classen genug darbieten und anch der Stoff derselben 
an ond f&r sich , nftmlich als Sprache der GefOhle und Affecte, 
weit schwieriger ist; so haben dieselben von der anderen Seite 
naelatens eine Leidenschaft lum Gegenstaude, wosu dieses Al- 
ter TOtt der Natur heftig getrieben wird « co dass die Schule 
nllei sorgsam trermeiden muss, wodurch dieselbe noch mehr 
«ütflsmmt oder genihrt werden könnte; audi sind die meisten 
dieser Bpbteln nach Ovid*s Manier sehr sinnlich gehalten und 
einige an einseinen Stellen auch höchst anstössig und schmntiig. 
Z« Tergl. Epist. IV. XL XV. XVHI. Dann trite auch wieder 
derselbe Umstand ein, wovon oben die Rede war, dass auf diese 
Weise dem Ovid ohne allen vernfinftigen Grund in den Gymna- 
nien ein Uebergewicht gegeben, und die Lecture anderer Dich- 
ter beeintrichtigt oder sogar vordringt wikrde. Ref. ist daher 
der nnmassgeblichen Meinung, diese Gedichte Heber gans detf 
älteren Freunden der römischen Poesie und den Philologen, so 
wie es auch bisher gehalten worden ist, in fiberlassen. 

In der auf die Vorrede folgenden biographisdien Skiise 
wird das Wichtigste aus des Dichters Leben liuri berührt, auch 
füber aeine Werke, über die Metamorphosen und Fasten etwas 
nttsfuhrllcher, über die übrigen aber nur kurs, berichtet. Un- 
richtig behauptet hier der Hr. Herausg., dass Ovid „im väter- 
UehettHgu99 den nöthigen Unterricht in allen damala bekann- 
ten und geübten (Y) Wissenschaften erhalten habe;^ da er eben 
•o wie sein Konstgenosse, Horas, schon f rühxeitig nach Rom In 
den Unterricht geschickt wurde, wie er selbst in seiner Selbst- 
biographie (Trist IV, 10) mit folgenden Worten sagtt 

. Protonus excoliaiur teoeri euraque parsatis 
Imns ad lotlgDes urbU ab arte vires» 

Eben so auffallend war es nns, hier über gans unbekennte Mo- 
mente in Ovid'a Leben die bestimmtesten Zeitangaben sn finden. 
So heisft es hier: „er trat im J. YM suerst als Dichter auf. ..\ 
redttcirte nm das J. 74ft sebe früher «erschienenen fünf Bücher 


LlebeegtdMte mof drcL Un du J. YM batte er dch Mck iq 
der drematbehea Poeite trertachl. Yoa TM an erhelMe er u 
den Herolden and der Ära amatoria;'* iaeter Gegenttinde, 
werbber wir ohne alle bealimnte hiatoriache Data aiad nad tudi 

- . wohl Immbr bleiben werden. In dem hierauf folgenden Kaien- 
darioni.ial er mit Anaoahme ?on ein Paar Stellen Matthiae ia 
deaaen Auagabe der Faaten in naom aeholaruni gefolgt, dem er 
nach dem Vorgänge deaaelbeo Matthlae som leichteren Ver- 
atindniaae auch arabiache Ziffern nach der heutigen Art die 
Monatalage an aihlen beigefügt hat Der Text iat beiaahe pai 
der Kreba'ache, und aind daher die allerdinga Tiel aageadea 
nnd viel veraprechenden Worte dea Hm. Heranag., daaa er im* 
mer der Antoritit der heueren Handstkrißen gefolgt aei, nicht 
ao in nehmen^ ala wenn er eine neue Texten -Refiaioa, wel- 
ehe dieae Oedichte noch erwarten, vorgenommen habe. Zwar 
finden wir hier einige l^ritiai^he Anmerl^ungeo, von welciien akr 
aehr wenige in aicheren Reanitaten fuhren ; von Handacbriften 
Iat aber nur aelten nnd ?on den besten nirgend die Rede. Oe- 
bflgena atimmt Ref. dem Hrn. Herauag. gani hei, daaa die Kri- 
tik in Schttibdchern , auaaer wo allgemeine und der Jagead 
leicht veratindiiche grammatiache Grunde entacheldeni wenig 
Nntien bringe. Zur Berichtigung der laterpunclioni weiche 
in Schulbfichern von ao hoher Wichtlglceit iat , iat hier auachci 
' geacfaehen ; aber bei weitem nicht ao viel ala hatte geacbehea 
müeaen, nnd iat daher noch an vielen Stellen die fdüerbifle 
Interpunctionaweiae der hollindiachen Aoagaben beibehtiteo. 
So müaate I| 10 nach avus ein Semlitolon oder Kolon, jedea^ 
falle Icein Punct atehen; nnd eben ao daa. Va. If nach vires, 
Va. 219 mniaa daa Komma nach tama» wegbleiben, oder tot 
quaerie ebenfalla ein Komma atehen. Daa« alnade naeh Va. 30 
n. SSI atatt dea Punetea beaaer ein Kolon und nach Va. 802 ^ 
dea Pnnctea beaaer ein Komma oder SemilLoion. Eben ao an« 
richüg atcht daa Ponet daa. nach Va. S0&. 614. «INI. 720 n. a. 
m. a: O. Nach dem Vorgange Taubneaa nnd Matthii'a iat bei 
einem jeden neuen Oegenatande abgeaetst und ein wenig Zvi- 
nehenraum gelaaaen^ wodurch die Lectu^e aehr erieiobtertarird« 
Ana Namenregiater, worin daa Mjthologiache, Geachicht- 
Ikhe , Geographiache und Aatronomiache erliiirt wird , iat mit 
nehtangawerthem Eüeiaae gearbeitet und ao yoliatiadig, data 
der Lener darin beinahe f&ber aliea, waa in dieaer Hinaieht aam 
Veratindniaae dieaer Gedichte n wlaaen nothig iat, die gebo- 
rige Belehmng ^nden kann. Da der Hr. Herauag. hierin der ge- 
nannten Leipa. Auag. gefolgt iat und ruhmlich nachgeatrebt bat; 
eo wollen wir der Körne halber über die Bioricbtong dea Begi* 
atera auf unaere Beurtheilnng Jener Anagabe (Jbb.XII,401f{f-) 

^ verweieen. Nur iat nicht au billigen, daaa hier auch Diage aia 
BrkUrungen gebeten werden ^ welche w^t anafnhrlicher aad 
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•tea •• deutlich im Texte telbit Torkommefl. So lieitBl ee s. B. 
anter dem Nameo Arion: 

jiricnf ein Sol» des Keptan und der Nymphe Oneia (f), gebürtig 
ans llletti3rnina anf der Iniellietbos, berühmt aV vertreflUeher Dich- 
ter, welcher durch feinen Geiang wflde Thiere gesahoit und das 
Meersnm Schw^lg^en gebradkt, haben loll, II, 8S — 90* 116; telbit 
Gotter bewunderten feinen Gesaag, Ü, 91. Er hielt sich lange bei 
dem Periander in Korinth anf, nnd nntemahm hieianf eine Kantt^ 
reife nach Italiea nnd Sidlien II, 9S. M, wo^r eich durch Autnbnng 
seiner Knnft grosfe Retchthnmer erwarb II, 96. Auf disr Rdckreife 
wollten ihn die Schiffer , um f idi feiner Schitse su bemMiflgea, 
ennorden U^ 99 ff.; er bat rie, nach ein Lied fingen an dürfen, was 
Ihm auch gestattet waVd II, 198 ff. S. dort die Anmeric. Er fang nun 
f o besaubemd, das f die Delphine sich dem Schiffe näherten, er Aerob- 
aprang , auf einen Delphin sich f etcte . und f o glnclclich auch den 
Lande entkam. H, 116^ Er selbft heifft daher eocolft 11, 91 and 
Yon feinem. Vaterland e seine Leier Leshh II, 8S. 

Wo folgende kurae Anmerkang TöUig KiurefcIieDd war : 

Arion war ein Dichter oder Sänger (daher Vs . 90 vQcalU) , der naeli 
der Leier faag (fgrißi foai Vf. M), auf Lesbos (daher lifra Let&iit,)« 

WoiQ nun jene breite Ersahleng, welche nichta enthält, waa 
nicht aoarübrliiSher und eben ao deotlich ijo Texte aelbst er* 
sihlt wird? Denn der eine trom tirn. Heraasg, hlnsogefilgta 
Umstand I dasa Arion sich lange beim Periander in Korinth anf*' 
g^halten'und von danaeh Sicilien gereiset sei, kann den Sebo- 
1er nur ▼erwirren, weil derselbe schwerlich von selbst daraof 
kommen wird, was dabei bitte angemerkt werden m&sabn^ dasa 
Orid diesen Stoff f&r aeinen Zweck umgestaltet hat. Zn TergL 
die Artikel Tarquiniua^ Harae^ Atma^ Lemaeua^ JupUer^ 
^ServiuB TuUiu$^ Meleager. Bitte der Hr. Heransgeber allen 
Ueberfiüssige dieser Art sorgRUig ausgeschieden, und sich 
überhaupt der Kürze mehr beflissen, und dann alle Doppel- 
erlilirttngen, in den Anmerlcungen nnd im Register sogleich, 
wie 1, 19. 25. 675. II, 305 Tcrmieden ; ao bitte wohl ein Dril«» 
tel dea mehr ala IM Seiten starken Namenregisters, nnd se«> 
ailt der Jugeiid auch Muhe nnd Kosten erspart wenden können. 
In den unter dem Texte befindlichen Anmerkungen aiiid 
die sahireichen Antiquititeo « welche in diesen Gedichten vor« 
kommen, nmatindlich erörtert Die Tcrwlokelteten ConstrnctiiH 
Ben sind häufig io die gewöhnliehe Satsform nmgeatellt, schwio» 
rige Stellen suweilen gans übersetst oder der Sinn dcrselbefl 
durch Umschreibang dea Gedankens angedentet, nnd eben -ao 
«Ind die meisten Wörter, welche dem minder Sprachfertigen^ 
Schwierigkeit machen könnten^ erklirt nnd irerdeutseht Aneh* 
wird sehr sweckmisslg oft anf die oben genannten Gnammti«- 
ken verwiesen» .damit der Schhler dio grammattadie £ifen« 


J 


i^intiehe LUterstw. 


iMiDttdikcit «ler Sohwlerfg keil der betrdTeiiilen Stdlea telM 
Mmhi könne. An welchen Cittten jedech mq tadeln M, dtn 
der Hr. Herantg. in* denselben, «e wie aveh überhatpl in ieo 
graimDttiiehen Annerkangen, den Standponct der CUnen, für 
welche er eommentlrte, nicht bester festgehalten hat Demi 
das mlkssle doch wahrhaftig ein tehlechter Primaner eder 8e- 
Mndaner aqrni welchen msn IklMr die Regel reoi Genitiv der Be- 
•ehaffenhelt neeh anf die Grammatik Terwdaen mosste (I|41S), 
vnd der noch nicht wiastei dass bei den Verbia $ekäi%en derCe- 
bUf (1, 4M), dass a aach in örtlicher Bealehang atehe (11« 148), 
dasa daa anbestfannte man im Latein, anch darch die ptitife 
CoBstmetian gegeben werden könne (III, IS). Eine besoDden 
lebenawerthe Seite dieses Connentars ist, dass dterönisdiei 
Beseichanngen der Menststage, welche dem ISchöler, sowshl 
weil Ibm der römische Kalender überhaupt tiicht leicht felin- 
fig wird, als anch weil dieselben oft pqfptisch nmschrieben sind, 
In demselben öbersll aaf nnsern Kalender reducirt sind, so wie 
anch» dassi da nicht aof alle Monatstsge Feste and Feierlich- 
ketten fallen, die der Dichter beschreibt, die nbernpran^eDeB 
Tage hberall angegeben sind. Ueberhaupt ist Ref. der Mei« 
nnng, dass dieser Commentar sowohl well demselben eine klire 
Idee eines Sehplbaches aam Grunde liegt, als anch «eU die- 
selbe Im Garnen auf eine löbliche Weise ausgeführt Ist» sich 
»ehr als irgend einer der früheren fOr den Schalgebrasch, be- 
aanders für die Tertis, eigne. Indessen soll hiermit nicht ge- 
nagt aeyn, dass derselbe nicht anch seine Schattenseite bibe. 
Vielmehr ^insikRef. gestehen, dass in demselben, nsmestiich 
In sprachlicher Hinsicht , viel Unbestimmten und Schwsoken- 
des, nnd anch riele grobe Irrthnmer enthalten sind. Dod wir 
wolieii nnn sowohl um das Bnch anch in dieser Hinsicht niber 
' in ebaracterisiren , als auch um dem Hrn. Heransg. an hefrd' 
aen, wie aufmerksam wir anch diesen Theil seiner Arbelt (de* 
oen haben, mehrere solcher msngelhallen und fehlerhsften E^ 
klirangen niher beleuchten und dieselben alle, was wieder ssr 
niharen Würdigung des Commentars dienen kann, aus den An- 
meri^ungen au den drei ersten Büphern hernehmen. 

1, 414 wird bemerkt, nequitia sei von der Leichtfertigkeit, 
der Schelmerei der Najaden au verstehen. Gsns nnrlchtlg; ne- 
quitia ist hier von der Unenthaltsamkeit, der Geilheit, Schalk« 
kalt deaSiienns lu verstehen, nnd beselchnet beinahe dtsielbet 
waa inexstincta Hbldo im vorhergehenden Vbrse; and kdiB"^ 
bei nnaerm Dichter in diesem Siane hftnflg vor. Amor, lli ^ ^ 
HI, 4, 14i Bpiat. Her. IV, 11. XVIi, ». Zn vergl. Horst W. 
Ulf 1&, S nnd daselbst die Ansleger nnd Gierig au dieser Stell«' 
Mi. Vs. 9 heisst es: „Auch aus den Annalen nahm Orid Steir 
M aalaem Gedicht, doch nur das Hauptsächlichste, dsher 0V 
ta.^ Weoawaganatehl ann emte, well der DIaUer im doo 
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AanalaB Stiyflf, oder nur d«t IlMi|iMobIIcl»te, atlinill Bef« 
wordd «nUa^tio erklirens Die Aiuialeo, woraat der Dichter die 
Feste und die Art sie su feiern hernaliiBi aind elt {prüeae)^ 
und die darin eathalteoeii Kanden ikber dieaelbeo werden delier 
peetiach ei« etwM im AUerihnm Qnter.Tielem andern Verfrabe* 
nee betreehtet, waa mit Mnhe hervorgesegea oder (Idehaam 
bervorgeacharrt werden muaa, daher «riUif. *— Ancih. wird der 
Schiller aieh daa aaicA aus denjijmalen wohl aeliweriicb ane 
deo Worten dea Diehtera erklären können. 11« S aoU der I»* 
dieati? iiü imperativlsdi atehen wie ades h 0- K^- ^1 eiclit 
bekannt, dasa daa Priaena ledic. Jemala atett.dea Imperativs 
sieben könne; und hier iat der lodic, in aeiner eigentlichen Be« 
dentnngt anch viel paaaender für den Sinn: JeM nieurt ikr sm* 
ersi^ Elegien, mit grosseren. Segeln ^ Jüngsi noch wäret ihr., .^ 
Sben ao onricbtig wird daa, Va. 101 nber,<faiiiaii»fmiM|i ange- 
merkt s dubiam heiaae hier daa Schiff^ weil ea in dieaem Aoge»* 
blicke ohne Ii^ter war. Dubiam iat hier ohne slie Beaiehnng 
nur sla ein aogenanntas Epitheton aolemne lu nehmen. Was 
sber den Dichter bewegt, daa Adjectivoni duUam hinsiiaofd.« 
gen, liegt am Tage. Zu rergl. Art. A. 1,556. Daa. wird sn 
Vs. 295 NuUus a$ikelabat sub aduneo vemere iaurus diese An- 
merkung gemacht: „Der Pflngachar der Alten war anders ge« 
heut, ala der unarlge, ao daas er nicht yoa aelbai die Fsrchen 
in den Erdboden eiaachnitt, aondern gewsltasm in deoselbce 
bineingedruckt werden mnsste ( dsh. preaaua romer Trist III^ 
10, tHd*)^ Ref. muas gestehen, dasa er nicht einmal die ent« 
fernteate Besiehung dieser Note mit den Worten des Dichters 
hat finden können. Auch, sdieiot der Herr Hersusg. sich eine 
wunderliche Vorstellung von alten und heutigen Pflnnchareii 
SU machen. Dat. Va. 550 heistt es: Die öfFentUchen Begfib- 
niaaplatse der Römer waren vor dem eaquilinischen Thore ia 
der Vorstadt, daher efferre^ begraben. Ejfferre bei Beerdl« 
gnngen wird nicht so sehr mit Rücksicht darauf geaagt, daas 
der Begrfibnissplats Tor der Stadt war, ala darauf, daas die 
liciche aus dem Hauae getragen wurde und ateht also für effeite 
domo sd rogum ▼. sepultursm, wie beim Terens Andr. 1, 1, A 

Sferiür, tintis, woselbst die Ausleger su sehen. Zu tergL die 
cispiele bei Forcellinf. — lll, 22 wird irrig sngemerkt: fürte 
hier und snderwirts in der Bedeutung: der Gegenstand seinem 
heimlichen Liebe. Furia heisst der heimliehe Liebesgenuss^ die 
gestohlene Umarmung, pnd kommt dieses Wort in dieser Be» 
deutung bei uoserm Dichter wohl hondertmsl vor. Dss dsbel 
stehende /opfere ferner heisst hier nicht> betrügen^ wie man es 
nsch des Hrn. Hersusg. Erklirung von furia nehmen mosste, 
sondern (etwss) unfühlkar, unbemerkbar machen, wie Trist. 
V, ?, SO.' — Daa. V8.25 wird über consurgü die abgeschmackte 
Bemerkung gemacht: daa eon acheint nidit ohne Absieht mit 
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eurgii rerbiiflileii , wdl fie jelst nicht mehr atleiii, Malen h 
tich den (eben im Sehlnf Tom Mart empfangenen) Romnhit lad 
Hemut trag. Connirgii sieht hier ohne «lle Betfehntf md 
Begriff der Oetelischaft Ar daa simples, wie an «nsillUgeB n- 
dern Stellen. — Daat daa. Va. S46 imperium nicht BefM 
Ileiaat, wie Hr. C. ea erlilirt/aondern die Herr aekafl^ erhel- 
let aowohl ana dem Zneammenhange als auch ana Va.'S10a.421 
Und ao hat ea auch Gierig genommen , bei weichem der Herr 
Heranag. anoh noch an mancher andere Stelle daa KlchtJgera 
hitte finden können. Daa. Va. 510 wird angemerkt, Dido habe 
daa Schwert, mit welchem aie alch getodlet, vom Aeneattaai 
Cfeachenke erhalten. An nnaerer Stelle ateht abef Ton dieier 
krIegeriacKen Beachenknng nlchta, und VIrgfl, der das ailei 
doch wohl wlaaen muaate, gedenkt deraelben aoch nicht; wthl 
iber hat er, nm den Seibatmord der Aldo noch tragiacber di> 
natellen, gibckllch erfänden , daaa Aeneaa'daa Scbweit, mit 
welchem ale denaelben verübt, , surQckgelaaaen habe. Aea. IV, 
4M. M7. Daaa der Dichter aber, ohne dabei an ein Gescheak 
sn denken, praebuH Aeneas ensem mariie aagen konnte, bewent 
daa damit verbnndene praeiuU Aenea$ caueam martü. Du. 
Va. 8D6 helaat ea: „Daa doppelte tarn druckt oft eine Be» 
äorgnies atia, wenn von irgend einer Seite eiwan 
Mu fürchten ietfl^ Dai. wird an Va. 815.840 Aiiquiid 
habet legem^ capitis quae pendere poena» Es itlo iubeatfurta 
reperta toeo angemerkt, sä quae t. e. p. pendere aei aa lappli- 
ttn eum apud quem nnd bei reperta fehle daa IMftaeitwort 
fkerint. Daa wire doch eine etwaa an atarke Bllipee! Ref. 
f erbindet /tcrfa es eo toco^ DiebatdUeTon dem Orte (demTeo- 
pel) Aer, nnd ao lat der Sats gana deotlich und ▼oUttindif :... 
da» Oeeeiz^ welches b^ehlt^ dass die Diebstähle van dem Tem- 
pel her^ welche ausgemittelt worden atnd, die Todei9trefe %o^ 
ten. Daaa die Sache (hier furta) ateht anstatt der Persoo, wel- 
che die Trigerln derselben ist, lit bei den Dichtern Ja ^ns 
gewöhnlich. Daa. Va. 205 Conveniuni nuptae dictam hnomt 
in aedem aoll dictam ao viel als dicatam heissen, wobei ei er* 
atens auffallend ist, dass der Hr. Hennig. an dem Geniti? l»- 
nonis atatt dea Datlra keinen Anstoas genommen bat V>o> 
Stellt ancb der Sprachgebraoch von dictus statt' dieaHu g>f 
nicht fM, am wenigsten an der vom Hrn. Herausg. angesog:»- 
nen Stelle II, 4T5. Nach einer iweiten Brklirnog des Herrn 
Heranag. könnte dictam in aedem anch wohl (wie platt ood pm- 
aaiach !) in dem oben (im Torigen Bache Va. 55. 451.) genanth 
ten Tempel heissen. Dictam bedeutet aber hier keines via bei- 
den , aondern wie Gierig richtig bemerkt hat , in hane rem coo- 
atitntam, vorher dam (inr Versammfnng) bestimmt S. Ü^. 
XXV, 16. — Solcher Anmerkungen , worin eine doppelte Br- 
kUrnng gebpten wird, — voa welchen denn eine natürlich iio- 
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laer^ oft tber aiieh lieide fidick ttod -r kannieo io dUcsem 
€>»niiii6iilare in Verhallnba su den wenigen syimchludienSoh wie- 
rlf keiten dieenrOedichtef welche noch nicht gelöset sind, miofli* 
lidi Tiele vor;- wh wir eine.Hanptiehwiche decedben ncnnea 
möchten. Hiermit cind wir fern^ einem hoohmnthigea nnd oih 
»ectendett Abcprechen, wo keine snreichende Gründe vorhan- 
den sind, das Wort reden i oder auch des Hrn. Heransg. Be- 
•cbeidenheit in seinen Behauptungen Terkennln so wollen. AI« 
lefn. hier finden wir an manche Stelle Doppelerklärongen, wo. 
das einsig Richtige von andern schon gefunden war, oder doch 
Si» nahe lag^ dass der Hr. Herausg. bei ein wenig mehr Umsicht' 
dnra«f noth wendig verf allen musste. B. 11 wird in der Stell« 
(Ml. ST2.) Pana dewn pecons veteres eoUäase feruniur || j4r^ 
ead09. Areadüs plwrimu$ ille iugü fiber AreadiU pUtr* äieiugü 
angemerkt: ,^s kann diess heissen; er war in den areadi$cken 
Bergen überall {?) tu finden , oder : seines Namens niete {f 1) 
waren in den arcad. Gebirgen.*^ Man sollte meinen, es hitte 
dem Um. Heransg. aus dem Znsammenhange der Stelle, wa 
Ton Anfang bis su Ende Ton dem einen Ctott Fan die Bede ist, 
einleuchten m&S8en,^da8S hier die lotste Erklärung gar nieht 
Statt haben könne. Und wie sollte plurimus i//e, da es sieli 
auf Pana deum besieht, hier eine Heerde Panes beseichneni 
vie sollte es überhaupt diese Bedeutung liaben können 1 — 
B» in, &4^T heisst es: „Man setste die Leichname der Verstbr« 
benen in das VesUbuium auf ein Leichenbette (1) nnd nannte 
dieas eamponere -oder eoüocare; daher camponere oft eben so 
▼iel wie begraben. Hier konnte es tmch von der gesammelten 
und in die Urne gelegten Asche su verstehen seyn. '* Diese 
Anmerkung ist so gestellt, dass der Schüler meinen moss, daaa 
der Herr Herausg. die erste Erklärung für die richtigere, die 
l^tstere kber nnr allenfalls für nicht nnmögtich und nnpAssend 
halte. Dass aber compoaUus hier von der Sammlung und Bei- 
aetsuqg der Asche su Tersteheii sei, beweist doch wohl genug 
das beistehende cinis und das Torhergehende (Vs. 6I& M.) 
doppelte arserat Dido. Eben so ist 1, S02 der Sinn Ton nomina 
durch das l^eistehende tanta nnd die folgenden Verse so dent- 
lieh, dass hier an eine. Unbestimmtheit, welche eine doppelte 
Deutung desselben sulasse, nicht einmal Oa denken Ist Der 
Herr Herausg. bietet deren aber wieder swei«. B. II, wo der 
Dichter die Rettungsgeschichte des Romulus u. Remos ersählt, 
und Ton der Wölfin sagt :. ConstüU et eauda teneris blandOur 
alumnis^ Etfingü lingua cerpora bina sua ^ wird laherfingü 
bemerkt; ,, Verstehe: sie pulst sie mU der Zunge (well sie 
H^ss waren und Tiellelcht toU Schlamm), oder auch: si0 legt 
sie asureehi^ damit sie die Brust finden, wie man es oft an den 
Haosihieren sieht.^ Die letste Erklirnng wird wohl keiner, 
Treidler der Sprache michtig ist, in dem Worte fingU Aodea 


ktoo«. üsi wer dtt BfaMeh, die Hmde obI die Kateea 
lieobachlet htt, wird wobl wltt^n, den die Alten die Jungea 
biafig leckea, ohae dan dleftelVeo natii oder vell SciilaiBiB 
•ttd Sdimnti eiiid. Hthet ß$tglt s« vergL die Ausleger s« 
Ofid*t Epiai. XX. ist. -r — 

Bndlich dtrieii wir hier eicht arft StUladiwelffeB Aherge- 
hWy daaa ona ia der Spraciie dea Hrn. Heravag.. mehrere grobe 
granmalliehe Felker aafgeatoaaen aliid; dieAerme^ brachla, 
(8. M.) aUtt die Arme; einen Epo$ (S. XXXI.) et. eim Epw; 
vem eiwme Streifwürdigen (S. XXVL) al. oen etwa» Sirqfwärdi^ 
gemf nieki länger ale 15 Fuee hoch (8. 12.)/ ole die 
GalUer in Bern hereiuMOgen; der Urania läeet der pkktar 
ar%äUen (S. HZ.) at die Uran, vnd (8. Mi) der DidUer Maet 
dem Landmann eeine Oeräikeehaflen in Waffen umvnmdeln et. 
den Landm. ; es ist diese eine der sekwierigsten Stelien des 
Gedicktes^ u>eü in ih m die Redeweise gan» anenud isi (8. MS.); 
er ( Arion ) § oji^ so bezaubernde dass die Delphine siek dem 
Schiffe näherten^ er herabsprang^ auf einen Delphin sich setMie 
»und so gUicklieh nach dem Lande entkam. (8. 25T.) Aiao er 
eang so bezaubernd^ dass er her absprang etc.1! Bei der 
Theilung des Reichs zwischen ihm^ den Jupiter und Pluto 
(8. nS-J. Vor aolcheo 8prach8choilsem maasen wir Phllolo- 
gea, beaoodera in Scholbucbern , ana sorgfältig hüten. Denn 
wie wollen wir una gegen den Vorwurf, den wir ao oft hören 
nfiasen, daaa wir, wahreod wir diÄ alten Sprachen mit Eifer 
vnd gründlich lehren, die achöne Mattersprache trernachlisal- 
gen, vertheidlgen, wenn man una aus nnsern eigenen Schrif- 
ten, und swar aua aolchen, welche wir für die Jugend beatlm- 
men, nachweiaen kann, daaa wir nicht einmal selbst kapitelfeat 
im Deotachen aindt In einem. Schulbnche müssten aogar ge- 
schmacklose Ausdrücke, wie eine wie die Faust aufs Auge 
passende Auslegung (S. SO.) und undeutsche, wie die Rede* 
weise ist ganz anomal (8. 122.) , ntfs den Handichr^en eruiren^ 
▼ermieden werden. 

Auch sind folgende alnnentstellende Drudcfehler Im Texte 
Im Druckfehlerverseichnisse nicht angegeben: 11, llWes Stellas 
at. et Stellas f II, 505 numina nostras at. n. nostra; II, 586 pa* 
Hendo deo at. patienda deo$ II, T}4 haee iacies at. haec fades; 
V, 634 ferra at. ferre. 

Dnrcb daa Gesagte glauben wir unsere Leser elntgermaaa« 
aen tn den Stand geaetst su haben , alch wentgstena einen all- 
gemeinen Begriff ?on der Einrichtung und Beschaffenheit die- 
aea Buches machen in können ; und da der Hr. Herausg. In der 
Vorrede erklirt, dasa er jede begründete und Torurtheilafreie 
Belehrung mit Dauk annehme, und wl^ unsere Ausstellungen, 
inao weit es in der Kürze müglich war, su begründen geaocht 
haben, nna such keiner andern Absichten^ als ein anfrichtlges 
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llrthell yoQ dieten Bmti^e »d detten einselaeR Thcilea «bn«- 
ipeban, bevostt sind; todnrfea wir such boCen, da^ der Hr» 
Conrad diese Bemerkungen nipht übel nulaebaien njid bei einer 
•Iwaigen neuen Auflage aeinea Baebea einer BerftduiebUgnng 
iviurdigen wird. 

Dr« Loerg in Trier. 


BibHograpMsche Berichte und Misceneii« 


xw die Natnvgeicliichta dei Plioioi itl In der neotlea Zeit dordi die 
deutodiea Naturforscher die AufnierkfaDilceil wieder erweefct worden, 
nad wirbabea die Hoffnnng, dan dnrdi deren Vemlttelaag eine aene 
BearbeitttBg werde herrorgebracht werden, welche la kritiicher and 
exegetiicher Hinslchl^ umfaftend und rollendet teln wird. Fiir die 
kriticche Bearbeiiaagy welche dem Dr. Sillig ia Dretdea ülieriragen 
Sei, find bereits durch Vermitteluag der baieriseheuy s&chsischea nad 
prenssischen Regieruegea die Variaatea der. beiiaantea Uaadschrltlen 
dietet Werl» ans Italiea, Fraakreich, Spaniea, Saglaad u. •• w. «n- 
aamnengebracfat , oder werdea doch j etat el»en gesannielt; nnd dieser 
kritische Theii der Bearbeituag wird snerst aa das Licht treten. Weil 
es eher nicht bloss an einer gnngendea kritisch- exe^etischeaAusgähey 
aoadera eben so sehr an einer bequemea und brauchbaren Haadausgaba 
der Natargeschichte felilt, so ist iaswischen für den letatern 'Zweck er* 
aehieaen i C. Pbaü iSecamli Histonoe iVataroii« Uhri XXXVll ad «fiCimo- 
nun liM. fiAtm edili, «an tndice rerain. Editao stereotypa. Lps., Taach- 
aits. 18M.^ ¥ Tomi. 16. 2 Thlr. 22 Gr. od. 4 Thlr. 6 Gr. Es ist diese ehi 
Abdruck des Textes nach der Ausg. iron Frans, dem ausser dem Index re« 
nm eine kune Vita des Fliaius, die 2 Briefe des Juagera Piiains aber 
eeiaen Oheim .und' des Fabrictus Notttia literaria nad Ausgabeaveneici»- 
aiss beigefugt sind. TgL Bl&tt. f. Ut. Unterh. 1830 Nr. 268 S. VM und 
Bedi's Bepert 1886, II S. 881. Allein er kann seinen Zweck schon 
darum nicht erfüUen, i^eil seitHarduia durch alle Aasgabea eine aiem* 
liehe AasahlTon Druck- und aadera Irrthumsfeiilera sich fortgepflaaal 
luibea, welche y durch Fraaaaoch bedeutend Termehrty alle ia diesen 
Abdruck nliergegangea siad, und den Text wo aieht nabrauchbar« doch 
sehr bedeaklich machen. Dagegea ist eine selir branchbare Handans- 
gabe aagefaagea durch CTUnii Seamdl NahiraU$ BUhr. UM XXXVIL * 
JRecognovit sl eon'etafem leetionts ad/eeit Julius Sillig. [ Lps.« Teub- 
aer u. CUndins. VoL I: Lib. I— VI. 1881. XVI u. 480 8. gr. 12. 1 Thlr. 
oder 1 Thlr. 12 Gr. ] Der Heransgeber hat alle Ansgabea des PUnina 
•elbst genau Terglichen und nach ihaeat sowie aach den Vnrinntea der 
für. sie gebrauchten Handechriftfa, nicht nur dielnthumsfeMer der ein- 
aelnen Ausgaben im Texte iieseiügt, sondern noch nberdiesi den Text 
V.Mirl.f.tW.u.Füd.9d.KrtLmH.Md.Vi«iß.t. ' 2S 


M HiÜMli WrldiOgi, iM MS IM i^w MOcbte, 
%Am wtmrU im eimr latbafMi OMteii» UcbatdlleM ul der gMUMile» 
M JoM McWBl gmftdite kriÜMslM Arpwst flrfl graiMr Gmiralgksit 
uad VolMlBaigkeii socMinieagettolU , vaä wl« reich dieM kritiid» 
Saarailiuig iei« davon giebl eclMB der ToniMigeeeliickte fades eelkem 
Seagniei« Du keuitf der irihem^ sam Theii eeiir eeUeaee, Aaigtba 
dieee« geeaauatea Apparel weder voUsUuidig Boch geatB geneg ort- 
bilt^ •• Irt die gegeawirlige aeken iceiaer devMlbea eadielirllch , oti 
der Geleiwte Ut erst darcli eie ia dea Stand geeeUl, tldiere kiidtclw 
Berlchl%«agea dee Teilet ToimaBeluBea. Ee iil diees bm ae weicrt- 
Heiler, weil maa ate* genAUiigt wird, den gegebeaea Texte, ee iwwk- 
BiiMlg er aaeli geetaltet ist, «alMdiagt bb tranea, eeadera abeiall uM 
Mit Z«TerlAfiig1ceit aaduBcbBea uad IcrÜiecli iprüfea kaaa. Tgl. die An. 
Ia Bedi'B Bepert. >ttl, I S. 4» f. Als eiae aitliige Beilage sa iwm 
An^gabe (die Jedodi liereils Ia ilir beanlat ist) siad aasasdiea ü» 0^ 
.esreaffeaet «tf^aee erltleoe ta C Kall See. iVatar. HitU lilrst, fasf... 
mriftii liadoTlcBsJaBBS. Mfiachea^ Ltadaaer. 18X9. a S. 4. Lsi- 
W% ^ea Jaa lialte im J. 18S9 aaC Kettea des Königs von Beiem mth 
ffere piblletiieken B«ropa*s berelsl^ am fdr die obeaerwähate kritifcfcs 
Aasgabe der Natargesdiicliie die Torliaadeaea Handsdiriftea la prafca 
«ad aa irergleichea. Er bat aaa ia der geaaaatea Betrifft efaie Gbuik- 
feifctik der ▼ersctiiedeaea Haadscbriftea des Plialae, besoaderi der tsb 
Bub Tergltebeaea f gegebea aad ans allea and aeaea Zeageiises da 
Beweis gefihrt, dass die Haadscbriftea des Ptlaias aas TerseblsdeafB 
Ekemplarea aBsananengesdirieiiea sliid , iadem In dea fralieia Zcites 
aar Aliscbriftea eiaBelaer Bacher Torbaaden wäre«. Dasa bei er at( 
terst&adige und gelehrte Weise mehrere elnaelne Stellen kiiClicb ke- 
haadell, voa denen SiUlg in der krit Aaa. hi der Jea. Lit. Zelt. UU 
Nr.^tl 8. IM— m einige aoegebobea hat Aaseerdem bei deiselbe 
Galelnrfe, Toa Jaa, JOrftMcbe Bemsrlenagsa aar AailgsssUckis dsi iV- 
aias ÜB Tabiag. KnastbL Ittl Nr. Wff. dra^ea fassea, aad dsris be- 
•oaders aaf die fdr die letstea sedis Bieber des PUaias sehr wichtig« 
Bamberger Handschrift aaftaerkseni gemacht aad kritisch •ü^m«''^ 
tische EHirterangen mehrerer Stellea mitgethellt, die aech darchdie 
•rwihateaVariaatea aas der Bamberger, Mdacbeaer aad ebsr IM- 
oelscheB Haadschrift besoadem Werth habea. Die Variaatea aar Kosit- 
geschichte aas der Ploreaaer Haadschr. hat Osaaa üb Tdb. KnastbL Ittl 
ht^m^n bekaaat gemacht — . Wihread aber la Oeatschiaed sis« 
gr^MMfo Aasgabe der Natargeschichte eiel Toibereltet wird, hat Fksak- 
reich bereite awol grosse Werke Aber dieselbe befBasaagebea ngd»- 
gea. Saerst a|mHch erMhIea ia der Lemafare^schea dassifcer-fc«"' 
faigt C. Flüdi Sesaadi JfMtonas iVa<ar«lii Ukri XXXVIU ««» «^^ 
/. fisrdnM, JMeemapif , Bodacj, Gstwnli, SprmgOii atgns alismai mü» 
etemam;^, tob weldier Aasgabe bis Jetat • Bdade hi %i fertig i^ 
Sie ist la dea eiaaefaieB AbtheHaagea voa TemchiedebeB fiaaiiiiMkw 
Oelahrtea bearbeitet, dl« aa der Aaswahl aas dea Commentariss io 
geaaaataa tialehrlea Ihre Notaa hiakagefägt habea. Dia Kiitfk wirf 
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4mA «ife Amgtk^ MktgMtUHi dagvgM aWr lil Ür die BvUi- 
raif SrfiwulkslM» gtMiUtL KIm betonAm BniHlMilwiff aiaMt Bndii 
wild ia den JahrbadMni na^ folge«. Noch wichtiger» eb dieie Am- 
gebe, Ist fir die Erfclinuig det Pliah» die in der Peiickoacke'scheii 
fiibliotheqve Letiae - Frenceise endieiaeade aad anfZS Biade l»erech« 
Bete HiiMre naimrdU äe PUme^ tradmeU^n namfeUe pmr M. AJaf loa 
Ae Graadiagae, onaetds par MM. Beadaat, Brogaiarty G« 
CaTler, Dadaea, Enidric David, Detcarel, Dod, E. Da- 
to, Dtttgale^ Fde, L. Foaefad, Foariev, Gniboart, El« 
lohaaaeaa, Lacrolz, Lafette, Lemercier, Lelroaae, 
Leali Liilceaae, L. Marcai, Moagea, C. L. F. Paackan- 
eke, Valeatia Paritoti» QaalreaiAre de Qaiacy, P. &a« 
bert, Robiqael, H. Tbibaad, Thnrot, Valeacieaaet, i 
Hipp. Vergae. — , voa welcher voa 1829 bis Jetit 10 B&nde in gr. 8. 
(Jeder Y Fraalcea) ertcfaienea tiad« Algetebea davea , datc diete Ue^ 
bertetsaag die ftrahera voa da Piaet aad Poitbet de SIttj Weit äl^er- 
triff!, to itt sie betendert darefa die beigefagtea Aaroerlcaagea höcbtt 
vichtig. Diete Aamerkangea, welche aüenial hiater'dea eiaaelaea 
Bachern folgea, tollea elae ToUtt&adige Erklaruag der bei Pliaina 
▼orkoainieadea Gegeatliade eathaltea, dat Verftiadaitt danicler Siel- 
lea er6ilbea aad die eiaaelaea ia dem Werke eathalteaea Notisea dardi 
dat Licht der Wltteatchaft aeaerer Zeit erGrtera. Die Kritik itt aar 
eowelt beachtet, alt lie mit der tachlichea Erlü&raag aatammeahiagt^ 
Jedoch aach ia diecem Zweige mehreret tehr brav aad better alt ia der 
Lenmlre'tchea Aatgabe berichtigt, im erttea Baade hat Paackeacke 
•iae geflUige Eiateitaag aber dat LelieB aad die Schriftea ddt Pllaias 
beteadert aoch Reiaoaico geliefert; daaa felgea die Tettimoaia aad 
Text aad Uebertetinag det erttea Bncht aad einige Notea aad meh- 
rere Bemerkaagea aar Eingaagteplttel (meltt voa Johaaaeaa), deren - 
Aedhtheit vertheidigt itt. Dea Schlntt macht Hardonia^t telir vermehita 
Notice alphabetiqae det autenrt cittft par PUne. Der aweite Baad eat» 
b&lt dat «weite Bach mit vlelea Aamcrkangea, beteadert voa Marcat, 
Foaehd aad Fde , and einigea langem Excartea aar Getchichte der 
Bttreaomitchea Theorieea bei dea Altea. Am Schlntt: Eztrait de va- • 
fiantet oommaaiqadet par M. de Richelet d*aprAt le maaatcrit qo*!! 
pott^de. Die vier Dächer der Geographie tiad ia Bd. 8— <1& betoadere 
Toa Marcat, Paritot , Dntgate and Letroaae erUntert wordea, aad 
f fir die Zoologie and Natnrgetchlchte hat Im 6ftea and' Itea Baade be- ' 
eoadert Cuvier dea reichea Schale teinet WIttent gedflhet; aatterdem 
hahea Marcat, Dole, Graadtagne, Ded, Vergae n. A« beigetteaert. 
Die Botaaik (Ia Beb. 12 IT.) hat beteadert Fde erMatert, doch to« date 
aach hier aadere geholfea hahea. Ia dem Gaaaea aber itt eia reicher 
Sehata det WIttent niedergelegt, to datt wohl aa wAatchea wäre, ei 
werde aach Volleadang det Gaaaea da aweckmftttiger Aataag aaa 
dfetea Cemmeatarlea f Ar Deattchlaad betergt. Deattdie Bibliethe* 
kea werdea fibrigeat aicht Terawriiea dflrfea , ' dat Origbalwerk 
eelbtt aasakanfen« Mehr Aber d^a lahalt bertditeB die Anna^ ia dea 
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Beyelk Jiüwbb. IBM, IS 8. »8—47, la dm OAttfag. A««. 1881 
8t 198C 8. mi—aS Bild im FetttMc*« BalUt 4m tcini«. Uft Afca 
1818 T. XIV p. 417. ^ 

Her Tor Mtgtm Jthm aidit aha« HefUgkait gMhtU 8tf^, •% 
Hollaad ii4er Daalaehlaad uch die Ehre der Eriediuig der Bvchdracker- 
h«Mft sweehneo dirfe [rgt. Jhb. V,401; Hetperat 18» Nr. 108, 118, 187; 
Bldtt. fir m. Unterii. 18» Nr. 127.], bt gegenwirClg feiaer Ealedu^ 
daag aiher gebracht wordea darch die OtmMMe der Etßmiwmg der 
Bwekdrudt^rkumti imttk Jekmtm GtiußeiaA gtmdmU ChtUmherg sa Mom» 
pro^alweJk oa» dea Quellea bearheiiet , mU tndw ob driUeMk ftaaderl 
aecA aagcdradkiaa Urkimdtm^ welche di9 Geaeaügie (Tateafteig^, AiCc 
«ad Seikafe«^« ta eta aeaet LUki atellea^ voa E. A, ScbauK [Mahn, 
aar Kottea dee Verf. 1848. 8 Bde. XII, 90 a. VI, 58S S. 8. Neba ei- 
aeai Bogea Stammtafefai a. Abbtldaagea dei GeatSebch geaeaat GaCea- 
berg, nad det Jehaaa Fatt 5 Thir. ] E« iit diett Jedeafalb dai Haapt- 
werir, weichet bU Jelit dber die Erfindaag der Badidrackerlcaael g»- 
ediriebea iet, wichtig beeeaden, weil et saertt die ia Bfaiaa befiadli* 
idwa Urikaadea ▼ellttdadig aUtthellt , aad weil et aber das Lebea aaA 
die VerhUtaltte der erttea Dracker (Gatenberg, Fett, Schöffer eCc) 
ala gaai aeaet lidit Tcrbreitet aad dat Daakel aber die Erftodaag der 
Bachdrackerkaatt tdir bedeatead RaHiellt Betoadert U% dat Lebea 
Oataaberg't pilt telteaer Geaaalgkeit a. Vptltt&ndigkeit abgefattt, aad 
•achgewletea , datt dertelbe , ia dea letitea Jahrea det Mtea Jahilk 
ia Blaba gtb^jrea , 1428 aach Eltwill aatwaaderte aad 1484 fai Stcatt* 
baig aafliat, we er die entea Vertache aam Drackea aiachte aad dett» 
halb 1488 nit Aadreat Dritaeha aad HeilmaaB ia VerHadaBg trat; datt 
aber ertt Toa 1444 ed. 1448 aa, we er aach Maia« sarackkehrle , wirk- 
üdi gedfaekt warde. Die erttea bekaaatea Draclie tiad aet der Ver- 
biadaag mit Johaaa Fatt Den Fortgang aad dU Aatblldaag der Yer- 
•duedeaea Drackereiea hat der Verf. geaaa erdrtert aad aogletch da« 
Betchreibaag der erttea Drackp, aebtt Nachweitaag der aodi Torhaa« 
deaea Exemplare « gegeben. Dadarch^nad weil der Verf. 80 Maiaii* 
tche btueke mehr betehreibt, alt Wirdtweiaea bebaaat waroi, aad 
Abarhaapt Tiel Neaet iber dietelbea tagt\ enthält dat Bach sagielch 
•lae betaadere bibliagraphitche VITiditigkeit, and.Tefdiottt äberhaapt, 
trota der Welea Drackfehler , vea denea et eatttellt itt , eiae Taraag- 
Bebe Beaditaag. VgL die Aaa. la Beck*t Repert. 1880, IV 8. 78~81 
aad die krit Aaa. la d. HalL LIt Zelt. 1881 Nr. 2S7«-288 8. 808 -^OH. 
'Haltea wir hier Uom dea bibliographitchea Werth det Bachet fett, t« 
«lad diirdl dattelbe gar maache aad wichtige Nachtrige aad Berichti- 
gaagea telbtt far dat Haaptwerfc^ aber dfe Drncke det Ifttea Johrhaa- 
deru, far Hala't B^peHorla« MlitgT«|pfttcvM, gew«aa«at voa wel- 
chem Werke 1881 dl« «rtt« Abth«Uaag det Stea Baadet eredÜeaea bt*). 


^ *).!^i*?««nteaAbtfMOaagdmaieBBaBdM IttdieBeoeadMifaider 
^J^ !>^«^ IfiSS Nr^ 10 8.87-108 n vmghdthM, welche «iaa Btihe 


BiblSogiftpliiNslie Botleble tttid Mtoelte. SSV 

Ueber 4«tt Weiih diesM Rcpertorfi itt bereit« In den Ab. XOI, SR be- 
ridiljel und dmelbet nberbaapt eine Zuamnienttenang der neoften bt- 
bliogmpbuAen Schriften gegeben worden , ra der hier^ tfoch einige 
KadiMge binsiirngt werden tollen. Fnr die mllgeaMine BlUiographio 
sind aelftdeiB nnr ein paar Nebenechrif tea ertehienen i denn dae. neitele 
BnuptwericdieaeeZweigei, £berft*a MlJogropJUieJkee LemoM, ist dort 
achoB ali vollendel erwibat vnd et tind hier nnr noeh die anbedenlea* 
den Ann. dettelben in Beck t Bepert. 1889, 1 S. 864, in d. Ldpn. LiL 
Zeit. 1881 Nr. 180 S. 1440, in d. Revae encyclopid. 1880 Min T. ILV 
p» 0^ und in der BthlioÜi. crit nora V p. 514 -— bl8 naohinlragen* 
Alt Specialbeitrag snderteliieB itt ananteiien Van Praet*t JVollee tnr 
Ctlard- Mmiflion, mpriinenr et Ubruirt de In vQk dt BrmgtM «n nmdrt 
dnnt UXr^ mmiU. [ Parit, Debnre fröret. 18». Sl S. 8. nebtt Dünf li- 
Ibograpbirten Bi&ttem mit frBceimile. ] Vaa Prnet bat la diäter Schrift 
dii^jNJion 1180 iqi TEtprit det jonrnanx iieratttgegf beaen Untertadma« 
geo aber Colard-Maniiioa in grotterer Antdebnnng ne« beknnttt ge- 
macht nnd nadigewleten, datt dieter ercte Drucker der geaaanten Stadt 
von 1415 bit 1484 durch tefaie, Druckerei tl Werke nu Tage förderte. 
Atatter der Betehrelbnng dieter Werke cntiiält dat Buch viele und inr 
fatettaate Notiiea aber allerlei Oegeatttede der Uterirgetdiidite und 
Bibliogmphie; nnd itt für die Getchichte der ftltetten Drucke ▼ob be« 
tönderem Werthe. Fnr die nentte Bibliographie ortcUeni IVenetIt 
MPttrldmlMcbt LUeraimr. fSme Fortaefmmg der dtttm die onttrldadtttbo 
Bicfterktnafntit Mreftndtn ArüUem von Barimg^ EnUh^ vm Prmm tm^ 
•»eu OmpUda, ki§ au JSbdt d€$ Jakm 1829. Von Erntt Wilh.^G«tt» 
Schlüter. [CeUe, Scbulse. 1830. XIV u. 818 S. und 8 S.ltegitter8. 
1 Tblr. 12 Gr.] Et Ui ebe Bibliographie der int Königreich flaap^ 
vor teit 1801 erpchienenen Schriften, welche angleich in dat witten- 
achaftliche Leben dietet Landet allerlei Blicke thun ttttt. Tgl. d. 4nia. 
in den Götthig. Ania. 1881 St H S. 2S0 — 281 [wo augleich die frühe« 
urtoiiienenen Werke über die Liter&rgetchichteHannoTer^t aulJKeB&hlt 
tind ] uud ia d. HalL L. Z. 1881 Nr. 09 S. 551 f. Datt fnr die Kennt- 
uitt der Antgabea, Ueberteteungen n. Erl&ntemngttchriften der SehrifU 
iteUer det Olten Grieqhenlandt Qoffmaan't bi(Mogrmphi9ckt$ Leticeu 
der getoannfcu Ljteratnr der Gritchm umi^ ilteer wegen! teuer grotteü 
Vollttandigkeit uad Genauigkeit Tonnglich wicht^ tei, itt bereiU iu 
d. Jbb* a. B. O. angegeben.. Freilich itt et von' Autlattapgen und Irr- 
tbimem nicht frei, wie diett theilweite in der Lpa. L. Z. 1881 Nr. 121 
S. 904—901 und In der Jen. L. Z. 1881 Nr. 151 f. S. 241—251 nach. 
gewietott itt; aber et tteht doch aber allen Werken dettelben Kreliet. 
. Sehade nur, datt bit jetst Uott dat ertte Hefl ertehienea itt und dat- 
aoB Fortoetoung fatt aweifelhaft au werden anfingt. S^neller gehl 
»eittor V^ilendnng entgegen dat ebenfallt für Philologen abgnriehteta 
Handfrack der elamtcken BihUogrm]^e eon F. L. A. Schweiger, tob 
dem der ertte, die grieehitchea Schrifttteller enthidtende Baad 1880 
(Leipa., Fr. Fleitcher. 864 S. gr. 8. 1 TUr. 8 Gr.] «rKbieu und der 
Bweite fu Qttem dieiet Jabiui onchdnen wird. Bf itt batcbiiiiktei 


188 Btbltogrilpliticfco liMcIcfale «di MfaeeUeB. 

«■i wtnign Tolbtiaifg vai geaa« tli HolTauuia*! Back [obtdiVB ei 
•iaifln« BarUtfgaagvn an deaMelbaa giebl] ; et gi^ aaneatfich andi 
keiao^ •• kaqacBM tlebenidit Toa 4ea aeaera Uab a f JaUaag a a aliet 
Bduriflilellari aber et ilahl abar ihm darch die awedkaiiirigana Na- 
tfaaa aber dia Braacbbarkall te eiaadBaa Aaigabaä. Har kt aa 
daaera» daai diäte Nedaea, Ton ahtolaCea Staadpaafcte aas 
aiwh aoih telir Tielet aa vaatdMa Abrig UMea. Abgatebea davo« 
aber iil dai BaA l&r LiCeratarkeaataiei ScbalniftaaerB gaas befaadeta 
aa enipreblea. TgL aamer der Beattbellaag ia dea-NJbb. III, S» It die 
Aaaa. Ia Beeb*t Repert IBM. HI 8« d8S, ia der Leipa. Lit Zeit 18S1 
Nr. ISi 8. 9il -^ 964 [aiil NadUrägen] aad Ia der Jea. Lit Zelt 1«! 
Nr. Itt S. »ir. Da ia beidea Wericea die Kirdieavater aatgeiaeeas 
rfad, 'ee fcaaa aar Efg&aaaag dieaea die BAljegrapbta der Xunebaiedtar 
«ad gf ri fc w ld bf ir eeai erftea hU'wmm dreisaMea VaiMaadert M» aeCb* 
veadiget Jfomlftaeb aar Fifrelegt> «ad FefrittÜB fär fcatM. IVelofca 
eafwM/eaeeaFraaa Weaael Oaidwikaer. [Laadaliatt TbenMaa« 
iaA.llIa.M8. gr.8.1Thlr.lSGr.] Et iet die« eia rwAt braaei^ 
baret aad dtraaeiogitdi aagelegtet Haadbaeli fär die Patreiagte, ia 
weldMoi Tea dea eiaaeiaea 8elirifltleiiera kane Nacluiclitea aber La- 
bel^ Seil aad Aafeatkalt ge peb e a aad ilire Sckriflea der Rdbe aaeh 
[die aatehtea abgetoaderl] mH Aagabe der Tersagltdierea Aa^alMa, 
CaaimeBtare aad M oaograpbieea aargeifthlt tiiid. Leider tlad die pU« 
latophbehea 8dirlflea dieter Kirchentdiriftfleller weggelattea. Bibti«* 
grapbitch itt dat Werk ait fleittlge 8aniailaBg aa rähnea ; ilteiatar» 
biffteritch bat et Jedeith rlele lUagel« TgL die Aaa. Ia ZlaiBienBaaa'a 
Klrcbeaaeitaag 1881 Ut BL 148 8. 1188 f. Wer blott die chueitdia 
Blbliograplde dat 18lea aad I9toa Jahrhaadertt lieacfatea aad für dia- 
•elbe aiekl lieber dat bakaaate Werk vea Erteb beaatiea will, deai 
Jtl aa eaipfeblea die Siftiiofkeea aattoraai cjetilctrai tl Oraeeonaa ei 
Latmoraai«^ oimr Ftfietcbnltt defJelUgm Jntgob^ aad £/ie§trf«Cnaifea 
gWedk. aad rAa. Sdki^Uidkrf «tiefte eeai /• 1188 hk mi BndM det /aft« 
ret 1880 in UtattdUoad enrejb*eata tlad, nehti dm netftweadjjgtlea mmd 
,(rBiMft6arrfen Jürlduftrai^rfteftri/Iea derttl6ta. Zatnf fteraa^gegeftta aeai 
Bueftftdmfler Tb. Cbr, Fr. Eatlia, jefst aftarata fttarl. aad «enacftr« 
aoai BmckkamdUr Chr. W. Loflaad. [8te Aafl. Stattgart, Laflaad« 
)881. V a. 178 8. 8. 11 Or.] Etarichtang aad Pmaehbarkeit det Baeba 
tf^d bekaaat, aad die aeae Aaflage bat daria alcbtt ge&adert, eeaders 
eath&lt aar die adthigea Zatfltse aat der aeailea Zeit Batt die ebea- 
falit bibiiegrapliitehea ^ddtlaawafa ad HarlntU Mweraai aetifiaai lAtra. 
taroe Grateat, imprimk teriptoraai Oraeeoraai, enUal tee^perit oeteflNaedMa, 
Ia atina ttfteloraai aderaavil Saai. Fr. G^iL Hoffaiaaa [Leipalg» 
Weldaiaaa. 18». IV a. 888 8. & 18 Gr.] ia Aatwahi aad BartteUaag 
tehr Terreblt tlad , habea wir tchea Ia dea ibb. XIII, 888 aagedeatet 
aad die Belege tlad ia der Jea. Lit Zelt 1881 Nr. 17 S. 188— 181 ga- 
geben. Bie bibltegraphltehea Schrlftea, welche die aeattea Ertdiel- 
nangea der gcta8iaitea LUeratar aar «ffeatlldiea Kaade briagea, tlad 
dietelbea gabUebea, irelcha Jbb. 3Un, 888 ▼eiaalduiat 4pd, «ad 
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BIUkgfBf UmIm Bwklite lud Iftoslfn. SO» 

.ton ftidi niGli ia ibrer Beidia|rea]iel| im Gamen mlchi gein iert. JSwt 
h^ die ia Leipii^ M Baaingirianr endieiaeado BiiUogrophU O0II 
Jltal»cJUaa4 daria «lae VeriMtMraag erhalten , data sie anch'Avmfiga 
ans den Bibliograpliieen Frankreicbt, Eaglaadt und Italieat gfebt, die 
jedoch noch an betchraakt nad einseitig sind, als dass sie eine nur 
eiaigennaassea ansreiehende Kean^aiss Ton den neusten literailschen Er* 
acbeinnngen dieser Lander gewährea könnten. Ueber alle in Dentsch* 
land erscheinende Terseichnisse neuer Bücher aber hat sich J. P. 
Thun's FersetcAnwf def Bücher^ Landkaritn €U,f welcAe • . • . neu 
e r scJ tf en e n odfr neu atf gelegt werden eiud [ Leips., Hinrichs. .8. ] erho- 
ben, sowohl weil es das ▼ollständigste tand genauste ist» als auch, weil 
der Verf. an dessen VenroUkommnuhg eifrig fortarbeitet« Schon seif 
einigen Jahren ist in demselben das wisseaschaftlich geordnete Regfstef 
bofnener, Tolbt&ndiger und übersichtlicher geworden; TomJahi^ng 
IdSl an überdiess die frühere Alisondernng der ftonsane, Theater- 
atncke, Kupferstiche etc. aufgehobea und nlle nette Schrifteip, Karten vu 
Kapfer sind in Eine alphabetliche Ordnung ansamniengestellt, Ton 18SS 
an hat der Verf. nberdiess aeben dem halbjährlich erscheiaenden Ver- 
sekhnlss ein Afonollicbeff VerMeiekniee begonnen, welches gana wie je- 
«es eingeriditet Ist, nur dass das wiisenschaftliche Register fehlt, 
aber am Schlüsse Jedes Halljahrs nachgeliefert wird. Dieses moaal- 
Üche VeneichniM, welches das sehnellere Bekanntwerden der neuen 
Srscheinungen wesentlich fördert, bringt nnsserdem reichere Votiaen 
Über Verdn^ernngen im Verlagsbesitae, PreisTertnderungen v. s. w« 
Zu wünschen bleibt nur noch, dass unter die Nachrichten Ton Ffois- 
verinderungen auch di^eaigea aufgenommen werden, durch welch^ 
der Preis einaelner Werke nicht fnr immer, sondern nur auf knrse 
•der unbestimmte^Zelt verändert wird. Eben so mnssen wir den schoa 
fernher geäusserten Wunsch [Jbb. V, 3S8.] wiederholen, dass der Ver- 
fasser andi, wie es a. B. Pastori lo seiner Bibliogmlla itallana thaC; 
Programme und Gelegenheitsschriften , die nicht In den Bnehhnndel 
Icommen, aufnehme, und tou Miscellan- Werken öfterer, als es |etai 
geschieht, dea Specialinhalt angebe. Zu bemerken Ist noch, dasa 
der Jahrgang des monatlichen Verseichnisses 1 Tbir. 8 Gr. , der. dm 
hallvährlichen nur 18 — 20 Gr. kostet Von den Bibllographieea dea 
Anskades scheint PastorTs BihUogrtf/la üalitmu leider anfgehörtaa 
haben: wenigstens hat Ref. vom Jahrgang 18S1 noch nichts au Go^ 
•lebt bekommen. Dagegen Ist an dea Jbb. lill,.284 gegebeaen Naeb^ 
richten nachantragen , dass auch ia Stockholm unter dem Titel: Swenek 
BibUographi ein monatliches Veraeichniss der In Schweden neuersch'el- 
aea^ea Bö^er, Musikalien, Karton, Kupferstiche und Lithographieea 
hemnskommt, das anr darum keia grosses Interesse erregt, well Schwo- 
.dens Literatur aiemlicharm an Originnlprodnkten Ist. Die dort eben- 
falls ausgelassene Bibliqpraphie der Niederlaade {lAet van m*«av'«iCge- 
kosMa Soeben) ist tcfaon NJbb. II, 449 erwähnt Vorden. 
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/ Die te in NJUi. IQ, tIS «nriinta «nd M T< 
Mamavlafel gefandm« Inachrifl, weldMiMVei 
Jgr^^ Cßnmrwm im FontM bttiUigt, luflM whmi 

M. JTPHAm ANJFONEIKA HjUnOT ' 
TA iXFii^ BI7I ms BAXIÄEUS 17« I* JT- ^ 
jr^I tOTTOT T/A jURüAPSSI AOXA 
ATPinUESlN Kj(1£APKSLN APXOirrBS 
. IHN ITTRAHN TEIMHS XAPIS. FX. 
AFTBMEIXI a- K'E» 
XAIPETE Ol UAPO/iEITAL 

U dm ZaUselelMa TX (d« L MS der peDtUchea Aetm) ist JedesUk 
ein FeUer def AlMchreiben eetbalteii. Schrift lud mndeie UaMtiade ver* 
lengen, diM etwm dM Jehr 40S (FT) dattehea mäeite. — Bei Kertdi 
•lad im folgende awei Grabiaschriflea gefeadea weidea« Die eolfl^. 
aof elaer tteiaerBee Siele, lautet ia 9 ZeilM alaex 

TEIMDBEOX ATTA XINAAX KPABATPIOX^ XTIT TTNAIKOS 
KAAAIXTPATEUX BTrATPOX AXAIMEN. KAI TK)T TEim>BEOT 
OIKOAOMHXA ATTA TO MNUMElON. 

IkHmi teil wmliftdieUU^ bw^dnea , dait dlofer TImetheae %mm 
Velke der Slader gehörte. Die iweite, aaf eieea mit nwei BaigeKeh 
getchaiäektea Cippa« befladliche latdbrift, lastet ia 9 Zellea: . 

X&THPOS XUKPATOT TIANOX XTNrTNAlKOX MEAJTIimX 

TU lam Tpo^ima memnonitm ameinu mnhkhxxapin. 

EN TA ff KT. KANJUM. 

£• bt dien die «nte im Betponu gefaadeae Qiahintdirifl, ereldie das 
jdbretialil hat. Das Jahr 426 der pentitchcipi Aera eatfpridit des J. 
119 — 119 B. Chr., ia weldier Zdt Cot/t 11 Köaig ia Betpacaa «wl 
Hedriana« r&aütcher Kalter war. Der M oaat XmUkihu gehdit 
hier gebranditea maeadoniMhea Kaieader aad ift aach aaf eioer 
dem ia Kerteh hefladlichea latdudft (Tem J. 989.) oad aitf der Ia- 
•chrift Toa EofeHe Xetwdtmog getcfariebea. Die Stadt Tlma, weher 8»-' 
verai itamaitep war.riae nületlidM Coloale aaf der Griaie rea Paphla- 
gealea aad Bilhyaiea. — Nach »iad endileh die Brachitädce eiaer lai^ 
«ehrifl aa bemeriiea, welche im Oeteher lfi|89 aaf swei BradMtäciies 
ciaei aMumecaea PJedeitA bei Kerteh gefuadea werden eiadi 


ATOPA*K 

ON . XEBAX 

HN*KAiIAI 

TX^POUHH 

• . ETXEB 

. . ITdM 

. . . AK)T 


AUOPA^TPAl 

..J¥.Tt>lV^.TO./..H' , 

ON' XTTXrm. TP.... mOT. . . 
TAAKHX^<tlAOK....PKAI....^ 
RX.ETXAPIXT....X . . . . . 

AN.XTUXEt , 

• i..LIM>T-r • 


Jtr. AÜEAAA.^ 


Schal* «• übI tw lÜH iatcfar» t BefMerr. a. Bbfeflftetotgaagea. 861 

Bi iit alto eia Deakiaal , tei der König Bhaafetelket dem Kaiier Tra- 
jaa im Bfoaat Apellio« def J« 4M hat Mtsan lasien. Arriaa henach- 
riditigft ia teiaam Periplaf dei Poatat Eaxiant den ICai«er Hadriaa tob 
dem Tode des Kdaigt Cotye II oad giebfc daipa eiae Beichreihnng; der 
Kietoa, weaa derKaifor etwa aber doa Botporai ▼erfogea voUte. Aae 
Jaliat Capitolbnt aber wiften wir, daat nach deesea Tode Eo^tor An* 
eyracfae aaff dea Thron maehlet aad Cotye nug also wohl ohae Erben 
▼oritorbea eela. DieMonsea weieea aas, da«i Bhömetalkee tob 428 QM 
a.Chr.) an fein Nachfolger w'ar, andeebeiLebBeitenHadriant ttete blieb* 
Kach Hadriant Tode ▼erenchto Enpator dea Bhdmetalkee sa Terdräa- 
gea , alleia Aatoniane entschied bb Gnntten des letitem , and Enpator 
harn erst aach dem Tode seines Nebenbnlüers (4M oder 451) aar Bo- 
gieraag. Der Moaat JpdUbu ist aas dem macedonischen Kalender, 
via die aaf aadera dort gefnadenen Inschriften ▼orfconuamendca Mo- 
JDjfsfrat , iirfeiiisjas, Cforpiacas etc. 


Todesfälle. 


Doa n NoTomher 1881 ftarb Ia Cdla der Lehrer Asbs am FkMiiclH 
ffllhelau • Gymaasinm. 

Boa 8 Febraar 1888 itaih la Geaf der habaaata iohwdiorifeha 
Galehrto JKari Ftslor wm Boastcttea, 87 J. alt 

Dea 28 Febr. aa Wandiaa der Kaaoalfcae imimig Cftlarses, Pro- 
femar dar Theologie, der orientalisdioa Spraehea aad der hebr. Alter« 
tbämer aa der UaiTersitftt Er Ist besonders dnrch seine l/ebersetinng 
dos Tatraad, tob der aber bloss der erste Band erschieaea Ist, aad 
darch seiae Theorie des Jndaismas bekannt gewordea. 

Dea 4 Hdra an Paris das bekaaate Mitglied des las titats Cftam- 
jMÜiea der i^gen, 41 Jahr alt 

De|i 22 M&ra aa Weimar der Geheime Bath aad Staatsminister 
^•(Tf «"IT «OB GM». 


Schal - nnd XJmyevsititsiiachncliten, Bef&ltleningen ' und 

EhrenbeBeigiingeiL 

Aacbbii. Das Gjmaasiam hat ia Torigem Jahro dea Lehrer JRotiel 
rerloreo , welcher an 2 NoYbr« aaf elaer Ferleareise ia Cobleaa aa 
dea Folgea eiaes Nerveafiebert starb. Dagegen slnd^die Schalamta- 
aaadidatea Jescpb JMdOsr aad MaH Jacob lUckara [rgU NJbb. 11,8^.] 
alt Uaterlehrer aagestellt wordea. 

AansBaa«. Am Gymaasiam ist der Schnlamticandidat Nöggmwih 
als Lehrer aageetelU wotdea. 


Scilttl- ttai UaUsnililfiaelirlclifeB, 

AvBicK. D«r Sabeometor JlniMf» iil mb Prailger mi AmI 
nviert %r«HM. An ^Mfea Stelie iit 4er CenrMtor SMktf m 
■dl B«iMMilt«ng 4ei Coafwtor-TiMi, aa 4at hiw. Gjauaikua 
fletat D«« Caaraetor Milrfwfce aa ienelbaa üartatt kl 4ar Titel ab 
Baetor, «ad taa Oallabamtot HiUokm' Mr ab Sabeaandar yaclia- 
baa wardea. 

Biaaa. Db Q re i t l iaraogi. Bagbniag hat arfl SatlbHaaa^ 
teidea Kaarnam dai Laadtagt vaa 1881 «ia Cb«ate ibar P e a i i a a aä 
Uatentitaaagaa ar^awea» walaba db HlaterMbba a a a dar aa daa Lj« 
caaa, OjaiaMba, PMagogiea aad btebbdMa Mmba, aa dam ^* 
Ijrtochabehaa latlltat, aa dar Bttadaa •* nad Taab^aauaea - Aaalalt. 
aadlbh dar aa dea Schaltefareiaambarfaa aad aa dar TataiiaAnehab 
latttebl eiaaf badetharrllchea Patoato aagattottCea YonCftada aad 
taatclMfUicIi gaWIdetoa Haaptlehrar aaaafpradiea babea. Dai 
ealbdll Ia drai Artikela db Baftbuaaaffaa, da« db Wittvaa aad Wai» 
iaa da« baaebbaetea Lebrerparsaaala dea aaf dea {$ M. IL S dea 
Wdidbhea aWIdbaer- Edicto Tam Jabre 1819 (Regieraagvbbtt Nr. IV) 
berabeadea Satcbaet aa deai ■tataCeanduigea Wlttweabeaeiclaai er- 
baiCea eellea, gbbbwb ia geelgaetea Filba die aaeb $ B deMelbea 
Edicto amgeMtetea Uatorttataaagea ; feraer, daac db- evaageL - yc b t i i - 
diea Lebrer der feaaaatea Aactoltaa awar fortwibread ia jeaer Wilt> 
weakaMe» aa webher ab ab ordiairCe Gelftliche gebikeo, iraibblbaa, 
die Peacioaea aber, die Ibre Wittwea aad Kwder aacb dea aagefibr> 
lea SS aaabbiaglg Toai BeadtciBm der Wlttweakatte aa b eiie b ea baF> 
bea, gerade le aa berecbaea feba , wie cb aa bereebaea wirea, veaa 
der ventarbeae Lebrer deai welUlclMa Wittwea •Fiaeat aagebdrt bitte; 
aadUcb daai Jeaer Kaeebam iiawie jeae Uatentötaaeg Tarerct aae dea- 
jealgea Paadi aa bittoa mI , aas welcbea der Lebrer Mbe Beeelda^g 
beaogea ImI, aac StaatoaiittelB aber aar alidaaa,- weaa jeae Scbal* 
Foadf ebae BeebtoicbUgvag der ibnea leact abliegeadea Ewecfce aa 
dbiaa Leittaagea alcbt aareidiea. bei aller Begäa^Ügaag, webba 
dietei Getete far die Aaataltea des üaterrichto dadarcb aaMprbbC, daei 
Nr db Hlaterbliebeaea der Lebrer dieser Anitaltea aaeb dea Beiliai- 
maagea dar Slaatodieaerpragmatik In Zaltaafl getorgt werdea teil» faad 
die Sie Kamoier der StaadeTemmailuag ticb deanodh Tcoinbacl, Sr* 
köaigl. HobeiC dem OreMherieg eine Addreue sa aberreicbea , wecia 
an Vorbge einec Getetiec fAr den aiduCea Landtog gebelea wbd, 
dareh welcbea dea erwdhnbn Lebrera aaeb alb äbrigea Recbte dea 
Staatodbaeredictea aiit dea dem Intereaae der Sdinbn aad dea bctaa« 
dem Terb&ltalMea dea Lebrataadea elara aagemeaaeaea Modificatiaaea 
aagaweadel wfirdea. Aaa dieaer Addreaae aad dem aageaaauaeaaa Ga^ 
•etoe aelbat gabt klar berror, daaa ea iai Badiadiea aacb aber aaa- 
drAckllchea Erklirmg der geaetegebeadea Gewaltoa bedaif , ab db 
Lebrer aa Mittebcbalea fitaatodieaer cbd oder alcbt Saaderbara Er- 
•cbeioaog bei ebem Staade, dem».wb Tfclaraab abb aaadrdcki, aa 
Wicbtigfceit «ich wealge ▼eiglebhea «ad kelaer Taraagebil Der re« 
flef^treade Scbnlmaaa webt b da« Tba< abbl, ab er gagea&ber aa« 
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ien ZvdgVD 4ef i^ffbntticlMB Dranstet des Gnmd m tolch' forCwäli- 
r«Bder HmUnrdnung «agv nater iie Kaatlktoo, dia «b StaftMiener i« 
Totlen Sinse def Worte» gelten , in lich telbtt oder in den Verli&llnia* 
•ea,dw Gegedwsrt oder g&v in einem Irwirigen Erbe toigioser Gieidi« 
gnlligiceit gegen den Sdinlft^nd «m MlMni SSeiton enehen eolL Er» 
wagt man weiter,^ wie dae Lelirerpenonale an dien höbem BiMnngHW* 
elaitoB dei GroMberaogthnm to lange weaigHeae äwterUcb Tom Staat 
▼enittnit encbeinen ninMi alt diete Lebrer weder einen beaUumtoa, 
Bang ndt thren Stnnd erbalten, noch nberhanpl aaoh nur genannt we»- 
dea, wo Ton BegnUrnng der YerbiitnJMe, s« B. dw Beioldong der 
offentlidienDienerclnMe die Spiadie iet, und iiebt «an andereneitii 
wie ioit Jabren die ProfeMoroa an MittebebaUa bei ihrea Aaftolina^ 
gen and bei Ponsionirnngen nacb deniwlben Normen wie die Staitidie« 
ner bellaadelt werden, ebne dodi alt tolehe getetsUch erklärt sa eoi% 
•o kommt die Anerkennnng, welobe diesen Uinnem in ibrer politi- 
Stellang, d. b. la ibrer Steilndg im Staate an Tbeil wird, gleicb« 
wie etae Gnade beiaat, dnrch deren Ertbeilong aber der Empfia* 
gor ia ein AbbangigkeiteverhiltniM geeetat wird , dae weder mit der 
Gereditigkeit noch mit dem Interewe dec Staatei hamteniren wilL Die 
Geveebtigkeit verlaagt für die beseicbneten Lebrer, wie der Abgeord- 
nete, Prof. Zctf» in teinem Commiieiongberiobt in der ersten Kammer 
eagt« die toUo ^^wendang der Dieaerpragmatik: „ weil diese Mianev 
nicht adnder wie ifgend andere Staatsdiener eine wissenschaftliche Vov» 
bereitnng an Ihrem Amte nitbig babea, weil sie lir dimelbo gleiche 
nnd gromeatbeile noch stftrkere Opfer an Zeit and Anstrengang brin- 
gen, weil ihre Dienstleistung, wenn sie gehötig besorgt wir#, für die 
Gesimmtbeit hechst wohltb&tig, nberaas mohsami and im Allgeoael» 
nea ha Vergleich mit andern öffentlicben Diensten mit geringeren Voi^ 
thollea'Torbanden ist, so dnm der Staat am so mehr sich aafgefordeit 
fibleo soBte, dieses Missverhaltaiss dorch die Erkljuraag der Bechte^ 
die das Dieaerediet gewAlurt, in etwas aasanglelcben« Das laieresso 
des Staates aber stimmt mit derselben Forderung dbereini weil der 
gute Zustand der Lehmnitalten, von denen ps sieh hier bandelt, Toa 
allgemeiaer and grosser Wichtigkeit ist , and' weil ein solcher Zostend 
wasentlich dndureh bedingt ist , dass die Lebrer in Ihrem mähTolIea 
Beruf, durch ihre Stellnng im Steate, die eatsprechende Anerkennung 
aad Aufmunterung ünden. ^* Theilweise Befriedigung dieser woblbo* 
grindeten Ansprüche giebtdas obea erwähnte Gesete, d. h. die Wurde 
des Lehrstnndes und die Wichtigkeit der dffentlicben Eniehung babea 
Im Grossbersogthaia bewirkt, dass der gelehrte Scbalmaan künftig 
horahlgter aber das Scbickml der seiaigen dem Grabe entgegen sehea 
kaaa ; allein nakliten sie es aar auch dahia brmgea , dam er ia selaem 
Leben aaf sich selbst aad aal sein Wirkea mit jeaer Zuversicht hhue^ 
hea kdaate, die segensreich für die Sache, welcher er dieat, aas ei- 
aar voliständigen Emandpatloa in seiner politischen Stellang bonror^ 
gehen mamte. Solch' öffentliche Getteng neben den mit Ansehen aad 
Bolohaaag nmgeboaea StdipleB der Staat^gesellschaft ist gleichwie lam 
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Beiteii der Stilen ■weclrnittfg, lo «ndi sar B«ni]ilgvag mU» waA 
iMbetaadere der aidit «BbeCrftebCliehan kaüboliech-geittlidbea Ldirer 
•n dem Mhera Bttdangnnftaltea nothweadlg, velebe forfwihread» wie 
- die SmImb jetot itehen» oliae irgend eiaea Ikestlaiartea üaipracb aaf 
die Recble aad VdrtMle dei Dieneredicti blelbea. 6i« werden danua 
via MtlMr aaeii ia Zaknaft ihre Lehntellea alt kanea Uebergaag sa 
alaar elatrigllcbea Ffarrpfrnnde aateiieB « oder dedi imaier betorgea 
niifea, bei elaCreleader UDCangtidikeH anai Leluaaite statt d«r er- 
wartetea Penslaa wider 'Willea aaf eiae Pfarrei gewietea, wa aidii 
gar aaf die Uigliche Unterttfilsnag det eegenaantea TisditilcU Toa 
SM Galdea lietdirfial^t werdea sa kdaaea, Diese Soige sollte ebenso 
weaig seia wie jeaer ewige Wechsely denn beide köaaea das gelahrte 
Schalifesea aiofat fördern, aad sadem was deai eiaea Recht ist, sagt 
aia altes Sprichwort, ist dem andern billig. Aa dea Torth^oa den 
Dleaeredicts far die hlaterlassenea Wittwea aad Waisea können die ka- 
fliolisch*gebtlielien Lehrer keinen Anfheil abhmea, aad werden' nach 
Kr das, was der Coellbat Tereitelt, nicht als Ersati aasebca, dass st« 
die Mehnahl der reichUcher beiahltea Schalstellea iaae haben. Ea 
isl also nar 4adarch eine Gleidistellnng mit ihren äbrigiia Colfegea 
katholischer aad protestaatisdier Coafessioa migllch, dass alle wissea- 
aehaftHdi geblldetea HaapUdhrer gesetallch als 6taatsdiener erkürt wer- 
dea. *Es lasst sich aach orwaitea, ebea diesea ^ittea der Stea Kaai- 
nar Toa Seitea der Orossheraogl. Regiereng auf dem n&ehsten Landtag 
willfahrt ad sehea, wenn anders noch vorher die Stadieaschnlea selbst 
gewissermaassea eauuiciplrt werdea , d. h. wean sie eiae eigeae Obcr- 
behfirde aas Männern vom Fncfa erhaltea and nicht eine SSngaba aa 
dem Geschiftskreise der beldea Kircheabebördea bl^bea. 

Bsimasi. DIo erledigte Stelle otaes Kirchea - aad Sdialiathca 
liel der hiosigea Oberamtsregiernag ist dem bisherigea Pastor Pcima- 
rias ia Zittaa, M. GofffWed Erdmamn Pdri^ äbertragea woidea. 

BaauKf Der wirkliche Geheime Bath AJUxumitr ooa AunboUl 
hat dbirische Gold - and Silberstncke , sowie eiae Grnppo roher Sma- 
ragde (mit de» Glimmdrtheilea 1514 Karath wiegend), welche er Tom 
Kaiser voa Rossland anm Geschenk erhalten hatte, dem miaeralogt- 
schon Museom geschenkt. Beim Consistoriam ist der Saperintendent 
Aossfodk sam Coasistorialrathe emanat worden. Die Academie der 
Wisseaschaftea hat dea Professor Hemnch RiUer , den wirkt. Geheimen 
Obor*Regiemngsrath Prof. Boffmanm^ die Proff. Rmke and Leeesow 
■ad dea Gehelmeo Legationsrath Prof. JESckkora an wirkllchea Mitglie- 
dem der philosophisch - historischea, aad die Proff. DiridUet vad Htm- 
rjdb Aoseaa wirkl. Mitgliedera der philosopli.vmatliematiscliea Ciasso 
amrUilt. Die Uairersit&t a&hlte im Sommer 1S81 1816 ImamtrleoUrto 
Stadeotea and 480 nicht immntricnlirte Znbdrer, Im Jotaigoa Wiater 
'1496 immatr. Stadenten aad 661 nicht Immatr. Zahörer. An der dio- 
leia ist eia elnalger Stndent gestorben , welcher nicht dem Toreiae aa 
•chneller Hülfaloistang aad aar Verpflegaag der aa der Cholera er- 
kraaktea CommilitoaeB bo^etrataa war. .^orlesoagaa waraa f&r dea 
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Ulaltr TM 5 orieBtlidwB ««d 2 attssertrdentliAai Praft widV Lice»- 
titlea der tlieolog|fcbea, tob % prdmid. o« 8 wiMarorde«ll. PmIH und 
2 Dooton« der josiflifcbdb, Tsn 14 ordeniL «. U asMerordentl. FroC 
md 9 DBCtorea der nedieiDltdMBv aad tob Zt ordeall., 1 £hr«B- Bad" 
24 BBtaerordentt. Proff. , 2 Akademikern Bnd 1& Uoctorea der pthilote* 
pbiecfaen Fetpaltal Bod tob drei Leelorea BBgeknndigft worden. la dem 
Prooeiainni snn Index lectioanm [Berolioi, tjpif academicis. 28 (12) S« 
gr. 4.] hat der Geh« Reglern ngirath Prof. Bwkk^ Teraalasit darch dia 
VaseBBatgrabnagea in Etrariea, ii6er die Freit- Fomb «ad (eieadert dto* 
^t PreU' Va$m hei den Panatkenäen geicliriebea [vgi. KJbb. III, 856.] 
und eiae treffliche Fortoetaang und kritische BeleadUoBg tob Gerharden 
Anfiats aber die paaathenabdiea Voiea (im aveitea Baade der Aaaal^B 
det archftolog. lattituta in Rom S. 209— 224.). geliefert £r glebt d^ria 
«iae weitere Begrandnpg der wqn Gerhard aafgettellten Eintheilaag die- 
adr Vasen ia drei Gianda , nämlich in grosse Amphoren vnd Hjdrta mit 
bildlichen 'Darstellnngen, die sich auf die Paaathaaiea bed^ea, nad 
asit der gewöbalichea lasehrtft tmß 'j^tpnfiiw a^lair; ia Tasea mittlav 
Grösse, ia Form nad Flgarea dea erstem gleieh, aber meist ohaala« 
Schrift;. Ia kieiae Gefasse mit rothea Figarea nad dea Emblemea dar 
ttiaenra verliert; Nar die Gef&sse der erstea Classe teiea aigaatlicli 
SU Preisgesdieaken (fi^^ioig) gebraacht wordea; die der beidoa lala« 
iera Classea mnsse man far ihw aasehea, welche die Sieger voa ih- 
rea Freaadea sam Geschenk erhieltea. Ueber die ia Etrariea ansge- 
grabenen Preisrasea stellt er die Vermathang anf , dass sla ia atraa- 
kisclMB Fabrikca aach attischea Vorbildern gefertigt worden swea» 
nad glebt dafnr eiaea sehr scharfsioBigea Beweis, ohae jedoch dia 
Sciiwierigkeitea an beseitigea, welche Ottfr. Maller der Verfertigaag 
dieser Vasea ia Etrnrlea eatgegengestellt hat Die Vergtelchnng der 
Meinnngen beider Gelehrten neigt » dase die Sache aoch eiaer tiefem 
UateriBchaag bedarf. 

BaAvasBBao. Dem Lehrer Soage am Gjamas. Ist die Benafaang 
des Batnrhistorischea Semioars ia Boaa nnter, Belbehaltaag seiaer Be- 
•oldnng gestattet nad ihm aar Bestreitnng der Reisekosten eine Unter» 
otntaBBg TOB CMIThlra. bewilligt Der Professor Dr. Feldi am Ljceani 
hat eiae Gelialtsxalagp tob 109 Tblra. erhaltea. Der letstgeaaaate Qe» 
lehrte hat im lodex lectionnm in Lyceo regio Hosiaao Bmasbergeasl 
per biemem im kstitnendaram IXQ (8) S. 4. ] j^oMaaUanna /onaala-^ 
mal differeuUalium e 7%eoria molaf cerpomai eaelesliam cvolutisa^ ga- 
liefert Drei Profemorea der Theologie (Basse, Sckeill aad Nsamaaa) 
nad awel der Philosophie (Gerkicb nad FeUU) habaa VorletaageB aa« 
gekjiadigt 

Baiaa. Beim Gjmaasiam hat der Lehrer Dr. ülfert das Prddicat 
Professor erhaltea, and der Schfllamtscandidat Dr. D&rmgf welehar 
•choa seit 1839 laterlmistbch aa der Anstalt fteaglrte, ist anm Uater« 
lobrer eroaaat worden. Das Programm des Gymnasiams Tarn J. 1889 
[Brieg gedr. bei WoUfahrt 28 (19) S.,4.] eathält ebe Abhaadhiag 
[▼am Dkreet^ Prot Dr. Sdbuedor?] 17c6«r äU Afarriac», waria die 
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Amgähtm im AHra Ulm ileM Gefafie wtMMnagMlem vni MMchCeft 
rfU (nH ioililMlIdietw Brirtermig ifr Steile def Plialu lLX1LVn,l,C>, 
«■dl die BdiMNiptaBir l^l^ff*« «• BnttiMBii^ in V uew 
irlM. ü, S 8.'5i7— 011, dtaM eie PenellM gewete o edea, nie 
•aMveHhea Offtaiea bfftrItteB viri. *)• 

Bbohsbe«. An GymeafieiD Itt drai IHreeCer MfiAer, ilei 
fetfor Htmpel nad dem Collafconler OUama eloe Gdwitanlige Toa |« 
liO Tblrn. bewilligt worden. 

CobH.. Am Friedrieb -WUhelnU'-GyniiMiiiiii ift der Lebrer JEBfip 
saai Oberlehrer emenot, «od ibm« te wie dem Lebrer SdbaeMfer elae 
J&brlicbe Gebaltisulage rou 100 Thlm. bewilligt wordea. 

Cemu* Die Lehrer Aiani^ and Mar* aia GyMerfnia liad sa 
Oberlebrem emanat wordea. 

n%mMK. Der Oberlehrer &rf am GjmaMiam M adt eiaer 
liAa rea 440 TBlnu ia dea Rabettmid TorMtat. 

Ddeonaoav. Der mrector C/bidk 'vea der Siadtiebale la 
ifl bei der bieiigea Regteraag als ScbaMtb angestellt werdea. 

Dvisava«. Der Wittwe det Conrectors ihkükof Ist elae Peadaa 
toa 100 Tblra. bewilligt 

EawaT. Der CoDsistoriBlasteisor Graf^dm' bt anm Regiemagt- 
Scbnlrathe bei der hiesigen Regierung, der Conslitorialrath JUUedk 
anm General -Superintendenten der Prorina Sdilesiea ernannt. 


' . *) Noch tbeÜca wir aas diesem Pkamami folgeade BeaNiImng adlts 
^Die na Terscfaiedenen Orten gemaclite Walimchnung, dass die M antedhit 
mehrerer Gymnasialscbuler durch eine an grosse Zahi tigüeher LehntundeB 
an leiden scheine, ist uns durch ein RescHpt des hochw. PrOT. Schul- Gel- 
kgU Tom 17 Mal aar Bsrathang mltgstheilt worden , und In Folge de e e cl 
boi werden die Ldirstnnden der ersten CInsse -^ bisher 06 — am eCwaa ab» 


gelmrat ward«. [Vcl. JUbb. U, 220.] Aber wir cachea die Uiaaebe dea 
Uebeb nicht sowolü In der gegen sonst Temehrten Schularbeit, als ia der 
veränderten Eraiehnng. Manche Söhne werden , damit ihre Fortschritte 
bald recht bedeutend werden machten , schon im Knabenalter so asit Unter» 
licht nberhiaft,. dam der JngemHiche Frohsinn anterdrdobt and der Kaaba 
aecht gew4hnt wird, an eilM, damit er nur fertig werde; werea Mittel- 
misslgkeit die nntarüche Folge Ist Mandie Sohne aber werden, fiMtaocb 
KnabeiB, nn die Vergnügungen und Genüsse der Erwadisenen gewohnt, tan- 
aea viele Stunden auf Bdllea, nehmen aa Gastnmhien und deren Geaassea 
Theil , and besndien die Schanspiele ohne WahL Die natarHche Folge dm 
Mhea Gewöhnens na diew Teignfignngea ist aSentreanng, ist Krmaftaiy, 
ist Ualast an den Aibeiten, welche so ernst als mit Lust aasgefnhzt das 
LebensgludK begründen. Gute Eltern können In Rücksicht der Erholongen 
ihrer Söhne, nach Verhültniss dm Alters denellien, nicht vorsichtig genng 
nein. Es Ist nicht g e mein t, dim sie bildendem ITmgaage entaegen werden, 
aber wohl , dam sie dea blem aerstreuenden Vergnügen shsb nim bJagidi« 
dürfen. Die Lebraaslalten aliem können es nicht hindern; sie sachea darsli 
Mehrona dm Unterrichts aa erreichen, dum ihre Schüler den aa sie geamch- 
ten Forderunffen genügen; aber immer ist m nicht gut aa Viel an unterrich- 
ten; immer besser, dam die heranwachseade Jugend nsehr ans dgenem 
Triebe thitig tot, ab wdl lie la dea Lehrrionneia Mgcbdioi wkd.'« 
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^FmBimrBo iai Braiigrii. Am 19 F«braar 4. J. haMiM MieiÜiche 
offNiUiciM ProfeMor der T|^aoiogie an der A11»erl-Ladwig»-HMliichal0 
Dr. CaH AUsrnder t\r9iken m» ReiehUm^ MM^gg^ bis vom TerÜMae- 
»«B Spi^abr Lduer der Kireheogetchidite« ordentlidi^ Mitglied der 
Geeellechafl far Befdrdemog der Geteliiclitlciuido und d. Z» Piieei dee 
aluidemitchen Siltoiiephorati» bei der ersbitcböniehen Carie nnd bei 
dem evangeliichen Decanai und Stadtpfarraml »eiBen Antiritt nne der 
röBii«cb - katboUtcben und seinea UebertriU rar erangeliicb - protottan- 
tifchen Kircbe officiell aageaeigt. Die Gruade, welcbeihn an dietem 
Sduritte bettimmtea , wird eine demn&chit encbeinende Brocbure en^ 
lialton. 

GiiAn. Am Gymnailnm iit der Lelirer Pnthger pldtalidb geilor- 
'ben.vnd der Sdinlamti-Candidat JuguH Sihumr an seinem Nacbfolger 
•maaat« Der Jaliresliericbl der Anstalt aar Angnstprnfnag 1839 [Glata 
bei Pompejos. 8 o. 1« (12) & 4.] entbik als wissenscbaftÜeha Abband* 
long t Dfldmafjo Hekraiei neatjalt ad nnteran t «nm mi^gls nsnnwinodirfn. 

GaAvnaaa» Die dasige^'Stadtscbnle bat im vor, J. aas allgemel- 
»em Staatsfonds die Snnune von l$5,Tblm. nur AasebaAug der n»A 
feblcnden pbysÜcaliscben Instrumente edialten« 

GnaiMWAKa. Bei der Universität balien die Frofessaren -^ftftrtann^ 
SKsdenrelik n. PtU eine Gelialtsanlage Ton Je 100 Tblm., der Professav 
BuntfM von 150 Tblm. nnd der Professor Seifert Ton 200 Tblm. er- 
lialten, nnd dem Professor Kottgarttn sind anr AnscbalTuag der Copiaa 
Bweier Sanscrit - Uandscbriften des Pantschataatra 150 Tblr* ansseror- 
deatUcb bewilligt worden. Fnr'das gegenwärtige WinterbaUjabr hfn 
liea in der tbeologiscben Fkenltat 5 ordentliebe nnd ein anMerorden^ 
Uefaer Plroff.« in der Jaristiieben 4 ordentL Proff., «in Adjnnct nnd eis 
FrivaldoceBt , in der medicinisdien 4 ordentL nnd ein ansserordentl« 
Frolt nnd ein Priratdocent (der Prosector), in der pbilosopbisdma 
9 otdentl. nnd 8 nnsserordentL Proff. nnd ein Privatdoeent Torlesangeü 
nngekdndigt. Bas Prooemlnm anm Index sebalamm handelt nlier dla 
ilteste Bescbaffenbelt der rdniiscben Tribns nnd Cnrien, nnd liestreitel 
mit siegenden Gründen die Bebanptnngen NlebidirB (Böm. Oesebicbte I 
S. 846 n. II S. 81 C denen Scbuiae Jn sebem Bncbe aber die rdm. 
Gnmitien beigetreten ist), dnss tn dar frubesten 2eit nnr die Patriaiar 
(nicbt aber die Pleb^er) in Tribns n. Cnrian eingeCbeiit gewesen wiren. 

GnncBBnaAan. Toa dem erstea Hefte der grieelibcben Zeltsclififl 
Airi9»la ist in den NJbb. IV» 135—144 nnd im Arcbir f. PbiL nnd 
Pid. I, 2 8. 196 gelegentlicb Nachriebt gegeben worden. Bas aweita 
Heft denelbea (82 S. in 8.) Ist am 15 April 1881 auf Aeglna eneUenen. 
Es aerfällt» wie das erste, io fünf Hauptabschnitte : 1) diy^os/a in- 
ssr/dsnsig. Hier fiadet sich ein sehr lieredt gescbriel»ener Artikel 
▼on Jek. SMmtd (J^ K.)i „von der Pflicht der hn Anshmde sieh nnf- 
haltenden Griechen, an der Eraiehnng ilires Tolirs beiantragea.** MU 
freudigem Banbe wird der Gebrnde^ IVonal in Bucharest und der Be- 
wohner Ton Zakjathos erwihnt, welche, die ersterea 50, die letataren 
200 TpnfHir Tbaler (d/if^la) anm Besten der Scbolaa getdianfcti 


SOB ' Sckoil- ttn< DBlTeriltlliBtoWtclilei, 

cieoM i«r PkOMlMiMi ia ll«v»Teiir, wAdne wMerluitt Bfidnr sk 
ihniioheDi Zwedia getaadt iMbea. „Zieoit m fidi 4a , da« die ia dca 
Baadelfft&dtea Earafa't woBaeodea woiittialMadMi Griachea, deaaa 
Qeld aad B&cher sa Gebeto ttohea , thellaabailoM ZaidMaer der Eat- 
t»ehraagea ihrer StaanageaoMea bleibeaf ** Sie nätttea tiA Tea dea 
iimlidiea Baaera Griecbealaadt befchdmt fahlea, die wWg ciaea 
Theil ihrer EInfcaafte i^am Bettoa de» Sdialweieai abgebea (revf «r«- 
f0^$ yftf^oas Bttuniiortmg hnovalmg ta a^^evr« tmw) ; der Bälrage 
rea dea wohthabeaderea Bargen, a. B. der Aateearaaa-CeBpag:Bie 
(«e^dUetfiiev a«rtf0?i}fMr) aaf Syra aidit aa gedeakea. — Aber aidiC 
bloM Geld aar Erbaaaag Toa Schalea aad aar AafdiaffaBg Tea Badiera 
Irt et, wai mma bedarf: Tor Allem alad Lehrer aöthigl Za weldieaK 
Zwecke irrea die aaMerhalb Hella» lebendea Gelehrlea, »e Tiele likre 
Sfodiea beeadigt liabeB , aoch ohae Taterlaad aad obae Aeerd im der 
Fremde amherf Sie siad e» gerade, welche hier helfea keaaea, hel- 
fea mA»»ea« Freilich kaoa Griechealaad ihaea kelae reldie Belalunuig 
bielea , kaaa ihaea aicht die Genat le der d? ilisiriea Wdl (voa seit- 
vte/Miree Ko^fMti) gewfthreo ; aber »ie mfimea ihrea »didaetea Loha ia 
dem BewaacUeya fiadea , aar Bildaag ihrer Brader aad aar Wiedcrge- 
bait ihre» Vaierlaade» mitaawirkea *). — Biete erste Rabrik eatiiiU 
ferner eiaige Erla«»e de» PriUideatea ia Sschea de» Ersiehaageireecaa 
(weraater awei Baatichrelbea aa die Gebrader Nmmi aad aa dea Arne- 
rikaaer Andenam far die ebeaerwihatea Geecheiike), eieea Artikel aber 
da» k&ralich pablidrte Regalativ («mifytff^og) der Ceatiabchale, wel- 
che» »ehr gelobt wird, aad aater der Ueberschrifl ßißUef^u^im kane 
Aaadgea elalger Sehalbacher. Die ^oOijfuvr« di« teit wtddmt •»#»- 

^atlialtea dae Ohreaologle aad Ge»ehidite, Geogiaphle, Ethik, Arith- 
metik, Ph7»ik, Natargeschichte, Geometrie, Mythologie, Aaatomie 
de» Mea»diea, Lehre Toa Gott (tiofpmöla) n. ». w. Die Lehrgegea- 
ftdade »lad »o ehgetheilt, da»» dalge rem Lehrer ia der Schale, aa- 
dere Toa dea Adtera Im Haaae Torgetragea werdea »ollea« Die Graad- 
Ildikdt de» (verBtorbeaea) Verra»»er» and die Vortreflnichkdt »daer Me- 
thode, wdche aUe Schwiarigkdtea nad afbgliAea Naditheile eiaer so 


^) Möchtoa Kokkoar» dadriagllehe Worte aicht ohae Wlrkaag aaf die 
Melbea, aa die »ie gerichtet dnd I Wir habea ebea dedialb iaager bd dieeem 
AafHitae Torwdlt, am Deataebland aaf die Nothlage der Kideheag aad 
der Wimeat d iatl ia Hella» aeftaerkiam aa madraa. Frdlleh! Lehrer k«a- 
nea wir aicht »diaffea$ aber wie Idcht dad da Paar tao»ead Baade grie> 
chi»cher SchrifUteUer tob deatschea Gelebrtea Batamneagrebraeht. Bl»»»» 
Teste für die Schäler, Aa»gabeii mit CemoMatargB für die Lehrer. Ge- 
wi»» wird die Redaetloa dieser Jehrbacher gera Bdtrftge aa Bädtera aad 
Gdd, kottcafM aber»aadt, entg^geanehmea , filr da» Ictilere Bücher aa- 
ochalfea, aad dea geeammdtea Vorrath, darch die Ia Ldpdg wohaeadea 
Griechea, «ach Griechenlend befördern, — [Ei ja ! Wir metca daaa aidit 
aar berdtwilltf naeere Hälfe aa, »oadera woUea aaah aoeh gaaa beeeadm 
aa falchea BettTflgea hienatt aa%efoideft habea. Die Redaetloa.] 
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bunteo ZiiianiiB«iiftolliiiig fibenrnnden hat , werden lelir gelobt , odi 
die Ctnlähmiig des Bucbei in alle Sehulea Griecheolandt gewflofcbt,, 
weil die J&Dglinge in EnDaagelnng weitd^r Aotbildang tehon won dem 
fl9tadiiiiD dleier feftcjklopidle ffor ihr gunet lieben 'grötse Vortbeile 
babea würden. -— Die übrigen nngeieigten Schriften find Religion!-, 
büder: ^imqUu x9i^ui9iHai n. i. w., Wien 1831, 1 Bd. in 12. ; xd 
iyt^iqlBuim Tov o^odo£ov xqmtavovj von Alex. Startza, Petersbnrg 
1828, IBd» in 8., und evvo^etfi uQitqtvxmv^ Ugaq Uroffffug Kalhgäg 
9unffz^0$m9f 8 /um^ ßiplidia^ Aegina 1830 (aaf Befehl der Regierung 
fför die nllelodid. Schalen gedruckt; vgLNJbb. IV, 141). — Die toV» 
^nde Hanjptrnjirik ift 2) tpiloloyla, Sie bringt dfen Anfang einer 
Receneion dea dritten Bandet der avtatta von Koraii, d. h. Noticen und 
Hachtrige tu dem ersten Anfiatae in Jenem Bandes Xtan^g tf^;i;(riolo* 
y/org «liy, lind unter' der Aufschrift: x*^^9^9* tvffituofiwa tfg tij9 
tuna top^Mmva ayiav ftovtjv top 'Etfpiyfiiwov, freilich weniger als 
Bmn «r#artete : ein Bruchttück aus einer nngedmckten Geschichte je- 
nes Klosters Ton einem der Mönche, welche im griech. Nationalmnseum 
aufbewahrt wird. Der g^te Klosterbruder ersfthlt, ihre Bibliothek 
ealhalte (liftßifMuva fißlla »«1 x<^f ^'^ jf ipoypsr^a ftiiiQä aal fifyaXm 
img 100 smiunkf luA ti Xotwa intvnafiivä diatpo^m. Unter den Hand-' 
tehriftea auf Pergament finde sich eine rirfig %ul iuoXwf&la rjjg tSp 
ano9tiln9 orayMBOsof, ftponivfi ly r$ Ka^oUt^ *^^ ^AmoctoXiuy '£«. 
%Ui6i^ T^g ^iütmoXtmg /»sydrXijg 'Artioxtiecs (eine Abhandlung, mg ds7 
arsr]ffir«s»fe^ai tovg iito^tiXovg «ai [rä] wvttyyiXut sib oAoi^ tw X9^ 
90v) ; eine aweite Fergamenthandsehrift , Welche gegen ISO unedirto 
xaxttx^wtg roa iyiov BBodd^ov toi jStovSItov enthalta (beide anler 
der Regierung 'JXtilov tov fuyaXov Kofivrivov au Ende des Uten Jahrfc« 
geschriebea) ; und drittens eine mit goldenen Buchstaben und Malereiea 
reich Tersierte Handschrift (deren Inhalt nicht angegeben wird , abea 
nach den mitgetheilten Eingangs- und ScblnssTcrsen kein anderer als 
die Eirangelien sein kann). Die erste dieser Handichriften ist im Jahra 
der Welt ffx»^' (€619), die aweite im J. 6637, beide, wie es schein^. 
Ton demselben Priester Theodoros geschrieben. -^. Unser Mench fahrt 
fort, es fanden sich aoch andre ahnliche Bücher, Terschiedene Schrif- 
ten der Tater und Hbtoriker enthaltead, nad afthlt nun aaf i «av iera- 
9i«o« Jtfavaaai} Smop vi dtä ar/^o^ Isse^iadv* a«i aptttQOM^twf toftmß 
Mmap9^f tiqhif Tcvjfos* Offi^A h guftßifavaig iig Tovff oaearoleafl^ nal 
tuflt}7f'litt, aad ^aX/iov9' Xoyoi «oa BioXoyov r^iiyögiov vov cry/oa 
yMif aar fssrarq« «oo os/e« '£^^«2^1' aov 'imavvov «q|f al//ft«nie^* 
Tina i^av^^«a dia^po^ot loyei* roa Atdwü ßioi iyimWf niwta s/« d»«-. 
9o^ff v«ap7 fttßßpet9t9a' t« d^ inxvTtmfUptt ^ m£\n6lXa nal navgttfoB 
t4^<nu^/tse«r, aoraZs/srofiia. — - So dürftig sbd diese Notisea! aber 
arstlich Toa eiaem anwissenden Mouche herrdhread , aweitens nur Eina 
dar Klosteiliibliothekaa des Maate Saato batreffend; so-dass sie noch 
nicht die Hoffnung absehneidea, dass sich dort nodi Tormisste SdirifC- 
steller de9 Alterthnras erhalten haben möchten. Die dbrigen Rubriken 
der Aeginda sindt 8) int^T^ikai (Fortsetanng eines araaeiwissenscii. 
. JV;/«Ar»./.Atf.s.iVd.od.JEr<r.JBai.Bd.l¥i!^.«. 24 
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IvlMlMi «M 9r. 1)$ 4) fim^fimi (Adrv* vb4 OwtMitea, Hmu- 
mitlfll v. t« w.); ft) ««»»^i « (KAiBff eiaef Uwe« und iwilw TSg«r 
In Loadon« Wertb'Jer beroliniCMteii DfaunaflUMi« «.a.w.). Der Dndc 
lil «legttttt and geasa auf tdidneBi valMeii Papier, 4le Fe#«i teUt- 
Imv aber nieht obeä gelilllg. «— Zieailleb lÄweidieaATea te «fl- 
eiellea Aegabea der Aeglnia lantea die AndeeCaagea , welcbe dile grie* 
ahiiche Oppotlttentaeitang , der .«llpoftoii Tea Hjdite« Ten PoljioidM r»* 
digirt, aber das UaCerrichtiweien in HellM giebt O^oe den It enCM 
Hemmeni def Apollea «teht eine Anftetge in Nf^ 65 der BUltor fnr lit, 
Vnterb,) Indes« berecbtigt der heftige, leidemchafttidMToo, ie vd- 
«bem dteief Blatt alle Maaftregeln der Regierung befprkbt, n im 
' Scblutte, dam aaoh in dieser Hinsieht Mnnehes fibertci^en ssya vsgs. 
Bie EinfiiliraBg der wechselseitigen Unterrichtsmethede wird ali das 
Veiaastaltnng der Maditiinher «n Veridnderang der Ansbrsilnag wsh- 
fer AnftlAning dargestellt, Nnstenydes (in Nr. IS, ▼om. l9Api& Ittl) 
iw als ein dgena&tsiger, berrsebsdcbtiger Mann gescMIdert, derninca 
"* grossen Elainsi naf sehlecbia Weise benatse; ee ist die Bedf ▼«■ u- 
fähigen Bewegungen ^nnnjiunm) der Schnler der CentmlschvU in Ju. 
18S1, a.e. w. — In Nr. U wird ein (Blealleh mltteln^silges) GsdicU 
eines jangea Bamelioten anf die Verdienste seiner GkebnrtsproviBS iwA 
feigende Bemerkung eingeleitet: ,,Obgleich unsere Regiernng dcli k** 
■iaht 9 anf jegUcbe Welse der Verbreitung von Kenntalsssn tn web- 
vea , wnA der Bntwiokelang der guten Anlagen (rifff fu^e&ri:) nusrer 
Jugend Sdivunken au stellen, indem sie die Erklärung der Dichter md 
im Allgemeinen der eUssischen Sehriftsteller, fo denen sich dieS«t 
edler Gesinnungen (ffirtpearra ytinra/i»« ip^pTjfi&tmpy findet, TsrbisM* 
M seigt sich doch die hellenbdie Empfingtirbkeit für das fichaas lodi 
■ttteu unter den Besebrünkungen des Despotismiu oft mit den Ieb«s4* 
•ten Farben. Zum Beweise duTon u, s. w.** — Es ist nicht die A^ 
sieht, dweh Mltthellnng dieser Ausbrache der Leidenschafft cioer fai 
andrer Hinsicht allerdings schwer gekränkten und gereitteB OppeeUioe 
das ffrnher berichtete Gute mu widerlegen, sondern nur, aar mchnd- 
ligen Keaatniss der Sachlage in Griechenlund beinntragen. Bald we^ 
' den diese Partelkimpfe ruhen , In Bintmeht werden alle Griccheii M» 
längst gewdaiohten Eftalg omgeben; aber bessere Bilduug der Jcgeii 
wird auch wie Ter das eftte BediirfnlM bleiben ; nur Bef Ardemng deifd- 
ien Wfauwirfcen bleibt nach wie Tor eine echfine Pflicht derDeatochee- 
GtrMMffnmf . Das Gymnasium, welches su Michaitfl 1890 M ««< 
tu Mich. 1611 S49 Seh&ler und Im ersteren Jahre 7, im letitsrv 8 Abi- 
tnrienten [14 mit Zeugnim U, 1 mit IH. ] aihlta, iat gegenwärüit M- 
gende Lehren den Birector fVmg, die Oberlehrer S|ieHJiig asA Dr* 
ffomami, die Lehrer Jfdmner, Lecks, llvdo(f l'W-difWMd JifaueesM f«"* 
Oldnko, erst tdt dem » Mal vor. J. als fünfter ordentlicher Lebitr 
angestellt, rgh NJbb. II,, 409.], Br. Georg« Lwfv^ imMO [sfe 1^ 
aig, der hu November IM an die Stelle des als fiafler Oherishrer u 
das Coll^um Fridericinnum in KdRiosaiBO Tersetateo Dr. Jfcf^e^' 
trat, TgL NJbb. I, SM.], flhmkaw und Alowrä^. Baia ki aooh der 
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CSaBdUdftta tlMoL C(«fllboni^ «■• Kvloi pdcemmaa« ,welcli«ni In VnUf^ 
^•iate ier Unierricht ia der Religion and im declänatorUcfaen Letea 
iüiertrageB ist Der «vMmrden tlicho HälftUbrer der obern Singcluie 
19ttmn hat leia Amt aledergelegt ood ea Ut der voa Uim ertheUle Unter* 
■i^l vem Oberlehrer ümBaäii aberaomnriea wordea. Dki BliaMteriam 
ifaat mitBeraekeichtlgaag; der Umitaadesy dtlm das GTmnatium Toa ISO 
ble 18S0 aa teiaea baalifdien EbHchtangea 2610 Tbaler ersparte aad 
datffbalb ffar die Gymaatiölblbliotbek weaig than Iteaate, deraielbea 
adiea^raher eia aatebalichei Geteheak aa Bachera gemacht [NJbh. 
I, 289. ]y aad aeaerdtagt wieder 854 Thlr« 10 Sgr. aar Aatchaffaag 
^cimerer philolegitcher Werbe aatgetetet« Der ProfeMar Dr.,ZJjM<r 
ame Keaaahl ia Uagara hat dem Gymaaciam , lo wie mehreta aadera 
yreaMitchea Sdialea, eia „Erttee Haadert einer^oiyfcte<-geogao<tiiGhea 
Miaeraliea^Sammlaog Toa Ungara^ Taa ▼orangltcher QaalitAt anm Ga* 
acheak gemacht. Dat Programm vom J. 1880 [Gumbinaea gedr. hei 
Meltaer. 81 (18) 8. 4. J eath&lt als wiftantclfaflliidia Ahhaadlang eiaa 
Schilderaag def AttOui alt Fddkerr «a4 SCaaCmianii, Tarn Dr. Aferltber« 
Ia dem Pr<^. raa 1831 [44 (27) S. 4.] hat^ der Oberlehrer SperUng £ni« 
•ea« AMMe» io» Maximum «ad Miamiwa aa Jladea, hekaaat geawchi. 

ÜAua. Die Ueivertität sAhlte aaeh dem amtlichea Teraeichaiti 
▼aa Michaelb 1830 bis Ottern 1831 11B4, and Toa da bit Michaelis rar. 
Jahres 1122 Stadeatea. Toa dea letttera gebörtea 794 aar tbealogl* 
achea, 171 aar jaristischea , 79 aar medioiaischea aad 98 sar phllasa- 
phisehea Faealtit. Tgl. NJbh. 111,881 (wa H^mUnmetUr staU Seaiaisr- 
msmttUr aa lesaa ist) and II» 845. Fir dea gegeawärtigea Wlater ha^ 
iea Sa der theoleguehea Faealtit 8 ardeatl. aad 8 aassererdeatL Praff. 
vad eia PsiTatdoeeat, Ia der jaristitAea ordeatl. a. eia aasserardeatU 
PraC aad 2 Friratdecc. , ia der medicinischea 7 ordeatl. aad 2 aasser- 
•rdeatL Proff. aad eia Privatdoe., aad ia der philasophiichea 17 or- 
deatl. aad 10 aamerordeatl. Pro^. und 9 Priratdocc« Tarlasaagea aaga* 
käadigt. Aas der philotoph. Facaltat ist seitdem der aasserordeatL 
Froffessar Dr. Fr, Lereals als Professor der Geichichte aa 'das pidagw 
gSsche Haapteralehaagslastitat ia FaraasBCBa gegaagea. Der Oberbl- 
hilathekar Prof. FoigUl hat dos Prftdicat eiaes Gehefanaa Hofraths er* 
haltea. Dem aasserardeatL Prof. Gasribe ia der thealog. Facaltat Isl 
eiae Basoldaag voa 200 Thira. bewilligt. Zam aassarordeati« Regi»- 
raagsbeTolhaäehtigtea bei der UaiTertitit 14 der Gehehaa Regieraafi- 
rath Delhrwk aas Magdebarg eraaaat Fir dea Baa elaes aeaea Uai» 
▼ersitätsgebiadm Iwt der König aaster dea fräher aagewleseaea* 40,000 
ThIra. aoeh aaebtrftglich 24,800 Thlr., also im Gaasea 64^ Thlr. 
bewilUgt. Fir die Bibliothek des pidagogisehaa Bemhiars siad 200 
Thb. aasserordeatUeh angewies^. wardea. im Praaemlam sam lades 
acholaram hat der Prafessor Meifer eiaa helehraade Uatarsachaag df 
^essmetram tlW6«s JmiietmdU nrttoae et aaiam ndtgethaiU, iher darea 
lahalt aiehfteas berichtet werdea wM. 

HinL DemDiieetor des Gymaasiaau Dr, Mkff ist abia GehaHi- 
mdaga vaa SOThlm. hawiHigt waidan« 
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dar GyiuwftoldaM (9. NJbV. I, 41ft v. 474.), wioaer «te blMM ¥«»- 
■eidmiM der LehrgegoMlftiide and Sebfiler. Der Leiueloff «ad eeioe 
VertheiiaBg ia dea f&af Claüen oater den leelw ordeallkiwa uad diel 
Hilfflehreni bleibt eich fortwährend im Gannea gleich, weaa ea aicht 
aileafallt beeoadert bemerkt sa werden verdieat', da« la der Ttea die 
SCahl der latefaiitchea Aatoren dareh Tereatins aoeh Termehrt watda» 
Dm daeeeoweiie Anfifthlanf der UnterrichtMtaadea faegiaat abifgaaei 
wio aa keiner andere hdhera Lehnuutalt dee Laadee, »eil Jahraa aül 
der Yorbemerkang': ^^JUe lateimiehm md gnedbudben Sdbtffateiler (aa 
der Schale, ▼ersteht eich) «Dardea meki aar aAcriefsf , la ader a"— db mb 
dm Ltkrem •mrgfoUig erMäH, «ad die BHdatentagea, mwiedU üdktt- 
eümmg, inmi dea ficUlem im bmmdem H^ftm a^fgtMtkkmL^ Da« 
aicht aach ia Hhuieht der abrigea Lebrgegeaeaade dia Haa^teeilea d« 
befolgtea Methode angegeben werdea, aeigt eatweder, daeGTaameiam 
•ei der Bieiauag, der claMiache Sprachnaterrieht bedarf e im Badbwbea 
aaeh eelcher Fingemeige oad aidrt •• die aadera Ualanftchirficher, 
oder M giebt die Ansicht kand , das eorgfiltlg betriebeae Stadiam der 
rtawlechea Spradiea tei all«, was die wissentobaflliche Vorbereitaag 
aar Uairenitat verlange, and alles Uebsige mehr oder weaiger Biebea- 
eaehe. Geht der erwartete allgemeine Schulplan elMufoUs voa dar leto- 
lea' VonnoMetsaeg aas, so werden alle Veriaderongeo oiefat sowohl aaf 
Krweiteraag der classischea Lectare, als aof ErweiteraBg dos Lehr^ 
•laA solcher Unterrichtsgegeostände gerichtet seio , welche darch £ia- 
Dshrang ia die Keaatniss des griechischen and^ römisdiea AltoHhams 
die .erfolgreiehe Lectare der alten Ckusiiier für das gaaao Lobea sa 
sichenL ▼orm6gea$ geht er hingegen nicht blos Ton sprachlielieB (isr- 
saelloa) Priaeipiea, soadera aach Ten sachlidieB (reellea) aadi dem 
Aeatlidk aasgesproeheoea Waasdie der 2tea laadstdadischea Kammer 
▼oa IfiU ans , oo darftea der Aastalt mehrere Terdadorai^ea beror- 
otefaea. lodeoMa wird sie Ihrea Werth nater dea badischea Mittel- 
odialoa aaeh la Zokaaft aa behaapten wissen. Ihre Fref aeaa hat ge* 
goa dos Torhergefaeado Stadieiqiaiir am 6 aagenommea, iadem aar Prä- 
faagsBoi^ aach Abaog roa 89 aaterm Jahr Aosgetreteaea , ia 1 oder der 
aaterstw Clomo S4, ia UjBS, in lU S8, lo IV 20 aad ia V a, oa- 
oommea 146 wirkliche Schaler Torhaadea warea. Uoter doa lotsten 
vaeea 80 geliorae Heidelberger, admlich nach dea Schaloa Tertbeitt 
ISi 20, Ifi^ 11, IS, nater deo Ansgotreteaea 21, aater der Gcsammtaahl 
6 Adelige a. 21 Aasl&ader. S. NJbb. 1, 12S'--12ft. — Blit dem Schlus« 
des SchaUahrs warde der Prof. and iaiternirende Direetor #haia Georg 
Mitdta, geb. oa Maaahefaa dea 15 Febr. 1788, . aöf seia Aasachea we- 
goa ein« immer störoader^ordeadeaGehörleideas in Rnhestaad versets^ 
hierauf der weltliche aweite katholische Lehrer, Piaf. ^dom Hrywaaia- 
aas Monabeim, Ordioor. ia V oder der oberstoa Olasso, Toa doa Tor- 
gesetiloa Schalbehöidoa aaf oia Jahr aa« Diteolar j^vkoriech er- 
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mnmt^ nad die dadwch «riedigte iwdfe hafhoL Lehntolle att efaev. 
BetoldvBg TOB 1218 Golden dem bnlierigen gektUchen OrduHor. in ¥1 
am OyBMOwimB ra Freybnrg, Pref. Carl CkrUtopk SehiUmg^ geb. «i 
Fftfeaboch den 10 Odober 1788 » ven der batheL Ufchenieclien Cade 
Üeeember vorigea Jahrei übertiagen. Das Gymnatiom bat in Vertin* 
dnng mit dem Lyeenm an MASKaam darcb letstwillige Veiffignag dea 
▼eratorlwnen erang. protett Pfarreia Carl ffUk» Berrmam Ten Scbatt« 
hanieB ton der an TenehiedeBea woliltliatiged Zwecken befämmten 
fitifliingwnmme von nagefabr 888X0 GvMen nad 16 Rrentaer ein E»» 
pital erhalten, ani dettea Zinsen j&hrlioh drei PreUfe, jeder an SO Gnl* 
dea,. an die drei fleiMigiten und gmittetiten Schaler iieider Lehranvtal- 
tao Tertbeilt werden lollen« ' Auf der n&mlioben StiftnngMnmme ist 
•neb der hiesigen UniTersitit ein Fond für drei gleiche St^endiea an- 
gedacht aar jährlichen Verüieilnng der Zinsen m die drei bedarfUgp- 
aten, talentrellsten and fleissigsten Jnaglinge der evang. tbeoIoglscheB 
Faeaitit» Das academlsch - medicioische Hospital erhielt ron der Witt- 
we des Terstorbenen Pfarrers Bätet, CftorlollSy geboraen Rtgal, ein 
VarasachtnMS Toa 500 Gnldea. 

HxEbMBifSTAaT* Am Gymaasiam sind dea Professerea Atnbe nad 
nrni je 50 Thlr., dem Professor RkhUr nnd den .Oberleiurem filsm 
«nd Bmthm'd je 80 Tblr. als ausserordentliche Remnneiation bewilligt 
nnd avsserdem 75 Tblr« for die Vermehmag der Scbnibiblioäiefc aos- 
g asetat worden. 

HiascaBaaa« Am Gymnasiam ist dem Oberielirer BoImbi, dem 
Conrector Lucas nad dem Collegea Funl jedem eine GratilicatioB Toa 
M Tiilm. bewilligt, and der Dr. Sebubartk als Lehrer mit einem Jahr- 
gehalt Ton 000 Thlm. nen angestellt worden. 

JuKA. ^ Die Univers. a&hlte beim Reetoratswecfasel im Angast 1881 
608 Stadeaten, von denen 207 Theologie, 174 die Bechte, 05 Medieia 
■ad 9t Philosophie stadirten. D^r geheime Hofrath Dr. JBScAstddt hat 
In d i e se m Sommer fünf Frogtamme geschrieben, a&mlich ! 1) Be poesi 
Afacaroatca. 10 S. 4. 2) a. 8) Bs poui cuUnmrto spec. I et II (14 a. 
10 8 4.)» eine Untersnchang aber das in den Epistolb obscnr. Tiroram 
atefaeode and wahrscheinlich ton U. Hatten rerfasste Carmen rithmicale 
llagistri Philipp! Schlanmff, qnoA conipilarit et eomportavit, qoaodo 
fait Cursor in theologia, et ambniarit per totam Aiamaaaiam saperio- 
sem. 4) De dignitaU magigterii 1 Bga. 4. 5) Iiy Prolog aar Ankön- 
diguug der Vintenrorlesnngea Aber die Bedeatnng der Titel PrtgTesssr 
•rdmorftts und cxtroerdiaartas. Der Dr. Ludw. EUmäOer hat sicK «h* 
Priratdoeeat habilitlrt durch Vertbelilignng der Dtssertatio De ISibehai^ 
geniei foMa es tmüqume religioats deeretU iÜutlrtmdtu 42 S.' 8. 

KikK. Als EmUidung an der lotsten (1081) Uerbstpruruag der 
Schaler der hiesigea Gelebrtea- nad Bnrgerscbnie schrieb der Bector 
J. B. fVise: Bis Sehde^ die Bildnenn des putnolMcftsn Gsisfss. [Kiel, 
gedr. b. C. F. Mohr. 20 S. 4. Von S. 21—20 gehen die Schuhiacbrich- 
ten.] Im ersten Halbjahr aahlte die Gelchrteaschule 88, die Burger- 
■dmlo i}n 8 Classea) 158; im aweiten die Gelehrteasduile 80, die Biir- 
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fmdrato IM ScbAler. 8«dM giagoi tur VaUenltat ab, jedct Mal S. 
Oie Lefarer •!■#: 1) Kr 4ie 4 CliMett der GeL Sdi.x der lUctor Joe. 
B««Jb. FWte, ier Coareetor N. C. WiUroek (beide aBUrrickteo aar ui 
den 8 obem ClsMea}» der Sabredor Jme, ji$muiHm (er(h«U ia aUen 4 
Ciawaa Uaterrkbi) aad der CellaborAtar L. MüUer (bloM für die Tertia 
■ad QaarU)s 2) in der Bargench«: der Lebrer /. Jo&OMuea, der Leh- 
rer JtfitMa, der Schreib- aad Recheaiaeiftter ^ipea, der Masikdirecier 
O» Cht, Apü ab Getaaglehrer, aad der Zeichnealehrer L. Bdaee». 
Pea Uaterriebft ia der ddaitehea Sprache giebt Ia aiiea 4 Claaeea der 
QelehrCeaechale der Lector dieser Sprache aa der UaiTernCai^ Prof. 
Gkriü. FUf<^ Toa dem Ia deoMelbea Jahre eia ddaifches Lefarbach au 
Gebraach In dea.Gelehrteafchatoa erechleAea fit aad alchrteae eiae 
kielfl« dftnitche Sprachlehre bemafekommen wird« 

I<AiniA3r. Der Schalamtacaadldiit ^«gail finde Ift als sei&fter Ldi- 
rar bei den Gjoiaasinni aagettelit wordea« 

Lai rsi«. Der biiherige Privatdocent bei der UalTenit&t aad Hil* 
heraaffebef der Jahrbücher M. Aaia&old jr(ets ist aani aastererdeotL 
PrqfcMor ia der pbilosophiicbea'Facnlt&k eraannt werden. Der ab 
Heraatgeber eiaet Grada« nd Pamassam aad der Fastea des Ovld be- 
kaaato hieeige Privatgelehrte iL Jaltai Conrad bt tlector der Stadt- 
fldiale Ia Kfiitintma gewordea., 

LaoaioHÜTa. Das Tom October 18S8 aa erledigte Direotorat des 
dasigea hathol. Gymaasinros, welches der tweite GjmaasinIprofessor 
Stikfomm w&hrend dieser Zeit InterimistUch verwaltete, warde im Min 
mO dem Profester nm kathoL Gyranas. Ia Breslan Dr. Augwt Wutmta 
(geb. Ia Breslaa 1797 , aed am dortigea Gymnas. seit 1819 angestellt) 
Abertrageai wogegea der Gymaasbllehrer ihimriek Knüd im April des- 
t^bea Jahros aa dns kathoL Gjmaas. in Breslaa Tersetai wurde. rgL 
Ab. XIII9 US.. Dagegea warde im, Dbcembcr 1830 am Leobschntner 
Ojmaasiam der Candidat H^lh. firettner (geb. w Broslawlte bei Tar« 
■owita am 4 Jaa, 1796 , welcher schon Toa 1618 — 182t ab Lehrer aa 
dea Scfanlea ia Stettin und Danalaa gearbeitet hatte) ab Lehrer der 
Matheyijitlk aad Physik angestellt. Derselbe hat vor kamem Tom 
Mlaiiterlam eiae auMerordeatliehe Bemaneration voa 50 aad eiae aas- 
serordeatliche Uatemtdtaaag Toa 050 Thlra. erhnltea. Zn Ostera 1801 
▼erliess der Zeidiealehrer Bürger die Sdinte nad sein Amt wurde dem 
Prlvatlehrer Imdipig SUmer ftbertrngen » welcher suglelch dea Gesang* 
■ad Sohrelhaaterricht aa derselben besorgt Die abrigea Lehrer der 
Aastaltsladi die Professorea H^stfagsr and SoAramm , der Oberlehrer 
M in tk trg f der Lehrer üVy^, der Religionslehrer Adcksr uad die Leh- 
ret Känig aad Tro§kth Die sechs Classen des Gymnasiums eathieltea 
im Schaljahr ISf^ la Aafaage 280 uad am Ende 288, and Im Schul- 
jahr 18|^ au Aafaage 001 und am Bade 274 Schüler. Zur UaiTersität 
wardea 1880 15 14 mit dem Zeagaiss 1, mit II and B mit IIL] und 
ha folgenden Jahre 10 mit dem Zengnbs 11 entlassen. Das Programm 
▼em.J. 1880 [patibor gedr. bei Langer. 40 (20) S. gr, 4,] enthAlt eine 
Abhaudluag des Dbactan HTssMw, I/s6«r des Aritlophrnn fisart&si- 
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Umg der IrofMctoi DiehUr Hmtr Zeft, Mbt M tn i en ifet Ewifidtif imm 
Pro^nuBm von 1881 iit einv AbhaodhiDg ddf Lehren Brettner^ ^Ikur 
Tleene dai fpAärMeften, reehtwihkUehpt Drtieckif lieigegebea» 

LiBeaiTi« Am Gjmnasian» ist In Folge der EmerilSniDg des Re» 
cton Wkräemunm [NJbb. I, 215.] und des'Prorectors FroHk (weleher. 
nach 4$äliriger A^tifohroi^ bereite am 9 Joli 1819 leia Amt nlediDr- 
legle) der bitherige Prorector dei Gymnat. in Ratibob, Dr. Pinzgery 
mam Bector ersannt, der Conrecfor M. Kohler in das Proreetoral und 
der Lehrer Werner in das Conrectorat aufgernekt, und die Sefaalamts- 
csndidatea Karl Erägemuum nnd Karl Jumtum sind nen 4Üm Ldirer aa- 
gesiellt worden. 

Lima. Der Profeffsor Cuttiat am Gymnatinm hat diae Bemvne- 
ratioa tob 100 Thim. erbalten nnd dem Scbnlaratscandidaten (Hawfki 
iat proTiioriMh die Lehnteile des Oberlehren Mlsdkibe INJbli. II, 474.] 
mof eia Jahr übertragen. 

Lomioa. Die gegenwärtig ans 585 Mitgliedern bestehende Boyal 
Geegraphieal Societj of Lendon hat unter ihre 40 atoswartigen Ehren- 
mitglieder folgende deattche Gelehrte anfgenommen ; den wirki« Geh. 
Bath Alexander von JTumAoldl, den Kammerherrn Leopold von Bnek nnd ^ 
die Professoren Karl Bitter , Dr. Ehrenb^g u. JuguH Zeane In Bsnain ; 
doB Biblioihelcar FalkenMleln in Drksdbic ; den Dr. Rüppdt in TmunL^ 
wvBt a. M.; die Hofrathe Prof. von Martine nnd Prof. JTonrad Manneri 
in MimcBBii ; den Freiherrn von Zach nnd den Hofrath nnd Prof. /«Üas 
von KUtproik in Pabis , nnd den Prof. üiirl FHedrieh Fatlraik Heff^ 
woan In Stvttqabt. 

LvoKAO. Der Direetor LeAauinn hat dne Gehaltssnlaga Toni SiO 
Thalem erhalten.' 

Lyck. Beim Gymnasium Ist der dritte IJnterlehrer Koetka in dl« 
sweite nnd der Hnlfslehrer Dewieeheit in die dritte Unterlehremtelle aaf- 
l^rnckt nnd der Schnlamtscandidat Dr. Alexander Lndewig Jaeobi ala 
Hnlfslehrer proTisorisch angestellt worden. Tgl. NJbb. II, n5. 

MAopaavBO. Der Prodiger Dr. Dräeeke in Bremen bt aom lileti« 
gen General -Snperintendeiiten ernannt Worden. 

MABiBivwaaDSB. Am Gjmnasinm Ist im Torlgen Jahae derScbnl* 
amtscandidat Dr. Gnfloo Schröder als Lehrer angestellt worden. 

MKiNiüOBif. Am 13 Min 1830 fand in der Eei^üngmhtM'AMUdi 
Bllhler die ente Sacularfeier statt , wotn der Bector nnd Professor Dr. 
lAljng dnrch ein Programm eingeladen hatte unter dem Titel: Vhfomk 
des Bector^s wid HenfUngianume au MehUngea vom der Begramdwng hU 
aar enten Säeularfeier deeeelben aa$ Programmea und anderen aerttramiem 
Plachriehten geeammeU und geordnet. [Meiningen b« Hartmann. 89 S. 4.] 
Bei dem ungewöhnlich aahlreich besuchten Actus hielt der Bector selbst 
eine Bede über das Thema t Milde Stiftungen Ond eime Zierde und ein ^ 

fegen für die Staaten gebildeter niker. [gedr. b. Hartmann 1881. 16 S. 4.] 
Dann traten awei Stipendiaten auf; der Eine handelte in einer latelnl- 
schein Rede von .der Dankbarkeii^ der Andere declamirte eine ron dem 
Professor Dr. Alja^ rerfasste Ode: HeafUnge Piaokndm. Dieser Tag 
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vmrlfiKdi6 8tiflui9beMdl«n4dl«div!dil%, Uumm 
4601 dardi eine torgfaltige AdmiiiUtfatioB Termeluieii Ffisd ■trat aeae 
Stipendiatemtellea begraadel wvden , wodurch dwea ZaM sna vaa 7 
hif a«f 9 erhöhl bt Jeder G/maaslaat» welcher tarn GeaaM der Bet^ 
VmgUehen S^ßwag gelaagt, erhält jährlich eine haare Geldauterrtälmag 
▼OD 40 Guldeq Freok. Zur Heaflingif chaa Gedädtotiifeier mb VUm 
Mars 188X'hae der Rector Dr. IhUng ein Pregramm Terfaeet anter dem 
TUels FaHUf quae de HowMro ^u$^u9 carmhubua aty err ün e «aal ik ht- 
efm ffotola« [Meiaingea h. Harünana. 1 Bgn. 4.] -^ Am 28 Gdhr. 
18St Terlor die hiesige Schale därch dea Tod dea hiih^rV^» Tailiae 
BenüutHL lürmue. 

MaiMai. Ans dem Lehrerpertoaale aa dar Fnriteascfaale iet ge- 
gea das Eade dei ror. Jahres der dritte Lehrer Professor a. Dr. theoL 
el philos. BomeBumm geschieden and Oberpfarrer in Kirchherg ga- 
woi^^^n. In Folge dieser VeriLndernag ist der bisherige Tierte Ffofes- 
aar BL Osrtel in die dritte» der secliste Professor M. Becker ia die vierCa 
and der sieliente Professor M. Sekumatm in die sechste Pro f e mar «of- 
geröckt Die stebeate Professor ist aar Zeit noch nnl>esetst» Deraweila 
Frofessor der Sdiole, Bf. JErejfsstg, gtebt jetst mit Geaelmugaag dae 
Mialsteriaau des Oalttts und des öffentlichen Unterrichts eine SoamrfMBg 
latcrfaftcfccr CMiekU eeredbedenen inikofts aaf Snbscription herans, Toa 
dtotaa £nmg ein Primlenfoads fär diejenigen Zöglioge''der Aastall go- 
hildaft werdea toll, welche sich vor ihren Mitschülera ia der lateias- 
aehea Ferdraast ansseichnen» Der Verfasser Ist schon dareh aelaa Ja- 
helode aar Feier der drelhanderQ&hrigeB Einfuhrnag der Reformatioa 
«ad dordi aadere lateinische Gedichte an sehr als einer der yoraJig- 
liehetea lateinlsdlea Dichter belumnt, als dass aichf dieses Uateiael^ 
mea, aaeh abgeseheaToa seiaem edlen Zwedw, Tielen Gelehrten will* 
kommea sejb sollte« Voranglich werden sich gewim ehemaliga Zig' 
liage dieser berehmten BÜdangsaastalt fnr diese Gedichtmmmlnag, die 
aas etwa 8 Bbgen bestehen soll« Interemiren* Der SnbscriptiAne|aei^ 
ist 11 Gr.* nad der Snbscriptionstermin bis sum S Jnll diesen Jahres of- 
fea: aa welchem Tage ^ dem jährlichen Stiftungsfeste der Sdiaie» aiaa 
Stiflangsnriimade, welche die Namen sämmtlicher Beförderer der gar 
iea Sache eathaltea wird, der Schale übergeben werden solL *)• 

VaasBBDBa. Am dasigea Domgymaasinm ist Im Tbrtgea Jahra 
der Schahuntscaadldat Robert JBiscJke« welcher tob Johaaais 18K9 bis 
dahia ISM^ada Probejahr aa dieser Anstalt bestandea hattet ^als «wei- 
ter Callabovator aagestellt worden , nachdem der frohere aif«ite Coiia- 
borator IFellqip mit dem 1 Jan. 1881 Ia ein Fredigtamt äbergätiatea 


*) Dia Sehec iib e a tw i werdea ersncht, sich in poitofreiea Briefen aa d« 
Hnu Prof. Mrwfßug ia Meimea oder aa die dasiae Bnchhandloag imn AZm- 
Inc&l «ad Sokm an wenden. Aadi eribie|et sich die Bedaction der JahrboclM« 
aehr gern Snbscriptioaea anaonehmen» and wlfd sldk sehr fireaen, wenn da 
recht grosser Theil der lieser der Jshibacher dam ?9nii«aitlichea Virtw- 
fM^«*»f^ AnfJB^fimViTlt y^bitniwin 
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wgh Mi. im,]fS. tte AuteU lUilto m OtUin 1828 148 md 
sa CtelOTtf 18Z9 180 Sdifiler in 5 CXanm oad 7 Abitarieaten [ 1 aiit 
Zaaga. I, ft mit n aad 1 aiit HI.] , sa Ostens 1880 128 SchäLar aad 
8 Abitar. [7 mit 11 aad 1 adt ni.]t >a Ottern 1831 118 Schüler and 
6 Abltar. [2 mit 1 and 4 mit IL ]. Du Programm Tom J. 1829 [Mer- 
•ebaig, gedr. bei Kobituch. 88 (28) S. 4.] entbält Eimge Bnmkmgem 
üh€r die FerUndtNig der WiuemcktifUu Überhaupt ^ mit heimidierer RAek" 
ekkt aef die Scbalea, and u6er die Naturwiatienech^ftem ai$ GegetuUmd 
dee SchfduntenickU t he$ondere auf Gymnaeien^ vom Lehrer der Mathe- 
laalik aad Fb^dk WUh, Teaneft worin er aber die^ Bebandlnng der Nor 
tarwieeeaecliaftea anf Oymaaeien viel Gatee and. Treffende« Mgt» aar 
aber eiae ^a grosse Aaidehaong dieses Unterrichts an diesem Flät^ sa 
T^riangea scheint , weicher andere and nofliigere Unterrichtszweige na 
aehr beomtr&chtigea möchte. Im Prognuam des J. 1880 [47(26) 9. 4.] 
kal de« JEtector Prof. Wieek die Forticula I einer Cmamentotio de FKo* 
Urne phüo^ephia belcannt gemacht. Im. Programm fies Jyl831 [59 (40) 
€. 4. ] steht eine Abbandlang des Conrectors Friedr. jiuguet JUaadooigtt 
M/eber die Perttmenformea tmd Tempurformen der grieehieehea aad latetni- 
acAea ^proebe. JSrute AMeÜung einer vergleichenden Uebeniehi der Com' 
JugaOoneformen beider Sprachen. Der Verfasser hat- darin au( Scharf- 
iiaa and Gelehrsamlteit die Urformen der griechischen und lateinischea 
Coajagatfoaea theils darch Vergleichung der Dialectformen | theils aad 
beeoadert darch Zosiehang des Sanskrit (theilweise aaeh des Altdeat- 
adiea aad Etraskischea) sa ermitteln gesacht, aad darälier eiae Reihe 
^egela and Oesetse aufgestellt, welche die Beachtang der Sftniehfai^ 
adier rerdienen aad für die genauere Begrnndong des etjmologisdieD 
Theili der Grammadkea Toa Wichtigkeit ^bid. Nar will es Bef. ba- 
daakea ,^ als ob sich {a diese Regeln mehr Klarheit aad Bestimmdieit 
hätte bringen lassen , wenn der Verf. mehr aach StraTe's Weise (ia der 
Schrift U^er laUin^ DeeUnation und Conjugation) die genaaatea Spr%» 
diea saaSdist einsela and jede für sich betrachtet and ihre Flesäans» 
gesetxe erst bestimmter ans ümea selbst eatwickelt hatte, bevor er aar* 
Vergleichnng des Sanskrit schritt. Indess ist doch auch nach seiner 
Weise ein meist richtiges Besaltat gewonnen , and die grössere Eia- 
lachheit und yebersichtlichkeit der festgestellten Gesetse wM sich ja* 
dar Schalmana leicht selbst schaffen können. 

Miaaair. Der hiesige Schulrath 5^iste hat eine Gehaltisalage Toa 
200 TUm. erhalten. Vom Gymnasium ist der Oberlehrer Kapp in glel* 
eher Eigenschaft an das Gymnasium in Sobst , and dagegea der Ohea^ 
lehre« fVonaasTom dasigea Gymnasium an das hiesige Tersetsft wordea« 
vgL NJbb. 111, HO. 

Mvauuuiaif . Am Gymnasiam ist der CaadidatT HetCaiaaii als Zei« 
dMa • and Sc]iireiblebrer angestellt woidea« 

MfiNCBBS. Se» Maj. der König haben sich Termöge allerh. Eat- 
•ehliessnag Tom 18 d. bewogea gtfanden, dem obersten Kirchen- and 
Schnlrathe, nebea dea besoldeten statusmassigen Rathen, auch aiiia 
Aasahl bewährter UoiTersitatf*ProfeMoren aad änderet mit dea Te«* 
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idii^M«i Abftnfattg«« des liffeatliclMB üstorridücs 4ardi Ebra fnkßn 
•4er g«g0DwArt«ge SteUosg gmiMi Terftnutor MUuuier bebagelwB, ud, 
•hneBMoUliiDg öder Renooeratioa s« empfaagep, mift^oU^paler Stian 
■i^, «Btor dem Voreilee dee SC^tmiaittert det iDnem, deo BenUfcno- 
ges Aker pt u i d pieHe «ad ergaBifclM Fragen def Uaterricktot, dann jo- 
■an JihrlieiMB Sitsnagea beiaawohaea , woria die tob dea Kieitrvgi«- 
nmgea regekuUtig sa ertCatteadea SchaUahretberidite aar Bcnüivng 
gabiadil werdea. Ale Mitglieder def obentoa Kircbea • aad Scliiilit- 
tkm ia der ebea kestfdiaetea Art liäbea Se. Maj. Im elureadea Tertiaira 
an fcenifea gerahti 1) die Kdn. Geb. Ratlie e. ScMImg, e. MoU nsi 
WMmr; t) dea K6n. OberooBiittorialiatli etc. Hemfe; S) dea Röa. 
Her- aad Slaatfblbliothekt-Dlreelor JWeJbftattBler; 4) dea Köa. Hof- 
rath etc^ Boff^ri 5) dea Prof. der Tbeologlo JlfeiliRg«r$ 6) dea g«istl 
Batb HofÜg, Feraer habea Se. AI^j. dea StaatamiaUter dcf bnefa 
OTUicditigly bei eiaielaeB wichügea Fcagea dee öffeaüicbea Uoferrich- 
lee dea SitiBBgea des oberolea Kirchea- aad Scbalrathei cblge toige- 
^elchaefte Biftaaer, und zwar Je aacb llfaaaigabe dar epedellea Fnge. 
MM der Mitte der UaiTenltita-ProfeMorea, Lyeeal- aad Oyauiiiial- 
Beetotea «ad Dutriete-Schaliatpectoren beider Coafeatioaea aiü bo- 
lalkaader SCiauDe bebasiebea. 

Mffiima. Der Domcapltnlar Profemer Katerkmmp ist aaai !>•■- 
deebaatea eraaaat, aad dem Scbalrath SdMUliag die erledigte Dom- 
pribeade verliebea «ordea. "Beim Gjmaaelam eiad die Oberlehrer 
IPrIfer, Düßäduf^ Wiem$ aad Uek^nhof aa Prefeftorea aad die Lehrer 
B^m9r aad 8i9men sa Oberlebrera eraaaat wordea. 0af Progrenm 
des Qymaoeiams irem J, 1880 [ MAaster gedr. b. Coppenrotb. 111 0^) 
8. d.] eatbilt« fiii^tSAraag des Chritleatikttaw di Trestfalsa; eh€ ikiito- 
WWb-MiMb« JhktmdUmg als Beiirag eur GeseAtcftle des Xaodst, vm 
Tb. B. ITetter. Aaf der Akademie battea für diesea Winter 5 erdssl- 
ttScho aad 1 aasserordentlioher Professer Ia der theolegischeai bdiI S 
ordoafl. aad 4 aasserordeotL Professorea aad 4 PriTatdoceotea io der 
phtlesophischea Faealtät Variesuogea angefciifldigt« Im Proöenian 
aam ladez lecüoaum bat der Professor Baimiaaa ela paar Srdrtemni^en 
aas der Stereometrie aad hdhera Mechanik mitgedieilt. Im Indei Is- 
elioBam für dea Soaimer 1831 hat der Professor Brocbauam den ^'ntses 
aad die Nothweadigkeit des Studinms der P&dagogik far Jnnge TheiH 
logen aaseiaandergesetst, and im Index lectioaam für den Sommer 18S0 
oittd dea Stndirenden einige allgemeine methodische Vorsdiriftea ober 
die Biariehtaag ihrer Stiidlea gegebea. Alle drei Prooemia sdietsen 
mehr ffar locale Zwecke bereehaet aa sela, aad habea keinea gras<tf 
wimeaseliaftlichea Werth. 

Nair-S«BTTiif. Dem Gymnaolam sind aar Debkaag des Deficitii 
velehee durch dea Dan des Oymnaeialgebäades entstaadea ist, 928 TUr. 
SB Sgr. 8 Pf. ans Staatsfoads aniserordeatlich bewilligt werden. 

NoanAvaaicA. (jiu$ einem Seheeibm am Coaton, Stark Cseeijf i^ 
VMitaot Ohio, vom 24 Jam' 1881.) Das Wohlwollen, mit dem S<e> 
Yerehfter Uery Protsssor, in dea Jahn« 1621-- 1828 nicb Ib^ ^' 


I 

ternlduieleii Scboler belmiAelteii , alf Ich dn Gymuttlnm iv HkMm* 
gen bmnchte, liat idion Iftogst io mir de» Wunaoh rege gemada, ü^ 
neu durch einige Zellen meinen innigsten Dank antsntpcechen , neinef 
Jeteigen AnfenthaU aniueig^n, nnd mich llirem ferneren Wohlwollem 
gehortam in empfehlen. Dieter Wnntch wurde noch etirker in miis 
ale Ich bei der Versammlung nnirer leteten Synode nebit mehreren an* 
dem Gliedem den Auftrag erhielt, mich an einige Freunde nad'Be* 
fdrderer der WlieenAchaften in Denttchland s|i wenden , nm durch dni. 
ren Vermitleinng and Fnnprache eine kleine Untertlutsung in Büchern 
für die Bibliothek unsrer im JnnI 1880 gegründeten dentichen theolo^ 
giachen und •cientlriichen Lelkranttalt Im Staate Ohio an erhalten 9 dia 
■nter den Auspicien nntrer luthertichen Synode gegründet wurde und 
in dietem Augenblicke hier In Canton iit, riellcicht aller in ^aigcr 
Seit in die Centraktadt des Staatee Columbus verlegt werden wird. Um 
dieses Auftrags mich an entledigen » habe ich an mehrere meiner ehe^ 
maligen Lehrer und Freunde In Deutschland gesiihriebeu , nnd densel- 
ben dieses Gesuch rorgelegt. Aus detseÜien Ursache wage Ich es, ancb 
Ihnen diese Zeilen aususeoden, und Sie au ersudien, wenn Siaimser 
IJntemehmen Ihres gütigen Beistandes werth achten, uns duvdi üwui ' 
guten Bath nnd Fürsorge au «nterstfitaen. Erlauben Sie mir daher, 
dass Ich die näheren IJmstftnde angebe. Schon seit 10 — 00 Jahren sind 
iFiele Tansende unsrer deutschen Landslente nach America aasgewan- 
dert, und haben sichln Neu -York, Pennsylranien , Maryland , Virgi*, 
nien, Oliio, Indiana und mehreren andern Staaten der Ifnlou nieder- 
gelassen, so das« wohl jetat 1^ Bfillion Deutsche In den irereinlgten 
Staatea leben, und über die Hälfte der Berdlkerung tob Pennsylranieu 
nnd Ohio dentscli spricht Nur wenige dieser Einwanderer brachten 
Uhere Bildung ^on Deutschland mit In dieses Land , Indem die M ehf^ 
aabl schon in Deutschland dem Bauern - und Handwerksstnnde ange- 
hdrte. Es fehlte aus diesem Grunde gleich au Anfang an* höherer Eil* 
dnng nnd Unterricht und daher kommt es , dass in jetaiger Zelt die 
deutsche BoTölkernng weit hinter der englischen In dieser Bficfcsieht 
aairuckgeblieben ist, ja in Zukunft immer mehr noch werden und end- 
lich sogar die deutsche Sprache verlieren muss , wenn nicht bald Hnlfa 
kommt, durch welche die Nachkömmlinge der Deutschen in Ihrer Mut- 
tersprache eben so gut, wie die Kinder der englischen Betölkening In 
ihrer Sprache , unterrichtet werden können. Englische Schulen aller 
Alt sind jetzt schon vorhanden und wenn diese gleich nodi sehr uutoU- 
Icommen genannt werden können, so sind sie dennoch weit besser, ak 
alle Schulen der Deutschen in diesem Lande. Hierdurch geschieht es, 
dass jeder deutsclie Vater , der seinen Kindern eine ordentlidie Ende- 
liunff geben will, diese In englische Schulen schicken muss, und auf 
solche Art lernen die Nachkömmlinge der DenlKhen ihre Hutterspradie 
ganz unroÜkommen , schämen sich bald deutsch an sprechen und wer- 
den der deutschen Berölkernnfl' für immer entrissen. Da demnach häu- 
fig diejenigen Deutschen, welche mehr als die fibrigen lernen und nbor» 
baupt auf irgend eine Art sich auszeichnen , auf die engUsche Seite ge« 


flclial- Qsi UBlvertltittafteliriGlitea, 

w y o vevimi, ■• Icnti m nklit fehlao, 4am die DmitieliMi b dkmi 
iMide iniBcr »ehr in UvwiMciihmt n. Bohheil Tenüdren, wilir«i4 4A 
die engliiche Berftlkeraiig anf ilire Kestoa erhebt Die mebtee 4mi^ 
ddwn Sehallebrer ia Amerieaf weaige aofgeaemmea, die !■ Devtidi- 
laad Sehalldirer vareo« ictoaea nichf elenul eideotlicii Icmb wai 
eehreibea » und aieiit viel beiser tiebt et bei vieleB unterer denttohti 
Fnedigfir aat. Vnt einige, welche in Denttebiaad etndirt iwben, be- 
rftaea die fiir dea Religientlehrer nötbigen Kenataieee. Viele Yento- 
fcea jucbt einnaU ertlHigrepbueh na tcbreiliea ; aa tiieologlidie Kcnt^ 
■itM aber ieft natier einem Bittchea aatwendig gelernter Dogmattk gtr 
aleht Sil denken. Diett einsehend and aafgemanterl dorcfa nnttre von 
DeatKblaad koanaeadea.Prediger hat aaere deataeb* InttteritcbeSytode 
▼aa IHiio and den nngrenaenden Staaten bei deren Sitaaag in Jan! 1830 
eiae deaticbe theelogitche and tdentiriacfae LelunuMtaU aar Efsidiin; 
tachtiger deatteher Prediger, Scbnilehrer and anderer deaUchen Jöa^ 
Unge, die witteatcbafUiche Bildung fich sa vetidbalfea iräatchea, ge- 
gründet. Wir haben bit jetat einen eoiehen Fond aaaamaieBgcbfeciit, 
da« du Beatehen dieter Analalt für immer getichert itt and die Ai»- 
iiehten den Fead aa Tenaehrea , am mehrere Lehrer aaaattelltB, na4 
acfraalich, ebaehea Wir mit aaendlich nelen Schwierigkeiten an Uai- 
pÜM habea, iadem der Staat atchtt ffir tolehe Anttaltea thnt, aoaden 
dieielbea dareh milde Beitrage errichtet weriea„ untere Deahdita 
aber Uhifig dea Werth tolclier Anatalten nidit au tchfttaea vltiea. Bit 

^ fertdaeeradet Bettehen nhierer Aattalt, die jetat in Canton ist, viel' 
leleht aber, wie tcboa getagt, aach Colambat verlegt werden wirf, 
itt ndn getldiert. Allein bei den maanigfaltigen Schwierigirtttea nor 
chea untere Mittel nicht hin, um eine kleine Bibliothek der aiftigai 
wiatentehaftlichen and theolog. Haadb&cher aaaetdiaffen, ebneweid» 
doch die Anttalt anmöglich bei dem giaslichen Mangel an litertfitchfB 

' Hnlflimittela bettehea kann. Et itt die fette Ueberaeogang aller, ^it 
nit den Verhaltnitten der Deuttchen in America bekannt tiad, dttt ton 
der betteren Eraiehnng der Deuttchen dat Fortbetlehen der dtnttdiea 
Sprache und nberhaapt der Deattchen ia America abh&ngt Mit Bl»- 
aeatdirittea windet tich dat americanltche Volk aat der Dunkdheit her- 
vor, aur uatero Deotteben bleiben aat Bfaagel aa Untemcfat lofnclr. 
Der Staat tbat für Emiehnngtaattalten bisher tehr wenig, f&r Dtaia*« 
aber gar nichts. Da die eingeborenen Deattchen biafig unfftbig sitd, 
Aemter an ▼erwalten, alle Beamten aber aat dem Volke erwihlt ww- 
dea; ao kommt dadurch eine tehr angleiche Gewalt in die Hiade 4tr 
eaglitchea Berölkerung, und wir haben Ureache au förchten, dais «A- 
ter diesen Umständen die getetagebenflen Eorper nie, dai DeatMbt tt 
befördern, in ihrem Interette finden werden, bit wir antere DeaHdisa 
better erziehen und In die getetagebenden Körper alt Reprösentantes 
tdiiclien. Et ist unt gelangen, in dietem Staate unter den DcatMk^ 
olnea lebhafteren Eito für die bettete ftalehm^ der dentscfaen Jag«"^ 
■u erwecken; wird dfeter eriialten aad genährt und werden die MUt»> 
darch UatesrichtlaiistalteB, di^hdi gebildetere Frediger, Sdmli«!»^ 


Bef6fdevajig«ji aad Ehrcnbetelgaiigeik S8i 

•« •• V. berlbeigMfltofll« WMm gewift mfero Lebmattalt^ebr idrt bei« 
InigeB* koui; lo lebt du Oentscbe ia dieiem Abendludo focft, omI 
Tmueade naierer dentichaB Brüder, die k&nftigbu noeli eine Z«* 
littdiliirtfitte ia dieiem g ludclidien Laade taehea werdea , fiadea hiea 
9» VaterUud , ihre iE nttenpmche aad ihre VolhMittea wieder. Uaeer 
Staai Ohio ist jetst edioa aar H&lfle voa Dentschea aad Toa Sacb^ 
köBunliogea Deatfcher bewohat. pTdgUch^wjuidera aeae VeUngeaee« 
•ea aae dem alftea Vaterlaade aad aan dea oeüichen Staeten hier eSa 
«ad kaafea^die Niederiastangea der eogibchea Aatledler. Jetaft ichoa 
fiad ISO dentech-latherische Ciemeladen ia dietem Staate aad fast ebea 
ea Tiele dentadi • reformirte, wosa aoch SO — <iO Genieiadea gejaawaeH 
verdea kjftaatea. Hiena kammea noch Ti^e deatidi»6ectea, a. BL 
Meaaoaitea, Tanker, iteiiaehiB Btäder^ AlbreciitiBner, TereialgteBre* 
der, Separatiitea, Pietiiten, Herahater^ Schvedepborgiaaer, Sodaia« 
aer, Bibelchritten , Methodittea a. r/ if., aach deataato KathoUkea* 
De* EinflaM, dea aatere Lehraattalt, die eiftiigedeatteiie in Weiteft 
Toa Aiaerica, habea wird, lant ndi aicht herechaea; Toa üirem Forl^^ 
heetehen haagt weaigeteaa saai Theil die Erlialtaag der dealKhenSpia« 
che im Wettea dieser Staatea , ' to wie die aweekraaMigeie Ersidra^ 
der DeaticheB äberlaiapt ab, Eifallt aad äbersengt Toa der Wichtige 
kelt aad Nothwendigkeit dieser Aastalt, wagte ich et aach Sie, Herr 
PrefeMor, im Namea aaserer Synode am Ihrea gatigea Rath aad BeU 
•taad ia Betreff der Aasdiaffang einer kieiaea Bibliothek aaiarafea^ 
äbeneagt, dass Ihre menschenfreaadlichen Gesiaaaagea sich aach aal 
Ihre deatichen Landsleate ia America entreckea werdea. Ich worda 
aam Lehrer an dieser Anstalt ernannt, Tendchtete jedaeh fir 2 Jahva 
aaf allea Crehalt, am das Fortkemmea derselbea au fördera. Ich ga»> 
aew seit eiaem Jahre die grosse Fronde, memo Arbrnt aad Mähe ga«- 
eegaet la sehea , weil alle nnsere Prediger mit Eifer dieses Werk an 
befördern sich bemahea. Höchst segensreich könntea aac^ Sie, Ter* 
riuter Herr Professor, för diese Aastelt wirken , weaa darcii Ihre'ga- 
tige Vermittelong bei einigen Frenndea der Wisseaschaften eialge wia- 
■easdiaftliche Handbncher, besonders philologische, nmflwtmatliflhe^ 
histerisde, philosophudbe and theologische Werke, besonders piafc^ 
tische theologische Schriftea aar Graadlegnng einer kleiifen Bibliothek 
gesahuaelt werdea könnten« ^— Was meine PriTatrerhältnlsse betrlfll» 
sa habe ich die Ehre, Ihnen ananaeigen, dass es mir seit meinem Aaf- 
eathalt in America immer sehr wo^ ging« Ic^b war immer gesaad» 
aad habe bereits so Tiel erworben , nadidem ich fnnf Jahre aad eiaiga 
If eaate mich hier Bafgebalten , dass ich eine eigene Pflansnag von 20$ 
Acker Laad besltie nnweit des schiffbaren Caaals , welcher dea Brie-» 
See mit dem. Ohio -Strom Terbindet. Uebrigene bekomme ich von den 
Gemeinden , in welchen ich predige , eine Besoldnng , die mich nährt» 
Heia. Lebeasnnterhalt ist auf diese Weise gesichert, und ich arbeite 
jetet aad werde Icünftig nnr fir das Wohl meiner Landsleatahier arbel*, 
tea, die so sehr der Aufhülfe in den oben bemeAten Rücksichten ba- 
daifea» -^ America ist ein glackUdief Land, denn jeder Meaid^ d« 


6elivl- «ad UBivertlt&ltBAchvIehteB, 

uMta wlU, km Un wA mwg i iar 4fo tvksafl m4 fi« di« 

Mfawr Kiad^r vnd Eakol Mea« Viel« Tauend« niwerer bedrib^gUa 
•ad dnaerea deatehea TagUkaer, Baaefa aad Haadwetker kei 
aoeh hier lebea aad ia waalgaa Jahiea sa WoUitead aad Glack 
aea. Muckte daker faaaMr aaterea all kail boiriagiea Liadeicalaa 
eiae Tbara kier offea gekallea weiden« wo tk Bake aad Aaetkaaaaag 
der aaläiliiikea Meatcheateckto findea kdaaea. 

HrUkelm Schmidt 
' aas Daatbacb im Fänteatii. Bikenlaha, 
Paamaa. Bei deai die^jikrigea Kr^aangsfeite kabea der ft»- 
fMMr IPettt aad der ProfeMcir Otona ia Baai.ia, der Prefeiear CMS^tee 
ia 3tmi, der Okerbibliotkekar IFocJUer aad^der Coadttorialiatk fTiiker 
in BaaeLAir, der ConaUtorialratk Hrnck in Cdur, der Directer Sekmdam 
ia BflwaLapav, der Geh. JaeCiBfath MfiklenAraek in lUiu; der DirecUr 
Gollkeld in Kiaiamno aad der Coasittofiairath lOote ia Ponau dea 
«athoB Adlererdea dritter CbiMe erhaltea. Kbea to ift bei aaderer Oa* 
legealieit dem Oontitterialcath MCtbet ia Gnuaiiaa der rotlie Adlererdea 
dritter Claiee ertfaeilft worden. Dem Profemor oon SekUgü in Bona iift 
geitattet, du ihm ▼erlieheae RItterkrenn der fraaideiediea Ehreniegian 
aaaanehmen aad na tmgea. Zur Heranigabe der Jahrkddier fir win* 
eeaMhafOiche Kritik ift f ftr die Jahr 1881 dne Beihnlib iroa 809 Tktau 
aae ailgeBMinea Staattfondi bewilligt, and aae denselben Foadi doai 
Kaf^femtecher Fimeke anl iwel Jahr eine Unterttdtmong von fiM Tklia. 
auigeietnt« am tick ia London a. Parle im Sinhielick na TerroUkomai» 
•ea. Bn« Kia. Jnetiaminiiteriam hat anter dem 81 Beehr. Tor. Jahrat 
die VerfSgang orlaMon i, dam rem Monnt Oetober dietee Jähret ab alle 
die|ealgen , welche beim Abgange Tom Gymnetlnm nar das Zeagaim 
Nr.UI, oder der Untdcbtigkelt na dea ÜalTenititmtadlea, eihalCea 
aad aaek wihread der nkademlflcken Stadien keine höhere Qnnllfiontioa 
dareh die Pidfnag bei einer K«n. wimenechanL Prnffaageoommieeiaa 
lieh erworbea hahea « mit dem Geeacbe am Znlaieang nar emtea jad- 
eHeeliea Prafang sarAckgewiefea werden eollea« Za Mitgliedera dea 
iUa« wiieeaeehaftL PrufangfcommiMlooen far das Jnhr 188S ehid ar> 
naaatx ia KömaenBaa die Proff. JLefteek» Bettel, Sdkuktrt^ Oiikaatta 
aad der BIreeter GottAeld) in Baae&Air die Proff. %aoel, ScAaetfer, 
«Bkole, Bnautt, ooa CoUh aad RUUr; ia Hau« die ProC Gerte*, 
Btrakarrif , Lee^ Sekerk aad ChMfiefee; in Mvatraa die CoatittorlaW 
rlthe Wagner and SekmüiUmg an4 die Proff, Gnmen^ Buer aad Lmm^ 
«Mmi; in Bona die Proff. Diettermtg^ IRnditekniana, iVdke, UM; 
Sekole and ^ugairt«; in BnaLiader Direetor JTüpfce, die Proff: Baoh- 
aMom, Ptki a. H. Bitier and der Contl<tonalmth ffretetat. Im J. Itti 
thid Ton der PrdfangioomniMion in Boifw SO Cnadidalea dee höiiera 
Lehramtt gepräft worden, von denen 18 der katfaol. aad 7 der evaa- 
gelitcken lürohe nngehdren, 11 die Philologie and Getchiehle, • dia 
Mathematik för ihr Uanptfarh erklärten, t da« Colio^ulam pro reeta- 
rata bestanden aad 1 alt kanftiger BlTitioatpredlger für eiae Blfitioao- 
•thala gepräfl wvd. Bio Coiaaufilaa ia M i^atna hat Ia 


BefdrAernagait uii Skr«Bb0S«Iga]ig»B. 


Mkn 11 wmA Mt in K&nmmamm 11 'OMidIdateB pra ÜMnitafte iooraü 
gapruft Die 17 G^nnaaUa der BnsiiivftoviRn» IuUUb ym Soommv 
USi 2158 Schaler nad ealliMeq IfiM 200 AbitariealMi [47 mU dem 
Zengiiiit 1, 188 «U II nad 15 mU 111], voa denen U eb Alter Ton 17, 
2fi von IB, 42 wom 19, 80 Ten 20 nad 82 Ton aehr ab 20 Jahren n^ 
veicht hatten and 78 kathoL and 20 evaageUtdie Theolegea, 87 JaiP 
a^a, 20 Medloiner, 14 PhUologea nad 10 KaamalUlea, Mathetaatikev 
nad Natarhiftoriker werden irolitea. Die 11 Gjrnaasiea der Froviaa 
IVaemBAuif hattaa Im Sommer 1881 1710 nad die 7 Frogymaatiea 880 
Voa dto 284 Abitnrieotea de« J. 1880 wardea 5 sarnckgevi»- 
vad 88 arhleUea dae Zeaga« 1 , 171 daa Seoga. 11 nad^ dn Zm^ 
aJee lil ; 14 waren 20 nad 114 aber 20 Jahr alt; 114 widmetea sich der 
Theologie, 180 der Jariiprndena, 28 der Medicin, 8 ^er Philologlai 
17 der BladiemaUk nad dea NaturwktenscbaCtea, TgL NJbb, II, 477, 
Die 23 Gymnaslea der Provina Sacbbbh zahlen in diesem Winter 8821 
ächnler aad hattea 1881 277 Abitarientea: 68 mit Zeaga. I, 105 mit JI, 
17 mit 111. Voa den 281 Abiturienten des Jahres 1880 erhielten 69 Nr. I, 
188 Nr. II a. 19 Nr. Hl, nad 9 wardea tarücbgewiesea ; 187«NrardeA 
Theolog«a; 76 Jnrbtea, 81 Mediciner, lg PhUologea, 10 MaAenM^ 
tiker n. Nainrhlftorikw. Die Provbs Pomaan hatte im Sommer 1881 
1526 Gymnasiasten, aämlloh 484 ia $TBTTia, 241 ia STAaoAan, 210 im 
G6sua, 178 ia NausraTTiir, 279 in STSAUiniD, 180 ia GauMWAi». 
IHo Gynmasiea der ProTioa BaARimiiatao a&liltea ia demselhea Sooh 
mer 4284, ka jetaigea Wiater 8008 Schaler. Voa dea 849 AUtaria»- 
len des Jahres 1880 erhieltea 59 das Zeaga. 1^ 222 d. Z. uC ö8d^Z.IlI| 
dem Alter nach hattea 2 aooh aicht das 17te, 17 das 17te, 58 das 18te^ 
62 das 19te, 68 das 20te Jahr erlang aad 122 warea aber 20 Jahr aU» 
In ScaiiBsuRi waren im Sommer 1880 auf dea 18 e?aagel. Gjmnaslea 
8066 aad aaf dea 8 kaUiolbchea 2114 Schdler. Voa dea G ymaaiiea 
Ia VraerraBCMmi [ vergl. NJbb. IV, 144. ] wardea 1880 25 Schdler eal- 
tamen, 6 mit I, 16 mit II nad 8 mit III; aeha waren Aber 20, atoa 
gerade 20, vier 19, elaer 18 and einer 17 Jahr alt. Das Chrosshoraog* 
tiram Posaa hatte im Sommer 1831 856 Gymaasiasten ia Posaa,jCttia 
LnsA a. 218 ia Baomaaa Für die Gymaasiea ia Rasteabarg, Qum* 
hiaaea, Thora, Prenilaa, Nearoppia, Gubea, Zaiilchaa,' 
Steadal aad Schleasingen bt eine Toro Biidhaoer Simony ia Berlia 
gefertigte Böste Dr. Martin Lnther's nad far die Gjmaasiea ia Cotthae» 
Stiirgard, Schweidalta, fl|rschberg, Ascfafrsleben, Bielefeld, Hamm» 
Dnbbnrg, Wetslar and Kreutanach eine Baste Philipp Melaachthoa'e 
▼OB demselhea Kflastler ans Staatsfoods anf Befehl des Königs aage*- 
fcaafl and abgesaadt worden. 'Das Gymnasium in Frankfart a. d. O* 
hat aaf Kostea des Staats ela Tolbtändiges £aemplar der Toa dem aha» 
dembdien KAnitler BeMtanU in Berlin gefertigten Gypsabdrficke der 
gesammtea im Kda. Mnseam beflndficben Gemmen erhalten ; die Gy- 
maasiea ia Batibor, Arnsberg, Nordhansea , Kreatanach and Diüsbaicg 
aia Exemplar dei far Gymaasien aasammengestellten Aasaage «^beev 
Bammlaag. Der Pnb elaee TolbtäadigBa Exemplars «üt Etab betrigl 


187 TMr. IS Sl|pr., ier ^et Aimmgit vddior mm f#S Abgünea b»- 
•teht, mit Etab tft TMr. • Sgr. 

ScHUDsisas». Der Maler FHeirkk BtUktrÜ M Seidwilelirer 
Mi Gjmnafliam geworden, 

8tab«auit. Der Oberlehrer IMid» «m Gy^Mrin hat fliae 
Benmntfration Ten 40 TblnueriialteB. 

TiuiT. Der Lehrer Deerefc' hat die «rledlgta dritte üatarlBfarar- 
atelle am Gymnaiiam erhalten« 

Tnisa. Der Regeni des geiitt. SemiBaia, Prefeaaor Dr. Brmm 
Ift aam Domcapitalar enriblt Verden« 

WasnomL Die Furetllch LSweniteln-^WerÜirfBdadiePriaeBi»« 
fion dee Dr. der Fhiloeophie Ffkdrkk Augmi NefAer amn Tiertea Leli* 
rtr an dem inedgen Gymnaaiam hat die GroMliefaoglicho Stßatßg^ 
nflihaiig'^—g erhalten* 


Erwiederung. 

Der Herr Obenchnlrath nad 'DIreetor Dr. Er Mem m n hat «aler 
dem 18 Febr. eine Tom 90 Not. 1881 daürle Erwledernng anf die B»*. 
idiweido des Herra Bectori Dr. Herta In d»n NJbb. lil & 128 aa ima 
getaadt, vorin er den letaleren in Being avf dai fragliche Progiaami 
Toa dem erhobeaea Verdachte def Plagiats fr<d tprlcht aad die ölbafr* 
Ikhe BbreaerkUrnng giebt» dam Hr. Bector flerfel in deaMelbea awar 
Ifehreret ans leiaen Parftnet en eatnommea , aber anf elae ehrlidie aad 
rechtliche WeiM, d, hu mit beständiger Anfnhmng Ten Friedemana'a 
Hamen 9 eatnoipnmen habe. -Dagegen sei »»der angenaneund vaisiehta- 
lose** Befereat ia dea NJbb. ^Onf. aa tadeln» welcher daroh den 
dort gegebenen Inhaltsansaag das MitfsTerständniss Toraalamt habe« 
DIeeer hat denn nach die Scfaald anf sich genommen and Tersprochea, 
döh IconfÜg bessern sa wollen; obschon er meint » seine dort gegebesM 
Beiatioa sei far den Zwedr, welblMa er dort alleia sich ▼orgesteckt 
gehal||>habe, aasreiehead gewesea. — Die ia den BMbb. H 8. 21tt 
Bütgetheilte Behaaptong des Hollinden Bud4mg^ dam die Idee aa 
Sbrofs'ens Strom der ZeU ans einem holl&ndischea Werice eatldmt eel^ 
eridart der Herr Director ^rast in einem Schreiben Tom 18 Mdra für 
^dardiaas grandios und nnTerschämt^ Wer Gelegenheit hat, daa 
holliadische Weric einsnsehen (was mir nldpft Tergönnt Ist), wird am 
bessten wimen, was an jener Behaoptnag wahr seL Indem theile Ich 
die Gegeaerklarang des Hm. Dir. Straee am so lieber mit. Je mehr Icdi 
öberseagt biji, dass, wenn auch die allgemeine Idee in dem hoUändl-» 
sehen Werbe dieselbe sein sollte, diess den'Werth der so Tordteastli* 
oben .Strass*schen Karte nicht schmälere , da es bei einem Werice der 
Art wohl weniger anf die allgemeine Idee , die überdiem nach fchoa 
andere ge^bt haben, als anf die speeielle Ansfahrnng derselbea aa- 
homiijt. Dass diese letstere aber dem Hrn. Dir, Strasf eigenthomlich 
angehöre» scheint die Karte selbst hinlioglich aa bewetiea. [Jaha.] 
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Ari^iophanis Comoediae. Jeeednni periiimtum 
fakulurum fragmenta, gx rtetnttone ti eim tamiolaiioidbm 
GMiUelmi DindorfiL VcL I. XXIY u. 88B S. Vol IL IV «. 
Sia S. klein 8. Liptlne, li^ram WeidoiMiiiia. ISW. ZufoamM 
1 Tblr. 12 Gff. ^ 

Ais Hr. Prof. W. Dindorf die Poeime «eeoid Graeei In einen 
B4nde berantfab« wünachte die Veriagshandlang noek einen 
besonderen Abang der Komödien dea Ariatopbanea in Ueinerem 
Formate. Diies benutate nnn der Hr. Heranageber ^ um Brgin» 
aongen an aeinen fr&her faeranagegebenen Anmericnngen und 
Naehtrige an dem Icritisehen Apparate ana drei Fiorentiner 
Handacbriflen belcannt an machen. Die beiden eraten dieacr 
Handachrr. hatte er achon in aeiner Binaelanagabe der Aekar^ 
ner vom J. 1828 in der Vorrede beachriebea, bei der Kritik 
jenea Stuekea benotat nnd unter dem Texte die Abweichnnges 
derselbeh vollständig angegeben. Hier bekommen wir nun von 
einer dritten Flor. Handschrift (6, Abbatiae 2119.) das erste 
Mal Anaknnft nnd Varianten. Ea ist dies dieselbe Handschrift, 
die, wie Hr. D. in der Vorrede angibt, der Heransgeber der 
luntina prima an den RUtem benatate. So erhalten wir an den 
RUtem drei neue Collationen; an dem Frieden eine neue 
nnd zwar aaa der ersten Flor. Handschr. (F), die jedoch erst 
mit dem Verse Sil anfingt nnd dann wieder die Vae. 888 S M 
mnaliast; an den Vögeln a wei neue ana der ersten und aweiten 
Flor. Handschrift (ß) , von denen erstere jedoch nur bis anm 
Vera 1420 reicht. Zu den dbrigen Stücken erhalten wir awar 
keine neuen Cöllationen, allein Ibella sind die bisher bekannten 
HilfsmiUel bei der Kritik sorgfiUig benntat und , wo ea nötbig 
achien, auch einaelne Lesarten ans den bereits bekannten Hand- 
aehrif ten angegeben , theils sind eigene Bemerkungen dea Hm. 
Heransgeben meist über Sprache, Metrik nnd Rechtaehrdbnng 
beigegeben, welche nra so mehr una bedauern laaaen, daaa ale 
im Gänsen doch sehr karg gespendet sind , je lehrreichere Be- 
merkungen sie grossten Theils enthalten. Auaaerdem finden 
alch im erate« Bändchen S. VU— XXIV die Bxcerpte von alten 
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Ortecliliche Lttteratur. 

GramDailkern, die echoa der Biosdcntfabe der AekarneT ver- 
gedräckt waren, aus Ilandachrr. verbeasert and ror dea fValkmt 
S« 15&— 164 eine knne Abhandlong ifo dupliciNMum edäiane 
(abgedruckt ant der Camtnenialio dm Arutaplumk fragmemiu 
p. 15— IS mit einem Addendmm). im Sten Bdebn. 8. 48t--M2 
alnd die Fragmente dea Ariauphanca in gedriagter Urse eat- 
halten I wie au Ende der Poeiae seemei GraecL 

So bitten wir den insseren Umfang dieaer Im Gänsen ge- 
flllligen Anagabe angegeben nnd ea wire unaere fernere Aufgaiie 
sn beatimmen, wie hoch der Innere Wertli denselben ananachln- 

Ien nnd wie Tiel Im Allgemeinen dadurch inr Berördernng der 
>itik nnd dea VeratindnIaae« der Ariatophantachen Lnatapiele 
geleiatet worden aeL Hier bitten wir nun Toniglieh Dreierlei 
au nnteranchen nnd swar %unäctui nnd liauptsichlich so erfor- 
acben , wie der Text aelbat nach dieaer Ueberarbeitung aich ge- 
ataltet habe, xweüem weichen Werth die belgegebenea nenen 
Varianten haben und dHiiena welche Auabeute die el^enth&a- 
lieben Anraerkongen dea Herrn Heranagebera una gewihreo. 
Waa nnn den Text aelbat anlangt, ao wollte Hr. D. keine neue 
Textearteenaion liefern, aondern nur die bereita früher ?on ihm 
bearbeiteten einielnea Stücke nach den neu entdeckten Hilfa- 
mitteln prftfen und berichtigen, und eben ao die nnr im Gannen 
▼on ihm herauagegebenen Stücke rerbeaaert wiedergeben. Auch 
bat Hr. Prof. Dindorf dieae Aufgabe treoHch gelöst in dem hier 
gegebenen Texte, der tich auch eben ao in der Auagabe der 
Poetae aeeniei Gr^eci Und et und von una liier luvörderat genau 
geprüft werden wird. Zu dieaeni Behufe wihlen wir einige ein* 
seine Stücke ana, um an diesen su seigen, waa man von der 
Texteagestaitnng auch der übrigen su erwarten habe. So lat 
der Hr.Herauag«, gewöhnt an ein atetea Streben nach grdaaealer 
Vollendung auch in anachefnUch unwichtigen Dingen, gleich 
In den Aehwrnem an mehr ala swansig Stellen von aeiner Im 
Jahre 1828 erachienenen Recenaion dieiües Stückes abgewichen, 
denn die Stellen, wo er entweder nur den Dialekt dea Böotier*a, 
meiat nach I. Bekker*a Vorgänge, wieder heratelite, oder ortlio» 
grapbiache Berichtigungen anbrachte, wollen wir nicht hierher 
sieben. An den teeiaten Stellen nun müaaea wir aeinem Dr- 
theile beipflichten, wie Va. 23: 

ovS' or üQVtavuq ^xovtfiv, akX^ doglcnß 
-^xovxBg^ dxa d* atonouyrat xdSg doxetg., 

wo Hr. D. daa früher In dmgla nach einem achelnbaren Zeng- 
niaae dea Suidaä a. r. dmglf verwandelte ä&QlttP mit Recht, wie 
una dünkt, xurückrief nnd alch auf Sophoklea Oedip. igr. 1188 
lierief , wo er neulich nach dem Zeugnisse der besten Hand- 
achrif ten geachrieben habe: x^H^äva d' ^6i] tdiia t' slg btavX 
h^ li niMinfW -^ So abid mit Recht Va. 71 fg. die Worte : 


Arblophtaii GoniMilbe, Bx nc G. DiadodU; 180 

. uaQu xrpß htail^vi» q>o(fvtä uetvaiUtiigvo^i 

mk 1. Bekker In Frage (etetit woHe«, wlhrend fMkhcr Hr. 
Dfudorf einen Motten Punct nech naxmmttifvog getclsl hatte, 
Vs. 98 Isl mit ToUem Ueelite die Lesart der Haiidiclirirteo: 

»opa| xatdiag tov ya öov tov MQiößeog. 

wieder lierfesteUl worden, uro Hr. D. frülier mit Blmtley tov 
T« c6v rov UQiaßBmg f etctirieben liatle. Vs. SMS iet mit Fr« 
Ang. Wolf gesehriebeo wocden: 

wo die Handschriften xgoW dg bfiben, Hr. D» aber XQotta 
tlg^ das dreisilbig anszasprechen sein sollte , wie Vs. 860 frro 
'HQoid^g viersilbig, geeclirieben liatte. Hier erfahren wir nun 
In der Anmerkung sngleich mil, dass Herr D. den von Elmsley 
anfgesiellten Grundsats , lg gel in der Sprache der Komiker gar 
nteht vorgekommen, als in einigen stehenden Formeln, wie 
ßaXX* ig xrfpcrxcrg u. s. w. und wornach sowohl Bimsleyi als 
aiieb er eelbfit eine Menge Steilen bei Aristophanes geändert 
hatte, endlich aufgegeben habe, und nur annehme, dass i; vor 
Couüonanten , $lg hln;i^egen vor Vocaien bei den Komikern sei« 
nen Platt habe. B<;i den Tragikern aber komme ig auch, wenn 
das Metrum es erfordere , ror Vocaien vor« So sehr wir noa 
dicfe Annahme, da sie uunothige Aenderungen ausschliesst nnd 
in der Natur der Sache selbst begr&ndet ist, billigen, eben so 
sehr stimmen wir Hrn. D. bei, wenn er in den Fröschen Vs. 186: 

tlg ig %Q Ai^hjg mtdlov ^ *g ovov %6xaf 

^ 'g KaQßBQLQvg ^ *g tcoQoxug ^ 'sl Talvagovi 

Imt jenem Zosammenhange nicht ansdrikcklieh mit dem CM. Ba- 
roecianua ^ *g Svcv nmcag in ^ ilg ovov %6xug verwandelt wis- 
sen will. Vs«918 nahm jetzt Hr. D. das von fSImsley empfohlene 
Futurum ^tpnöu st. QOfp^ösig stillschweigend auf. Zwar Hesse 
sich sowohl hier, als auch Süter Vs. 860 t(3v XQCcynätoVj dr»^ 
fi^os tov («fioi^ htQOip^cs^ and Friede Vs. V16 8oot» foqnjön 
iß^ia/ov ^HiQfSv TQiiDV, an welchen beidenStellen Hr. D. die Lesart 
simmtllcher Handiehrr. ingogm^sig hiotapsetate, an der Rich- 
tigkeit der Blmsley*schen Beobachtung zweifeln. Doch beiast 
ea Wespen Vs. 814 autov fiivcav yuQ tny q>a%ilv ^o^n^tfofia», 
und bei Hioiius findet sich die Glosse: Qoipii6oii(t$ »ml tov 
po^if tf o Xiyoväiv. Vs. 32S stellte Hr. D. die Krasis ÖJjlofUip* 
vi^ig iyd her, wo er früher mit Elmsley nach der Raveiiner 
Handsohr. dijfo^' üpMg oq' iym berausgegeban hatte» Vs. 136 
sehrieb Hr. Dindorf : ' 

fotaUig ^a tow ^JUxu tMs fnAstt^foarf«; 


GrUelilielie Llttereftvr. 

w« er friUier ntt tLMLg cJsroilitg cey ' dfiijiltxa tov9< oclov^pa- 
«i«; gotchrkbeo hatte, da die Handschriften asoiUiff üS?« tov 
^ilMC« «• a. w. haben. So sehr nna nnn Uro, Dinderfa leichte 
und gefUUfe Conjeetnr gefiUt, ae Tersriaacn wit doch «ageni 
Naehweiaongea ftr dieaea Gebranch der epbch abgekirsten 
Partikel ^ atatt Sqü^ ob wir gleich den Gmnd für die Statt- 
fcaf Ügkeil dieaer Partikel In anapiatitohen Venen wohl kenoon. 
Va. SSS^achrieb Br. Diodorf i 

aiUUt irwl lh\ ä «Ol f ox<?, %6p Aax^ 
daifioviov amov Sn xtp tgoxtf ootiotl ^IXog* 

atatt der frfther ?o« Ihm f ebiUigten Lesart: 

iild PVP %oy Ify* bI 6o$ SomI^ xav u Aoan^ 
dmfmnop mvtov 8 u ttp xqomc^ tfovorl ^(lor. 

Und wenn wir liun aowohl tief der ersten Verindemag, ikUt 
pmi Uf' fH doft n. s. w. als anch bei der letatercn, womach er 

{)Ouoq mit der Ravonner Handschrift statt ^Uov schrieb , röUlg 
elpflichten, ao stosaen wir doch noch sn dem kretisdienFnaae 
TOt^ jioxs- an, ob ihn cleich der Hr. Heransg* an den Wetpem 
Va, 411 dnrch ein ihniiches Beiapiel sn rechtfertigeil encht 
Va.ft65 ist richtig nach den Worten: tavx* qW o n m fd^«- 
xtrxip Sk T^lt^ov II ov% ol6iu69a; mit Bekk^r ein Fragaeichen 
feaetat worden, wo früher ein Pnoct stand. Vs. 700 schrieb 
Hr. D. vvv d' vs' dvÖQmv xovtiQwv <sq>6dQtt di0n6gU6&a acavce 
mgog aXi6x6fit9a statt der friiher beibehaltenen Vnlgata: ufza 
MQOCaUöxofiB^a^ reo welcher Verinderung wir den elgeolll- 
ehen Grund nidht Unsehen können. Als eine dankensweithe 
erthographisehe Berichtignng erwähne ich hier beilioflg, daaa 
Va, 724' C^^nag wieder statt des von Brnnck elngeftihrten tiiSv- 
tag geschrieben nnd diese •Schrelbnng in der Anmerkung hin- 
linglich gerechtferUget ist. Nach Vs. 802 hat Hr. D. den be- 
rfkchtigten Vera: 

z/i. xl dal 6ji; 6vxa XQciyotg Sp avxog; JTo. ototxotp 

an welchem schoo mancher Aenderongsversuch scheltertei weg- 
gelassen. Kaum tragen wir Bedenken ihm beiaastimmen , nnr 
Ist Suidas*» Zeugnis nipht allein hinreichend, ihn verdichtig an 
machen, da man aus Jener Stelle des 5tit(/a« nicht sicher schlies- 
sen kann, dass in deni ihm yorliegenden Eiemplare jener Vera 
aich nicht gefunden habe. Vs, 826 schrieb Hr. DUidorf : 

xl 9^ fftufrflhr ^palpag Spw ttfvaXUtog; 

mit Brunck statt der Vnlgata xiij [la^Ap ii. a. w. Sehr wahr- 
aeheinllchr Vergl. auch Hermann praef. ad jiriitoph. JIU. 
p. XLVIli. Va. 8I> ist mi$ der fttrenner Haadaehr. geacfarie- 
ben worden; 

iioltmt^fu>0ipil ,pup ig 9wpali]p f pfaota' i§»L 


AriitoplNuia ConoediM. Ex rae. G, DiodtfrfiL Ml 

■tati der frikher feUUiftea Lemrt KoXtmfayfio^iu^ wup dg 
a. a. w. Vt. 812 schrieb jetit Hr. Bindorf: 

nath der Conjector L. Bindorfs sar Ojftapäd. VIII, T, 15 ^ wo 
die Hendediriften X9niav$itai ieaea, Blmaley aber mwmfu vig 
vorgetchiagea hatle and woraDs Suidaa^ wie Herr D. angibt, 
ebeafalla sffunifti aifCubri. Va. MO tchrieb Herr D. catinjtfl 
di^KXfft^g nach der Rar. Handtchr. atalt der Vnigala taut^g t^§ 
SQttinijg und Vs. 064 stellle er die f ewöhnliche LeMrt 6 Öuvog^ 
6 tulaUaffos t og rijv Fof^ywa || ndULu. wfeder her, wo er 
früher mit Elmtley nach der angeblichen Lesart der Rfrenaer 
Aandachrift og ys tijv Fof^ywa geschrieben hatte og y% Fop- 
fwu* Vs. lOBi ist richtig nach dam bekannten Gridsans ana 
einer Florentiner and der genaner rerglichenea Rar. Handschr*. 
mit Bekker geschrieben worden : ol^[ Ag nomxt tovto ; wo 
Elmsiej statt der Vaigata oUd/" mg noattai bereiu o2od' dg 
noul09a rorgetchlagen hatte. Vs. 1100 fg. hat Hr. Bind, mit 
Rechl die gewöhnliche Lesart wieder hergestellt: 

t&v tizMioPt ng CxlfjQa tucl Tivdmvuu 
wo er früher geschrieben hatte: 

q>iXiiöaxov naldäTiiSg (i* d %QV6lm 0. •• w. 

Benn einen genauen antistrophischen Znsanunefihang wird flaan 
Schwerlich in diesem Gedicht bringen können.* Gani richtig 
stellte auch Vs. 1128 Hr. B. die gewölinliche Lesart« die auch 
Suidas und dfer Scholiast schutien, mit rerlnderter Interpnn- 
ction wieder her; 

xataxBi 6v f xaig toßXmov. h t^ püiaUf 
IvoQtS yiftovtß dsiUag 7evSovfisvoy.| 

wo er früher mit ElpMley ana PoUus 1^ 02 geaahriebeB hatte: 

»atax^i, <fi), nal^ tovlp^utv I« tov ioImIov. 
ivo^co yigovta dtiJiUig qfBvlovpaißov. 

Bo billigen wir auch, dass der 121Se Vers nach den Handadirlf- 

ien also geschrieben worden ist: 

dkl* Qvjl vvvl T^fispov Ilauivia.9 
iro früher Hr. Bind, geschrieben hatte: 

dlX* ovxl vtfy Jloidpia. 
Endlich schrieb Hr. Bhid. Vs. 1282 fgg., wie nna acheint, mtt 
vollem Rechte wieder mit den Handschriften: 

xijviJJia xaUivaunf fc- 
iovt$g Ofi %al top od^.y 


GfUehtael« LUUrttftn 


wo «r IMImt naoh Biiatlcj's VerMvtlra*^ heriMf g«g«b« bitte: 

in* iif6iii69a 0ipß t^Q^v^ t^^Xkä xalUvixog 
ti^vilim xaUiiHMQv fdovtkg öl Mal %w döxm. 

Dies die htvpttiekllohtten Aenderongen, die Hr. D« bd dieser 
neuen Betrbeltung der Aeharner Tonichmen so mttiM« glaubte 
«nd die wir fasi durchgeKendt gut heissen müfflen. Hieran wol- 
leo wir nun noch die Stellen anreihen , wo Hr. D. hätte könnea 
in seiner Textetverbeaserung, wie vna acbeint, noch weiter 
Torwilrtf gellen und die wenigen zugleich mit berühren, wa der 
fteachState Hr. Heranageber mit Unrecht ?on aeiner früheren 
Textenbeatimmung bei dieser neuen Ausgabe abgewichen so sein 
acheint Bei manchen Steilen aber kann Recens. um to kfirier 
aein» da er bereits früher in seinen Quaestt. crüt. IIb. I an meh- 
reren Stellen dargethan an haben glaubt^ daaa Ilr. D. bisweilen 
ohne hinreichende Gründe die oder Jene Lesart der Handschrif- 
ten hintanaetate oder auch aua besseren Handschriften die bei- 
oeren Lesarten nicht immer der Vulgata vorsog. 

Va. 230 fgg. finden wir folgende Verse in Herrn Dindorri 
Aoagabe: 

noin avijöa 9q\v Sv öjoivog aix6i6iv iv%%yMaym 
d£y;, ddw^offi 41^^ ix/xcoaco^, Iva 

Daaa hier Hr. D. nrit Hecht eine Lioke angenommen habe, wird 
wohl Niemand In Zweifei sieben, wer auf die entapreelModea 
Verse 215 fgg. einen RQcItbiick gethan hat; auch oMchte hier- 
auf bereits Hermann in den Slemeniia doctr. meirie. p. 2N suf- 
nierksa«. Allein es fragt aich, ob Hr. D. an der rechten Stelle 
Jene Lücke angenommen habe und ob nicht vielleicht an dieser 
Stelle,^ B^cb ohne daaa wir beasere Handachrr. erwarlen mm- 
teui daa waa Aristophanea gesehrieben habe^ ermittelt «erdea 
konnte* Hier nun geatehen wir gar keinen Grund einsusebeo, 
warum Hr. D. die Lücke gerade swiachen 6dvv9iQdg und izltm- 
mog annahm, da doch in dieaen Worten nicht die geringste Ab- 
weichung in den Handschriften sich findet« noch aonst die Spur 
einer Lücke wahrsunehmen ist, ja diese Worte alch gaos pti* 
aend an einander anreihen und den gewünschten Rhytbmos ge- 
wihren. Es war alao diese vielmehr mit Hermnon a. a. 0. ntch 
dvjBfLzayä ansunehmen, wo schon der durch Auslassung eioei 
Wortes entstandene Hiatua auffallend erscheinen muss. Nno 
aber müssen wir auch ferner snaehen , ob aich nicht dss est- 
achiupf te Wort wieder auffinden , und so die ganse SteDe sich 
wieder herstelien lasse; waa, da unsere Hsndscbrifien keioea 
Fingerselg für daa su suchende Wort an die Hand geben, alit^r- 
dinga ein thörichtes Trachten aein würde, wenn nicht derScbo- 
liast und mit ihni Suidaa auf ebe deutliche Spnr führten. Dofi 
Uennf aich aütsend Iwt Rec. bercita früher (vergL <{aaflBtt 


Arfttoflmk CbiHMilas. E% rae. 6. Dtadtrfil. ' flIS 

cfttt* üb. I pw ST.) die VerimtlniBg ftaffMlellt, düt ««a Jene 
Wort« also ochreibn miste: 


uak önitofff iiug, oiwniQdgt hilwo^ipg, tva 
f/j wotB jriBtotfiv hl tag ifiag aftsilov^. 

Denn der Schollast tagt anidruekllcli: Zv» (iij nots naxS^ 
6uvi it(69aäi, yaff CxoXoxdg tivag lyKQVictuv iv %aig ayLni-* 
koig, L$fa i$fiöilg ii IziÖQOii^g xal kvxBQäg xaxovoyi* IxbI 
oiv MQOHKB' äxokoif »ffl öx^^^^S ^vvolg ux ffmayäf 
tlxoxag ixi^vsyxB tovxo' Xva ykuxixi %axä6t x&g i^iag 
AltxiXovg., woraus deutlich her?orgeht, dass er 1^ seiner 
Usudschrift CxöXoif mit las, ma|^ es nun gesclirleben gestan- 
den haben, wo es wolle. Denn wollte man ans den Worten des 
'SchoMasten auf die S^telle des Wortes tfxoAo^ schllessen, so 
würde dies in so fern CJnreclit sein, da er cxoXoifj weil es ihm 
liier om diesen BegriiF hauptsächlich in thun war, mit Fleisse 
▼oranstellte. Wie w&re aber der. Scboliast so eifrig auf die 
CxoXoxsg geicommeo, hätte nicht Aristophanes einen tfxoAo^ er-* 
wibnt gehabt 1 Dafär spricht nun ferner auch das Zeugnis des 
Suidaa^ der unter dem Worte OxoiLo^ unseren Vers berfick- 
slchtlget» ^x6koip xui (^^orvo; Terbindet und ebenfalls anfuhrt: 
^x6koi^ avxoig xal Ci^lvog avxBimayö^ tva nipUxi naxäni, x&g 
ifMikovg tag ipuig. Also bitten wir ein doppeltes Zengnis für 
0xoloi^, und wenn wir auch annehmen, dass Suidaa dea Sdho- 
Uasten Anmerliung eompilirt habe, so haben wir doch wenig- 
stens e i n rollgiltiges Zeugnis für die von mir empfohlene Tex- 
teaherslellung, und wir glauben keinen Anstand nehmen su m&s* 
aen« die bisher nur Idckenliaften Verae des Arlatophanes, so 
wio sie oben stehen, als volUtiudig hergestellt ansusehen. 
Denn xal erfordert sowohl der Sinn als auch des Schollasten 
Anmerkung, der offenbar öxoXoif xal tf^oivog verbindet, was 
auf Jeden Fall , wie bereits gesagt , mir deshalb nmgestellt ist, 
weil des Scboliasten Augenmerk voriugllch auf daa Wort exo* 
loilf gerichtet war. Wenn ich endlich in den Quaeatt« critt a. 
a. 0. angab, dass schon Homer tfxikoxag d^iag ferbunden ha- 
be, wie Iliad, p. 55 fg. vjtBQ^Bv Sl 0xoilox£Misr |j 6ii0tv ^gij^ 
^i, so beweist dies awar an sich nichts, sengt aber doch für 
den stehenden Ausdruck snr Benennung einer solchen Umi&n- 
Bung. Vergl. noch Iliad* fA. Vs. 63 fg. ^ Öi [uik* agyakitj ars- 
^dav* 6x6loMBg yig iv avxy || o^ig i&taöiVj noxl o avxovg 
tiixog '^x^'^^* ^^^ Recht konnte also von jedem andern Be- 
arbeiter der Äeharner^ geschwelge denn von der scharfainni- 
gen Combinationsgabe des Hrn. D. die Wiederbersiellnng obi- 
ger Verse erwartet werden. 

Ferner hat Hr. D. Vs. 280 fgg. dio gewbhnllebo Lesart der 
Haadschriften, wo er Irltter eine Aendernng nicht i&r aoth- 




^^H tfehaUw %m haken «ckeltt, in der netten Uebenrkel- 
tnng ändern lu m&sten geglaubt und die Verse tiiio geaUltet: 

ovTog avtoQ ksuv, ovrog. 
ßaXlB ßaUf ßdkXsßalU, 

av ßalilgy ov jSoilcre; 

Und die« Ut eine ?on den wenigen Stellen , wo wir von 'Herrn 
Dindorraj&ngslen Aenderungen gans abweichen mBaaen. Dean 
wenn anch dnrch dteae in diplomatischer Hinsicht durch Weg* 
werfnng des Bochstabens i sehr lelehta Aenderong eine vollige 
Uebereinstimmung in das Metrum gebracht wird, so isC^ie doch 
ans anderen Gründen durchaus nicht sn dulden. Denn dieForm 
uaiy die doch gewiss hier nicht der Vocatir von maZg^ sondern 
«in yieuer Imperativ von «atsiv sein eoll, können wir nicht eher 
%:or einem Consonanten als griechfsch anerlcenneni bis Hr. 
Dindorf überseugendere Beweise für das Dasein jener Form 
gefnhrl haben wird, als in der Praefatio adpoeU sceruGraecot 
p. VI aufgestellt werden« Denn aus der Glosse bei Photius: 
nnv: to xavcai Xiyov6i iiovoöviXdßag ^ IcSnnte man fadch- 
stens auf die an sich noch unsichere Vermuthung gebracht wer- 
den, dasfi^ ein Koroilcer mit beionderem Besug* einmal xm statt 
des fmperativ's xave gebraucht hsbci obgleich das Uyavöittr 
was Allgemeines voraus setat und man es wohl am besten von 
Stellen versteht, wo xav* bei einem folgenden Vocnie geschrie- 
ben stand; aber hieraus lu schliessen, es haben sowohl Ko- 
milccr als Tragiker Imperatirformen mit Auslassung des dieser 
Form eigenthii milchen i vor Consonanten häufiger gebraucht, 
bt doch eine Kühnheit, die wir nicht mit dem Ihr gebührenden 
Namen beaeichnen mögen, zumal msn ausser jener dunklenGIosse 
bei Photius keine Spur von einer aolchen dem Genius der grie* 
chischen Sprache luwider laufenden Gestaltung der gewöhnli- 
chen Imperativform wahrnehmen kann. Denn die von Hrn. D. 
hierher gesogenen Stellen werde ich weiter unten Gelegenheil 
haben au beseitigen. Und so wird denn holFehtlich anch diese 
von Hrn. D- empfohlene Apokope nicht mehr Beifsli findea, 
wie das von ihm aufgestellte vij ^l gefunden hat, vergL Aug. 
Seidler in diesen Jahrbb. 18S1 Bd. II Hft. 1 S. 99 fgg. Doch 
wollen wir una vor der Hand mit unserer Stelle hegnügen, wo 
alle Handschriften die Worte: naiB xaxt %6v ^taQOV einstimmig 
bieten, Hr. Dindorf aber ans metrischen Gründen schreiben so 
müssen glaubte: 

saüfi %äi XQV ftu^dv* 

oi ßaXiigy ov ßaXBlsi 
Wenn nun schon diese Vermuthung an sich nawahrscheinUeh 
ist, da n^an hier theila yach dem vorhergegangenen ßakXty 
ßaUa^ßdlkB^ ßaiU, iheiln mob anderen Stiellen, wo aba- 
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liehe Wlederbolan^n sieh gehivft flnlen , irle Mliier ¥i. S4T: 
uaU nah tov ^uvovgyov ual tagalixxoiSxQatov. 

und Frieden Vt. 1119: 

fll naü maü tip Barnv. /ui(fxvQoymim 

die alte Lettri der Headschriflea ecbitsea so n&ften fieobt, 
to liUt sie gewisf gaoe siitemaieii, wenn wir beweiseii, 4mm 
■Qcli der eioiige melritche Grand , der doli tUenftlif defiiir 
■nfaluren Uetse, liier nichi die geringste Berftcluichtifung ver- 
diene , welc|ier, wenn wir nor eioen etwss tieferen Blick in 
den Zusemmenheng dieser Stelle tlian, sogleich wie ein nich- 
tiger Nebel sehwindet Hn 9. glaubt eine Gleichförmigkeit in 
Jene Verae bringen ra mBssen , ae dasa nach vier trocbiiscben 
>ipod{een t 

üvtog avtog hm^^ oZtog. 
ßiUiB ßiXli ßiXle ßdUi$, 

aneb vier kretische VersAsse folgten: 

sroTs %aZ voi^ iiuigw. 
oü ßaXiigy otJ ßaXBigi 

da bekanntlich ein kretbicher Yersfuss nichts weiter ist als eine 
kstalektisehe trocbiiscbe Dipodie; nnd so gewönnen wir ■Her-- 
dings durch jene Verinderung eine gefsllig scheinende Gleich- 
förmigkeit im Metrum, allein ein aufmerksamer Beobachter der 
alten metrischen Knnsterseognisse wird auch leicht einseben, 
dssa dsdorch keine passende Gleichförmigkeit, sondern 
eine nicht su. duldende Einförmigkeit in jenen Versen ent- 
stehen werde, die sich mit der Beschsffeoheit dieser Stelle 
nicht verlrigt, ja dem feinen Tacie des Aristophanes, nach 
Auslebt des Rec, gsnz au wider Isnfen wurde. Denn, wie man 
ohne ein tiefer Kenner der Metrik der Alten in sein leicht ein- 
sieht, ging hier der Dichter deshalb von den gelasseneren tro- 
chiischen Dipodieen zu kret. Versen fiber, um die Heftigkeit 
des bewegten Gemüths des Sprechenden auch durch dasMetm^ 
vorwalten su lassen; die heftigere Rede aber kann nur nach ei- 
ner gewissen Vorbereitung herbeigefAhrt werden, tritt aber 
dann sogleich auch durch den Rhythmus hervor, wenn es bis 
Sit dem Puncto gekommen ist, wo der Zorn erglühen moss, 
spricht sich aber auch schneller «nd kürzer aus« Es würde 
also hier unrecht sein, wenn man dem Aristophsnes wollte vor-^ 
schreiben , dass sein Chor mit eben so riel Silben ruhig ennsh- 
neu , ibit eben so viel Silben seine Heftigkeit darlegen solle. 
Ferner ist such bei den Westen xdvB maü in der Suche' selbst 
noch kein Grund vorbanden, ' warum die Rede sollte heftiger 
werden, was erst dann eintritt, wo er siebt, dass Seine vor- 
hergegangene Ermahnung fruchtlos geblieben ist, nnd durch 
du fai Frage gestellte FotimuD ^ warum aeia Wille nicht §ie- 
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■ühebe, ih bcftl^te AtffTordernng stir Oewilt ergdies ll«L 
Atio«MS9le dl« Jtede aaent ^ans rnhif fortgelieu: 

ovTOff atJrog Itfnv, ovrag« 
/)aUe ^ckAA« ^aiU ^aAi^ 
xata nah %6v |iiapov« (| 

Hier bricht er die leUite Silbe ab, well eeloOemitth fteAiger 
erregt ward, end kommt ouji m der dringeaditen Aeffordemng 
b kretischem Rhythmucs 

Ol) ßakäst ov ßaXiigi 

ww hier um «o weniger euffollen derf^ je ferweodter jene Vers- 
gatUiiigen ciud und di nicht eine strophisehe Einrichtung gleich- 
tuleftige Anordnung der Metra erheiachte. So sahen wir deon, 
dacs kein metrischer Grund .irgend eine Verinderung an dieser 
Stelle verlangt, ja dass die Sache an sich gerade fur'a Gegen- 
thell auch In metrischer Rücksicht spricht Fassen wir atso die 
Gründe alle, die gegen diese an sich in diplomatischer Rilclc- 
eicht leichte Aenderung spreehen, kurs insammen, so wiren 
es ungefähr folgende; erstens haben alle Handschrr. ausdrück- 
lich xaiM xalB und nirgends findet sieh bei den Scholiasten 
oder sonst wo eine Spur, dasi hier xaü nai gestanden bske, 
es darf aber ohne Grund die Lesart der Handschriften , aach 
In scheinbar geringfügigen Dingen, nicht geändert werden; 
%weiten9 ist xal keine griechische Form statt mais^ woriber 
ich im Verlaufe dieser Uecens. mehr sagen werde; drittem er- 
fordert daa Torhergehende ßäUs ßdkJLa ßaUs ßdUB ein gleich- 
förmiges grata nals^ waa auch anderwarta beobachtet werden 
Ist; viertens erfordert der Sinn dieser Stelle so lange ein glei- 
ches Metrnm^ so lange die ruhigere Ermahnung fortgeht, wie 
iah aasmhrlich besprochen habe, und fünftens Ist es auch weit 
aatfirllcher and psychologisch richtiger, dass die ruhige Er- 
mahnung länger anhalte, als die heftige; da alle Heftigkeit 
awar derber und kräftiger auftritt, aber auch nicht so Isnge 
änhilt, wie eine rahige Rede. Dies glaubte Ich Alles so sui- 
fährlich auseinander setsen an müssen , dass sowohl der Herr 
Herausgeber als auch der Leser einsähe, dass ich es nicht wa- 
ge, irgend eine Veränderung oder Remerkung eines so feiaeo 
Keaners der Alten und besonders des Aristophanes an Terdaai- 
men, bevor ich nicht die GründOi die dafür oder dagegen spre- 
chen , alle erwogen hätte. 

Vs. £M schrieb Jetat Hr. Dindorf : 

wo die handschriftliche Lesart awisclieD scqIv y* äv ixovC^*» 
xqIv äv axoiitfqr' und 9CqIv y oxot;Oi}r' schwankt und Hr. D. 
Benile/s Conjectur, die auch Blmsley and Reisig gut liiesven, 
frikher an billigen achien. Da nun aber wohl schwerlich durch 
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Bl^h«ra SMltt cnvleten ivarlcii kina ^ lui «rv jemili /ong' fs- 
braadil worden sei, was auch «io frÖMerer Kritikeci ilslle««i 
bereitt qntergDcht ha(;va« muMinan Bich'wuttderii, wie er das 
offenbar feblerhafte uqIv y* Sv habe können in den Text anC- 
Behmen,^ ebne Hemann's dem Sinne der Sielle fani enUpre- 
chcnde Verbeaaemng {departie. SyUb.l\c.^ p. 106 ed. J^.), 
worauf Rec« fr&berancb gefalien war, 'aneh nnr m erwibneOi 
wornach aiao an aehrelben wirö: 

HiqSaiiä^ yz tcqIv y' inov^'qt* iiX dva6xB69\ äya&ot. 

Daaa V8.200i woea in alien Ilandachrifien heisal: 

%iSs iiv &v aaXäg iiyois Sv^ flzig löxstöcaiy Sxa^ 
olötv ovti ßmfiog ovzsnlöug otrd' ogxos [livu; 

jiipbt mit Elflisley, um die doppelte Partikel yß wessurinmen« 
sn Indern war: nmg d* iv* Sv nakäg Uypig Sv, abfp l6»$l0m 
y &ra{. t bat Ree. in den Quaeatt. critt. üb. I p. 26 an bewei- 
sen geanclit, ao wie dasa eben ao in den Wolken Va» 688 nadl 
der Ravenner Handacbrift sn lesen aei: 

ovdofiiafe y htA 
nmg y^ av xttXiönag hnvxov 'A^nvla; 
«ad daaa man in den Fögeln Va. 641 Grund xn scbrelbeB habei 
iJX dg xa%i^a Szl n dpov* ngmov ik y% 
ilaii&n* zig vBottuiv y9 t^v ifk^.' 

Und ich kann bler um ao kflrser aeini Je aosführllelier leb diese 
und ihnliclie Stellen u. a. 0. bebandelt habe. 

Vs. S12 ist Hr. D. in seiner fast immer iobenswerthen Ge« 
nauifkek doch etwaa zn weit gegangen ^ wenn er also schrieb: 

ovx aTtavtcsHßy ä xavovgyB; ravta d^ tqXft^g XiyBUf 
ln<puvdSg rjdij XQog iq[i^ag; elt^ iy(0 öov ipalifofiai^jf 

W0| wie ich in den Qnaestt. critt. p. .27 glaube dargethan su ha- 
ben, der Sinn offenbar die gewöhnliche Schreibung der Hand- 
schrr« und Ausgg.: dz* iyci öov qfslöofiai; erfordert. Aber 
eben so wenig sollte Vs. 1051 geschrieben seiui wie ebenfalls. 
Hr. Dhidorf achrieb: 

^ Wfitptvtgta 
diltat »aga r^g vuftqifig xt Col U^m fiova.f 

sondern vielmehr naget tijg W(iq>ijg xl öoi Xi%ai iiöva, da der 
Sinn nicht ist: J}ir aUein^ sondern: ßir allein^ wo also col 
eben so wenig SU orthotoolren war, wie Va. 1049 Sxsfiipi xlg 
6oi vvnq>log xuvtl xgitt. Mit rollem Rechte aber wird dann 
das Pronomen ool orthotooiret , wenn der Sinn rerlangt : Dir 
allein, wie Vs. 1020: 

iJ' ^tlratSf öxovdi^ yig sfoi tfol itovco-, 
wo man offenbar nicht JMr allein^ aondern Dir attein b^ 
tonen aniaa. 
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wid d«r ftaich folflende: 

^AX. %lduli ^ißÜMog löiiiag; K09. »otkot 

«nf keatiniMea, in dem In der MiUe stehenden Verse die Mid- 
eben in der Scliweinsniaslie eben se swelmal not %6t sprechen 
mi Isssen. Nnn aber steht sucli In andern Stellen bei Hsch- 
ahmuni^ des Naturiauts der Schweine %dt not verdoppelt, wie 
oben Vs. 180 xoX xot Eben so wird der nachgeahmte Natar- 
lant der Frösche «oa{ %oai allemal entweder sweimal ode^ vier- 
mal n. s. f. gesetzt, man vergl. Frösche Vs. 209 — SOS, aad 
wenn von dieser Regel die Verse 226 fg.t , 

ccU' i£oiloi(f»' ait£ %oil 
ovSkv yd(f ht iii' ig «oäS« 

nnd Va.lM— 268: 

log Sv vfimv ixiUQtxvijöm toff xoo^^ 

'liMov &Qa itaiöetv 9i9* t^fulg vov «oicfi. 

anssnuelimen aind , so' Ist dies nur eine scbeinbsre Ansnahne 
von dw oben gegebenen Norm, da in dieaen Versen KOff£ sa 
einem Nomen geworden ist and das Koaxen ansdrucken soll, in 
allen anderen Fillen aber, wo man eigeotUch die Stimme dieser 
Amphibien nachahmen will, steht es gans regelmisalg doppelt 
Erwägt man dies, so kommt man leicht an der fealen Ceber- 
seugnng, dass in unserem Verse es blos Koq. not Kot, wie ia 
den beiden snderen heissen mfisse. Um diese Ansicht aoeh voa 
diplomatischer Seite au unterstütsen, ist an bemerken, dass vor 
Bninck auch so alle Ausgaben hatten und dass dieser aas gerin- 
ger handschriftlicher Auctoritift xot drdmal setate. Dass sber 
viele nandsclH-iften und nsmentlich, wie Bekker angibt, der 
Ravennas xot xot blos sweimal haben , beweist ebenfalls, dsis 
jene dreifache Anhinfong dieses Lautes nnr von der Gorrester 
efnes Grammatlkera herrühre. Ich glaube diese drei von mir 
dargelegten Grönde briehten uns an der festen Ueberseuguo;, 
dass Arfstophsnes geschrieben haben raftsse: Koq* xot xot 
'Nun aber bitten wir. allerdings einen Fifss an wenig und mdss- 
len entweder eine Lücke annehmen oder dem Verse anf ebM 
andere Weise nachsubelfen suchen. Hier iai ea mir nnn sehr 
angenehm, die Worte eines aiten SchoUaU, inedU. ad Qmn* 
Alos, , der sich in einer im J. 914 geschriebenen Handschrift 
(vgl. MofUf, Palaeogr. Gr. Paris. 1708. p.4S. 2T5.) auf der Kon. 
Bibliothek au Paris befindet und an Cletn* jtlos» Protrepi. p* SS 
V. 20 ed, PotL folgendes beibringt, anführen an können: nl^^" 
goifäkavi joi^o^aAag ^lovvötog iv JSixvßw, Tifiäfiu f^ff 
Bouotl€ig^ ig Iloiiitav iv ty xgog'^JxtaXov iaMrolgf* fcu 
da iiBtala^ßavofiBvov 6 tov xoXqov ifikietv^ tovt' fa» tUl&y' 
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tolQS xoIq^ 

not xdf. 

KoQfJ, 

So der SehoHisty ond weno nu sclioa derselbe^ um doen lo- 
ckeohafleu \tr%, deo er Torfand » lo fulliso, konnte elni ftot 
binsnf&fen, so ifehl doch dieeerZoMta einem SchoUaslen nicht 

gerade ähnlich und uxBfioi konnte Tor xomco» leicht aus Irrthnm 
verloren gehen« Nnn aber geben die' Worte, die der Scholiaat 
hat, noch keinen Vera: 

^^M. tQciyoig uv iQBßlvttavg; stsifioc. Kog, xotxot 

wohl aber seigen aie den Weg, wie man daa oben ala fehler« 
hnft anerkannte dreimal wiederholte xot wegbringen könnte, 
und aonach müsste man entweder 

^tx. tgmyoig igißlv^ovg dxi fto& } Kog» xot xot 
leaen oder gani einfach: 

^ix. tgciy$ig igißlv9ovg ibci ftoi; Kog» xot xot 

Beide Vermntbnngen haben gleich Tiel für aich. Dean die or^ 
ate wird offenbar durch die Handachrifitea mehr nnteratatst, 
die alle tgmyo^g Sv Igißlv&ovg lesen, und atebt auadrncklleh 
im Lemma dea Scbollaaten: xgwyo$g igtßlv&ovg. Auch 
leuchtet ao am besten ein, wie das ibeiilQssIge Sp In diesen 
Vers gekommen sei. Die aweite hat die Einfachheit fBr sich 
und die Handschriften nicht gerade gegen sich. Denn so gut 
er o^n Vtf. 700 gefragt hatte: tl d' lod/ii fiaUöta; konnte er 
auch hier fragen: tgdyug Igtßlv^ovg ilni fioi; Doch muss sich 
die Kritik hier mehr an der ersteren Vermu^hnng hinneigen, 
da aie nicht nur eine mehr diplomatisch beglaubigte, sondern 
auch eine schwerere Lesart darbietet. Wir können aber Jenenr 
Optativ auf awelerlei Weise anCfasaea, entweder so, dass er 
der Optativ in oratio oblique ist und daaa die ganae Frage mit 
der Mahnung üxi fioi anaammenfllesst, oder disader Optativ 
bedingawebe gesagt werde, wie auch wir: Frässest du EreUn^ 
lAeif, »imÜcli: tcenn wir dir dergleichen gäben. Denn so rich- 
tig oben Vs. 707 gefragt wurde: 

qdq d' uvw x^g iifjtQog iötlouv &p. ^ 


*) Veigl. den Seftol. Bau. ad numaph. v. S89 ftf«f dl to Meine %h 
ysrcttutiöv mielrtttm, 
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i^eii •• riebtig konnte er hier frag^ mit Terladerfteoi Siaae: 
rQmyoig^lQBßlp9ovs dni ffOi; denn er brauchte nicht nolhwen- 
dig zu sagen: Kannst du ErebifUhen fressen , aondem konnte 
auch sagen: Frässesl du ErebitUhen^ sage mir. Die obacöne 
Anapielunf endlich deuteCder Schoiiast an, und aie ist deut- 
lich wahrsunehmen, wenn man die obaconen Blfedentangen von 
Xolgog und hgißiv&o^ suaammenateUt. So hatten wir nun wOhi 
künftig die folgende Lesart in diesen drei Versen sichergestellt': 

Msf, ttVTog d' iQ^xff. ^iOL ZoiQ^ Z<^P<« -K^op. uotmoL 
JiU. XQciyoig iQtßivdovg sink fioi; Koq. %ot icoT« 
^lUm tl iali ^ißaXssitg Icxidmg; JCop. scot eoH 

Denn dass auch %oigs x^^Q^ Y** ^^ 6^E^^ Blmsley*s Bmenda- 
tlonsT^rsnchc jfocp/ov sicher stehe, Ist bereits oben gesagt 
und dafiir stimmt auch daa erwähnte Scbolion snm Kleaa. tos 
Alexandrien. 

Vers 800 spricht Dtkiopolis , nachdem er steh gewandert 
hat, djiso die ftrmeintlichen Schweinchen sehr gef rassig waren, 
die Worte: 

Hk* ovxl nd0ag uatitgayov tag hxidifg. 

worauf der Megarer erwtedert; 

iyA fctf avtäv tavds (ilav avsMfLctv* 

Hier mnsste nun, wenn ein richtiger Sinn In die Stelle kommen 
sollte, mit F^V. Fritzuche (s. Jahifs Jahrbb. Bd. X Hft.! S. IS.) 
nach raff to%(xffa^ ein FrageaeicKen gesetzt werden, worauf denn 
auch die Antwort des Megarers sehr wohl passt . 

Vers 881 fg. ist Hr. D. zwar nicht Ton seiner friheren Tez« 
tesbestimmung sbgewicheu, n^ch welcher er, wieaua der An- 
merkung hervorgeht, mit Fleiss die Worte der Handschriften 
unverändert beibehielt, ob er gleich dieConjecturen von Brande 
nad Elmsley empfehlen zu müssen glaubte, gibt aber in der 
Anmerkung eine ganz neue, aber, wienna dünkt, gaoS4Uihftli- 
bare Erklärung dieser beiden Verse: 

MQiaßHi^ Ttt/tni^uopta KoMföayp 7U>f£Vf 
Sißati %tfts ^»^xjtxifixta x^ iiiVfp. 

Hier hatte fMmstey statt x69t^ welchen Dativ er nfeht verstand, 
t^9s vernHitfaet, Brunek hingegen wollte riSds nimlich tcS tfzrt^ 
ifi6t& leMii. Hr. Dtndorf aber gibt Uns eine Anmerkung, die 
leii deshalb ganz hersetzen werde, weit man einer Sprachbe- 
merkung, die von so hoher Wichtigkeit sein würde, wenn sie 
sich bestätigen liesse, von einem solchen Gelehrten, wie Herr 
DIndorf,/ vorgetragen, eine anfmerkaame Untersuchung nicht 
wohl verssgen kann, aber auch einen Umstund, der manehea 
Irrtbnm veranlassen kdunte, oicbt ungerugi hissen darf. Herr 
INndorf schreibt also: tfßisfrusira ab Koenio et Elmslm^ Ai 
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tUÜ iuäpteimem aidmeUttr^ fuod nm magis (Hfrmpiitm 9«! 
f^oM tijödit^g llt^g verm 8M. JE»/ auiem^ quoä iUosfiiger 
rat^ xipdi mjKixaQltxa dieium pro tuA ttßÖ* bma^tta^ rariwe 
eoltocaiione verborum^ vi apua ji^ichgL in Prometk90V.Ui 

fyvmxu xolöiu Movöhf dmutuXv Ivxi. 

ei forioMBe apud Sopkoelem im jtmiigona v.Xi%i - 

dJA' ilxi 9viifp nal fisratfracMv tlÖov* 

QttShi9 in tocis fuum per meirum tieerei iuA praepant^ poetae 
QÜerum verbarwn ordfnem praeiuterumi^ qui vniaiam praebe^ 
rtd eawuräm «rs^d^fiifisp^. Similiier poeiae LaUni et 
particulam inierdum postpouunt. Von dieser Anmerkang Mn 
bekenut Uec offenhersig, dati llini eutser der letilea Bemer- 
knng keia Bucbsiebe derselben wahr su sein scheine« Denn 
dass %aL in der Bedeniong und von den* Oriechen einem oder 
mehreren Wörtern nachgeftetsi worden sei, bedurfte \n der 
Thal besserer Beweise, eis sie Hr. ü. in Aer obigen Anmerkung 
gibt. Denn wenn man durch drei Beispieie einen bisher unbe- 
kannten Oebraoch einer bekannten Partikel erweisen will, ao- 
rnftnien sie noniehst alle uuumstdsslich richtig sein nnd snf 
keine andere Weise erklirt werden können. Mnn «her asgl er 
von dem dritten selbst, dasa^es nur Tielleicht hierher passe. 
Betrachten wir also selbst die Sache genauer, ao mftssen wir 
geradeau bekennen, dass keinea hierher geliore nnd dasa sie 
wohl von dem Hrn. Heraasgeber nicht richtig aufgefasst wor- 
den aeien« Denn was sunlchst unaere Stelle ans Aristophanea 
anlangt, so ist jene Brklirung, auch wenii man die Lesart der 
Handschriften nicht indem wiil, noch gar .nicht oolhwendlg; 
fielmehr die einfache ficklirnng der Worte gerade ao, wie sie 
gesehrieben stehen, gans natürlich. Wenn ea also helsst: In- 
^«frft vmds uipii%aQl%xa tä ^hm , so wird suerst gana passend 
gesagt Sußi^tttpiß^ was' an steinen Sinn gibt, nnd nichts 
nnderes ist als: hnmme kermu^ weil dieh dieser (ods) sebcii 
mU^ wörtlich: komme diesem {tu Oefallem) keroMte. Daa ver- 
hindert aber nicht, daaa dann ao fortgefahren wird: msttjo- 
9lt%a %tp £1^9 und wiiifakre {sei aar Grfallen) dem FremiUnge^ 
ao dass x^ ^vnf ebenfalls auf denjenigen liesogen wird, der 
anfangs einfach ods genannt worden war, weil darin, dass er 
ein £if/o( ist, auch das ImxaQlJ^tef^ai seinen guten Grund hat* 
So hört man auch wohl jetet lu einem Kinde sagen: komm* ker- 
bei %u diesem und eei gegen den Fremden artig, Vergl. i.' B. 
Lukiairs frallus %Z 6s JXbhxqVw Xig viovlöxog q>l3iog yivoixo 
x^^Aqh %a\ ^fMlvoi x{ß ttBiß. So wird hier gani richtig ein 
nnd derselbe erst unter ode und dann unter 6Upog verstanden* 
Hieraus ersieht man, wie icb hoffCi mit welchem Rechte Herr 
Dind. behauptet hat, in den Worten txßat^t x^i x^ixaflxxa 
x^ ^ip sei xtßde — xf fhff g«ii4« lo su verbinden » Wie 
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Yb^WS r^68$ v^g t^^^ ^"^* *" ^^^^ durch die Zwitdeii- 
setzunf der Partfltel %al anmdglich gemacht wer; In der 
teil eai dem Prometheus de|i Aeachyloe entiehnten Stelle, 
Ilr. O., um seine Bebetiptvnf in bestätigen, beibriiigty Begt 
KratoM in Besug* auf den gefespeiteil Promethens: 

lUv^BQog yccQ ovug ftftl xlijv ^log^ 

und Hepbiatos cutgefnct: 

fyvanut ToioäB novdiv dvtBt%tiv Sna» 

Hier glaubt nun Ilr. D. xolööB xovdlp atlnde ttatt xal totöde 
oiiÖBVn BD da«« tolöäB von dvTBtxBiv abhinge. Allein wer In 
aller Weit wird jenen Vera so ericiireol Denn abgeaeheo da- 
von, daas jene KrlLlärnng gegen den Sprachgebrauch an sein 
seheint, so würde ei hier gans matt und unnöthig sein, dem 
Verbym dvrBi»BiV noch durch den Dativ tolods seine Beslehaog 
anweinen su wollen, da ea an sich I(iar und deutlich ist, and 
aueh ohne jenen Zusati nicht das geringste Missverstindnis 
entstehea Icann. Wamm aber Aeschylos sn lyvmxa hinsofUgte 
toiCÖB^ wodurch er auf die Handlung, die eben Tollsogen ward, 
hindeutet, sieht man leicht ein. Denn ein Gedanke, wie: ick 
•ah' 68 aus dem^ ums eben vorgegangen j ist an dieser Stelle 
nicht nur eine gant natürliche, sondern fast noth wendige Folge 
des Vorgefallenen. An der Cohstruction aber iyvaxa tolöds^ 
gleich iyviOHa Ix xSvöb^ Icann Niemand Anstoss nehmeo, 
. man vergl. nur Thukyäid» B. I C. 8 yvaxf&ivtBg xy exBvy rintp 
Snlcjv ^pvB%aiiiiivji und A. Matthias Gr. Gr. § S96. 2 S. 724 
2te Aufl. Also sagte Aeschylos - gani einfach und natürlich; 
Hieraus erkenn' ich's und kann nichts dagegen sagen. Wie 
matt wäre aber folgende Rede: ich erkenne es und kann die- 
sem {dem Gesagten?) nicht. widersprechen. So höflT ich wird 
jedermauli lieber mit uns die Steile des Aeschylos auffaaaea, 
als SU Hrn. Dlndorfs gewagtem Erklärungaversuche sich beken- 
nen. Eis bliebe also nur noch die dritte Stelle, die Hr. DInd. 
selbst tour vielleicht hierher sieben au können mdnt^ aas So- 
phokles' ^is^tgone fibrig, wo es Vs. 718 heisst: 

' ikX^ bUb th)fi^ xal [iBraöraöiv dldov. 

Diese Stelle nun hat Ton jeher den Auslegern Schwierigkeiten 
gemacht^ und nicht nur in neuerer, sondern, wie es scheint, 
auch in älterer Zeit, was die verschiedene Lesart beweist, die 
offenbar älteren Ursprungs ist. Allein sehen wir auf den Zu- 
sammenhang der gansen Stelle und betrachten die Redensart 
bIxbiv ^^v^nß In allen ihren verschiedenen Beziehungen, so wird 
wohl kein Zweifel obwalten , dass man die Lesart der meiaten 
Handschriften vorzuziehen habe: 

ttXX* eins Ihßf^ «col ftevadratffv d/^otr.| ^ 
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da die iwelte Letarl dH*, bIks 9vpiov tvi^nscheinlicli von der 
▼erbeeterndeii Hand eioea Grammatikers eiitfltandeu itt. Dies 
urttieille schon IJermaiin über diese Variante und ihm aclrnnt 
auch Hr. Diudorf beisupflichten. las fragte sich nun, wie jene 
Worte lu Terbindeu and*su erkliren seien; und hier mass ich 
offen bekennen ) dass ich weder Hermann*s Erklärung noch die 
TOD Hrn. Dind. aufgestellte Vermuthuog billigen kann. Beide 
wollen ilxi für sich nehmen, dann sber dv/ic) mit den folgen- 
den Worten xal ^sxaötaötv Höov verbinden, Hermann mit ei- 
nem Asyndeton, so dass nal die gewöhnliche Bedeutung eines 
leicht anschliessenden auch erhaltet^ wurde, Hr. Dind. dagegen 
neint, xal sei nur in der Bedeutung und nachgesetzt und der 
Yers also su fassen: dXV eIxb xal 9vfi(S (iSTUötaCiv ^/dov, die 
Partikel aber sei nur der Cäsur wegen umgestellt. Allein eine sot- 
die Erklärung hat hauptsächlich Zweierlei gegen sich \ erstefu 
dass die Part, xal einen Gebrauch erhält, der ihr anderwärts gani 
fremd ist, und zweiten»^ dasa sie swei Worte trennt, die bei 
dem aehr häufigen Gebrauche der Redensart c?xav dt;/iQ> nicht 
wohl getrennt werden können, ei» Tadel , der freilich auch 
Hermann*8 Erkläruug trifft. Ich glaube wir müssen die Worte: 
dXX* eixe ^v^tpxal iiixaöxaöiv Öläov gerade so Terblndeii, wie 
aie Sophokles nach einander setzte. Allein , wirft man mir ein, 
auf diese Weise würden wir entweder einen falschen Binn hsn 
ben, oder der Redensart dxBi^v dvfi^ eine Bedeutung beilegen 
müssen, die aie niemals gehabt hat und nach dem Sprachge- 
brauche, der beiden einzelnen Worte nie haben kann. Hier 
bleibt uns nur ein Weg', und ich glaube gerade der richtigstci, 
übrig. Denn so wie wir zugeben, dass die Redensart bIxb 
&vii(p nicht bedeuten könne: ßoeiche deinem Zorne aus, son- 
dern npthwendig heissen müsse ganz nach dem Gebrauche der 
beiden einzelnen Worten 'gti6 deinem inneren Drange nach; 
80 glauben wir ^och, dass, wenn wir eben von der letzten^ 
dieser Redensart überall beigelegten Bedeutung ausgehen , wir 
diese Stelle, ohne eine gewaltsame. Aenderung noch auffallende 
Interpunction vorzunehmen, sehr wohl Tcrstehen können* Die 
Redensart tlxHV %vyL^ nämlich wird immer da gebraiicht, wo 
einer von einem anderen Vorhaben (dies Hegt In der natürlichen 
Bedeutung des Wortes iXxa) absteht zu Gunsten seines %vyi6^^ 
d. h.ara Gunsten dessen, wozu sein Inneres ihn (reibt, also «et*- 
nem inneren Drange nachgaben , ihm Baum geben* So gleich 
in der bei Hermann angeführten Stelle der Iliade i. ▼• 001 fg. : 

cSg & fclv Jltmkolöut dxijiivvsv xaxiv ^(uxq^ 

wo tXiag 9 9vfi^ zwar nicht aq lu nehmen ist, wie man fri^b^r 
meinte, nacAdem er seinem Zorne ausgewichen^ seinem frühe- 
reu JEaUsoUusse unireu geworden war^ aber doch: nachdem er 
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uriek V9m uinmm früherem ForMtUemd dem erregtem trefiäde 
Maum gab. Durch hiallgett Oebnvdi criMigte •• d\m Redest. 
aii 9vfiif tllMue da« BodMtMg, die gerne verdafiebl mm Bade 
wdler aielitt tagt«» •!■ «teA üierredem laeeem^ eemem heeeeree 
OeßUef wte ^r Mgea, wetekem. S^^fst oho die Bedeotart 
MWvU bd Heaior^ ds ooch hier bei Sepheklee gehraochl: 

d. h. aber gib deinem GeßUe'Bmtm {lo9$ ein anderee GefSU 
mtfiommen) und ändere deine WeUe. So sehen wir , dttt bei 
der eiAftcbeten Wortierbiodoof der richtige Sinn gewonnea 
werden l^dnoei den meo aber em allerweaigeten Hm. Diodorfs 
Aoaichl über dieae Stelle billigen könne; «nd aomit wäre auch 
die dritte und Idite BewdasteUe, die Hr. D. for die Behaap- 
^ngf neu werde bd den Griechen in der Bedentnng und auch 
Daehgeaeiat, beaeitiget Rec. glanbte aber am ao anafuhrlieher 
dieae Behauptung widerlegen in rn&aaen, wdl ea immer Leicht- 
gläubige gibt, dlQ alch gern ein Paradoxen gefallen latiea, 
werden de nur dabd der Miibe Oberhoben, aich auf eine ge- 
Mauere Brirterung dleaer oder Jener Stdie einsulaaaen. 

Va. OlS wundern wir una, daaa Hr. Dind. BloMley'a offen- 
bure BekUmmbeaeemng in bdden Auagaben In den Text auf- 
Buhm^ ohne In der ▼oriiegendeo Aaagabe nur tu erwlhnen, da« 
nein Text nuf einer bl o aa en Conjeelur berahe und die haod- 
enhriftliehu LeauH guu undera laute, In den Wertem 

Ncsc hfp^ totvw 6dl 

!\atvm moUfum taytayL Bot. xl ia\ sotfehr 
f^uMeüoi6t n6liiiov ^qu scal fuf)(uv; 

So Hr. Diodoif nueh Efaudeji dldn die Heodaehriften bii^ 
dnaUmwig: 

JVtit- hA foimy 6Si 

J}9Uva ffoXifum xaStn. Bot. %l dal namev me%me 
QvoMnloust nokifiop iiQu xol iiiinvi 

Wann nun Elmaley aagt, xaxov aei von einem Sdloliasten bd- 
geaehrieben und mftaae geatrichen werden , ao wundern wir ani 
gewiaa mit Recht, duaa Hr. D. dieae Behauptung au hinttehoea 
fconntOf da doch ein himmdweiter Duterachied lat, ob ich mge: 
%l dad xanop ma^dp oder tl dal nro^afv, und wenn wir die 
Sathe genauer betrachten, doch ohne Zweifel xl dal icexoP 
sodann dem Sinne dieaer Stdle angemeaaener bt, wie gevi« 
euch Hermann praejkit- ad Jrißtoph, Nub. p. XLYII meinte, 
wenn er ohne eioen auafÜbrlicheren Grund anaugeben, die Les- 
art der Handachriften an unaefer Stelle bdbehalten an miasea 
glaubte. Denn fragte der BSoticr dufach : xl dal naf^ II ^P- 
vaimittoi4t noXifLOfe ^a «a) fi,a%ap; ao whrde dlui weiter nicbu 
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umierm bedtates, mU : Win ßeki ikh an 0d9r tffos kmiüMMr 
m de» Sümf da$ß iu mii 'den FSgelnJCrieg ußd Ka$off hei- 
gmnei? Da imo. alier ia der Regel Krieg und Kampf eral dann 
begioni, wenn maa etwa« Bö^ea erfahrea hat uod se roa deaa 
andereo aar Rache und Verlheidig uiig beranif efarderi worden 
iat» aa fragt hi^r'der Bootier gaus richtig: tl dal auncdv ara^. 
9a>v II igvtantio^i MUfAOv ijga nal i/mza»; d. h. wae üi dir 
denn %u Leide geihan worden^ was üi dir denn für ein Un- 
recht widerfahren^ dose du tnii den VSgeln Krieg und KaanBf^ 
begonnen haetf So sieht man denn, daaa hier tl dal xaxov 
xa^civ gans an «einer Stelle ist, und e« auch dem Sinne nach 
weit passender «ei, als das einfache tl öa\ xa&oiv. Uebrtgena 
brauch' ich nicht erst noch aniugeben , dass es in der Kritik, 
selbst wenn eine Sinnesverschiedenheit in dergleichen Stellen 
nicht Matt finde, immer bedenklich ist, ein durchaus an «iah 
«nTerdichUges Wort, weil es bitte können allenfalls beige« 
' achrieben werden, Jieraasaowerfen, somal wenn man dapn noch 
andere Aenderungen vornehmen moss, di6 ebenfalls die band- 
achriftliche Aflictoritit nicht für sich haben, wie liier die aa 
aich leichte Verinderung des tavta in tavxayL 

Vers INSO schrieb Hr. Dindorf auch in dieser sweiten Be- 
arbeitung ; 

. ixiXiVB jiafiajfiQ (SB ttxvtfiöl dgfcjuiiis 

gegen die Handschriften, die einstimmig ixiliv^ n. «. w« bie<« 
teu. Das« aber die Le«art dar I^aodscbriften nicht nnr nicht 
SU indem, anndern auch der Aorist hier gewiss passender sei, 
ala das Imperfectum , hat Rec. in seinen Quaest. critt. p. 28 fg. 
BU beweisen gesucht und mehrere andere hierher gehörige Stel- 
len behandelt 9 weshalb er hier mit der blossen Angabe genug . 
gethan au haben meint und den Leser, der eine anafuhrlicltere 
Aaseinandersetaung dieser und ihnlicher Stellen w&nsaht, auf 
da« von ihm a. a. O. Gesagte verweiset 

Aiich Ys. 1210 hat Hr. D., wie uns duukt, dieLessrt der 
Ilandschriften nach einer Conjectur Bothe's mit Unrecht gean* 
dort. Die gewöhnliche Lesart war: 

Aaii. tdlas iya t^g iv fiaxv ivf^i^ ^o^c/og. 
dix. toig Xovoi yiff ttg fv^ßoJUrg iuQattngoi . 

Hier schrieb nun Hr. D. nach Bothe mit Aoslasiong der Warte 

taXas iyfi iviißok^g ßagtlag. 

Allein jene Worte können erstens unmöglich von eioeni Gloa- 
sensehreilier herstammen, uufeUenß aber entaprechen sie dem 
Zusammenhange so genau, das« wohl nicht leicht Jemand an 
ihfer Aechtbeit aweifeln kann. Denn wahrend sich Lamachoa 


ler dai «igIftcUtelMZiMtliimwtreireB ta ^r Schlt elil ({0^ 
>ilif) beklagt, frtgt Mkiopolis, der la WrMLm mA Fraedai 
le Choea feierl^ ia MbeBi Frohgeffihle gtn «abefftiigw, 
i Jemud aa dea Cboes ein Fikeaik (|vyi^JUci) Tenuittakal 
ibe. 80 tieht «ta dei^Hch , data Jeae Warte v^ iv fiiqtg 
ins BOtbweodig selea., om dien Oegeasaii, dar In Lamaehas' 
nd Diki^opolia* Rede liegt 1 ia*a rechte Liebt la aetaeiu Aach 
inn Rec. nicht erwarten, daaa Jemaad daran Anttoaa geaenn 
en habe, dais in dem 9atie rij^ Iv aa%Q {t/ftdoli^g ßagiUtf 
er Artikel nnertrl^ch tei, da ein Adjectir ohne denteibea 
ichfolge. Denn man sieht leicht ein , dass mit vollem Rechte 
ocQslag auch bei vorhergegangenem Artikel ohne denteibea 
Bcbfolge, da in diesen &tsen In dem nachgeeetzteo Adjectiv 
as Prtdicat enthalten bt , aisa volUtindlg taXdg iyio xijg Iv 
aiQ ^fißok^g ßuQBlag ovö^ig. Wenn aber jene Aenderang 
08 metricchen RilckRichten vorgenommen wurde, 10 sehe ick 
enigsteaa keinen Grund der Nothwendigkeft jener Aeaderaag 
in. Denn jene Veraverbiadnng ist doch in derThat bei unserem 
omtker nicht ao aeltaa. YergU obea Va. UM f||. tu lintf: 

xAv ßÜo^ Kftttlvav. 

So hitten wir denn durch dleaen Bericht Aber die JtAar- 
er geielgt, dasa der Text awar im Ganseu abermals maoche 
reffliche Borlehtignng erhalten habe, aliein doch noch bis und 
a bitte können auf das Binielne eine grössere Auf merksamlLeit 
eriohtet und Blaaches nachgebessert werden. Doch d&rfen wir 
eshslb mit dem vortrefflichen Gelehrten nicht hadern, ds er 
ur eine neue Ueberarbeitung, nicht Bearbeitung, versprochea 
atte und alao seine übernommene Pflicht treulich erfüllt hat 

Hehr noch konnte Hrn. Dindorfs bessernde Habd in deo 
ikkl€$iaxti$en thnn , die er theils noch früher heransgegebeo 
atte und deshalb wohl öfters Gelegenheit erhielt , aeine Md- 
ung au Indern 9 theils wegen bedeutenderer neuer Lesarten 
US der Ravenaar Haodschrift noch durchgreifender überarbei- 
Bu musste. Hier sind deshalb der Abweichungen von seiner im 
.1826 besorgten Recension bei weitem mehrere. So sehr wir 
lon auch hier Im Ganaen im Binverstandnisse mit dem Herrn 
lerausgebev jiind , so halten wir as doch auch hier fdr unsere 
Pflicht, unsere abweicbeu^ß Meinung nicht lu verschweigen, 
ondern sie mit Grftnden unterstütit öffentlich darauiegeu. Die 
oraügllchstea Abweichnngen von der früheren Recension^ de- 
len wir unseren Beifall nicht wohl versagen können, sind aber 
lanptsäehllch folgende. * 

Va. 4S aohrieb Hr. Dindorf statt der .Vnlgsta agoiSioSöav, 
rofur er früher angeblich nach der Rafeaner uad Floreatiner 
laadschrUk nagovöoP gesetat hatte, Jetat mit vollem Bedite 
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^aQiaßöav %nn 4er tctuer Tergliehenen Rav. Ilandachr., worauf 
iBan Bieinea«Eraclrtena achon fr&her durch bioaae Vermothoni; 
kommen moaate. Va. 15 achrieb Ilr. D. jetst «a^a'^ep Siarafiav 
MM der Rmr. Handacbr, aialt der VulgaU na/S^axeg il7t^n$v. 

Va. M leaeo wir Jetit« wie mleh dfinkt, gani riphti; doi| 
wo Hr. D. früher nar einen lackenhaften Vera aetste, den toIIf- 
ttindigten Vera: 

aXX' &yBV o^fli^ xal titcl tovtoig dgiöOfL^v. 

Denn Ilerrn Dindorfa durch Conjectur erroiilelte Leaart akl' 
aytXt^ konnte leicht in die VulgaU Xif^* verderbt werben.; 
auch apricht die Leaart der Rav. Handachrift yt^* Sntog gaiK 
für eine aolche Annahme. Va. 129 achrieb Hr. D. ataCt xagn^ 
waa Auagaben und Handschrr. bieten^ nach Faber| Bränck und 
Bekker gani richtig 9raptd'\ 

Va. IM fg. achrieb er jetst nach der Ra?. Handachrift: 

xal v^ jdla CulvöovcC y*. v tlvog {apiv ,, 

xo6avxa y* %vx(y»%\ %Xmbq ovvog fti} %ctQ^u 

wo er früher ana Conj. geaetit hatte: xoöavx* Sv tvxoivx* etc. 
Va. 190 fg. hat Hr. D. mit Recht, wie F. V. Fritsache In 

der Recension dieses Stiickea (S. Jahn'a Jahrbb. f. Phil. u. Päd. 

1830 Bd. Xlli Hft. 2 S. 204.) verlangte, die Leaart aller Hand- 

•dftriften wieder hergestellt: 

xilaiv*^ *Aq>Qodlx'nv dvoiiMag* xägtBvxa y*' Sv 
idgaaag, ü xovv ilnag iv x'q%%Xrfil^^, 

wo Hr. D. früher nach seiner Vermuthung xagUvxa xäv Edga-r 
^ug in den Text gebracht hatte. Va. 10$ billigen wir ea eben- 
falls, daaa Hr. D. das früher vor ai eingeschobene de in die- 
ser Bearbeitung wieder tilgte, in den Worten: x6 6V(i(iaxi%dv 
av XOV&* ot' iöxonov(it%a u. a. w. Va, 107 achrieb Ur. DInd. 
ebenfalia gans richtig nach der Rav. Handachrift, nur mit ver- 
inderter Interpuuction : 

iftfv^ der xaO'iAxccv* x(3 nimjx^ filv doxaf, 
xolg nlo\}ölotg Öi xal ytagyolg oü doxBlf 

wo man früher mit der Vulgata laa: vavg Sri xa9ilxHv Xiß xi- 
vmi jucv doxBl n. a. f. Ueber die folgendcMi Verse aber werde 
ich meine abweichende Meinung unten su rechtfertigen anchen. 
Va. 314 sind die Worte xo xijg yvvaiHog 8' iiinlxB^ xtxmviov; 
'mit Bekker richtig in Frage gestellt worden. Auch Va. 381 fg. 
finden wir ea rathsamer, daaa Hr. Diadorf die Vulgata wieder 
berateilte : 

aXk* vöxegog vvv qldov cSfot' al6x;uvoiim 
fiä xov 4V ovSiy aXko y* ^ xov itvlanov^ 

wo er früher nach Reiaig'a und Bnuiek*a Vermnthong geachrie-' 
hon hatte: dU' vöxigog qJl»oy vq M\ ß6x al^xiiivofLcu || ixmfx 
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fui /^* w9kiß iJUd y* iltiw Piiimw, «bgMoh liar Slo» ehe« 
sa wenig, wie die Lesart der liewereii HwdtelirHiea die Vnl« 
gste ftr Mvefdorben lieleett lutea. Vt. 41§ eciirieb Hr. Died. 
Jetct dem «um geniM mit der tL%w. MmdeelirM 4ädM, der 
AldlM, leetlM iedMde ««d Bekkers 

fiovag ii6vaig [,] ov fLUiftvQmv y' iwamlop» 

wo er frfklier mit deo ikbrfgen Htndtchrifken, wie ent schdati 
gegen den Sinn der Stelle geschrieben hatte: liivag novtug y 
w futfvipmp hß9t9tUi/¥. Diese Ansicht l»ealitiget aoeh Vs. 451, 
wo Blepyres im Gegeniatse von den Miooem Folgendes sagt: 

V^ xov Tloöiidßt ftaQTvgmv y* ivaptlav. 

Ts. 4M schrieb Hr. Dind. mit der Rar. Handschrift und nich 
Bekker's Vorgange ÜJia statt der gewöhnlichen Lesart alla, 
Vs. 4tS ist statt ti voi Jetat richtig nach dem aweifacheo Zesg- 
nisse des Sutdas yl toi geschrieben worden, wie Hr. D. such 
' bereits frfiher in den Adiendu gebillig et hatte. Uebrigsm 
hat anch die Kar. Hsndsclirift xk xou 

Vs. 514 schrieb Hr. Dind. statt der Vnlgata: ^ ^ «siTOi in 
%Mf* amQ etc. mit mehr Wahrscheinlichkeit^ wie nns scheut: 

mn&MUtia d^ mAf^^'SMtQ tlmag' ooy d' toyw foUa 

ils Bekker: 

fdf KsFrot sM»#' ^&x$Q dteag* 061^ d' ifyop taiia 

iiidöxiiv* 

Vs. <ns schrieb jetst Hr. Dindorf mit Bekker nnd deo besten 
Handschriften: oidl nvßivöovö* ag^ Svf^Qaxo% statt der Voi- 
gata: ovdh xvß$60ov6i¥ ag* Sv9gmnoi\ besonders aber hat 
nns Herrn Diodorf s Aendernng gefallen, wo er den bestes 
Handschriften nnd ältesten Ausgaben in den Textesworteu fol- 
gend also sclirieb Vs. 809 fgg.: 

oi^. /). KaUUfLtxxog d' 6 %oQoiidd0iuJLog 

«V. (K. iKJlc^io KaXUov. 

diß. ß, Svtsfmnog ovtog axoßalü t^ ov^lap. 

Nor diknkt nns, es bitte der nnglinbige Borger gerade so ge- 
fragt, wie die Handschriften die Worte haben: KtüüUiiajpg 
ö* 6 x^QoMdöWilog || eaixotöiv üöolöu tti denn darauf pssst 
noch die Antwort: nktlm KalUov^ gnt 

Mit ToUem Rechte Hess Hr. Dhid. Vs. 831 üp Partikel fi 
Biit der Rs?. Handschr. weg in den Worten: 

Sg iyni ^vlolofMa^ 
V9 foy JUoöaiä |iy uaxovQij6m0t /lou. 

Dean ao aagt man iaihiiUohen FiUeaim Griechlsehen «ad U- 
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teiiiisclia» um gowiMichttm #Iim Jede ParCikel} kAi ertMcra 
nnr an Virfirii fiiöi 0g0 -^. 

Sqhon fir&hBr li^te Hr. DM. Um ¥«ni Ml In den ^ilifaif* 
du sa der Aasf. tmi J. 182S fcttgl, dMs die Iii4«r|iiiii«üon um 
Indern sd ud Jelst lehreibl er ensder Kefenner'Headicjirtlt 
guuM richtig: 

Denn das Komme neeh fsvQO%mXiiS%^ ist mit Unrecht dnroh ei- 
nen Drockfehler in dieser Aufgabe und in der grosaereii der «ce* 
machen IMchter ans der früheren Abthetlnng beibehalten wor- 
den. Vs. 1035 jichrieb jetzt Rr. D. nach der Ra?, Handschrift : 
s^ tov ^1% TJvxBQ 'Q yi MOV TfSv xijQlvioVf wo er tri] her nach^ 
Heisice's Conlectnr tävxtiQiäv gelesen hatte. Vs. 1121 ta 6* 
aXX* dxav^aavra navx* dnixxato» So hat auch die Ravenner 
Handschrift und deshalb hat wohl Hr. IMnd. das früher aufge- 
nommene dvlstcBzo wieder in avknxaxo verwandelt. 

Dies wären die haoptsSchlichsten Verinderungen des Hrn. 
Heransgebers bei dieser neuen Auflage , von denen wir Im We- 
sentlichen ketneii Grund haben abxnweichen. Es wird sich aber 
euch in, diesem Stüolie der verehrte Gelehrte einige Ausstdiun- 
gen und Zusitse von meiner 8<;ite müssen gefallen lassen , die 
ich noch kikrsiich beibringen will. 

Gieich zu Anfange dieses Stuclces tritt Praiagora« die 
Seele der Frauenverschworung, die Aristophanes in den Bl^kle- 
siainsen darstellt, auf und ungeduldig die Versammlung der 
Frauen, die in Miunertiacht eraebeinen atflleui erwartend 
spricht sie Vs. 24 fg. : 

i %l iffl* Sv tXii\ nwQov oix iQQUiinivovs 
txiwö^ rovg mdfisyvttg^ ovg ttgijv' %;mv) 
ii ^alfiitia tavdgüq xXii^icms Xa^Biv^ 
fjv x^^^^op avzalg; dU,* opd tovSl kvxvav 
XQOCiovta. tptgB •uv ixavaxfogrjöcD ndXiv^ 
fii} uat Tt$ (ov av^^g 6 ngooidv xvyxd^^^* 

So geben swar die Handschriften einstimmig diese Worte, al- 
lein die Kritiker glsobten in zwei Stellen von der bandschriflli* 
eben Auctoritit abweichen zu müssen und awaraunächst meinte 
Bmnclc« man rofisse statt: ^ ^aliidxiu xavdgtSa %k%ißd6u%q Aa- 
S^lV9 II ^v x^^^^^ avxai^\ schreiben : /$ ttalytdxia xavägüa uXb- 
ipaöaig XaßBiv \\ ^v %ttk€x6v avzätg {. Da wir non dieees Ver* 
fahren keineswegs billigen können , so müssen wir nns in der 
Thst wundern, dass Hr. D. nicht nur früher diese Conjeetur auf- 
nahm, sondern auch jetzt nocli beibehalten an müssen glaubte. 
Denn weder durch die Handschriften noch durch den Sinn der 
Stelle wird dieselbe begünstiget. Denn was das ürfsto anisngt, 
so haben alle nns bekannten Bandsdirifteii und auch ausdrüek- 
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IM üe HiVMBfr JU#«u^ «tOI litßüiff wmA' wem drai Hind- 
•chriften, swei Ptriter «. eiae Floreatiner, die Verns 81—26 
weglest en^ te kaon meo keleeswegg aanehmeBy sie wurdea viel* 
leicht fer Imfium alimmee«« aondere gerade aua dieser Ausi««- 
atoig gebltiervor, daaa eaeh die Haodaehrift, woraas jeoe eai- 
lehet alod, Aofrmr aa der sweitee Steile hatte, ned das cbeo 
detwegen » weil daa Auge too dem SchieMe dea Veraea 2S wy* 
«aeft£So/iii/aß ko^ilv aaf dea des XOten Veraea »Aci(^eil«ug ka%ilv 
ferieth, jene drei Verae too dem At^achreiber öberspnio^ea 
worden aeieiu Was nun den Sinn hetrilR, aO achliestt iwir 
dea Verbum KJLa^'tfaAg daa II ei ml i che mit in sich und es 
breoclite nicht erst durch ein biomgesetstes Verbum la^üv 
eesgedrückt werden , allein eben ao effen liegt In ukvf^i^m 
daa Wegnehmen aü Tage und Xaßtlv war sur Verroiistio- 
digttttg dea 91nnea keineswe^a uotbweodig. Ba wäre also n 
erörtern, welcher Begriff liier mehr -lierTorsnheben sei oder 
welcher neue Gedanke etwa noch dadurch angeseigt «erde. 
Brwlgen wir nun dies, ao werden wir leicht finden, dssa xU- 
ifttöiug Xa9iiv die ehisig richtige Leaart sei. Denn Praxs^n 
will ned kann hier nicht ssgen: oder war*» ihnen schwer y die 
MannaUeider stehlend %u entwenden?^ waa nkBif&Stuq laf^iiv 
bedeuten wfirde und wodurch ein au grosser Nachdruck auf du 
Entwenden gelagt wurde; aondern jenes Xalttlv schliesst noch 
etwaa anderea in sich und so fragt Prascagora: oder war es i^ 
nen schwer^ die Mannekleider %u entwenden ^ ohne entdeckte» 
werden f und dieser Sinn ist unserer Stelle gana aogemeisefl, 
denn es war nicht genug, dass die Frauen die Kleider eotweo- 
deten, aie mossCen auch damit heimlich fortkomme»; dies 
aagen aber die Worte xlBtl^aöaig ka&eiv ^v xakiJtov avtalq; 
gans deutlieh. Nun aber aielit Praxagora eine Gestalt mit ei- 
ner Leuchte aleli nahen und fahrt fort: 

dkX* 6qc5 Tovöl Xvxvov 
ngofftovra» wigB wv Inavaiogi^öG} ndJUv^ 
fir; xal tig (ov aviqQ 6 ngoaiav xvyxavaiS' 

8e die besten Handschriften, so viel ich weiss, inngessoinit, 
ohne Ausnahme derHavemier, von der man früher glaubte, sie 
habe xvyxavii atatt tvyidvBig^ die abef , wie Bekker angibt, 
ebenfalls tvyidvug bietet. Nur die aweite und anerkannt in- 
terpuiirte Pariser Handschrift, die Aldiuaund die beiden Iub- 
tinen haben ^vyiit^ , was jetit Hr. D. aufnehmen au miii«ea 
glaubte, nachdem er geseheri hatte, tvyvävB^^ was ertruhtt 
gebiüiget hatte, werde nicht durch die Kav. HandAchrift be- 
atitiget Ohne nna auf eine ausfuhrliche Untersuchung kier 
einaulaasen , ob dem grammatischen Unterschiede sufolge der 
IndlcativoderCenjunctir mehrptase, — wiewolilmanlelcbtetih 
«ieht» daaa der ladicetlr hier offenbar den riohtigstea nad der 
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Stelle «ngemetiensfen Shin gebe, ^oH hier weaifer eine Be* 
fürchtüng tatgednickt werden Boli, data ea so aei| ala «lue 
Uilgewiaafieit, eb etf ao aet oder nicbt so aei| und eini 
erat an erwartendes Besaliat bevorsteht, rergL G.Hemiajin ml 
Etifip. Medi ▼. 310 p. M5 mi. £t/w., -^ näisen wir uns Ar die 
dritte biaber von alten Herauagebern Ternaehiässigte Lesart tv/- 
^ovaiff entscheiden, indem wir glauben, dasa nicht nur der 'hier 
allein passende Indicativ, aondcrn auch die in dieser lebhaften 
Darstellung sehr beseichuende aweite Person beixnbehalten ad; 
Denn anch wir pflegen in einer ähnlichen Situation uns gern der 
«weiten Person zu bedienen, die die Sache in ein weit lebhef- 
terea Licht aetsi und ao wurde ganz dieser Stelle angemessen 
Fraxagora hier Folgendes sagen: jiifer ich sehe hier ' eine Leuck" 
te eich nahen, Wohlan denn^ ich will mich wieder %mniekzi^hen^ 
(iSm abau warten) ob du^ der du da kommet^ niehi etwa em 
Mtam biet. Denn weit gefehlt, dasa sich Praxagora dadnreh. 
dem Kommenden an ericennen gibt,' so konnte sie anch roa dem 
entferntesten Gegenstande, wenn sie nur in ihrem Innern sich 
denselben lebhaft Toratellte, darch eine Anrede mit der swei- 
ten Peraon aprechen, ohne dass er nur im Geringsten Ihre Ge- 
genwart wahraunehmen brauchte. Fast gana gleich ist eine aft- 
dere Stelle ans den Ekkleaiaxuaen^ wo man auch bis jetat die 
Lesart der besten Handschriften^ die noch dazu den passend- 
sten Sinn gibt, mit Unrecht hfntanaetzte und aus Ihnlicheiii 
Gründe die in lebhafter Rede bei den Griechen ao häufige 
aweite Person in die dritte den Gegenstand entfernter stellende 
umwandelte. Daselbst sieht ein Weib einem Fortgehenden nach 
ond apricht Va. Ü46 allein ?or den Zuschauern: 

alX* al(n tfjQijcovö* o n scal öquöbiq noxi, 

Indem sie die Worte o u xal ÖQiöBig auf den, welcher alch be- 
reite entfernt haben muss, bezieht. Denn es kann wohl kein 
Zweifel obwalten, dass man daselbst die Zweite Person wieder 
in ihr altea Recht einsetzen müsse. Denn ausser den aUesten 
Ausgaben — die Aldina und Inntina secunda hat nimllch gera* 
dezudi^OSiff, die luntina prima dgaöoig — schützt auch die 
Ravenner Handschrift die Lesart ägd^Big gegen das seit Brunek 
anfgenommene dgaaBh v"* höchstens die Florent. Handacbrift, 
die SgaöoL bietet, Hir sich hat. Waa aber den Sinn betrifft, 
ao haben wir bereita bei dem oben angeführten Beispiele ge- 
aehen, dass es psychologisch ganz richtig sei, einen Gegen« 
stand, an dem man lebhaftes Interesse nimmt, auch wenn er 
eigentlich als entfernter dargestellt werden sollte, durch die 
sweite Person zu bezeichnen. So pflegen auch wir, wenn sich 
uns In der Nacht eine dunkle Geatalt naht, zu aagen, ohne daaa 
wir ona dem Kommenden zu erkennen geben': wart* Mi vftU zf^• 
eehen^ ob du wkht ein Dieb biet Doch genug daron. 
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^ieht: Den Karhdhi&rn waren wir fetmd und de nmdk tmtf 
und fihrft d«nn la ihrer 4ttfforderBiig fort: jeiU aber sind sie 
frie4l4^i <^ du ee auch. Hier siebt nen nen niclit reciit ein, 
werom Praxagorm das Faetom Ungeatellt habe, dasa Alben uad 
Kerinth früher feiadaelig gefen eiaaader waren ^ nm m dem 
beneichneten Reanitnte in «;eiangen; denn fennn genemoien 
würde es am Ende weiter nichts sagen als: Was g^ekehen i$t 
fei vergessen ^ jetU wollen wir Freunth sein* Welchen weit 
besseren Sinn aber geben Jene Worte, wenn man schreibt, 
wie whr gethan haben: 

KoQiv^loi^ &Xf^t(f9Sf uaiutvet yi tfoi* 
vvv bIöI iQtjötol ual Ov vOv XQiiöxdg fspoü* 
Hier spricht nimlich Praxag., gerade wie vorher in den Versen: 
Vttvg del na^iXxuv ttß »ivfju fi€V doxBi^ 
totg ulovöloig dl xal yiwgyoig ov doxBu 

durch einen ohne Bedingungspartilcd und deshalb der gemei- 
nen Sprache mehr ihnelnden Bedingungssata folgende Ansicht 
aus: seid ihr den Jf^orinthiern aufsässig, sind siVs auch dir» 
Nun aber geht sie von der Bedingung ab, die auf alle Zeiten 
geht und gehen muss, und kommt auf das gegenwartig Statt 
fiudenfle Yerhaltnis. Dies wird nun durch die Psrtiicel vvvy 
die den Gegenisti sn der vorigen Bedingung bildet , wie so 
häufig in;v bei den attischen Rednern nach vorhergegangener 
Bedingung folgt, wo man wied^ nur Wirlciichkelt iiBergeht, 
nnd welter nichts ist, als der jetzigen Lage nach^ 'in der Tkat 
«. s« w. Also fihrt Prazagora fort: 

vvv ilaX xpi}tfrol Kffl 6v vvv %Qri6x6g yivov 

d. h. jetzt sind sie friedlich , sei du auch jetzt friedlich, nnd 
weil hier die Gegensitse sehr stark hervortreten, wnrde mit 
Recht jede Partikel^ wie 9i nnd dergleichen bei vvv vermieden, 
so würden auch wir ohne eine Partikel sagen: £ist du den 
Korinthiern feind ^ sind ete's auek dir; jetzt $nnd sie friedUck, 
sei du auch friedlich. So sieht man aber deutlich, warum Pra- 
xngora Jenen Vers vorangestellt hat, umdureb eineFeigernng 
ihr Resultat in gewinnen, dass man gegen die Keriuthier fried« 
liehe Gesinnungen hegen solle. Sie fuhrt folgendeBeweisgr&n- 
de an: Wenn wir den Korinthiem Schaden zufügen, thun sie 
dasselbe g^gen uns; jetzt thun sie uns nichts, diso wollen wir 
Anen auch nichts thun; denn wenn wir ihnen Schaden zufügen, 
thun sie es auch gegen uns; welche letatere Folgerung nicht 
abermals gesetst werden konnte, da sie bereits in den bedin- 
gungsweise ausgesprochenen Prämissen enthalten war« Soglanb* 
Ich kann Niemand an der von mir angenommenen Lesart ufid In- 
terpunction noch iweifein. Deshalb gebe ich in dnn nnch mehr 
verkannten Versen übec, die eb^nlls in den besten Hnndaehrr« 
eiostimmif also lanteii: 
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0lfa6vßovkog ovtog, wxl Magmudov^t^of. 

Auch hier wolleo wir ^rtt die AendemngtvertQcfae der KrU 
tifcer BQffiibren , denn aber rnnsere AMkht ftber dieee Verse 
selbst darlegen. Denn ieboo In aller Zelt acheint man an die« 
Ben Worten Anttoia genommen an haben; to findet sich fai 
der Pariser Handschrift A und in der Inntina priiba die Lesart , 
du* 06% dgliizM, die elTenbar von einer nachbessernden Hand 
entatanden ist , von uns aber nicht weiter berficksichtigel sil 
werden verdient, eben so wenig, wie die Interpolation der aiH 
dern Pariser Handschrift D. dUL* ov X^llCsrs., weil die besten* 
Handschriften, die Ravenner, die Florentiner, so wie die AI- 
dina und luntina secunda » die gewöhnliche Lesart einmlkthlK 
▼ettheldigeii. Zuerst also schlug Hr. Dind. ogylfistai statt 6q^ 
iitai an lesen vor, ob er gleich letaleres nicht ganx verwarf; 
dagegen trat nun Fritzsche auf, der weder ogyl^stm billigen 
au können glaubte, noch o^^^STiKt'einer Rechtfertigung ilhig 
hielt. Er selbst nahm an, ea müsse nach dgl^sta^ der Sinn 
geachlossen sein , und da könnte man nun entweder mit einens 
IJngenannten iglf^stm oder beaser iQl^$x% lesen, wohl aber auch 
an msnches andere denken, wie 6ifliBrai n. s. w. Man diesen 
allen billigte Hr. Dind. nichts, hat sich aber doch meines Er- 
achtens au einem weit grösseren \Yagnisse verleiten lassen. Er 
nimmt nämlich an, dass nsch ogliBtui der Sinn geschlossen sei, 
dass aber awischen diesem udd dem folgenden Verse ein ganzer 
Vera ausgefallen sei. Dutinsi post igi%htai^ sagt er, quodim 
Ubro Bauennate ntore arUiquo ogilf^Btäi scripium es^, et indieam 
laemnam. Idanifutum est enim non Tkrasybulum dici ogliBö&ai^ 
eed ömtriglav» Allein wer zwingt uns denn nach ogUSßtai dea 
Sinn als geschlossen au betrachten, da dann die nichsten Worte 
ihres Verbams ermangeln und man doch auch nicht geradebin 
«nnehmen darf, es sei ein Vers ausgefallen. Es bleibt also im-/ 
mer jeder Jener Aenderungsversnehe schwankend, nnaicfaer und. 
willkürlich. Wie aber wenn jener Vers, wie er in den* besten 
Handschriften sich findet, deniiesten Sinn gibtl Man erklire 
nur, wie jeder leicht einaieht^ dass zu erklären sei und die 
Sprachgesetze erheischen: c&ttjgla nagixvi^tVf aAA* ogt^ßtm 
{avt^y) 0ffa6vßovXof atitog ov%l xccgaKakovfiwogt denn wenn 
Hr. DInd. ogi^Brai passive nahm , ao isi das Medium von diesem 
Worte vielleicht hiofiger, wenigstens nicht seltner als dasActI« 
vnm. So wurden jene Worte Folgendes bedeuten: edua emer-^ 
eiif eed eam eircumseribü Thraej/buluM ipee non publica OHetCh 
ritate voeatu» ac praedäus^ d. h. Bettung blickte hervor^ aber 
ea begrämt sie ThraeybtUos eigenmächtig und unberufen. Die 
Athenlenser hatten allgemeine Hilfe u. Rettung in ihrer scblim-. 
roen politischen Lage erwartet; diese hatte sich nun gezeigt, 
allein Thrasybulos, ven dem die Geschichte seMgt) dlM er 
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tfteffi anf eigne Faurt fe1i8>del4 und eigeniiilclitt^ HandlaiH 
gen sich erlaubt hatte, beachriukte sie aach wieder. 8b tat 
Alles im Reinen, denn zueral steht dorcb den Aorist das ge- 
lioffle Erscheinen der Rettung als bereits wieder verschwnndeo, 
dann' aber wird durch das Prädeua gesagt, dass ihr Tbrasybn- 
los eigenmächtig SckranlLca angelegt und sie begrinst hall, mla 
eine jetst fortdauernde Handlung. Vgl. meine Bemerknug dar- 
über SU Lukian^M GalL üue 9omnmm. § 11. p. SO sqq. Ueber- 
flüsaig würde es aber sein, ausführlich lu erwelaen, dass Thra- 
aybulos wohl ein oolcher Tadel treffen konnte, da die Geschieh* 
le ihm einen solchen Charakter beilegt. Auch der SchoUast 
sagt also: oitog av^adtjg xal 8aQod6xogf vxcfoMtfig Af tov 
tiiftiw; i^ßovlBto dl avtov ndvta ngattsö&ai* So bitten wir 
<|eon diese ganse Stelle TOlikommen im Einklänge mit dea be- 
•tea Haudschrifteo also n lesen : ^ 

¥wg 8il xa^ÜxtiV np Mivtfvi iih doxBl^ 
xoig nXov6lo$g öe xol yBa(yyolg ov doMl* 
KoQivf^loi^ a^^stf^s, udKBLvol yi 60i* 
, VW %l6l W9fixo\ Mal 6v vvp xQffivog yEtw. 
'Agyslog ^40^17$, aiU' 'ISQdwiiog 60ip6g> 
ömtijQtec noQitvtiVf dlX* oglistai 
S(faövßovXog ctvtog ovxl xaQaxaXovfiBvog» 
Ich setite aber deshalb diese Steifte nach der von mir gebillig- 
ten Interpnnction noch einmal gana hieher« damit man einsieht, 
dass alle diese SStse ohne die geringste äussere Verbindung an 
einander gereiht sind, und dass man Unrecht daran gethanhat, 
die einseinen Glieder an Tcrbinden, wo die Handschrifteh und 
der Sinn der Stelle gleich atark gegen Jede Aeadernng sprechen. 
Vers 220 heisst es von den Frauen : 

€nkalg nuQoinxwov^iP Söxbq lud scgo tov*^ 

wo offenbar avtalg mit besonderem Nachdrucke wie ^mw ateht^ 
allein Hr. Dind. glaubte avtaig In avxaig Indern an missen. 
Da Rec. über diese und ähnliche Steljen bereite in den ange- 
fahrten Quaestt. critt. p. 45 — 51 ausfuhrlich gehandelt hat, 
kann or hier um so kürser sein, bemerkt nur noch, dass in ei- 
aem Verse des Machon bei Athen. IIb. VllI p. S46 a. Hr. Dind. 
ebenfalls ohne Grund und vielleicht gegen den Sinn der Stelle 
«i^vov in ccvtov verwandelt hat , wo die Handsehriflen also 
achreiben: 

XBfpQovtiuag wkw ydg otijs letai ntiit6g* 

und daa Fron, avxov gewiss mehr sagt , als das einfache avrot;. 

Vers 230 fg. heisst es in dea Handschriften und in Herrn 
Dindorf'a neuester Ausgabe: 

ta d' &W iticm* taSxm mv 9»t»tfi»i fM^ 
w evdcBiftovotSsrsc^ %i» ßlov ducffM. 
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Aildn früher bttte derselbe Gelehrte nach einer ITerniiithQnf 
Bronck'fl geeehrieben : tavta i* i^ mUhjif^i notete. nnd ebea 
•o b»t Bekker bertusgegeben. Ob nan tchon dieie Lesart kanm 
so billlfeo la setu scheioi, ao gibt aie doch aar Noth einen 
liaaaenden Sinn , ob man gkfch nicht recht weise , was man mit 
dem an dii Spttae gestellten vavxiz anfiingen soll. Dagegen 
kaiin Ich aber keineswegs begreifen , warum jetit Hr. Dtnd. in 
der alten Lesart der Handschriften, die ich mir eben so wenig 
}etat, wie friSher Hr. Dtnd. sich selbst, erkliren kann, lurfid^- 
kehrte. Deshalb glanb* Ich, man m&sae die Leaart der Hand- 
tchrr. beibehalten wid also abtheilen: 

tä i* akU lä0(o tavta* mv n^Xhfildk fLOi 
^ sidamovovvtBg tov ßlov duKgers. 

Die Zusammenstelinng von td d' SXla taSta kommt nnch na* 
derwarta vor nnd bt hier gani an, ihrem Platae. 

Vera SflQ ffg. achrieb Hr. Dind. in allen aeinen Anagabeiis 

wtoiiWtB d* 6g ta%i6ta tag AaumVMag^ 
äüXiQ roi^ avdga ^iM\ 8t zig btulficlav 
läXisi ßadl^HV *al 9vQai^ ixdctotB , 

tnd wenn man sehon gegen den dadurch gewonnenen Sinn nichta 
Wesentliches einwenden kann, so mnss mdn sich doch wundern^ 
dass die Conjectur plXlist statt lUXXot^ die Schifer in den Mele* 
tem. critt. p. 88 anfstellte, ohne alle handschriftliche Zustim- 
mnng aufgenommen wurde, da doch dem gansen Uebeistande in 
dieser Stelle durch die ohnehin nach den Grundsitaen einer 
bedächtigen Kritik aufsunehmende Lesart der'Rav. Handschr. 
tov Sv8q* idstt^', die auch die lantlna aecun^a hat, abgehot 
fen werden koniite, wenn man ao schrieb; 

ndziff tdv S^Öq' i9$ä69* ^t* Big lxxXfi6tap 
fiiUo» ßadl^siv nai fhipaf ix&6tot9^ ' 

Vergl. unten Va. 82 fg. : 

Iksid' 6x69* iviliQ dg dyoQov of;|^04rd fcov^ 
dJiBiiffaiiivti to 0(Biü* olov 8$^* i^fttgag 
ixlucLvontjv ictßca n(f6g tdv yXiov.f 

wo man nicht mit Kid d IxXiavopapf au schreiben hat, d^a dal 
Imperfectum an sich weit passender ist und die Verkürzung des 
I. was in j^Uapd^ u. s. w. fast immer lang ist, sich schon durch 
die bekannte Regel: vocalis ante vocalem^oorripi poiest^ tütr 
schuldigen Usst. Vergl. übrigens Quaestt. critt p. 30« 

Vers 207 fgg. schrieb Hr. Dlnd. mit Brunn^i 

8ic0g dh to aüfißoXau 
lußAvtig bmta nktf* 

Aber obgleich der Sinn keine grosse V^rlndemng dadnreli er- 
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leiden kann 4 ob wir mit Bruds «ili}0^v hier leien, oder «2^- 
ploif was ausser der Edilio Aldjna und luntina see«. die .Rit. 
HandscIiriCl hat, aucli die Müuchner, die xXtj&lot hat» betti- 
tiget und womit die Lesart der iibrigen Handschriften und Aas- 
gaben xlfjöla leichter in Einl^iang lu bringen ist, anfnehmeo, 
80 müssen wir doch bedenken, dass nXfiölov auf der blossen 
Conjector Brunck's beniht utid ailer Wahrscheinlichkeit nsch 
hier Aristophanes nltjölo^ geschrieben hat, eben so wie Vs. 9 
unseres Stückes die Meinung iwischen xX^twg der Rav. Hand- 
Bchrift und xXjjölog der Floreatiuer und Münchner, wofür stich 
der luntina pr. xlBiölog spricht, schwanken kann, keineswegs 
aber Hrn. Dindorf s xkijölov wahrscheinlich ist. Denn xkijclov 
war das gewohnlichste und konnte weder Vs. in xXijölog oder 
xlfjölag noch Vs. 297 in nkrioioi von einem Abschreiber ver- 
wandelt werden. Dass aber die Adjectiva xlfjölog^ xlti^lot 
u. a. w. durch das Adrerbium , wo ^ie statt desselben zu ste- 
hen schienen, erkifirt wurden, beweist die Anmerkung des 
Bavenner Scholiasten an unserem Stücke Vs.l52i wo es im 
Texte helsst: ißovXaßtjv [ilv etsgov av täv ^ddov \\ JJyBiv 
%äßiXu6t% Lva ixa&i^iiipf iJ6vxog.f jener Scholiast aber folgen- 
des Scholion beischreibt: ijövxög:^ dvvl XQV ^övxa tÜB 
totavra höxL So schrieb ein Abschreiber des Suidss uotea 
Vs. 806: xav' Bv^^lmg || TCQfStov NeoxXeldrjg 6 yXcc^iov xagBlQ- 
itv6$v.y wo die Händschrr. des Aristophanes sowohl als socli 
die Oxforder des Suidas richtig n^ßzog ststt ngätov haben. 

Vs. 415 heisst es in den gewöhnlichen Handschriften, und 
Ausgaben : 

^if yaQ jcaQi%<S0t tblg dsofi^ivoig ol xva^qs 
XXalvag, hcBidav srpcntov ijXiog Tpirffn» 
9cXBvQlug ^(täv ovdiv* av Xaßoi rnnt 

So. sclfrieb auch Hr. Dind. den lotsten Vers und haben wir soch 
weiter nichts gegen dieses Verfahren einzuwenden , so glsabes 
wir doch, dass in diesem letzten Verse aus der Rav. Haiidschr. 
die wiederholte Partikel äv aufzunehmen und zu schreiben wsr: 

xXsvf^lzig äv ^iiav ovöiv* av Xaßoi srorl. 
Denn die Partikel av ist nicht nur an sich dem Sinne entspre- 
chend, da sie das erstemal zu dem ganzen Satze, das zweite- 
msl aber zu dem spieciellen Theile ovdiv' av Xdßo^ gebort, 
sondern wird auch noch durch das doppelte Zeugnis des Ssidas 
bestitlget, der unter xvaq)evg liest: xXevQixig av viifäv ovöiv(i 
ßXa4foi noxi und unter xetQa6xax'qQov folgende Lessrt bat: 
%UvQlxig av vitäv ovSiv av Xaßoi xoxL Es konnte aber jene 
Partikel, da sie kurz nachher wieder folgte , leicht an der or- 
aten Stelle ausfallen. 

Va. 658 müssen wir es ebenfalls befremdend findea» dass 
Hr. D» naeh eigner Vermuthnng, ao viel una bekannt | schrieb: 
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v^ t^ ^^tpQodttrjv , liaxaQta t&g* ^ xolig 
fötat t6 loi«6v>f 

wo ftlle Handschriften yag stati t&Q* bieten nnd nnaerea Er« 
nchtena ydf das allerrichtigste ist. Denn nacl^dem die achlano 
Fraxagora aus ihrem Gatten Blepyros herausgelodtt hat, eaael 
in der Vellcaveraammiong beschlossen worden , das« die Franen 
künftighin im Staate herrschen sollen, fragt sie V8.556: xIvidv; 
BXix» axaiandvt&v zäv %axa noXiv ngay^atiXiv. n^a^ay, 
v^ ti^v ^ätpQoStxTiiv , (lanagla yäg ij «oA/g || iötai to Aocnov. 
Hier sieht man nun leicht ein, das^ mit den Worten vi^ rijv 
*jiq>Qodltipf eine Billignng des gefassten Beschlusses ausge- 
drückt werde und ein Gedanke im Allgemeinen, wie: das thut 
ihr mit Bechi^ allemal aus dem ganzen Zusammenhange Tor 
dem durch schnelles Eingehen auf die Aede des Sprechenden 
ohne vorbereitende Aeusserung entwickelten Grundfe zn ergän-* 
Ben sei. So sagt also hier, nachdem Blepyros gesagt hatte^ 
die Frauen sollten künftig über alle Staatsangelegenheiten ge- 
bieten, Praxagora ganz richtig: Ja bei Aphroditen ^ denn der, 
Staat wird künftig glücklich sein. Weshalb wäre also ydg ia 
tag' an TerindernY Hier musa ich gleich noch eine andere 
Stelle anführen, wo Hr. Bind, ebenfalii, wie mich dünkt, ohne 
hinreichende Grunde die allerdings anfangs achwierig scheinen- 
de, aber genauer betrachtet gana passende Partikd ya(^ ver* 
dringt hat, Vers 11 27 dieses Stuckes, wo, nachdem die Die- 
nerin den Chor der Frauen also angeredet hat: 

dX3L\ d ywalxegj tpQa^axi ptoi top 8iatc6triv^ 
tov &vdif\ Sxovöxl, %^g ifk^s xumnihng., 

der Chor also entgegnet: 

uätov fUvavö' vy£v ydg iißVQHV doxäg. 

Hier konnte Bronck die Beziehung der Partikel yoQ nidit eliH 
aehen und schrieb nach seiner Vermuthung: 

avtov ykivov^ vfLlv y* Sv i^tvQBlv doHBig. 

und. ihm IstHr. Diud., soTielich weiss, in allen seinen Ana- 
gaben y oder doch wenigstens den neueften gefolgt. Uit Ün- 
reeht, glaub' ich. Denn die Partikel yäff ist nach meiner Ueber- 
zettgnng weder an sich falsch noch an ihrer Statt die Partikel 
äv bei il^evQHV nothwendig. Denn durch die Partikel ydg 
greift die Antwort gleich in die Rede des Anderen «in and ein 
bindendes Alied , das sich jedesmal ans dem Zoaammenhange 
Idcht ergibt, mnas in Gedanken ergänzt werden. So hier^ wo« 
nachdem gesagt war : sagt mir den Mann meiner GeUeterin^ 
die Antwort sich gleich so anschiiesst , dasa man im Gedanken 
ergänzt: das können oder daa werden wir, denn wenn 
du hier bleibet^ glaub* ich wirst du ihnßnden. Vgl. über diesea 
elUptiache yd^ Denar, de partic. Gr. ling. p. 86 oqq« ed. Reusm. 
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O. HeranM ad Ftger. f. flu ed. UrU KIm idinlielw^ 
neagesogeae oder ättptische CoMlmoliMi der Partikel foQ hat 
BMO Meh ia aaderea FlUea, wie ■• B. Aehamer Va. 8Sl fg.: 

. iMfUj»^ -yipoMMtg orvag hufvfmv *ji%a(fpiag.t 

wo ebenjeaet AnsclilIeMea aa dea vorliergelieBdea Qedaakea: 
er wtuss aber verfolgt werden^ Ursache ist, dsss der Conjoactiv, 
akbt der Optativ, dea Bruack uad Fritssche geradesa för ^ax 
BOtiiweadig hieltea aad Hr. Dlad. auch fralier empfahl, aaeh 
tti) geaetst warde. Deaa die ellipUsdie Darateilaagaweiae: 
owanriog di' fiq fUQ lyi^^ ^^^ a. a. f . ist also aa faaaea: 
er muee aber »erfolgt werden^ denn {diee muee geeckekan) 
damit er nickt einet sick rükme. Derselbe Fall ist «ach ia 
dea Ekkleeia%uBen^ wo wir Vs. 100 ig. lesea: 

ihr. «. jtfpftyra yow ni^oifl av^ d fnq ^lot^ OMO^ 

tttvta xata9ilp!^* 
i». ß* fii} fdg ai XdßoiQ €iroi. 

Hier folgt biawleder ddr Optativ deshalb gaaa richtig aach der 
Formel fiq fdf^ , well sich dieser Ssts aa die vorbergegaagcnea 
hediageadea Optative cag aaschliesst o.Heiudorfs Vermothaag, 
ad Piaton. Pkaedpn. p. 86, die aach llr. Dlad. früher aa bllll- 
gea sehleai daas maa n&mlich schrelbea müsse: fci} ycr^ ov Ia- 
ßjig Sxo^^ aas dea aagegebeaea Gröadea aaaotbig erscheiaea 
alass. Doch ich. koamne lu Vs. 112Y aaseres Stackes sarack, 
wo, wie hoffeatlich aas dem Gesagtea hervorgeht, man yoQ 
aaveriadert lassea kaaa. Es wire aan aar noch ihrig an aet- 
gea I dasa ii| Jeaer Verbiadaag : 

avxov fLhovö* vfLiv yuQ ilBvgnlv doxstj^, 

aach die Partikel av nicht aotbweqdig sei; worüber Lebeek. ad 
Fkrgniek, y. 740 sqq. aar Geaage gesprochen liat aad welcher 
Umstand aealich aodi voa dem Veteraaen aaeorer Litteratar 
Breml MasichtMah der Redea dea Lysias erwogea worden Ist 
In dem Baemreme VIIl ad Lgeiae oratt. eehatU p. 4Maq. Da 
nran aach im Deatse^ea darch eiao lebhafte Rede hwllg dea 
Aorist statt des Fataram's setat, aad a. B. hier aagea fcoaale: 
Wenn du kier bleibet ^eckebiBt du «to gefanden aif Aoiefi statt 
wir et du iknßnd^^ am wie viel mehr konate der iebhalte Grio- 
ehe in ihnUeheoSitaan sich dieZnkanft'vergegenaMbtigea oder 
aach theiiweise ^er Vergangenheit aaschraibea, wie Lgeiae 
e/rat. eantr. AgaraL % 1& ed. Beltk. p. ISl. od. H. Stepk d^w- 
aeg Üb oitok oI avipeg oviptaxi fihß eififPfre UfOfthnfa^ tS V 
MifY^ tifv ifiptoa^attop iuetakvoi$ivii¥ ^ ora hpaOm^ imn^^$ag 
tttvta jwi^ät». Derselbe contra Ergoel. § 4 ed. Bekfc« elfm 
d' iye^% udwu^ iifutg ofio^oj^^ai a. s. w. So glaah* loh deaa, 
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des fehlenden Sv Ansiosi nehmen werde. 

Ys. 658 heiMi es in allen Haadsebriftea: . 

Auch hier i|iüisei| wip gestehen, dass wir keinen hinlinglichen 
Gmnd einsehen , warnm Hr. Dind. nach Reisfg'a Conjector, a. 
dessen Coniectan, in Aristoph. lib« I p. 180 xavtrpf tn tavty ver* 
Indert und geschrieben habe: 

da Aristephanes doch mit demselben Rechte und mit derselben 
grammatischen Richtigkeit sagen konnte: xwtriv yvmui/vi^i^ 
fMyv, als Sophokles im Fhiloct. vs. 1448 sagte: xaym yvdikin 
«ativg xU^Biia^. Aber Reisig meinte«, es würde dies ein Solo-» 
ciamus sein und man müsse dann wenigstens xayfo xavxffif t^u 
yvoinffv idiiiTpf erwarten, was der Vers nicht duldet. Dass es 
aber hier eben so wenig nothwendig sei x(futfiv xrjv fv&ii^% 
als im umgekehrten Falle xavxijv yvafirjv so verlangen, will 
ieh an swei Befspielen des Lysias darstellen: orat contra An* 
docid, § 1 ed. B^kk. p. 103 estr, ed. H. Sieph,, wo es heisst: 
Sg xkjyriv xavxny f^^i, xovg lUV ii^QOvg fifid\v xoutv xanov^ 
Tovg dh q>lXövg o n av d^vrixat »axov. Hier ist es: der eine 
Kunst darin beaiM^ eigentlich: der dies ah eine Kunst hat^ 
▼ergl. Piaton.' Synipoe, p. 175 B. ed. H. Steph. %9og yag, xi xovz 
ixu. Dies verstand Bekker gana wohl, wollte aber in der ersten 
Rede des Lysias de caede Bratoath, § ^17 p. 03 ed. U. Steph. 
in den Worten: „^tfrt d'^^ l^>r^ ^^*EQaxoö%htig Oif}^BV 6 xuvta 
^gaxxavy 09 ov fLovov xijv am ywalaa diiq>%aQ%Wj aUia %ai 
akkag noiXag* xavx^yag xijv xi%vrj[v l^rst.^^ mit Unrecht x^tr 
vor riivriv streichen , weil es erat. 6, 1 (an der oben angefuhr- 
4dn Stelle) nur heisse: og xixvrjv xavtipf fx^^. Denn so gut 
man sagen konnte: xavxijv xix;vfiv E{<t, diee beeiizt er ale eine 
Kunei^ eben so gut konnte man mit etwaa verändertem Sinn« 
auch' sagen: xavtiipf yuQ xiju xi%iniv fx^c, denn diee ist die 
Künste die er hat. vergl. noch Lysiaa %bqI xov öfiKOV'% tt 
ed. Bekk.p. 110 ed. H. Steph. ^ wo' es in den Handschrr. bebst: 
iu¥6xa%a ovv nd6x^% og d iilv nagiaxeso liigxvQag^ xavxoig 
&p i}£iOv »i^xBvBiVy ixuö^ äi ovx sMv (wxip, Ifcol nal xamtpf 
xijv iijalav ohxM iQijvai ysvto&ai., wo Bekker u. Bremi eben- 
falls Ti/v vor ^Tifilav tilgen wolRen , aber der Redner gans rich- 
tig in Besug* auf die bestimmte Strafe , die ihn nach dem an- 
geschuldigten Verbrechen treffeiLmusste, den Artikel eiuge- 
sehoben hat. So auch Lykarg. gegen X^e^kraiee §01 Bekk. p. IdO 
ed. H. Steph. ivxai)^a öh xag olg XQOvdmnB 1 'ipixvsQOV i^xi^, 
on xmv avxaiß xtxQovoigtiiAaxwv tmljgBi xauxf/v xigv xifimgla^., 
wo Bekker ebenfalls aweifelt und sagt: npf tnalim'abeeee* Ohne 
Gnuid. Doah dies heb' Usk aur aagef&hrt, am aa aelgeat dwm 
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mtiif Je Mdid^n mma sich db fticbe «« oior w votvtelli« 
so gut tagen könse Mcyn^v yvi(ffti}v id^fii^ «h iMc^nj^v cfv 
fi»v Idifi^» Deoa wio «• bei LytUa bfeMt ttf^mpf €wmiv %cs 
ditf» Aa^ er ob «n« J^iuwl, oder: darin b^wiM^er ame Jüuui^ 
eben to konate Äristophanen tagen: %aya xmtijv yvdfnpß i&B' 
fkipff auch ich stellte dies als Meinung auf. 

Doch ich komme an Vera 1fl8, wo ea heistt: 

IIq a^ay. isuita tag zoq^ag uatoMavötu ßovloßiu 

izaiaxdöug. 
BliX. tva tli 

IIq ai«y* dnlov tüvtayL 

Zhl t£v vimv M%a^t» mtul tag äufuig* 

So haben alle alten Anegaben nnd HandachriRen ndt Aosnabnie 
der Ravenifer dteae Stelle, nnd ea aprlcht aach die Lesart der 
letsteren Handaehrift gana Ar die gewohnlicbe Lesart, denn 
da man aiircel nicht vefatand, konnte man leicht auf avzecL, 
waa nach Bekker dieae Handachrlft bietet, fallen. Denn data 
dieae Handaebrlft h&uflg an dergleichen Stellen eine nachbea- 
•ernde Hand erfahren habe, glaubt Rec. hinlinglich in aeioen 
Qnaeatt. crltt. p. 17 aqq. geielgt an l|aben und eben so steht 
Va. ms dteaea Stackes atatt avty der übrigen Handschriften, 
waa offenbar das lichtigere ist, in der Ravenher uvrri^ gewiss 
durch Correetnr entstanden. So viel liber die handsctiriftliche 
Leaart; fibrigena acheInt Recensenten diese Stelle ebenfalls an 
demjenigen au gehören, wo man awar leicht das Richtige ohne 
alle Umstinde finden konnte, wo aber die Kritiker sich unaig- 
liehe Muhe und Plage gemacht und doch nichta Erklecklichea 
SQ Tage gefördert haben« Denn da man der Praxagora Rede: 
tvu x&y vimv ijpaHiv stvxalxag axfidg , nicht Teratehen konnte, 
glaubte aanichst Scallger achreiben au m&ssen : 

tva xäv vimv fx^fisv avxal xdg oxfiaff, 

waa allenfalls einen paaaenden Sinn gibe n. deahalb tob Brnaek 
aufgenommen und neulich noch xHk Frltascbe empfohlen ward; 
doch würde diese Lesart die übrigena nicht unge wandle Pramg. 
In einer an aich delicaten Sache etwaa au eigennutaig eraehelnen 
Immb« Weitachlechter war allerdings InTerniaai'a-Interpolation: 

tva tmv vimv fi'^ \m6iV avxal xdg auflag^ 

die Hr. D. awar früher gebilligt, aber mit Recht in den neue- 
ren Auagaben verworfen hatte. Elmsley dagegen wollte, ge- 
at&tat auf die hiuBge Verwechaelung der betreffenden Formen, 
achrelben : 

tva x(Sv vimv iimöiv ä6xal tag aKiiig» 

Doch iat hier meinca Bracbtena döxal nicht einmal paaaend, 
geschiweige wahrscheinlich , und mit Recht verwarf Hr, Dind. 
auch dieae ebenfaUi früher nicht gemlaabiUigte CMJeatu.^, um 
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aber mir die Lesart der R«v. Huidschr. , die vbs um ntchts bes- 
ser SV Min ichelnt, als die bereits erwihnten Conjectoren neue* 
rer KritllLer , nur dass sie einige Jahrhunderte llter ist , mit 
Bel^Iier aufaunehnen: 

tvtt tSv vitov lim6iv avxai tag äxiiag. 

Hier kann man aber nicht einsehen, was jenes avtai will, waa 
swar auf die Burgerinnen gehen iduss^ aber Iceine Besiehung 
durch die ganse Stelle erhält. 80 glaub* ich nun müssen wir 
ans mit der aus mehrfachen Gr&nden einzig richtigen Vulgatm 
begnügen: 

tva tiSv vian^ S%m0iv avzal %dg dx(iag*f 

die nicht nor den trefflichsten Sinn n. Zusammenhang gewihrl^ 
sondern such noch einen acht leomischen Anstrich hst. Denn 
da jetst die Frauen Vollborgerinuen und Herren der Stadt 
sind 9 so würde die dritte Person des Plurales sn sich auf die 
Frauen sich beziehen , und so konnte denn Praxagora, wen« 
sie gefragt wurde, warum Sie das thäte, recht gutsagen: da- 
mü stV {die Leute^ naqh der neuen Staatseiorichtang die 
Prauen) die Blüthe der Jugend geniesaen; wollte sie absr 
noch durch ein Pronomen, wie hier avrog, auf einen Gegeor 
sats hindeuten, so konnte sie nun nicht avxol au jener zwar 
unbestimmten dritten Person des Plurales setzen, da es sich auf 
die Bürger, die jetzt Frauen, sind , beziehen muss, sondcirn 
musste ovral sagen,. und so siehlyman leicht ein, dass jener 
Satz sein Subject nicht durch ein bestimmtes Nomen oder Pro- 
nomen zu erhalten brani^ht, sondern es ans der ganzen Rede 
gewinnt-; dass aber auch das Pronomen a^ral nur hinsngeset^ 
sei, nm den Gegensatz zu den folgenden Sklavinnen zu bil- 
den. Also ssgt jener Vers weiter nichts, als: domU dieLeuie 
jetzt ▼orzugsweise Frauen) selbst geniesaen {lx€s6iv avtal) 
ie Blüthe der Jugend.^ oder wie wir sagen würden: damit 
man selbst geniesse u. s. f. Hier konnte nun allerdings auch 
gesagt werden: tv* ^cofisv avxal^ wenn Praxagora die Sache 
nicht etwas ferner von sieh halten wollte. 

Vs. fOS fgg. sollte Hr. D. wohl nach der Rar« Handschr. 
den Text also bestimmen: 

ösiöiiLog st yivoito noJüL&ttts 

MavCatw* &Q* sl(Sq>iQ0WBgi miißQovtfick av* 

Denn wenn gleich die Lessrt der übrigen Hsndschriften: srcr^ 
datw' äv Bl6q>iQovtsg, afißQOvttits tfv, nicht an sich sn Ter- 
werfen 'War, so musste es doch hier bei weitem wahrschein- 
licher sein , dass die Partikel av das im Nachsatze hier ganz 
passende aga verdrängt habe, sls im omgekehrten Falle av von 
&Qa vesdrittgt aeis könnte. Dass aber äv in diesem Bedingungs- , 


^ 


p» 


Griaehltche Iiiit#ftftt«v. 


fühl« kSMe, lit wMil dkM m wealf einen Zwdfd m- 
terwerfee, eh den oQm mueh «aderwirto eef IhalldM Weiee in 
NecfMatse gebreeclit werden aef , Tgl. PUcon*c Mc». l p. ISl C. 
ed. H« Stepk $1/ &Qa vig ^l)«otfav iya^n^g tov^ äXtußiadov em- 
fuxtogf itin^AliaßidSov &qu qf^a^dq; und Ast ed Plmlon. Legg- 
p. 86^ ao wie A. Metthii's aesf. Gr. Gr. § 614 &k 1£40 So Ausg. 

Yers Sn schrieb Hr. Diod. mit Brnnck und Beliker: 

%l sod' oPÖgag ovx qxovtfiv; ßga d' ^v naiffu 

AUeia die gewöhnliche Lesart Tor Brnnck , die ench die Kev. 
Handschrift ansdrncklich beslitiget, war: 

tl $to9* Scvigig cvi fSovtfiv; Sfa d' qv naim. 

tJnd dieee« glauben wir, bittie sollen Hr. D. schatien. Denn 
es lag in der ansserordentlichen Lebhaftigkeit des griechischen 
Geiites, wie in vielen ibniichen Fallen, so anch hier Ton den 
bisher Wahrgenommenen sogleich anf das, wss dfmsch anch 
In Zaknnft geschehen werde, einen SeUnss su machen. 8e 
sagte man bekanntlich, nsmentllch in der Sprache der Tragi* 
ker, wenn man etwas Schreckliches gebort hatte, nicht so* 
wohl tl XtyBig^ od^r xl tlB^ag, sondern lieber tl ki^agi in- 
dem man su erkennen gab, dass man noch alles Schlimne an 
eiferten glaube. Hier abter macht die Sprechende danuis, 
dass die Manner noch nichtige kommen sind, den Schlase, 
dass sie auch nicht kommen werden und statt au fragen: 
fFarum kommen denn die SKnner niehi?^ fragt sie snglelch 
nnf die Zukunft schliessend: Warum werden denn dh Männer 
nichi kommen ? Dergleichen Stellen sind gar nicht selten bei 
den Griechen und wir Deutsche fragen wohl auch, wenn wir 
sehen, dsss ein Freund auf seine Abreise dringt: warum wirst 
du denn nicht bei uns bleiben? und. manches Aehttli^he. 

Vers 805 heisst es in den neueren Aufgaben » denen aach 
Hr. Dind. gefolgt ist: 

ov yicQ Iv vioig to OO^ov &«• • 
Bötiv, akk* iv taig «sjrs/poig* 
oidi tig övigyHv av B^tko^ 
li&kkov ^ *y(6 tov fpUov 
^MQ ^valffv 
dkk* iqo' SUQOP äp SJVOItD. 

Und wenn msn hier auch nicht Viel gegen die gewlhlt^ LeMrt 
einwenden kann, so haben doch im dritten Verse alte alten 
Ausgaben u. Handschrr., worunter anch die Ravenner, nvöi 
SOI atatt ov8i tig und selbst bei Soidas s. e. ninsiQOS»^ wo man 
bisher hersusgab: oi^i ri ötiQytvP piäkkov av IdMo», bat 4ie 
Oxforder Handschrift ovdi tot stet^otMi ri, und so fiele anch 
dieser diplomatische Grund hinweg, womit man tlg alienlatta 
achälsett ktente. Was aber den Sinn nniangt, ea finden wir 
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das IVmom^ indefinilum 'üg ebonMk nteüi «iribr MMeii4j 
dem aabeo wm in dea «wai enlea Varse» einen aneBbereii 
Genensai* swi«chen jtU und Jungs w fdg k^ viatg xo 4fo^ 
cpov Iv II fitfTM't itLl' iv taig'MBMBlQOig^ to wäre Uiifefefe der 
folgende Gedanke,, würde »it oväi tig v. e. w. fortgefahren, * 
elwaa an allgemeiai noch möckte irgend eine o. 8. w., so-dasa 
der erwähnte »ünterfchied awischen Alt und Jung gans fer- 
wiacht wurde« Deshalb und weil aUe Handschriften toi statt 
vlg haben , glaub' ieh , ea unterliege Keinem Zweifel, das« man 
sehreiben müsae: 

mdi tot öttoynv Sv 89filoi 
fMXJiov q *f& tov ^tkov o. a. w« 

So m&saen wir uns zwar daa Subject an if^iXo^ erst suchen, 
werden aber doch kein Bedenken tragen, ans dem verberge-^, 
gangenen Hauptgedanken: d^ yuQ iv vimg t6 ifoq>6v iveotcv^ 
den Sats au TervoUstihdigen, indem wir 19 vfo oder via ti^ 
EU i^iloi, herausnehmen und bei dieser leichten und sich voa 
aeibst darbietenden Gedankenerginaung wird gewiss (Niemand 
Zweifel erheben, der die Leichtigkeit , womit der griecfaischo 
und romische Geist sieh in dergleichen Sitzen bewegte,, rich- 
tig dnrchflchant hat, eben so wenig, wie an der Richtigkeil 
der durch die Handschrr. hinUngUch geschützten Partikel tolf 
die den zweiten Satz mit besonderem Nachdrucke hervorhebt 
Vers 938 fgg. folgt eine Stelle, die Recens. bereits in sei- 
nen Qnaestt. critt. p. 12 sq. behandelt hat, um die Wor^ der 
Handschriften , die auch dnreh Suidaa a. «. dvaU^iog gesehütst 
werden, au rertheidigen: 

ät^* l£w nagd ty vi(f xa^svÖsiv 
nal ftijolv ^otiQov iiaöxod^öcu, 

ävaÖlftOV ^ XQBößlkBQOV' 

od yag dvaöxstw tavto y* iX&v^igtj^. 

Hier gab Hr. Dind., wie uns dünkt, mit Unrecht zweiCon- 
jecturen Raum , und zwar schrieb er zunächst statt nndiv nach 
Elmsley*s Vermuthung fiij 'die, dann aber mit Boihengtößwi' 
gav at. ngtößvxBgov. Dass aber beide Conjectucen dem Sinne 
nach nicht nothwendig sind, glaubtRec. b^eits a. a. O^ dar- 
gethan zu haben. Denn nimmt man nur zur Brgftnzang dev 
Worte nal fifjUp ng6tsgi>v dva^noönöai aua dem Vorhergehen- 
den sC&' iiv'j BO wird man eine Verlnderung des pijdhv gar 
nicht denken, denn was ist ea^denn anders, wenn ieh aage: 
urenn ea frei stände dies nicht %u thun^ als: wenn man diee 
nicIU thun müsate f Aehnlich ssgt Lysiaa »atd <E>iAox^ § 9 
Bekk. p. 182. H. Steph. %lg d' cvtc oldav '^^««W tgla xa- 
Kttvxa nag* *Egyo%iJkovg ^h^^yyxnfikina xolgMyoMWj al M« 
vawto cAxhv eä0a^ aal fiij xanjyogalVy^ wo icolfii} ^{xw^yogatp 
feinde ao mit iwaivxo an vervoUatändigen iat, wie hier lud 
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88kp SQSt$Q09 8itt6^o8^6ai mit süD** l£qfv. Yergl. tlber derlei 
mitniettonen BMini a 4 Lysiae aratt. »elecit. p. 4ST sqq. Fer- 
ner lencbtet da , dtts Aitttophatie« Vertchllichef die Alte be- 
rftbrte, trenn er biet tm Ailfemeinen aagte: fLijdlv ovatfifiov i^ 
wcQsafiit^Wy ■!• wenn er «te geradesn: dviififAOP ^ XQeößvti- 
qav nannte. Doch dlea Alles baV Ifh aosfibrllcher n. a. O. 
JuMulegen gesncht und nach . lOrslich bemerUfch gemacht, 
dasa man tttch wegen d^ in der Ant^trophe diesem entspre- 
chenden Verses nicht ngBößvtiQov st nQSößvr^gov an schrei- 
ben habe. Sollte aber dennoch Jemand deshalb Bedenken tra- 
gen, *meine Eechtfertignng der handschriftlichen Lesart anzo- 
nehmen, so bemerke ich snnächstf dasses>an aich dem Dichter 
frei stand , da diese choriambischen Verse fnr sich ein kleines 
System ausmachen, die letste Silbe nnbestimmt an Isssen, dasa 
aber auch ander wirts in gans gleiche Fallen ebenfalls eine sjl- 
laba anceps steht , wo man nach dem in der Antistrophe ent- 
f egeng^etxtem Verse eine sjUaba longa hatte erwarten l^önnen, 
denn wie hier die Verse : 

• 0^ fUQ ivoax^tov %ovt6 y il$vftif^ 

den Versen der Antistrophe: 

lunä tov vifLOV uxvvit noiuv 
iöti d/mrcoV) bI SfjfioxQtttovfiBf^tt. 

entsprechen, eben so entsprechen in denselben Rhythmen, s«B. 
bei Buripid. Her ad. fur\ t. 673 fgg.: 

ov motv^ofkai xa% Xigat^ 
JMovöai^ 6vyxaTa(iiyvv£^ 

n Wv^ iABz\afL0v6tag n, a. f. 

lalgenden Versen der Antistrophe , Vs. 687 fgg« : 

uai&vn ftiv AtikiitB^ 
vfivovif ttpupl n6lag tdv 
Aazovg Bvxaida yovtnf 
$lkl66ov6ai naJJUxoQov n. a« f. 

Doch davon dem Kundigen genug. Denn ich glaube , dasa nun 
auch der ietste Grund , mit dem man die Lesart aller Hand- 
achriften und das Zeugnis des Suidaa umwerfen konnte^ vcr- 
ach wunden aei und dass jene Doppelandernng auf jeden Fall ein 
Verdammangaurtheil Terdient hätte. 

Vers 950 heisst es in den Handschriften: 
q>9ov8^ yag iöttv oloiiivij fi' Evtov fttusiu* 

Allein Hr. Dind. glaubte nach seiner Vermuthung sehreiben tu 
müssen iabvbZv statt f^svav. Doch glaub* ich ist derlnfiiHtiT des 
Präaena gans an aeioer Steile , anmal der Begriff Bleiben etwas 
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ZukOnfttges ia sieh ichlieiflt. Anch wird naa di^ Pürtikel 3v 
1>ei f^htHV f er nichl wünschen , Vergl. Abrigens das «a Ys. 558 
über. Vs. 1127 Gesafle. Eine der uuserigea |[aiiaK,«holldbe Stelle 
findet sich bei Athenaeos üb. I p« 10 b. p. 22. ed. Diad«.»E^ 
de tov ''EHxoQog ^Exißti^ oloiiivjj fUfBiv avtdv ^o zagalnir 
noiiEvov f^g '^läQUQj xaganalel zivav 0xBlöca(ta^ ngotgsno- 
§Uv7f alg ^ßijölav.^ -wo Ilr. Dind* ebenfalls lieber ffsmy iesea 
wollte. Wie wir glauben, mit Unrecht. 

Endlich sollte Hr. Dhid. Vs. 1006 die der Stelle besonders 
angemessene Lesart der Rav. Handschr. nicht übersehen » wo 
es tn den gewohnlichen Handschriften und sammtliohen Ana» 
gaben heisst: , 

aXX* oix ävayrcii uovtfrlv, d fiij räv Ifiäv 
tifV MvtaxoiSuiötfiv Tutti&fjxag rgf noliUf 

allein die Rav. Haodaohrift Bach Bekker^s Verglefehnng* gani 
tretfeDd hat: 

uXk* ovo* Avayxfi f^o^tfrli;, ü fi^ täv Iftäv u.a. f. 

Die Partikeln iXX* ovdi finden sich häufig in dieser Verbin- 
dung und das hervorhebende und scharfende ot;dl ist hier weit 
hesser, ajs das einfache ovx. Er sagt: jiber ich bin nicht ein^ 
mal gezwungen^ wenn du nicht den fünfzigsten Theit meinet 
Vermögens dem Staate Übermacht hast^ d. h. so viel ifehlt, 
dass ich dir willfahren werde, dass ich nicht einmal verbnn« 
den bin u. s. f. In solchen leise angedeuteten Beslehnngen sind 
ovit und iiridk hlilfig verkannt worden, worüber ich in den er« 
wihnten Quaestt. critt p. 19 sqq. ansfnhrHch gesprochen habe. 
Von den daselbst behandelten Stellen gebaren vors&glich hier- 
)ier Aristoph. Acham. Vs. 564 aAA' ot;^^ xalgwp xovta'toir 
Ikiq6%i kiynv und der bereits oben ans demselben Stücke er« 
wähnte Vers 1f84 aXX* ovdi ShiöLiiog lönv avttffL 

So bitte ich denn auch an diesem Stücke geaelgt« waa 
Hr. Dind. aufs Nene geleistet hat, xugleieh aber auch auf dal 
und jenes aufmerksam gemacht, was qoch hatte könnet» aaaaer- 
.dem geleistet werden. Deshalb kann ich mein Drtheii über diu 
übrigen Stucke des Aristophane« , denen allen in vorliegender 
Ausgabe eine durchgängige Ueberarbeilung au Thell worden ist» 
nun fn aller Kurse noch abgeben und hie und da eine etwaige 
Bemerkung gegen die Ansichten dee Hrn. Herausgebera beibrin- 
gen. Und 80 sehr wir nun Ursache haben, im Allgemeinen 
auch mit der Kritik der übrigen Stücke in Hrn. Dindorfa Aus« 
gäbe snfrieden au sein, so konnte doch noch manches Fleckchen 
aus der schönen Ausgabe weggebracht werden, waa hie u. da auf 
die vielen Glanzpnncte einen nachtheiligeo Schatten au werfen 
Bcheint. Was nunaunäehst die Ritter anlangt, ao hat Hr. D» 
aeine frühere Textesrecension einer abermaligen genauen Prü- 
fung unterworfen I allein ^wii dabei noch hie und da etwas 
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tbefftehen, ]« er lit lucli wohl an einer oder der anderen Stelle 
mit Umiidit Yoo aeiner früherem TexteabiMttnifliQns abgewf chen. 
So gleicli Vfl. 1 dea f edicblea Sii^kea, wo er fAber i^eachrie- 
ben halle: 

N'$x. mixi^a iffi^ outog yz ngmog IhapJjxfovoiß 

autal6i diaßoittig* 
^Hfk. ä «eexddcofipv , nag f{&g; 

ietat aber av%aig d$aßolaig acbreibea so milaaea f Laoble. Mil 
Jnrecl^l, l^aub* ich t denn alle Handtchrif len nad allen Ann- 
faben aosser der Inoliaa aeonnda u. der Rav. HaAdschrifl « waa 
neiiiea Erachtena nur eine handachrifüidhe %ieUe ial, aohStaen 
die früher gebilligte Lesart. Zn den biaher liekanntea Hand- 
aelirifien Icommen nnn noch bei Hrn. Dind. die drei Plorenllner, 
die einsiimmlf {tvtmö^ diaßokalg darbieten-, dann ferner der 
Beholiaat aowohl au dieser SteUe als anch an Vera fiM (4M.) 
und endlich Snidas a. v. ovYCiOi iiaßcimg. 811 diesea Bewei* 
aen, die für die Sohreibnng avtaliH itaßpimg in di|ilonialianher 
Hinsicht bei weilem nberwiegend sind, kommt nnn Aoch oia in- 
nerer Qrnnd , der die Sache an einer Gewisaheit erhebt , die 
uns keinen Zweifel übrig ttsst Denn wenn «an es nach ana 
den Wortetf des Schoiiasten keineswegs sahliessen kann , ao be* 
werkte doch Hermann ElemmU. doetr. metric. p. 128 mit Reclkt^ 
da^a hier Nikias anf die Worte des Demoathenes Va. Sä 

«vroitfi flovlaig oMöXiiSiiav o» 9$oL 

anspielt und aoeh deshalb fuglfch^ avtalöi diaßoXaig ala uv- 
xalg dwßoXatg geaa^ habe; nnd wir wandern ans, dasa Hanaw 
ISserckt. criH. in ewnicos Graec, Üb. I p. 15S diesen Grand so 
obenhin verwarf. Ans dem CF^sagten nnn geht alao herTor, 
dasa alle handschrlflliahe Anetorität mit Ausnafane* der Ear. 
Handsehriflf, wo entweder avtalöi dorch blossen Sdireibfeh- 
1er In aOtaig vorwandelt oder von einem Metriker dahin abge- 
indert au aein acheInt, ao wio die Zeugnisse dea Sdioliaaten 
nnd des Snidas aütaUSt diaßokaig fordert und msn diese Lesart 
hier wbhl ßagkanie manumeniatumfide^ die Hanow vermiaate, 
anfannehmen haha, wenn es &brif ens der Versbau erlaubt. Und 
diaa wire alao noch der dnsige Punct, der Hrn. DlndCfPa Ver- 
fahren, der, wie gesagt» jetst «italg diaßokalg ftatt dea frO- 
her gebilligten aiuaöi diaßoXatg aultoehmen au m&ssen glaub- 
lOf reehtfartigen könnte. Allein auch hier müssen wir gani 
anderer Meinung sein, und wenn wir auch nidit glauben , dass 
ehi Procelensmaticus in diesen Versen Statt gefunden habe , so 
nilason wir ona doch dabin entseheiden, daas diese Stelle durch 
die von Setdler in dem Bxcur$, ad Hhr. de venib. dochmiae. 
p. 186 — 8Y behandelte Sjnesesls vollkommen gereclitfertiget 
werde V die vorailglich bei der Priposition öut gana onliogbar 
M aefai acheinl. Weiu alao Hanow Exeneitt. criH. Üb. 1 p. 155 
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«Sicse Syneseu« In u4eren Stellea gans richtig jumaki»^ hier,* 
aber verwarf , ao atand er aieli aelbat fan Li^ßble^daanftb kier 
aoB dipiomatUdkea Grüadea, wie ber^iU g^e^t. wwdea ja^ 
jeae Syoeseaia gana unomsldaalich feat atefat Iii der Naifur ei« 
ner ailcbeii Synekpbmieaia liegt ea abea, daaa dieae zo^maaeiH 
gesprochene Silbe, je nach dem Willen des Yersknn^tlerSi wenn 
aie urspräflglich aus zw^l kuraen Silben besteht, entweder lang 
oder kara ersi^helnen kann, nnd wenn wir Oberhaupt iP*rancke'a 
Dnteranehungen %ber tHeaen Proeelettaniatiena (a. diese Jahr- 
bUeher 1618 Bd. IV Ha 1 6. Mfgg.) nicht billigen köanett, ao 
kanntei^ wir ma bei der 8. 44 auageapraeheaen Behavptaag^ 
daaa eine «ölahe Annahme wlllkMich ael, demi.aua welchena 
fifmade aolle Bai in Aristopb. fFeBpenllM ethe lange, b4 
Maaban bei Athen. IIb. VIII p. 84eb. eine kura« SUbe bilden 
und woran erkenne man dsa kurae und das lange d£«r, kaum dea 
Lftcheina erwehren. Denn auerat liegt ea in der Natnr der 8a« 
ehßj daaa hier weder eine eigentliche Contraction noch eine 
eigentliche Elision Statt finde, ao, daaa beide Vocale ge- 
hört werden miiaaen, aber doch in eine Silbe Terachmolaen 
werden, wobei ea gana in^ der Willkür dea Sprechenden liegt^ 
länger oder küraer dabei an verweilen; waa aber jene aoletal 
aogeachloaaene Frage anlangt , ao müssen wir ferner entgegnen: 
da ea nun einmal ayilabae ancipitea in der griechischen Sprache, 
ao wie in jeder anderen, gibt, wer aagt nna denn, wo eineaol« 
che Silbe gebraucbt iat, ob. aie kurtoder läng gebraucht aei, 
als der R|i jthmna nnd daa Metrum 1 Doch genug davon , denn 
Recenaent gedenkt noch einige Stellen beianbringen, die gewiaa 
den aehlagendsten Beweis für aeine Behauptung führen, wird 
aber auch augleich die Stellen mit hierher aetaen , die Hanow 
berdta berücksichtiget hat; damit aber seine; Uateranchnng 
nicht an weit sich ausdehne, wird er aich faJoa beatreb.en,«<dio 
Syneaesis der Partikel did historisch nachauweiaen , £ine aua- 
führiichere Untersuchung aber über diesen Oegenatand aich für 
eine. andere Zeit vorbehalten. Von den bei Hanow a. a. O» 
8. 155 erwähnten Belapielen gehören nnn voraügUch Uorher 
Aristoph. /Fespen Vs. 1169: 

wo di« statt einer langen Silbe ateht nnd die aweite ana Machon 
hei Athen. IIb. VIII p. MO b. beigebrachte Stelle: 

wo diä eine kurae Silbe bildet. Hieran wird man nach meiner 
obigen Ansdnandersetaung auch noch onaere Stelle: 

amäiöi dwßoXaTg' d 9cmco8ainoVf xäg ^x^iß; 
niehcn mlkaaen. Fenwr gJanV ich« 4ua noch ■w0l Sdapieln 


Grioehltelie LlUeratiir« 

aas ArbtoplMiicit hierlMr gehSren, die J«tat la den pewoluiB- 
€h«lki AMgf. u. Huidscbrr. ändert «teben. Zuerst RkUeuauus^ 
Vs« fWf wo man« wie mich dunlU^ mm der Rat. Heedtcbrift 
dif Leser I tfv d' o^s Kcefa^sur««, die der ätiui dec fMiSB 
84eUe ae ackte eoipftelilt, aufaandiBMa li^t in den Wertia; 

So die RaT. Handschr.« aoeli nach Bekicer, obgleich die ibrigea 
Haadaehrr. a. . Aaagaben: ov d' ov 9una9üvM ötuwoA ^la- 
{ofMTi. Iiaban. Dasa aber der Sinn öv d* itvik umta^uvm, nicM 
nor dnidet, sondern auch empBeblt, aiehi man leicht eia, ii 
der got gesinnte Bftrger. sich wundert , dass der andere sich 
gar nicht in die Vorschrift fdgen wili und vor lauter Verwan- 
dcrnng anaruft: du aber unlUi nicht' einmal dae Dehdge abge' 
benf Hier gilt ea aber banptsichlich dem Versfasse dtauQÜ 
w ^ — , der gerade wie in dem Beispiele ana Machon bei AUis- 
Bios durch eine Sjrnexesis hervorgebracht wird. Bin aweitei 
Beispiel aus Arbtophanes findet sich in den RUtem Ys. Ill, 
wo awar nur die Venediger u. die drei Florentiner (FSf^ J^) 
Handachriften und der Schoiiaat an dieaer Stelie leaent 

%ayd di o' Sk^a nal diaßaXä ys xlettnct., 

allein der Sinn die Partll[el yt , die die fibrigen Handschriftea 
aaslassen f schiltst und es nicht wahrscheinlich itt^ dast irgend 
Jemand yi hinzugefügt habe , da ea hingegen leicht aas JMin- 
verstindnis dieaer Syaesesis konnte getilgt, so wie oben ovdi 
In o^, waa auch anderwirta häufig geschehen ist, «mgewsndelt 
werden. Dies sind die hauptslchlicbsten Beispiele. ana den iim- 
Uachen Mpodieen; denn ein anderes Beispiel, waa auch Haas« 
a. a.0. erwähnt, auaden Theemophoriaai. Vs. 100: 

will ich, weil die Form dAfffiiwp/{e<y&ai durch andere Bespiele 
noch nicht erwiesen, aber Dawes' Conjectur durfiit^prrat leicht 
und gefällig ist , einstweilen ausser Acht lassen. Doch eine 
sehr wichtige Stötae, die Hanow mit Unrecht gans uobericl:- 
aichtiget Hess, erhalt jene Sjneaeais dnrch unumstbssliche Bei- 
spiele ana anderen Versgattungen, won^an, ohne der Aactori- 
tat der Handachrift aliso nahe an treten, sieh kanm me Aes- 
derung erlauben kann. So ist in den MUleeiautaen V%. 115t 
der bekannte Vera au erklären : 

toTg ysk^ifi d' ^diog, dia xov yiXciv «qIvbiv ifU^f 

welchen Hr.D. zwar mit Recht nicht ändern ankännengisuMe; 
aber doch nicht annehmen sollte, dass der vierte Fuss eineo Dsct jT- 
Ina abgebe^ denn eine Sjneaesis hobt aile Sehwteigkeilaa aii£ 
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8m bMeC 33 im iwel SldlM iImt Mitopbiiieii offaifctr efn« 
Unf 6 Silbe, w« Hr. Dind.^swtf ebcofilif nicht Inderii wolttoi 
aber ohHH Grand ebMii PraedeiisiBelleM in dactylhcben nnü 
nanplilteben Rbjibmen mnehaiM n mbisen glaoblei tiebe 
prmBf. mdpoeima mmIo. thraee. p. XXIV« Die ento SloUn be* 
lttd«t aieh in den Vigelm \m. nMfff.: 

$uA mmQBdQW BamUtuxp ^^ ^i6i>$ 


wo Ate} 4^) Tii offenbsr folgende MeMinif — ww hat und nmn tl 
den Proceienemtiicot eben to wenlf denken fcinn« nie kl dn 
tFolkm Vi. »16, wo et in allen Handaebriften beiiat; 

diä mk ih fpm^täiß 

o6dÜ9 iOilii xdkß fMQmsUi»». 

Aneb bler f lanbte Hr. Dtnd, eine' Aendemng «prar ntcbt vorneb-- 
men sv dBrfen, nahm aber an, daaa die*Woite Uta 6% di einen 
ProeeleDsmaticoa bild.elen , die nach meinem DafftrhaHen nlcbta 
mnderea aladie Meisnng — ^^w aind, diele dieten Vera'aehr 
wohl pastt. Anch glaub' idi, daaa HermannV leichte nnd itaf 
den eraten Anblick aebr genillge Conjectnri 

dii o' ov ^oitSv 

wenigstena nicht nothwendig aei. Endlich hat auch eine Sjn- 
ekphoneaia Statt in dem bekannten Verae dea AesciQrloa , P^r-- 
ser Vi. 1038: 

dla$/ifB SUuiPB m^iM' XQog dofunig d' t9i* 

Tergl. Hermann'a Elemefä, doctr. metrie. p. m aq. ond man 
wftrde aebr Unrecfat thnn ^ mit Hrn. Dind. (vgL I^titf» üd poei. 
Mcenie. Qtaec* p. VQ achreiben su wollen : 

ilaiv dUuvB »^iia^ 9Qog Sc^ovff d* t&^ 

ftber welche Form ich weilw onten noch an i^preebea Qnkf oqy 
heit haben werde» 

Nehmen wir nnn die inaammengeatellten' Stellen anaam- 
nen, ao werden wir wohl angeben mftaaen, dasa dergleichen 
Stellen nieht eorrigirt werden können, sondern daaa iie, wenn 
man nnr die erwähnte Sjnixesia aanimmt, Yollkomraen gerecht* 
fertiget erscheinen« Denn es wäre in der That aonderbar, daaa 

lenea tut in finf iamblachen Trhnetern, in einem trochiiacben 
Tetrameter nnd in awei anapiatiachen Versen gleichfiel metrl^ 
sehe Scbwieriglreiten TenirsachtOy ohne daaa dem ▼ermelutll« 
eben Debelstande an allen Stellen auf eine nnd dieselbe Weise 
lAgeholfen werden kdnote. . Durch diese theilw^ise Unters»» 
cbnng glaab* ich nun sowohl Hanow'a Verfahren, das, wie ich 
glaube , 4nit Unrecht in Zweifel gesogen worden Ist, gerecht- 

N.Jakrh. f. BM. u. iW. od. Krit. BM, Bd. IV Hß,A. Jg . 
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ferttfcfty als maOk ia der Stelle aii8 deo Xtittmrn die Ceeait ot^ 
t€ti6h diaßojiatg h^Dlänglich Tertbeidiget sa haben, wo inan 
nach dem Geaagten swar keinen Procelettamaticna, wie Her- 
tnann^ Reitig and Andere annahmen, enterer -jedoeb mit 4er 
Bemerkung, daaa auch wohl eine Synekphoneaia hier Statt An- 
den könnte, aondern efaie Syneseaia Miianehmea habei diel 
ohnediea. durch den Umstand, iß»9 dw — in einigen Zuaam- 
roenaetsungen in d« — nnd (a — übergegangen au aeiu achelat, 
bestätiget wird. Vergl. Ph. Buttmanu*a ausf. grieck, Spracl^ 
lehre. 2r Bd. S. SSO le Autg. 
Vp. 32 achrieb Hr. Dindorf : 

%öXov ßghag ^^} ixBov ^$i yäg 9B0iig; 

mit der Angabe, dasa, da man auf verachiedeiie Weiae den 
vecderbenen Vera heratellea könne, man aich aller Muthmn»- 
fung oder wenigstens Aufnahme in den Test enthalten mfiaae; 
und wenn auch Rec dieses Verfahren bei einer rtreng kriti- 
•ehen Ausgabe nicht tadeln kann, so wird er dOch aelbet ver« 
leitet, eine Conjectut, fliö ihm in den SiAn.kam, mitsutheilen, 
da ale ihm nicht weniger iuaaere ala iu^^ere Wahracheinlichkeit 
SU haben acheint; er glaubt n&mlicb» dasa der Artikel vor ftsovg 
auagefallen sei und die übrigen Verwirrungen angerichtet habe. 
Bieaer konnte' vor &bovs «Is gleichlautendes Wort leicht auage- 
laaaen werden. Darnach würde man au schreiben haben: 

ffotov ßgitag; itsov y&Q ^ysi tovg ^Bovgi 

Die Redensart tovg &^ovg i^yBiö^M bedarf weiter keiner Eror- 
Imruttg, oml auch wir würden hier aaigen: glaube du dmm 
mrUiek an die GöUer? 
. ^ Va. es achrieb Hr. Dindorf-. 

ü tili i$* avaaBlftet\ dieti9avBTa9s riffiapoi/. 

Doch uoteranchen wir sowohl die handschriftlichen Zeugnisse, 
ala auch den Sinn der Stelle selbst genauer, so kann nicht der 
geringste Zweifei obwalten, dasa die Tor Bninck gewohnliehe 
Lesart: 

d p^ ft* AvoatBtiifit% dao9avBÜ9B t^fiBQW^ 

die einalg richtige sei. Denn diese hat, was handschrifltlche 
Auetoritat betrifft, aonachst die Raf. Handschrift, so wie alle 
alten Ausgaben und wahrscheinlich die meisten gewöhnlichen 
Handschriften für sich. Für die Lesart dvaxBlöBt* fuhrt Hr. 
Dind. in seiner grössern Ausgabe vom J. 1821 nur die dritte von 
Branck benntste Pariser Handschrift an , ferner den Sehoiia- 
iten zu dieser Stelle und Suidas s. v. dPcaulaets. Allein waa 
den Scbollasten anlangt, ao kann bei ihm dvanBia&fa leicht atatt 
dv<m$l6iitB verschrieben sein, ja er erklärt : auch Im Verfolge; 
Totititfn« bI [i^ fito^y tiva fioi dco t s. Suidas endlich ist eben- 
falls hier ein sehr nnauverliaaiger Zeuge , da er , wie Hr. Dind. 
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selbst angibt, ^n dem Verse des ArlslophsDe« tiiob felbsl iva- 
s^ttfi^Ta schreibt. So hSUe denn die Lesart dviattUs^ta^ die 
leicht suB dem minder Terstsodetten aveaiBlö^B entstehen konn- 
te, fHi^s Erste die diplomatische Aoctoritit eher gegen #1« für 
■Ich. Was aber den inneren Grnnd anlangt , wesnalb ich ava- 
xsUtfit» unbedingt voniehen an mbsien glaube ^ ao meine ich^ 
es werde ihn Jedermann leicht einaehen. Denn da der voil De- 
mosthenes eingeftthrte Varliamder erwartet, dass die Uebrl- 
^n durch daa Beispiel des Hylas bewogen seine Gunst sicher- 
lich suchen werden, um einer Züchtigung zn entgehen, so ssgt 
er am beaten: wenn ihr mich mehst überredet yy so werdet ihr 
hetite nach ein ähnUchee Schickaal erdulden* Hier ist onn oi|Ba^ 
bar ü |ii} II onnatal6r[ta gans anrseiner Stelle, denn mit ge^ , 
sohirfter Bedingongspartikel herrorgehoben selgt dieser Sats 
an, dasiitaom die geringste Wahrscheinlichkeit sei, dassjeatf 
nicht Alles aufbieten werden, um den verwlinachten Mitaklaren 
darch Gaben sich Tdm Halse lu schaffen. Vergi. Herpaann de 
partieuta äv lib. II cap. V p. 95 sqq. 

Vs. 80 fg. b^ben die alten Ausgaben und alle Bsndsclirr. 
mit Ausnahme sweier hiebst unbedeutender einstimmig: 

Hier nahm nun Hr. Dind. den Optalit cbrodivvoiicsy atatt dea 
Conjuuctivea axQ^aviOfLW änf. Gegen die Aegeln der KritÜE 
und den Sinn dieaer Stelie^ Denn waa die bandschriftUche 
Anctoriliät betriflfi, so haben die besten Handschriften und mit 
ihnen der Ravennas den Conjuoctiv, ferner konnte hier ehev 
der Conjonctiv in den Optativ Terwandelt werden, als der umr 
gekehrte Fall eintreten, dagleicl^ folgt: 

irog d^ta 9(ßg yivott' iv äydfiXfosoTsri 

Und dfes scheint der Grund an sein, warum jene beiden Haalr 
achriften diese Lesart haben. Der Sinn endlich erheiseht nach 
Hec.'s Ansicht offenbar den Coi^unctiv, wodurch gessgt wirdr 
jü her siehe s», dass^ wenn wir sterben ^ wir es am männUchsten 
ihun. Wogegen der Optativ sagen würden aber siehe sff , dass 
wir am männlichsten sterben können; welclier Sinn nur erst in 
die folgende Frage passt^ wo Demostheiies wissen will, wie 
man am minnlichsten ater|»en könne. Vergl. AeschyL 
SupfL Vs. 232fg.: 

Monats nißslßiö9s xQ/ifUs xhv voarovi 
osfiig av v/iiv XQoyos sv v^xf toös* 

Und Torsuglich Hermann^s seharfsionige Anaelaandersetsnof 
hierüber Üb. de partioula iv 1^ e. XI p. 110 sqq. 

Ys. 150 fg. hat Hr. Din^ mit Dawes {MiseeÜ. eriit. p. 4S8 
ed. Kidd.) , Bruoek und Bener herausgegelMa: . 
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olgMch alle HandgihrUkeB mid Siüdu f. ▼. tvySgi deä V^n 
«bct haken: 

4 

AUerdisg« tcbelttw die meblM StelleQ der AtUker fir dieUafe 
der erttea Silbe Ib tayog m sei« , ellciii nll Reckl bette eche« 
frfiher Paesew, b. t« tayog^ dareef auADeitfam gePMcbt, deee 
webi eneh die Kftne denelben Silbe» die bei Hemer lUad. ^. 
Va. IM: 

MijdtSg hn vlnvg* maQa d' ot tayol ofcfu peyovfM^. 
Md bei Aeiebyloa Surnrnnd. Va. 290. 

%Qa6vs tayovxog dg av^g ituöKoxBU 
eieh flodet, vectbeidigel werden Jionne. Sa' wer eine wähl 
»aeh der aenat ae Teralehüf en Kritlic Hrn. Dioderf a die be- 
flaebtfie Lesart der Haadacbrif ten beisttbehalten ; hat er doch 
aeltiat in anderen Fällen daa diplomatifch Oefiaabiffte nicht in* 
&vm M diirfen geglaubt^ wie in den Ekkleiun. Va. 6i: 

Va. ISS kannte man nach der Leaart der RaT. Handadirlft 
leicht auf die Vermnthnng kommen, man m&aae leaen: 

tlv9g ot ßowv%9g; ou% iuix^ilt* iu r^g 9vQ€cg. 

wenifatena mit mehr Wahracbeinliobkelt, ala Poraon, deaaee 
Oanjeetor Hr. INnd. friher anfahrte, achreiben wollte: xb^tg 
oi^nvxBg; od« Arir'i ü6x hi tng ^gagt Doch komj^e aocfc 
die |«eaait dea üarennea oiix SMit ix x^g hvgag H. ov« umx* 
dmi tijg th&gag ana einem liloaaenQieaaeme entstanden, oder 
■iehta ala ein Schreibfehler aein. 

Ba folgt der Vera SSO, dei^ in Herrn Dindorfa Aufgabe 
nbe leotet: 

JTl. 6uif 09 ^ilcS; 

^i7(i« Maß MaC\ oStog, tud fuj SuiQßoUM 

motfilQa* 

So Hr.IMnd. nach Etmaley^a Im eltmicol jottnml toI. XV i^SlS 
Tergetragener Conjector , dieaich antdie ol^n erwlhnte Stelle 
deaPhotina: na€ f6 navoai liyovO^ fiovoövXXdßmg ^ grftn- 
det« Da Ichbereita oben aowohi meinen Zweifel an dieaer 
Form aelbat, ala anch mein Miatfallen wegen der nntalosen 
Aufnahme deraelben in Aristophanea Text an erkennen ge» 
gellen habe, ao bliebe mir nnr noch ftbrig an dieser Stelle, als 
der ersten Veranlassnng aller fkbrlgen , die Unwahraeheinlich- 
keit und Unsaiiaaigkeit deraeMen ftberhanpt s« erweiaea. Herr 
Dindorf flkhrt in der frmtf. ad pmUu iemde. Qraeo. f. VI f«r 
dieae Apokope snerat an Aeacimoe JVomptfi. Va. MBr. wo 


BAckteiMT VeioralhM bei dem Sehwasken ier HandsckrillcB 
swiaebee Siw' ä du^ äim i 9ä und iXavuda an aehreiben ael 
£Amv da. Doch hierikber wird hoffentlich bald der ente Kenner 
dea Aeachvloa aich erfcliren; ich xweille an derRiohtigfcetider 
Dindorfaclien Conjector aehr und da sie eine blotae Vermn* 
thonf iflt, enttcheidel aie auch nichta für nntere Form allein. 
Die aweite Stelle lal die oben aaa Aetchyloa* P^mwh Va. 1018 

erwihnte: 

■ • 

ilaivB dlawsm^iuf itfog d6fuwg d' t^i.« 

wo dem ganaen Uclielttande durch eine leichte Syneaeaia ab^ 
geholfen wird, wie wir oben fesehen haben'und Herm. BletH. 
doeir. meir, VU cqq. dargelegt lut Ueber die Stelle am dew 
jieharmem Va. SM: 

M€U9 xah top fuagop^ 

haben wir nna auch bereits autgetproehen und hoiFen, ea wer* 
de Niemand über die Lesart der Handschriften fernerhin Zwei- 
fel erheben^ So bliebe uns denn nur noch unsere Stelle ftbrig, 
woselbst jene Conjectar aunichst nicht die geringste band« 
aohriftiiche Auctoritit fdr aich hat, denn alle alten Aesgsbea 
«ad Hsndschriften haben einstimmig arav' ot^otfl statt naS 
suiv* otSrog, was blos aus Elmslej*s Conjectnr entstanden ist; 
und angegeben, dasa daa erste netv leicht wegen des folgenden 
arov' oder auch, weil Jene yerst&mmelte Form den Abschrei-. 
kern fremd vorkam , Itonnte ausfallen ^ so wire doch niohl an 
kegreifeni wie ovtoöl st. ovro^ in den Text gekommen sei, de 
ein meCriacher. Nach besserer doch in der That nichts Scblech« 
tetfea eraengen konnte. Aus demselben Qrunde scheint auch 
Betitiej's und Porson*s Conjectur xav J oiJroß nicht Wahr« 
acheintichkelt genug au haben und an demaelben Fehler leidet 
Hrn. Dindorfs Irihere Verbesserung : 

abgesehen tou dem listigen Hiatus. So liitten wir denn gese- 
hen, dass jene Conjectur BImsley's gar keine lussere Bestltl-« 
fung habe und dass eine Vermuthung tou jener Art nur als llt- 
leririsehe Merkwürdigkeit bitte aollen von Hrn. Dind. erwihat 
werden I da man keine aichere Spur tou jener F|erm nachweisen 
kann nnd Pbotius Glosse leicht ana MissTerstindnia entstehe« 
konnte. Denn In der That würden nicht alle anderen Metrlker^ 
SchoUaaten n. Qrammatiker gana Aber jene Form geschwiegen 
haben, wenn aie nur irgend wire in der Sprache Torgekommen, 
wogegen auch die Sprachanalogie selbst streitet Aber auch 
nicht innere Orbnde schbtaen die gewagte Lesart. Denn ea 
lisst sich nach dem Verfahren einer alcberen nnd ichten Kritik 
leicht ein anderen Mittel finded , dieser offenbar in den Hand* 
achiriften verdorben atehenden Stelle an Hilfe an eUen «od aie 
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wit dem SfaiM nkA Amt ZengBiiiea der liftiidsAflflln^a 
kUttg la bringen* IhM Wahre bat aber bler, wie «na diakt, 
ber«la Koatema gefandee , der nar den kernen Vocal ö fai da 
langea ä umwandelte and aebrieb: 

Denn dieae energiache Zurückweisung ist hier (am an ihrer 
Stelle, nach der gesagt wird: ^o schweige denn und lästere 
nicht hoahqft^ d.h.. sei mit dieser Lection lufrieden 
a nd s ch w e i g e. Es beiieht sich nimlich jene Partikel ifita^ 
aic, ao auf etwas entweder wirklich Vorhergegangenes oder in 
Gedanken nur Gesetates und wird sowohl in gutem ala schlech- 
tem Sinne gebraucht, in gutem i. B. bei Wünschen ^ wie Sie te 
diva potene Cypriete.^ in schlimmem x. B. in diesem Beispiele 
aus Aristophanes« wo daa Voik sich auf daa vom Worat- 
hijidler Gesagte beiieht. Diese Sprachwelse mit der Parti- 
kel oi;rc9 Ui langst hintangUch bekannt und findet alch schon 
▼on Homer an in der griech. Sprache^ vergl. lliad. tp. Vs. 181: 

nun* ovro* xalamov TOi i^itfdsviog KifOvtovog 
s«iOlv iQiloiibvtu u. s. w. 
and ebendaselbst %. Vs. 408: 

Iqq* ovxm^* otJ tfdg ys sror^p ^snaSsAmtM ^fuv. 

Sa nun diese leichte Aenderung eben so aehr In den Sfnn and 
Zusammenhang der ginsen Stelle passt, als durch ihre Leich- 
tigkeit und tausendmalige Verwechselung von oiiro$ mit amoq^ 
von ovrool mit ovtool n. a. w. bestitiget wird (vergl. WMen 
Va. 136 , wo cod. Fenei. ovtool statt ovrool f&hchlieh liest, 
oiid iRbflos Vs. 691 , wo In den Worten : sl nlov6$os äv cm- 
Xsit^sQog faft' ovtfixfl xal ^iloxepd^g, der BjiTeanas m Vene- 
tBs beide ovrool achreiben) , ao ist es allerdinga sAr aaffaU 
lend, dass man hier auf Aenderungen fallen konnte^ die der 
handschriftlichen AuctoritXt und dem griechischen Sprachge- 
brauche gleich Tiel Gewalt anthun. Und so glaub* ich denn, 
dass auch die lotste Stfitse für jene griechische Sprachform 
gefallen sei. 

Ich komme xu Vera 1062 fg., den ich bereits in meinen 
Qnaestt. critt. p. It behandelt habe, um xn neigen, daaa auch 
die besten Handschrr. hlofig Spuren einer corrigirenden Hand 
in sich trugen. Es lautet nftmllch jener Vera la den gewobn- 
Uehen Handschrr. n. Ausgg. alao: 

iyA d\&Xotnog xijiuqqv ysviqöouon' 
adtog yof i^i^Sv tag xviX(wg utpijQUaöSif* 

Dagegen lieat nun die Rav. Handschrift: 

oitog yif iqpmf tag xvilövg dip^gna^p. 

nnd Ihr Ist Hr. D. nicht nur früher, sondern auch jetxt gelMgt 
Doch ffinn und Ziwammeahang aohlltaen avt6g , wie ich o. a. O. 
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g^Migl in bftbM Ifavbe, und um die R«v. RudafiMfi kefae 
BeriIcktichiigoDf an dergleichen Stellen yerdieae, gebt nnuni« 
BlÖMllch ans dem UoMtande herfor, das« tle noch an iwei an« 
deren Stellen ovrog atatt a^vöff aclireibt, wo Hr. Dind. aelbat 
avtog nicht an indem wagte. Ya. 74 fg. akk^ oiij olov t8 xov 
JIaq>Xay6v* oi;d£v iUxfrciV* Hi^op^ yä(^ avxog naintz., wo xwär 
die Rav. Handschrift odTog statt ovt6$ hat, allein alle fibrigen^ 
auch die Vened. bei Bekicer n. Sntdas' Zengnia mit Recht avtdg 
achUtxen. Und Va. 1276 fg. üulv oSp Av^gamog^ Sv del iMJt 
«xovtfai xal xttüit^ \\ avxog ^ aS^log^ ovx aP avigig htv^jöfh/ 
q>Uiov.^ wo Hr; Dind. mit vollem*Reehte crvro^ statt ovro^ ant 
der KaT. Handschrift nnd dem doppelten Zeugnisse des Snidaa 
aufnahm, alle fibrigen Handschrr. aber, anch der Yenetoa bei 
Bekker, ovxog beibehalten. Aber In den Vögeln Va.875fg. 
bat Hr. D.- wieder mit Unrecht, wie uns d&ukt nnd wie wir be- 
reits a. a. 0. 8. 11 fgg.* geaeigt haben, die Lesart der meiateo 
Handschriften, die noch dasu durch das Zreognls des Snidaa 
beglaubigt wird, der yon der Rav. Handschrift gebotenen Leo- 
art nachgeaetst in den Worten : 



q v&Q dvlaßBia öi&lsi icivxa * nagt^ ßlv ovv tplXov 
ov fLd9oig äv xovv* 6 d' ix^gog avxog i^iiväyiUiösp. 

wo Jene Handachrift suOtig atatt ctäxog bietet und diea Hr. D. 
in den Text brachte; obgleich die Worte: 6 d' i]fig6g wixdg 
iiilvaf»a6Bv den passendsten Sinn geben: Fo» dam Frmmie 
lernest du nie Foreicii^ der Feind aber swmgt dick eelbei da^ 
SV, d. h« er läset dioKs nickt erlernen^ eendern awitigi dich 
selbst durch sein Handeln daxu», Bndlich glanb* iph 
anch, dass man in den Vögeln Va. 000 fg. nach der Rav. Hand- 
achrift sn achreiben habe: 

xovg Sijöavgovg t* avxoXg ÖBt^ovö* ovg ot ngoxigov 

xccxPl^BVxo 
xßv ägyvglav* aixol ydg löaör UyoviSi di toi xdös 

ndvxsg n. s. w., 

wo die übrigen Handschriften swar ovroi ydg Xöaöi babea^ 
aber avxol yäg iöaci nicht ohne eine passende Beziehung ge-^^ 
sagt zu aein achdnt. • 

¥a. 1S88 bitte ich lieber nach der Rav. Handachrift ber- 
ausgegebeo : 

qni^Eig d', heBi8dv tag xguacovxovxidag 
Cnovdäg nagaiä 6oL ÖBvg* £&' äl öxov8a\ xaxo. 

Denn wenn Hr. D, sich In seiner früheren Ausgabe auf Riede 
Vs. 916 beruft, so hat Bekker daselbst nach Angpibe der Rar. 
Handachrift mit Recht die Partikel ya^gestricfaena 

• . Mpifisi^n imsMm baslyg cHvqv ^km ÜMsm^y. 
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Badlidi Uttm wir lAih tttr Y«n ISMl fa. su ^redieo, 
wo Hr. Dfaid. dmIi BrttadL*s Vemmltkmc «sd Mblf^t Awicht 
(Conioctan^ im AritUmk. IIb. T p. 212«) JeUt abo •cbrieb : 

«iimaA «r firfihof. d)« |ifla»flji«r Handicliiv. beibclwlle« m 
üftüwn Mll««bi bitte« ^ AMl Jii«r ffUabM iHr , tat Hr« Püid« 
M raafib ▼erfahr«*« 4Mi «aab MMieben, ipmi |i|b« muh imi- 
flifttM« •nniiteQ'<aiaiMi fiw öv pm Mßmg^ ao Jana dodi kaU 
Zirdfal «bwalleof 4a«i Arfailaph« wiü atiffutaabraibeo fcamte« 
Zva 0fi f^iliß^g^ Wir U«(iHNi.»labt, daaa die orapriwstteha 
Narm bei dam GebraafBbe diaaer Mpdl aaali aif»ani Priterttaat 
ian Opiallf V «aah 4eai frlaeoa da» Cai^yinalh fadaagt baba 
•afl daaa da« «a dar Caajanetiv naab eiaeaaPrileritea iia dleMr 
VarbiadaacfalgiQt !• dar Bafat d>ar Gedanke. nehr aipf die 
Qeganwartv ab aaf dl^bai der Haadiaag gahagte iUaiabi aiak 
haalehe; ettaUi aaah damli.tfl die Sache noch nicht abgaihaa 
nnd ein aafararkaanar Beobachter Tcaderglaicben Stellen ward 
ohne Mibe wabanebment daai ancb in .anderen F&Uen der Con- 
Inn^r aüt einer Abtichtapartikel nach einem Prlteriinm folgen 
uone nnd ee nnr nnf den Sprechenden ankommci dorcb die Lab- 
baftigkeil aeiner Enihlnngt die doch dop griechiaehen Fenar* 
gebte ao eigen war, den Lmer oder Zuhirer in jene Zeit anlbit 
binanveraetaen, wo die Handlnag nnd die Abalcht daran ata 
fBJii dar Gegenwart oder ancb der Zd^unft angehörend eracbei- 
nen. Und ea darf ein ConJnncÜT in dieaen Sitaen nicht mdir 
nnf fallen, nb wenn bei anderen AbfiichUparlikeln du Fatnmm 
nach einem PrataritnAit ateht, wie IxolffiWf oam^ — lijiffuiu 
Denn anch hier veraetat nna die lebliafle Redewelae der Grie- 
chen gleich in die Action aalbat nnd awar in die Zeit , wo der 
Erfolg noch nicht eingetreten war, aondern erat erwartet wird. 
So mnae man an dieaer und thnlichen Stellen den Conjnnctir 
nach einem Priteritnm aehfUaen nnd aleht keinen Gmnd ein ran 
der Iletart der aimmtUchen Handachriftcn abaawaichen. 

Wla kommen an den Wolken^ die Im Oanien eben ao ge* 
nan revidirt werden elnd, ab dieibrigeo Stocke nnd wmm nnr 
stt bedaaem hat, dam der Hr. Heranageber Hermann*a rortreff- 
Hche Bearbeltang di?aea Stikekea in ihrer aweiten Anagabe noch 
nicht dnrchgingig benotaen konnte. Deahilb wollen wir gar 
nicht mit ihm darBber rechten, waa er vielleicht bitte von Her- 
mann anOebman aollen , aondern erlauben nna nnr nnf dnaetae 
Schwierigkeiten und Ming^l anfmerkaam so machen^ deren wir 
im Ganaen anch hier aehr wenige entdeckt haben. Wir nAa- 
aeu hier nbcr gldab anCanga von Hrn. Dlmi. i wenn akht in der 
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Kffttft, 4Mhfa d«r Brkliraig de« kOlkA rmk§mtllaUü «k« 
w«iditt|. Et belriffk dlM die Venei 

Auiifetvtav. cvdiMo9 ^f^iga f$vij6$xcu; 

.Hiena gibt nlmlldi der Hr. Herantgeber folgende Beaetkiuig; 
8490P dM^Qavto^] Ha pro d^ imgoptop disU boUm inäobm* 
ter ei pt pauea esempla Hmüia inuemtri esüiimem* und citirt 
dem Plalereh« Moral, p. 9M e. tw fodp JLUmmo^ huiatotfä 
Jd^av bpaaaPf ü wocfv ol «oJUol %o fffÄpHif fiöwv kMto* 
Aag toöovxag aal avaynfei^nH9 i0oxf iffoMg Mtsv, iQft|^p^• 
vov^ oi% äiß iXiat^M durdm«., luid die sweifelbaflere Stell« 
bei aerg. Bodamai. voh VlII p. IM ed. Rebk. vol. V p. 61 ed. 
9tik> OxM. ^ dl tiip d¥iQmwt9»¥ 9olii6ig aal ^ tmt iyaXfui^ 
%mf iffyaöla odotf ^ibry MagtaxBro tpig Sf«/tff4«v Sift^. Dm* 
gegen «priebtf Henneiin geradesu 8. lii'non po99uni verba Uta 
oigntficare qnatn infinitum^ ond behaoplei, daaa weoAnieB 
Jene Worte, wie idedie Haedadirr. und Sulda^iiebeB, vertbet- 
dlgea wolle, maa aia ao erküren ibnaae: to t9VI^^ ^^ ^vtttmp 
9640P iötUß 800P thsigoptov» leb glanbe, daaa beide Selehrte 
Reeht, beide aneb' Unrealit beben. Denn ao gerne wir Her- 
mann iogeatehen', daaa otfov unigawtop nicbt ao viel ala afg 
antffovt&if ouam inßaUum bedeuten könne und daaa aoneeh 
Hm. IMndorra' Brkitrang nnatattbaft ael , eben ao wenig glanV 
teh können wir Jene Worte für verdorben halten, wobei Herr 
Bind, wieder Reeht hat, neeh dioTon Hermann ala allein mog* 
lieh anff eatellte Brklirang: t6eov lorlv Stfov oMkgavtoVt bil- 
ligen, da ale melnea Brachtena nieht mit dem Affecte nnd Ver- 
droaae, der offenbar in dieaem Verae liegt, Tereinbar lat. Des- 
halb glanb' leb , mOaae aneh hier o6ov aeine fragende Beden* 
tnng bebalten nnd nicht inm bloaaen Relatirom werden, wne 
Hermann'a Erklirang erfordert^ ntti aber dieae Ihm aiebern ra 
können , darf man ea nicht grammatisch nnmittelbar mit dem 
folgenden aaaipayrov rerbittden , grammatiaeh^ aageteh, ao 
daaa o^ov dnigoptov wie tog dnigcnnov in einen Begriff loaam* 
menflele» aondern Soop behilt aeine nrtprüngliche Bedentnng 
fuatUum^ fifie aehr^ daa Adjectir aber lat getrennt ron der 
Frage snm Veabnm in aleben nnd bildet ao ndt dieaem daa et 
geotUehe Pridicat, und wenn nun andi gar kein Verbam folgti 
ao lat doch die Copola i^lp inr Verrolbtindigong dea Bataee 
an alch aothwendig nnd dnlQavtov mit oder ohne itfc^y enthUt 
Frldicat nnd €opula ala einen Begriff, eben ao ala wenn am im 
Bentachen aagt : fror aeAr tat dioa umeadUek f daa iat nimlleh 
gnmmatiadi bei weitem etwaa Anderea, ala: wio waendlieh ki 
die»? Denn bei dieaem Ansrafe aetit man ronna, daaa etwaa 
anendlich aei, gibt aber dnmh eine ¥erwnndemde Frage 
oder beaaer Aoarofong n erkemien, daaa maa nicht ebaelie, 
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wl« weit «• Ib teiaer (4er eeho« eAerkuBiitee) 
Uneadliokkeil reiche. Bben ee ngl eeeh der Movgeaii»> 
der o. der Deettche: «w gron iH das im winer UnendliMteü! 
Ftssen vir nun die« so euf , to werden wir nieht nnr ntelii die 
ferififste gremmatische Schwierigkeit haben, aondern noch 
^en dem Zaeemneahaege oaaerer Sieiie eaf • Geeeneete ent- 
eprecheqden Sinn gewinnen , wonach der achlafloe den Morgen 
erwartende Strepaindea ea gern xngibt, daaa die Lange der 
Nacht nnendiich ael» aber in seiner Vermweiflnng dodh ans« 
ruft: trie athr üt daeh das Ding van einer Nacht tinendiich!^ 
d. h. mit anderem nnd nnserer Spraehweiae aagemeaaenorem 
Auadracke : ist denn die Nacht, gar so unendUeh f Die aiai- 
lieike grammatische Stmetnr findet aich in dem aaa Heaiedos 
heigebrachleii Verse Ipy. ▼. Mfg.: 

ovdi t^aöiv o6m mUov ^fiidv itavtoi^ 
ovd* oöov iv fikaXdxg va xtu döq>o8iijp lisy* ovuag^ 

den Hermann fans richtig mit der gewohnlichen Brklinmga- 
weise des Aristoplianiachen Verses nicht vereinbar fand, der 
ober anf die richtige Brklimng von jener Stelle entscheiden* 
den Einfloss hat. Denn aach hier gehSlrt oöov keineswegs an 
lUya^ sondern steht gans aelbststlndig da nnd fehort nnr ab 
Qiiantit&tsaccttsatiT (adverbhllsch) an dem in den Worten fUy 
Svüü^ mit ansgelasseaer Copela enthaltenen Pfftdicate. Also: 
noch wissen sie^ wie sehr in der Malve utkd in dem Asphodill 
ein grosser Nut%en liegt. So sind denn auch die Ton Hm. Din* 
dorf angefahrten Worte des Pliitarchos au erkiiren: ü yvoie» ol 
woUol td ypifpsiv piövov imötoläg toöautag nul d¥€tyivd4MHV 
oöov i(fydidBg iöziv., wo ebenfalls o6ov grammatbch von IpycS^ 
'8sg so trennen ist: o^e sehr dies beschwerNch set^ so dass o6o¥ 
grammatisch mehr vereinaeit steht und nnr ab adverbiom qnan- 
titatis sn iQyäiig Itfr^v, was den Begriff eines Verbnms aus- 
macht , gehört , gleich als wäre i^(S6ig lottw ein Zeitwort, 
wie im Lat. incommodai; also: si seiant quanium (oOov) hoc 
incommodet. Eben so ist auch die Stelle des Gorgias sn neh- 
men, die mit Recht von Bekker also nsch den meisten nnd be- 
sten Handschriften herausgegeben worden ist: dlXä (niv ol 
fQu^lg otcey ix Molkdiv xQfOiliätakv ual OmyLoxam \v 6ä(ia xal 
tfXfjfia tsksUjg dnsQy&Omvtaif tignovöi trjv oipiv, ^ ÖixSv 
ävdoihnnv nolfjöig xol ^ täv dyakiidta^v igyaoUt oöov ^^Öilav 
itoQiöxBto tolg ofifiSNfov. Hier hat man m ^8stav allerdings 
ji^tv ana dem Vorhergehenden sn ergänsen^ aliein oöov eben 
ao wenig, wie in dem obigen Beispiele mit i^istav grammatisch 
sn verbinden, denn dies gehört nnr im Gossen sn dem Ver- 
balbegriift ijöstav (oi^w) nagiöxBto.^ wie sehr gewährte «Asr 
diese dem Auge einen angenehmen AnbUck. So säien wir des0| 
daaa in allen vier Beispielen, des Hesiodos u. AtistophmieSf des 
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FiMniogorghui «. Pkit«r«lio«^ üeMlbeSrvMhwdMSJtett findet. 
Sind abier-die JBrfapinle wm dieser Ilede weise nicht 90 hiifi^, 
so erwige m«, dees der ^aiwe Gedanke überliavpt ein eol- 
cher Mt, der nicht ni ^Ü ^erm^ein dieser Modification orscheiA 
nen wird. # 

Vf. 488 f;?. sollte wohl nach dei' AnetOritit' der tiesteil 
Handschriften geschrieben sein: 

£10x9. ovx' dXXcc ßgctxiä i^ol itv&ic9ttL ßovXofiai^ 

d UVTIUOVLHOQ bL 

2.r(. ovQ tgoza m tov ^la* 

^1/ (ihv yaQ StpBtXritccl %l iioi^ [ivrmav xaw 
läv 8' ofpaUiWj öx^xliogf ijukijöf^v ,jciw: 

Denn erstens bieten die Ra?enner n. die Venedigep Handschrift 
beide ßgajjka 601 «tfdioda« ßovloiiaL dar sta& de|! Vulgata: 
ßgailft 60V nv^iö^a^ ßovloiiai.^ was als dasNatfirlicbste hier 
offenbar aus den beuten Handschriften aufannehmen war, wo- 
durch gesagt wird : ich möchte dir doch masen^ ^ du ein gu- 
tes- Gedächtnis habest^ wie häafig jenea PrononMsn in der ge- 
muthlichen Rede pleonastisch beigesetxt ist, wie s. B« Va. 118 
dieses Stückes : xal tl öoi fiodifddfiac ; Eben so scheint sn er« 
klären Achate. Vs, 812: no^ov ngle^fUiL 001 %ä rp^^SiMj nnd 
Vs. 815 mvij6ofLal öou Ferner, ist die durch dPsn RsTenuaa 
bestätigte nnd auch in anderen Handschriften gefundene Par- 
tikel yoQ Vs. 485 gana an ihrer Stelle und wir hätten ihr ei<% 
neu Platn in dem Texte gewünscht Denn es wird in den da- 
durch eingeführten Worten der Grund angegeben, wieshalb sein 
Gedächtnis auf sweierlei Weise sich neige. Doch hat anch Her^ 
mann auf beide Varianten keine Rücksicht genommen. 

Vs. 615 fg. schrieb Herr Dind. mit "Brnnck und Hermann 
Dach Bentley'a Conjectur: ^ 

SlXa t' bv öqSv gnjöiv^ ifia^ d' ovaSy^tv tag ^iiigaq 
ovdlv dpOtiff, Au* ava ts xal natm xv8oi8onäv. 

Mit Unrecht, glaub' ich» Denn abgesehen davon, dass diefie 
Lesart nicht die geringste hsndschriftliche Auctorität für sicl^ 
hat, so scheint anch der Sinn und Zusammenhang dieser Stelle 
die Lesart der Handschrr. und alten Ausgg. : 

SUa t' Bv Squv tprfiXv iuSg ^ovx Syeiv tag ^(ligccg 
ovdhv ogOägf äiX* Sva %s xal xcfro xvdotdosrav. 

oiTenbar eher au erheischen, als den durch Conjectnr gewoiH 
nenen Gegensatz: vniäg d' ovk Syaiv u. s. w., der deshalb fast 
unerträglich wird, well doch das Torhergehende akla t' bv 
dgäv fpi]öli> eben ao sehr auf die Angeredeten sich besieht 9 als 
das folgende ovx SyBiv tag ^(itgag n. s. w. Der Omnd aber, 
dass manan dei; Lessrt der Handschrr. Anstoss nshm, seheint 
ein doppelter gewesen an aein^ erstens dasa man dieCenjnnction 
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MwMl^ dasi'Jcnt IfltiiMiiie akliftniui 4mL^tii9iAmkfnAii%^ 
Mif «Ms. Müttern. vd» dcrngsoMD Sftlie: «v iQ&^ 9^^« «iyMV, 
ÜkiBttn voB id d^m fn^ioliii 4EUa ibUli0ig M» M nnüte deno, 
tueBOttidi fift Inflokhr«, dMruC)0i«kbe :W«a0<vbii «v iph ^ 
hUgig gttnäriit w«tdkn tollie, JifauwdksBiv dieser d«rdi dio 
Golijiiedlloa «Bol ABlefilgl i#effdm* 8e wurde. sehr biaSg tm 
eiileiB VerbMi^ «debeteewelil fintm Accosüif ^ elt M«b «i* 
nni Intaittv m sieh Mhmett Jcemite y^ beldei ki \BiMm SaUe »b* 
hiegi| femiehl ud dtee mit derOofnln mkI fecbeodee, wm 


Bidhi briMkl mit Beiepielei belegt so wevdeik Aber^ 
|DM enlgegiwe^ irie keon deee ven «$ dpcrv secii eia aaderer 
lefinitk, wie o^ aff«ir mgi^fiipvff a.«. w, «bbio^gMadit 
werdenf BbeeMgnl, wie der Aeoniaiiv dfUa i« dtom vorb«r- 
f eheiidea fleligliede. Be ist diaa dn dee Oiieebee gar aidM 
fremder, webl aber hioflg rerkannter Qebraneh» tiberdcoSec 
fetelaeft Qeaaatt> «arkt iib.i p^ T«««^ eeaffthrlielitr gepprtebea 
hat. Von dee daaelbat behandelten SteUen'peaaen ▼eniglSdi 
hierher: Lyalaa ge^e» JOiUad. 1 § SS. Beklu 8. Ut H. Steph. 
f oAfif }^ap IfyHv ng*M7ußiu^fig ovdlv duvov itgyaöxaiinl x^ 
xazQlStt atQatsiföM^ixv. f wo matt mit Unrecht atgcctsvött^^ 
Indern wonte. Platön*f Menon. S.M A. H. Steph. xaL^vio- 
UBig iicl %fvv Ifil t0ioih6v xi, n%noLinxivui vaQTiM n« an dergL 
ßi^Wtti oMhr. !Ba wire alao hier jener Sats also auffiiMieB- 
Blkü ra vfL&g ei dfdöUt mg mtf*v, ual ort wSx Sytwiväytn,' 
^i ttt% ^pdfag n. e. w; «nd SU^ end oin tlfBiv wfkrdaa m» ^b* 
richtig ala gleiehen Bexng hebende Satmlieder ndt ^er gef&bn* 
liehen Verbinduegapartikel Terbnnden. , 

> Doch ea w&rde una an weit fuhren , noeh andere StcHcil 
sum Belege uUaerer ausgesprochenen Ansicht *belaabrio^a food 
wir heben nur noch einen Vera aus diesem Stttcke aus, wo, wie 
wir glauben, eldesiemlich Ifihne Conjectur des Veteranen Kmil 
mit Unrecht tn den Tett gebracht worden ist. Vs. 1119 b^| 
ea nimlich in den gewöhnlichen Ausgaben und Haiidtdiriitea: 

a2ra tov MaQ9dv xfxovcag äi^xtXovg q>vlaio^* 

Dagegian erhdi Hermann mit roliem Rechte Zweifel , '"'** ^ 
ipMÜMfg kmn in dieaer Verbindung der Artikel nicht wobl f^ 
len, ea w&rde aber, da auch viele Handschriften tag ^^ ^^^ 
lovg darbieten , leicht aeln, die Schwierigkeit au heben, wM 
van entweder Hermann, der $ha Mt^öy tag «ajcotftfag ^^w* 
lov^n. f.w. achrieb I folgte , oder Itse: 

äxa tag xagnov twov6ag ipxiloug qivlilof^'f 
nua welcher Leaart leicht die Vutgate: slta tS¥ wtQniff^^^' 
entatehea kennte. Dugogen aehrieb Hr. Dind. »K Karat« 
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IkJivptrilcMidi 1P0II dem OnrodMlse «ntfdieiiil', 'daü^bkr^s^th* 
^^endHr ■owqM PetdfrftthU alt Weiii^locke «rMhat werde« 
intoflen. Dock die« M idioii' d«rii«lbiidii oltM|ri ^eUdie 
Hbfflfeii Frikchte theile vofher erwihnl werden^ >1kUie«ter wmA 
spiter Vf. litt oSt^ Slk' o4di¥ hirmi fUftw, Fevner glaiA* 
Ich aber aach , daaa die SeaeinnieiieCeilaaf vbo tdv «t«f«oy vi 
«al »0 ilfcsrJAovff hier inoii kn stell «nttiAlhaft eck Deon ^can 
inan xa(f96s and ofvoe Yerbandba flndeli kaan dieairtebi be^ 
fremdea, wohl aber wean man ^gmg obd iiur^otfTerbladeii 
wollte, da die JMdfruehi^ uagkAgi alekt gMaritdem W^im 
Biöek^ßfinsXog^ sendemnfittdei* IPMi/Vf»eJkr;'oipov, aaiaBi'» 
toengeetellt werden kann und das betgebradite Beii)^ «lia den 
Bkkl98. Vf. 14 fttoig xb laxfnt^ pehtxlov t» ^fimoff ^ ^üiajgmgf 
beweist ner für das erstere. UebrigenaUnnea wbr Ära. DIad. 
awch bei dlesetn BtBcke das gote* Zeagnla geben , dasi er fast 
hnmer die besten Lesarten g ewlhll and mit bddlehtf g^r Kritik 
gesebaltet hat. 

In den fre$pm Van^VD» Ist «na die BeaUfsstlgug der 
baadsehrifUlehan Lesart i 

SEov d* 6 dttAxfov 6 Kv8€tth]vltt9dg snSfOSr; ' 

doch etwas au wenig befriedij^end« erschienen and wir mflssea 
deshalb die Lesart, die Hr. P- in dam Texte Hess« für offen-* 
bar Gorrupt erklären. Denn w^ii rir. l>ind. , am an beweisen,' 
dass 6 auch habe können hier I#pg; gebraucht werdeo» ikescby- 
loa Qhoephor. Vs. 057 anfuhrt; 

sZsi^, «ifoJei« xaSz" huMaXdq. /utif&Am* 

mid Ailstophanes', F^tede Vs^MS: 

zliPf oxoi;fii. »odttx6g S ^ivogi Mo^evu 

ao sieht man leicht ein, dass diese Verlängerung der fon Na- 
iar kurien Silbe mit jener Stelle gar nicht rergUc|ien werden > 
kaan« Denn hier konnte sich der Dichter Jene Productioa leicht 
deshalb erlauben, weil es eine Silbe war, die durch Positioa 
verlingeit werden konnte, weMie hier aber die nach dw aa«> 
sunehmendePansa erseta^ was gsna anders in jenem Verse ist. 
Eben so wenig brauche ich aber hier Aber die aa Vs. S28 die- 
aea Stbckea gegebene AnmeriLaag wegen der an|eblicbeo Ver» 
lingerung der lotsten Silbe van &cv au sprechen, da bareiti 
aich weit gewichtigere Stimmen , als die meinige Ist , dagegen 
erhaben haben. 

Vers im heisst es la d^ Ausgaben und Handschriften 
einstimmig: 

' mI^v ig n&Qov^ acol xaita dv* oßoXa fpiQiOP, 
Da aobrieb ami Hr. INnd. mit BAkary Ich wdss aicht aas wd« 
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eherJ^mditf-miinp^ «^tt oiMttpAv. Aflebi -wen6 wir aticli 
•ogeb«ii, dMs 80 wie afioi^ bei den Lexikographen angeführt 
wird, eben sowohl ovAofioi nad lifidaßoi habe gesagt werden 
können^ so raossen wir doeh offen bekeliiM, dasanna «reder 
die Form ovdo^Oi statt des .sonst gewöhnljdien ovta^möM 
fu^daftoi sMt (AfjidcfkiCB irgend in einen sicheren fietsj^eie 
gekommen sei« «o wie sie auch die nenesten Lexikographen 
nicht beigebracht haben. Dm so mehr sollte msn an dieser 
Stelle Bedenken trsgen^ dnrch jene Form eine andere an Ter* 
prangen, die sowohl durch häufigen Gebrauch bestätiget ist, 
als auch einen der Stelle angemessenen Sinn gibt. Denn wenn 
gleich das fol|;ende mI^v lg JJuQov ein Adrerhium an erfordern 
scheint^ dass ^e Bewegung. aitil«t>eii Ori hm ausdrnck«^ an 
konnte doch unbeschadet des Sinnes auch ivä9ciß,ov gesagt wer- 
den, denn wenn ernirgends fiinem Festsuge mit beiwohnte, 
so 80g er auch airge|ids.h.i9 mit. Aus diesen Granden also 
hat Hr^ D., wie ich glaube^ mit [J^nreeht mdimci In den Text 
des Aristophanea gebracht. 

Auch in dem tüeden finden wir die neuesten Hilfsmittel 
durchgangig an einer genaaei;en Textesbestimmung« als Tor« 
her möglidi war, benutat, nur wünschten wir Vers SS9 in den 
yVorten ; 

toßto pw^ lud fttfxit* alXo fiiydlv ö^tf£0&' itu 

das Futurum d^tfftfds nicht ohne Noth mit dem Aorist opjif- 
(njMs irertauseht, da sich nicht nur ein naturlicher Grund aar 
Vertheidignng Jenen Futurums fiftAen Iftsst, sondern anah ihn- 
liehe Bebpiele } die alah nicht so f er selten finden , den Herrn 
Ilelrausgeber vor der uarorsiehtigen Aufnahme des ConjancÜTs, 
die sich freilich such Bekker hst au Schulden kommen Iss- 
aen, warnen Iconnte. Hier aber ist das Futurum, das seines 
Erfolges gewisser Ist, gans an seiner Stelle, denn es wird ge- 
sagt: diei nun^ und ihr werdet nichts anderes mehr tansen. 
DsRS man das Futurum in diesen Fallen mit geschärfter Negs« 
tion in der Rede braucht, die etwas als gewiss nicht eintretend 
Torsttssetzt, und so sugleich dCn Andern aufmerksam macht, 
es auch nicht au f ersuchen , liegt In der NstUr der gesehirftea 
NegMlon und des Futurums snsieh; es finden sich aber auch 
selbst bei Arfctophanes Beispiele, die diese Redeweise auch 
noch empirisdi bestitigen. So a. B. £Hlesia%. Vs. 1143: 

ovxovv Suaöi 8^ra y^valag igSig^ 

xakiiv ykgovta^ f&HgdxiOV^ naiÖlaxov.^ 

welche Stelle Herr Dind. In die Frage: ojBxovp -*- xmilöKov; 
▼eranderA hat. Aeschjlos Siebe» ^egen TbebM Vs. 2S0« 

ov clya; ^ijSiv v^iv d' j^^ij; xofd tnoUißf 
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Aosg« IL 4ie> daselbst ang^ibrUn/t und p. Hermun» n GIukm 
lej's Medeia Vs. 804 S. SW der LeipJi. Aatg. . 

Vera 402 Ist mit Unrecht, wie es Rec. dünkt, nach iw 
hochit ansicheren Schreibart der Yeiiediger Handachrift, die 
noch dann in diesen Worten corrigirt ist, geschrieben i 

fdsMtM xt yaQ vvv fiälXov tlökv, ij Mifo zoif* 

statt der in allen übrigen UandsohriHen tnit Ananabme der E«r< 
▼enner, die den gansen Vera weflasst, befindlichen Wort^4 . 

- TtXbcttti yuQ ttöiv vvv yB fmMjOV q «^d tov. 

Denn könnte auch der Gebrauch von tl ydg namoM durch 
schlagendere Beispiele, als das aus den Trat^hinieriTmen dei<* 
Sophokles Vs. 1019 beigebrachte, f&r diese Schriftsteller er- 
wiesen werden, woran wir jedoch noch aweifeln; s6 wQrde 
doch die schwankende Lesart des Venetna fllti^ diese Stelle we- 
nigstens gar nichts beweisen* 

Oleich darauf Vera 413 wnndern wir nna in der That, 
warom Herr DInd. der Florentiner Handschrift F. gegen^ d^ 
•instimmige Zreugnla aller übrigen in der Wertatellung dieaea 
Veraes gefolgt ist: 

tva Tag xtUtag wätoX lafioiw rßv 9s£v^ 

wo die ändere Lesart offenbar die vorzuglichdre ist: 

Sra rag %üiB%äg XaßiHBV uvtol xiv dsoi^ 

D«an aa tritt otkol mit Tollem Nachdrucke den Worten xmv 
ftB^nß nur Seite -*^, da der Hanptvortheil, den jene dadtfNh- er« 
langten, war, dass He 0el6$t der Oätt^r jEkren€rki0Uett.* 
VergL Ekklemaz. Va. ISO« 

tva täv vlwv ixw6iV adtal tag ax(tag.j 

wo ebenfalls nicht ohne Grund die Worte ixvtal rag axfL&g zu- 
sammengestellt sind, weil hier der Hanptoachdruck in der Ver- 
blödung avxoX tag ixiiag Hegt. So ist auch Vogel Vs. 17 aoa 
der Bar. Hands|^rif t su schreiben : 

wo nian gewohplieb liest; iym kmßdv %d tfvßkiov ^ doch steht 
iya auch hier beaaer unmilteibar bei to tfvßUov» 

Wir heben nun noch in aller Kürie einige Binselheiten ane 
den Vögeln aus, wo wir abweichender Meinung sein müssen« 
So gleich Vs. 0, wd ea in. den alten Ausgaben nnd den besten 
Handschriften (Rav, Veoet.) einstimmig heisat: 

d^* ovdl 9roi yijg iofi^ oW fy^* Fm«, ^ ' 
Hr. Diid. aber nach Dawes's Vermuthung (Bliscellan. crltt p. 514 
Kidd.) schrieb: diU' ovä* oxov y^giöiiiv cVf fycoy* Isi.» was 
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ZosttiaiiiiBg irgmd diier IttadMlirift Ufps m aelmiben, weU 
ein ANcbreiber hitte köanea tag UxVW macbeii b^vMv« «b 
eine lange 8ttbe an erbaliaa 1 Da wa nocb daaa Suia mi4 Zu- 
aaamanhaog den Aarint fast aa erfordern acbeinL Ode^ nkbrl 
denn lötviUv bei PJutarchöa jirai. Cap. XUY S. 10S8 nach to« 
einem Metriker her, wenn er achreibi: ovtia i' löipC&ß h 
toig ^ji^tuoigy cStfv* iard m acof ' jvtaurov Mv^t ^^^ep Iviov- 
voy al^eiddai öXQUtiffov avxdvf igytp dh %al yvafLy tut wa»- 

Va. IIM fgg. flndet aieh eine berelta f riher ▼on Hrn. Diad. 
anfgeatellte und aneh In den Text anfgenaoiniene Cnnjeclnr, 
die nach dca Eee. Ueberaengung der ganzen Stelle einen fal* 
aehen Sinn unterlegt nnd worlkber er berdita in aeinen Qiiaeatt. 
crltt. IIb. I p. St— SS anaTilkr lieber geaprochcn bat. Die Sadie 
iat kftralieh feigende: Iris ist Ton den Vögeln ala eine Fre^ 
lerln, die nhne Brianbnla dnrcb ihre Stadt gellegea aei, er- 
grüfea und ait dem Tode bedroht worden , doch fragt de nad^ 
eineai lingeren Verhöre aich anf ihre Gottheit bemfend noch 
gana k&hn alao: 

«o^ yirp £Uy xpi) n^ltstf^oi fot;^ 9fioi5s; 

darauf entgegnet Ihr Peiathetiroa : 

ovx o2da fu2 JiV iyovB'^ tßds i$kv yag ov.^ 
ädix^lg 61 scal vöv. agd y olof^a tov&\ o» 

dni^mißig^ §1 %ijg iHag hvyxmifss; 

Dieae Worte geben nnn einen leichten nnd paaaeadon San: 
AVa a^aJiM iek in der Thai niM. Doch mif diesem tfege nichi. 
Du ilmU aherjeivt nodl UnreehLs d« h. deim Umreehi dauert 
uker jeifKi immer noch fort; demn tntaaa, 'da$M du den Ted mekr^ 
demm Jede hie verdierU kabe^. AlMn Hr. Dind. glaubte aehrei* 
ben sn mHaaen: 

iiiinet Sk wA vvv. oQa y* ol6%a tov9* ort n. a. w« 

nnd eiklirte diea: quid quod iniaria tibißif umn ei paierere 
piam promeriia es peenam^ eomprehensa merererie. Allein 
wenn anch ddi^ntl^ai ao geaagt werden'konDle, ao igt doch 
jene Wendung an aich dieaer Stelle fremd niid die Partikeln 
»al vvv geatatten ebenfaila jene Brklirnng nicht. Doch dieg 
hab* ich Derdta a. a. 0. auafnbrUcher dargeatellt und verweM 
den Leaer dahin. 

Ljßeisirate Va. 8S haben alle Auggiben u. Handgchriftea; 

dg di^ »aXov to XQ^f^ ^^^ xit^tmv Iju^* 
Allein aeit Knatema achrieb man in den neneren Anagaben mit 
Analaggong dea Artikelg: 


Arittophftik Conoediie. Ex ttu 6« DiaiorCL #U 

«ndl tiieli Hr. Diddorf ist don few&knUohen Antgabeii gefolgt ; 
Hier mof tte aber den Kritiker Zweierlei Tortuglich ttiitBen nih 
cheo und ihn Yeranlattea, geneoer la die Sache teibtC einsage^ 
Kea. Erstem eiebl man nicht wohl ein, wie ein Orammatiker 
oder auch ein gewöhnlicher Abschreiber habe kSnnen xv^Uam 
in täv tix9lm¥^ "^mt anaeheinlieh gegen jdaa Metmm ist, ver- 
nndern , wenn ea nicht in der ältesten Urknode ebenfalla ao g^ 
helisen hatte. Zweitens, glanb' ich, erfordert anch die gram- 
niatigche Richtigkeit t6 XQfjfut täv %it%lmv, weil bei einer fn- 
aten Bestimmung des ersten Wortes {^oj^fif/M) hier eben so 
das zweite (tcSi^ xix^lmv) bestimmt sein musste. Denn wenn en 
s. B. in den jichamern Ys* 158 heisst : 

M sieht man leicht ein, warum bei nagvoitarv aelbst hach tof« 
hergegangenem t6 XQVI^^ ^^^^ können der Artikel fehlen^ da 
es hier nicht bestimmte Heuschrecken^ sondern bberhaopt eine 
bestimmte Masse, die als gegenwirtig mit to beaeichnet wird, 
▼on Heuschrecken {tcaQVotcmv^ unbestimmt) war. Etwas An- 
deres ist es aber, wenit es heisst: xttldp to tiniia täv ttttfahß 
MXBtgt da sowohl daa Torhergegangene ti tQW^9 *'* ^^^^ '^ 
Verbum S%Big auf eine bestinimte Person gehen und andh der 
Begriff Ton tit9la Im Allgemeinen den Artikel fordert Zdr 
Bestitigttog^ meiner Ansieht vergleiche man noch den Anfang 
der Wolken: 

d Zsv ßMiJiev, t6 XQ^ftti tov i^t^xrinv 8cov 
dMigctvtov. 

Wespen Vs. 033 xUntov t6 Xf^fctt tavdgog. Vogel Vs. 826 
XmaQov to zoi^fft« rij^ %6Xh(QQ. Frosche Vs. 1276 & Zsv ßa^ 
6iXtv , TO X^fia täv xSjtnv o6ov. Lysistrate Vs. 1065 oitf ra 
q>alvitai || aöxrixMov to Xp^fta tov vooiqitatoq* Deber tä tvS" 
hla an sich vergl. Jcharn. Vs. 1161 täv titileav^ äg öuli/git 
«ffl xvdcivta. Friede Vs. 828 tt Md', itav iwäv täv Tit- 
Ms»v ix^iiat} Ihesmoph, Vs. 14S Uta nov tot mdto; Pluioe^ 
Vs. 1064 xal täv tn%ltov || Ifp&nstal (lov. So sehen wir| dase 
wir hinreichende OHinde haben; die auch Ton Hrn. Bind« ange- 
nommene muthroasslicbe Lesart sit verwerfen und hBtten wohl 
nur noch einen umstand su bes^igen , um die alte Lesart In 
ihrem wohl erworbenen Rechte an schStaen, ntmlich den me^ 
trischen. Diesem glaub* Ich kann dadurch abgeholfen werden, 
dass wir annehmen, Aristophi^nes habe h\tTtit9le>V nur swei- 
ailbig ausgesprochen gewollt, welche Syneaesis auch ander- 
Wirts nicht unerhört ist und ron uns bereits oben berbbrt. Aus- 
fnhrllcher gedenkt Reo. noch ein andermal darüber so aprechen. 
Es gestattet der Ranm dieser Zeitschrift niebi, ooeh et- 
nige Bemerkungen ananknilpfea ; aneb glauben wk hlallnglleh 
waer aehoa oben Im Aügemelnea anagespreehenea UrtMl %bct 

SB« 


4fiS / Griaeliitche Iiitteratat. 

dieae LeMaag dea ▼erahrten Hra. Haraoafabera laatittgel n 
'•habao, daaa 4ar Taxi Torltagaader Aaagaba aowohl inrA dia 
llabalfa ond aargKtUge BenoUaDg dar iiaaaQ, hfeaptaicbliah 
¥oii Bakker betgebracbtaa VaHaalan, alt auah dorch die saa- 
fabraitate Oalebnankeit and dao fainan kriliachao Tact dea 
«Hm. Haraaagtobera sehr Vialea gewoaaen habei* daaa abar aelbal 
bat diier bloaaea Dabararbaltunf , wia sie Hr. Diadorf aiafa Tor- 
■aluB, hilUkönaan noch Hanchet hlnalcbtiicli des an berieb- 
ligenden Texlea geleblet werden. 

leb Idtte nnn nur noch meinem obigen Versprechen snrolgo 
ftber den Werth der ¥on Hrn. DIod. soerst benntxien Hand- 
aahriften nnd femer iklier aeine eigenthllmlichen Aamerkugea 
an apredien. Da kann ich ann in dar That nichl liagnea^ dasa 
die sInuptUcben nea beigebracliten Varianten nichU Weaeni- 
lichea anr Krilik das Textes beitragen können , daaa nber ilire 
Mittheilang bei aiie dem eine sehr dankenswerthe Gaiie des ge- 
achititen Hm« Heransgeben ist; da man dadorcb immer mehr 
Aafsciilass an einer GeacMchte des Textes nnseres Lnatsplel- 
dichters gewinnt nnd in diesem Beange keine Variante aneh der 
unbedeutendsten Handschrift nnberikcksliditiget lassen darf. 

Die eigenen Anmerkungen des Hm. Heransgebertf sind aum 
Theil oben bei der Krilik des Textes mit benrthettt worden raid 
Bcc. kann nicht umhin, fAr die «eisten derselben dem Herrn 
Hersusgeber In seinem und des betreifenden Pnblicnms Namen 
aeinen aufrichtigen Dank dsraubringen. Wünscbenswerth wire 
es gewesen, wenn Alles , was der Hr. Professor in der Vorrede 
sa den ieenUcken Biekiern der Griechen in Bexug' auf Aristo- 
phsnes niederlegte, an seinem Platae wire mit beigebracht wor- 
den, dsmlt man des ferneren Nachschisgens Qlierholien gewe- 
sen wire. Eine sehitaenswerthe Zagabe sind die Fragmente 
des Aristophanea in gedringter Ettne. 

Druck und Papier aind gut. Nor hat Rec ansaer liinflg 
abgesprungenen Accenten u. Terkehrten Buchstaben auch meh- 
rere auffallende Drackfehler wahrgenommen, wie Vol. I p. 41 
Acham. Vs. 822 xav statt xov. p. W Anmerk. Z. 6 ist woM 
statt r au lesen A. p. ST Anmerk Z. 6 steht haben st. habeuL 
Vol. n p. SO Vogel Vs. 4S6 ist der Artikel o vor pityaq ansge- 
fallen, p. 43 Vopl Vs. 602 steht roc vigln - avo^mxin statt 
xitg vöglag dvoovtxm. p. 258 Anmeri. Scribebaiur tgoim atatt 
Scribebatur Tsfov. p. 855 EkUesia*. Vs.841 at fiti^otoiil&dc^,— 
statt al ifttipoxAiJUds^ — p. SOS Ekkleriaz. Vs. 1006 xmv Mv 
statt xäv hyLäv. 

So scheide! denn Reo. n^t wahrer nnd aufrichtiger Hoch- 
achtung von dem Hrn. Heransgelier und wird einen aeiner wer- 
thesten Wünsche erf&llt aehen, wenn deraelba diesen kritischen 
Vennch als efaiea Bew:ela der aorgflUtigenAnflnarkaamkeit^ 


AiiitopiMili ffaft«0. Edid. Hotuui. «t 

mit Reo. tob jeher alle Mliie Utterirltebea BriengiilMe m be- 
trachten gewohnt iat, anaehea ond ala einen hiefaien Beitrag an 
der schwierigen Kritik dea Ariatophanei wohlwollend anfneh- 
men wird. Reinhold Klotx. 


Wir benntaen dteie Gdegenhelt, am anf eine glelehaeitige 
lltteririflche Bracheinnng, die nicht allein für den Arittopha- 
nea, sondern auch Ar die griechische Litteratnr Ikberfaaupt to» 
grosater Wichtigkeit ist, anfmcrksam au machen. Es ist dlea 
die swdte Ausgabe Ton den Wolken de9 ArUtophanen von 
G. Hermann unter dem Titel: AriBiophaniB Ntsbea cum 
BckoliU. Denuo reeentüaa eum adnotatiwubus auU ei plerte'^ 
gue lo. Aug. Brneetii edidü Oodofredue Herman- 
nu$. lApeiae eumpt. lOraHae Hahmümae ISSOl LH u. S8B S. 
(Pr» 2Thlr. 40r.) Wenn es Niemanden nnbekannt sein kanq, 
wie Tiel seit dem ersten BrseKeinen 4ieser Ausgabe bia auf nn- 
aere Zeit tat eine beasere £rklimng, sicherere Kritik und fe^ 
atere BegrBndung der Metrik hauptsichlich durah den rerehr- 
ten Hm. Herausgeber selbst gethan worden ist; wenn man er-i 
wigt , dass seit Jener Zeit die besten Handschriften entweder 
snerst oder wenigatens rnnVu^ Neue-mit der erforderlichen Ge* 
nanigkeit rerglichen und bekannt gemacht worden sind, so wird 
man sich Mcht rorstellen können, dass der Herr Heransgeber 
nicht eine aweite Auflage der ersten Ausgabe Teranstaltete, 
aondern eine gana neue kritische Bearbeltang achnf , wobei ihn 
die neu entdeckten Hilfsmittd eben so sehr, wie sein bekann«*^ 
ier Scharfsinn und seine ansgeaeichnete Gelehrsamkeit unter* 
atlktaten« So haben wir denn einen in Jeder Hinsieht ▼erhesaer« 
ten Text mit untergeaetaten und in wichtige Kritik und Sprach- 
kenntnia gleich fordernde Anmerkungen rerwebten Varianten | 
die Yolistindigen Schollen mit küraeren Bemerkungen und aehr 
aweckm&ssige Inhaltsveraeichnisso an den Schollen aowohl ala 
nu den Anmerkungen dea Hrn. Herausgebers selbst. GsSaaere 
und ausführlichere Anmerkungen, so wie antiquarische Unter* 
suchungen sind in der reichhaltigen Vorrede ' niedergelegt. 
Wenn nun auiSh Ref. das kritische Verfahren und die beige- 
gebenen Sach-» u. Sprachbemerkungen dea 'Hrn. HeransgebeN 
fast durchgangig billigen muss , so fand er doch bereits oben 
Veranlassung, an einigen Stellen anderer Meinung au aein und 
hat nicht nöthig daa Wenige und minder Wichtige, was man 
etwa noch erwähnen könnte, hier beisubringen. Kino ausfthr- 
liehe Recension findet sich in der Hall. Lit. Zeit Nr. 18 n. 19 
8. IST-— 152 von diesem Jahre. 

Reinhold Klotz. 
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jKtirM 9«r0t«llfifi^ 4e« HatipfinAalf« 4er firete&tcAle 

46r Phil9§9phi9 mii kriÜBehtn Bßmtrknngßn (Kr Soldie, 

Um Mb StüÜMi 4^v Gcidnchle 4er PlOlM^pIde eialse fette Hallpwikte 

H iMbea wÄBte^e) ▼•• «Mmn FÜUmkerg^ PrefetMir 4er Phileee ffcie 

«• Pa^eribon. [Leag* IWl. Ibyffwlie HefbvcbaMndlug. &] Her 

4«rcii udre SefcolMcber, b. B. 4vrch leioe Blielerik fir Gjwnmtkm^ 

Iie«go 1817» Ter4ieete Vefffueec TerMcht ia iieeem Bacbe eis Hilf«- 

■iitlel M'i» Vertmii: der GeMhidite 4er Philoeephie su ttefef«, beM- 

4ers 9 vje ee edieiiit , für Lehrer eewelii •«! Uairenililee ^fe «aek ■■4 

aedi toehr wif Schttlee, 4a jetsi» weeigeCeae aaf 4ea priwiiiiiiiB 

Qjrmaatflea, ia 4er ecitea QlaMe teil eiaifea iahrea wie4er da« Pie- 

aMeatik 4er PJüteeeplue rergetvagea wir4, wosa 4eaa atleafolb aaeh 

eia Ueberfclick aber 4ie Geechieble 4ieMr WitieaMheft sa rarhaea «de 

4acria« DNifah eiaea telclMii £eUla4ea wir4 4«e Piotifea aaa4€ieg ga* 

laaelil, 4ae '4ie fir 4ieeea Valenichl eeiiaa «ehr beMhriakle Saft 

aMbv beeetifftakt. ^ Pie fiiallieUaag weidit ^oa 4er T 

(ia 4« 4fi|lea Aaiege) a«r ia weaigea Staeicea ab, a. B. 

Verftmer 4ie grieeUecbe PhUeeepbie aar ia svei Perie4ea ai^heib, 

üatl 4er 4ffittea aber einea be i ea4era Abeebottt ffAr „reaiiecii 

l4a4iMbe PbUefariiiV' bal, webei aber elageblaMaerl iel 

laag aa4 VeHaU 4er gfieehkcbea PUlatephie.«« Tea 

laag kt aatCreiCiff 4ie beeme , 4eaa 4ie Phaoeapbie 4er 

aar eia Stick eeiaee 4rittea Tbeilt 4er grieebiicbea aae, wie 4flBa aacb 

PaUeabeiy 4ia VetUaiaag 4er grieeh. SyjteoM bierber aMee eH»! 

«b4 4ie aeapkteaieebe war 4acb gewiM griecbitcbe PbüaeefbM, 

awar 4er letale geaiele Teceaeb aa4 Aaficbwaag. — Bie 

4ee KfittebOtevt itt bler ia •» bei TaaaeoMaa ia 4 PedMea el^etheül, 

waii 4ee MitMOl« bier ent IMO «it GerteiiM, bei Ti ii iiii ■ «it 

IMt eebüeeH. Die aeaera Zeit tbeilt PaUeab. 4ar^ LeibaitB «. Kaat, 

Teaaan. bleu 4aRdi Kaat ^ Pie Sbletotg ia • 

elwae bara gevMbeai aialgee Aker 4le Metbe4e 4ei 

aa4 eiae KikUrang 4er Sjiteaaeaiea, 

fi k ept iri inuw a. e. w.« ta wie 4er eiaaelaea TbcBe 

Her alebte UebeifliMigee geweiea. $ • rnrndtm 4i 

dbea ia rieleai Berht via 4ie Celtea a. Skaa4iBavier 
^ Aber bier leblt ei ja Töliig aa lalnU; statt 4 

arlhai» aat waidieai maa 4ea lebalt ecbepfea kaaa, 

titit •a4 Mt bat aa iebopfoa. Dieee La^e iet bei 4er 

lege agfSttfliOea. lieber 4ie Geecbiebte 4er 

feblt et 4agegea gaas aa bibliograpirifcbea Baebnr 

altgeaieiiea Beatafkaagea Aber 4ea diatakter 4er 

•ephie an4 aber 4ea Gaag 4ereelbea. — Kia 

iit loniw, 4aei In Ciaselaea tbeile sa Ylel, tbefle 
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MC Py«iag»rts s. B. itl mit Rechl «tirsi weidiiif% abgahuMi, aber 
■chwerlicli wird nnui docb dorch das Gegebene eia iclares 9Ud v«s der 
I«ebre dietei Mana« erbalten. Scheinbar berrtcht iwar eine Ordnung 
darin, das TheereÜMhe ist von dem Pralctiseben gesondert, jenee nimmt 
«ftlf KnmnMra ein, dieses nur eine» nimUeh die aweifte aad letate. 
Veber dasErstere heisst es: ^ Sehen als Vater der matbematisrliea Wis- 
■»■Schäften lierAlimt aeichaete 'er sicK darcli seine matbematisebe PU^ 
losopbie aos.*^ Statt dessen hiesse es kncaer «ad entschiedener: seba 
Philosophie ist mathematisch oder hat eiaea mathematischen Ghavakter. 
Statt der daranf ffolgeadea Schlasssfttee hiesse es besser: die Zahlen 
■lad dea Pythagaräera die Priacipe der Diage» sie glaabten ia ihnen 
dia Formen nad das Wesea der Diage sa fladea. Die Lehrea wären 
dann aach dea eiaaelaen Theiien der Philosophie nidit blow aa ordnen, 
■andern mit Bestimmtheit aa sageas seiae Psychologie, Tiwologie etc. 
iat folgeada» Sehr störend sind auiih die eiagek)ammertea B e m er kun 
gen, diehaafig oiaeKriak ejfthaltea; dadarch wird der VebarbUck 
magemeia erschwert. EadUch ist aach aber das Leben des Pythagoraa 
sn weaig gesagt. -^^ Was aaa, ia Kucfcsicht dieses Maaaes «ad seiaer 
Fhilosopkie geragt ist, lasst sich an< das gansoBnch, wenn gleich bei . 
dem Eutaelaen ia verschiedeaem Grade aawendea« Bei Sohrates s* B. 
aiad allerdiags drei Abtlietlnnge» gemacht, aber Gott, aber den Meli- 
achen, &l»er die Sittlichkeit Hier hätte mit der letaten aageCugaa 
oder vielmehr seine Philosophie als praktisch bexeichaet oad gesagt wer. 
den massea: Sakrales ordnete das Wissea dem Haadela aater, seian 
Lehren beaiehea sich nnr auf das Haadela» Becbtthan war ilim daa 
erste; daraas eatsprlagt wahres WohUeia; daa Reehtthna wird alier 
darcfa GotiMTerehraiig naterstntat» GoU iit Urheber nad Vollstrecker 
der sittlichen Gesetae n. s. w. — Der Aasdmck aber Aatisthenes i 2T, 
dass er die Graadtälae des Sokrates in an grellem Sina anfgefasst habe» 
ist höclist nobestiount. Was es lieissen soll, erklärt sich erst aachher, 
wiewohl aach hier das Weseatliche ▼ermimt wird. Aristinp iiätte mit 
Aatisthenes Terglichen werden sollen, and dieser wieder mit dem Epiknr» 
Die Neaakadendker sind äasserst kärglich abgefaaden, nnd Sextus Esa- 
pirikns, der dea Skepticismas roUeadeis, ist gar aicht eiamal genaaat. 
Der Charakter der Nenplatoaiker ist keineswegs dnrch dea Sata hiarei- 
diead beaeichnet: nC<*^*) •telllen nun die gaaie Mythologie aUegorsidi 
als oiae sehr bedentengsvolle, Ternnaftige Lehre dar.^^ Die Hanpt- 
laehe ist bei ibae», dass sie die Erkeantniss ia der Aasehaaaag des Ali- 
solatea sachten« £l»en so wenig ist der Charakter der sdiolastischea 
Pbiloiophie angegeben; sie ist die Anweniaag der Philosophie , beson< 
ders der Dialektik anf das Cliristoalhnm. — Doch es sei geaag aa die* 
sem Wenigen I Das gaase Bach ist , so wie^s ist, weder als Leitfaden 
noch aach aam Seibststadiam, soadem aar ^on dem, der dioGeiehicbte 
der Philosophie bereits keaat, aa geltaachea , nad entspricht dem auf 
dem Titel aagegebeaen Zwecke sehr nnTollkonunea. Dem Verfaster 
ist aa rathea, sich mit andern Büchern älmlicben Inhaltes nnd Zweckes, 
bskaaat aa macfaea^ nad sich weniger anf das Biaasinanad Besan- 
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Tobias D»mmii JUsUo AoaMtiM-Mirfarfo vdkma wmmm äw m «rfi- 
mm lUwmnm digpotUiß ttirmti^mm tmmdmmi H rnrnsit VaUaC Chr. 
Fri4«r. &••!, Pli« Dr. AA. III. Msg. litormr. GnMCMnn la Cljffnnt. 
ilL GollwB« pMffMMT. [ UptiM, sMiCibw BuMigMflMri MDCCXnUUJ. 
gr* 4. ] Vmi ümmm ra« swoiteo lUle aiil 4eaUcher GfAmlttcUflil bc- 
■rbaitetoa Wwke siad b«f«lii 2 Liefonagmi Aw. I C— p IccfaM il — ^. 
UI «. UaS. Aif. 11 CtapleefM JB— JT. 3U— •»&. t«c M —m, «bA 
wir baltett m fir wiMre (ScfcnMigkmt, eben kofMB Beridit ober diäte 
Me«e Ausgebe mitBOtlMllea. Belnuietüeh wer des litt e wri aeeeee, nit 
4er grAetCee MAIm ead Geeenigkeit, wie mee lie ia der danmiigea Zeü 
■«r laaier Terleegen kooafe, Ten Chr, Tob. Deflini «Mgeerbekele 
Lecicea ÜMMrice- PMerit«» voe Getehrlen ned Leraendea viellbcfc b»- 
mitBt werdee «od deibelb teil l&egerer Zeit TeigriffeBt ab iei J. ISU 
et die Brüder Aedree» «nd Jebeen Mar. Dnneee, UeitiriHito- 
Bedidrscker m Glaigihrt •etemebnea, dettelbe beeptoicblicii fn 
gelehrte Eogbed wieder aeu aarBalegca. Dbse« Uateraebmea« di 
Htterarbcbe Leitaag Job. Moritea Dnacaa iilieroeaiaieB hatte, beetead 
aaa baafttidüicb darb, daM naa ftatt der etjmobgiscliea Oidaaag, 
die Dan « aripröaglicb abgeführt hatte, die biD^aeaMre alphabeti- 
■ehe wählte, jedeeb te, daM db vea Dam« aageaeauaeaea Warael- 
wirter dareh grdMere Bachttabea aech aaigeaeichaet bi bb ea vad bei 
dea fibrigea db Waraela ia Kbauaera beigeMhrbbea wacdea. Vmi 
weaft feaa aach diete Elarbbtaag mit maacben Scbwierigfciitea ver- 
baapft war and nmaebe fihlbare Lücke dadarch eatitaad, ae war Aiacb 
für eiaea be^aemerea Gebtaach, aamal da Danm*e E^jmebgbea oft 
sa weit gl^gea aad ama den ladez büaflg ta Rathe aiehea mamte, na» 
dar gewüatchte Wert la fladea, eb weteatlieber Schritt getlMa. Fer- 
aer bebblt maa die deatiehe Ueberfetiang Toa Würtera aad Be d e ae 
artea, wie ib Damm gegebea hatte, awar bei, tetsto aber abeiall 
die eagliicbe UelMrieiaaag, die F. Scbeberl, eia Deatscher, 
iergto, hinsa. Eia eipcjtar Tbeil eathielt db Wörter aadi 
etjrmologitcher Ordnung gaas, wie b der Beriiaer Aa^gabe, ehae «iae 
btobitche Erklirnag derMibea , aaeter weaa die Deatibhkeit ebe Ua- 
tertdieidnng dordi db Bedeatnagea erferderte. Daaa folgte db pm 
reaUt oder daa LtJttoa awabaw proprionua gaaa aach DaauB*e Aae* 
gebe. Hier wardea aber die ia Demm*r Index befiediichea Nachtrilgo 
an diesem Theile gleich aa ihrer Stelle eiageschaltet. Daa Sdilase 
machte jippmidix aeaaaUeram FItlobgieorBm aad Jfpmuiis ad fndfcem 
edstjeat« pneias. Maa sbht aus dieser Darlegaag, dass das Uateiaeb- 
mea der EngUnder, aasser der belgefügtea engUschea Uebenetaaag 
der im Damm*sehea Lexikoa ursprüaglich deatschea Erklftruag, aor 
b tjrpograpbiMdier Büaknchti woaa am Eade auch die «agea« 
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•IfhBMiMke OfdavBg g«Mrt, liafa ««MciclNMto. Chms m4«n Itt et 
Biil Yorlivgeader Attigftbe, wo Mwohl der Hr. Verleger ah sveh der 
Hr. Henwfge^r, der ▼ielfadi «m dfe griediicche Litteralnr verdiente' 
Prof. Dr. Bjoet le OeÜui, sich beeiferfea, dem UBtemelmen weeeet- 
liche Dienste su leitlen. Denn wiie et a«di nneh den AmidHea den 
Referenten bester gewesen , wenn eich ein deatscher Gelehrter, wie 
Hr. Best, nn die AnsnrMtaag eines neuen Leiikens mit Benntmng 
4ee Danm'schen nnd der nMgen Bilfsoiittel nnd Vomrbellen genMMlik 
hitte, *— denn BMn wnrde jedenfdls mn glelchnissigeres nnd bmiielh- 
bnreres Bneh erhalten haben — , se Ist es wenigstens sehr erfrealidi, 
dass , da man naa einmal gern das Alte In seinem gcuen Umlnnge In 
der classlschen Utteratar an erbalten soeht, gerade unter se gftnstigea 
IJmstinden jene Ausgabe Teraastaltet wnrde. Der Herr Heransgeber 
glaubte aber ^uf Folgendes hauptsichlieh sein Augenmerk richten sw 
müssen. JMcns mnssten die In der englischen Ausgabe fühlbaren LA-' 
eben, die bei den einselnen Artlk^el» durch die neue Anordnung, wie 
wir bereits oben sagten, entstanden waren, ausgefällt und alle daraus 
kerf orgegaagenen Schwierigfceiten gehoben werden« 2»eftsns muss- 
ten die Beweisstellen nlle sorgfältig nachgesehen uiid die Tielfadieii 
Mängel, die nnmentUdi aus elaer schlechten Bnndhabung der Kritik m 
jener Zeit entstanden waren , beseitiget werden. Hleratts «igih sldl 
nun auch , dass drittens bei Homer auf die Wolf Sehen Lesarten Tonng- 
liehe Bncksicht genommen wurde, die un den mebten Stellen bei uu^ 
bedeutenderen Abweichungen aufgenommen wurden, Jedoch so, dasa 
audi hier mit der mägllchsteb Verriebt au Werke gegangen ward, wenn 
Wolfs Aenderungen tou mehr EInlluM auf Sinn und Spinche waren* 
Dieselbe Vorsicht wurde eisriens nudi liel den Erkltrungeu angewandt, 
und wie bei Homer vonüglieh auf Wolf , so bei PIndar auf jBädkh maä 
DIssen Bndksicht geuommen. Aber es wurden nun nach noch neue Be« 
reicherungen dieses Thesaurus aus den neuesten Forschungen belgo- 
bmcht, doch Alles mit der lolienswertbesten Knne; ferner eine Dur- 
legnng des Gebraudies der Partikel cc» vonfigllcb naeh Hermann*s Ab- 
Imndlung über diesen Gegenstand , eingefügt. Endlich glaubte Herr 
Best stiUsehwelgend noch offenbare Felder Im GriecUschen und Latei- 
nischen , die seine Vorgänger sich hatten au Schnlden kommen lamen, 
verbessern an müssen : nur müssen wir leider den frommen Wunsch 
aussprechen, er moehte selbst. In der Vorrede sowohl nls in den Er* 
klämngen, seieer Latinität mehr Aufmerksnmkeit geschenkt haben. 
Wie wir nun Jene Grundsätse, wmdt denen Hr. Best arbeiten an m&s» 
sen ginubte, an sich sehr billigen, s» müssen wir nueh gestehen, dasa 
dieselben, so weit es sieh ans den Torliegenden awei Lieferungen -er» 
gibt, fast durchgängig richtig durchgeführt «lud, und wir kännen ebne 
. Bedenken dieses Unternehmen alien Lesern unserer Jahrbb. nur TheÜ- 
nähme uad Befärderung empfehlen« Eine ausführliche und aufs' Ela- 
aelae eingehende Benrtheilung behauen wir uns noch vor, bis die übri- 
gen Liefemn(^en in unseren Händen sein werden. — Zum Schlüsse 
erwähnen wir hier noch einer Bitte, welche ans' von einem geacliteten 
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FUltloirM UiB«Biig «■! 4iMM hnSkmm wn 
■ilgirtiBili wmtAmk kL »,Dm CfftchoiMn der sweiteii LMena^ ▼•« 
Bmum IioziMn Ht ww r iftnui «lianerl mm ein« BiIIq aa 4mi Twtfaalea 
HtMMge b ar» Hemi BmI, «nlMneiciuieBii weldM wir gl«icli safiag^ 
lidi wagM wollleo. Dor^^ 4it Aafilellaag ier Wörter mmJi da« AI- 
y fca b cl bk eia VaclMl verlorea gagaagva, woichea Daaua« ffrailicli 
waaiarliciM «iyaialoflidia Aaardaaag gawilirft, dar, data «mi dia 
AUailaagaa nad Zaaawiaaaaa t a a agaa glaich abandiea kaaa, 
wait aia M HaaMr Tarhaadaa aad M Piadar arwaiCart aiad. 
Bah aa allab daa Uarfkaf dar ZafaBHaaaaatsaagaa aritPripaw t iaaaa a«f 
•iaaa BUck aa ibarMliaa ift iahrraidi «ad YiaUiGb fatdarlidk Wir 
aahaa aar aia Mittal, diaMa jatat abgatraCaaaa ¥atlart 
■iailidi dia Hiaaatagaag aiaar TaMla la dar aiafiMdMtaa Art, 

SiimiUf 9$9i&i9mfHf Maiff, dari/^^ d«r«e» ^mtiwfi^ 'dtocdataf, *^ao- 
^f^^ *^ia«datOff, — ^9fP9y d€^QttPf dm^tftog^ y r io to fog, mqH- 
t«faf 9 tttim$og. Baa StaradiaB daalal dia biat bai Piadar Tarbaa- 
naadaa aa« Bia g raiia aad daakaatwartba Mfiba, weldM dar Hanai- 
gabar diatam IJalaraaluaaa aagewaadat, vanicharl aa«, er warda aai 
Bilta Mki aabaMbaidaii ftadaa aad dar ibm aavackaaadaa ArbaU, 
ar iia awarirmiaiiy fiadat, gata aieb mtarriabaa.'' [B. Klaia.] 

Dia la Fraabraicb «cbaa laagabartaebaada Sitte, die Gaacbicbte 
dar Siaataa U icnraaa RdMiada daraattailea, fiadet jalal aach la 
Baalicblaad aMbr aad bmIit Biagaag aad et biafaa neb die papalä- 
faa Abritae a. Uabeniebtea dar allgaawiaea «ad «paaiattaa Oatcbicbla. 
Pa lia gawöbalieb fir dia Oabikklea dat Valka, d. k f ir aia al%»- 
Makiai Pabliea« ge^briabea tiad , ta kaaa t» aiibt «aaer« Abticbi 
■abi, diataibea Mar aaraaaäUaa. N«r awai «arfaMtiadata 8 a »»laa - 
gaa dietar Arl sallaa liier fcara arvahnt verdaa. Dia aiaa davaa ait 
dia- CaMaeltWWaIfccb der Gett^kkU oäw O^tchUkte d«* aMribwdrdftgüm 
Blaatfa «ad l^dUrer der Ande, k er au Bg egthtn «oa anMai F«rawia vwm K- 
üa r i l wra , ^go«aea «ater Miimirlamg mmdLnhMgvm Galletti [Ga- 
Iha^ Heaaiag«. MBW. &], walcbe aa« falgaadea SfacklgaecbicbUw 
baatehl: aa« dar Ge«cbiehla Oftefccalaad« vaa Möller, de« ««aM»* 
•ebaaJMaatet vaa Galletti, finiMlMa« Taa Lebreekft, AvaJkraJdk« 
vaa Malier, flbttadiea« vaa Habe, IV«i«a« Taa Gailetli, Aa««- 
laadb To« den«elbea, OMterraieb« t. deiB«eIb.* SsAvedca« ▼. Frii«cb, 
Wiiiiat Taa H. Gr. t. 8., OraMlriNBi^i«a« Taa Haae, Batcm« Toa 
A. Ta« Sabadea, dar BarlMoaidaaaadtt aaa daai Fraaaä«i«cbea Taa 
Jaeab«, «ad Kala'« J»«afardnligMiea Wim 1812 «ad IBM. Dieta 
alearikll ^aalaae «ad ««Tall«liadiga Bawwlaag bat dia aMiate Aeba- 
IMkait ailt dea f«aBaM«cbe« B^«d«, «ad ana iadel fa«i alle Ver- 
aige «ad BUngel daraelbea daria wieder. Tiefe BeieInnMig darffana 
darla aalarücb akbi «acliea, da «ie aar daiaaff barediaei l«l, eiae all« 
gaaiabe Veberncbi «a liercra. Vgl. d. Tebiag. UL BL 18M Nr. 1» 
B^ftlOu Dia «waila Sanaüoag i«« die ^llgaaMiBa ktfCaneGba Tncft««- 


^ 
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MIMM/ar JMbnMMi. [Dim^m, Hibdiar. 1»? C 18. ] Sfe kt ato 
Bammlnry alwfts plasmiMfigsr aagelegt, aber in den einielnen Ge« 
neilk&tea aoeb betdiaftakler umd magerer, und nberhanipt aar daran! 
eiagerichtel» das Alleraothdurfllgtte an geben. Beachtang verdienft mm 
nnr damoi, weil ein paar ia dertelben eotbaltene Speciaigeicbichtea, 
aftmlieh Pölila*eat CrcMUcAle een Saehnn nad desselben JBetdkidhIa 
•ornlVenifsn» Bratfikowslci*s GescMdkle «en Foien und Herrn aaa'a 
Crsssbjcble eon Rnsslaiid, vor den aadera sieh riilimlieh ausaeiebaen, 
and gnte Anawahi mit aweekmftssiger Dantailnag Terelaigea. vergL 
die Aaa. in d. Lelpa. Lit. Zeit. 1827 Mr. II» S. 1297 €. nad daran» in 
F^mssae's BnUet. dee sdene. bUter. 1880 Jaai T. XV p. 155—157. 
"Wicbtiger als .diese ^lieiden Samminngen sind die BihUoikik slnstttcber 
reÜEsr« md SUuiemgutkidiien dss ^«slnndes [Stnttgart, Cotta. 8. J nad 
4ie BibUaihek der wiekUg§tem neuem OeeehkkUwerke dee jimeUmdm^ Ai 
17e5eneUnmgs» ven einer OetdUehaß detäeeker Gdduier unier RedoeUfm 
«on K. H. li« Pölits. [Leipsig, Unrüebea. 8.] Von der erstem sind 
bis jetat drei, Ten der sweiten nennaebn Bnade erschienen. Beide enl- 
ballen aicbtbarse Abrisse, sondern ansf nllrUche Gescfaicbten, nnd sind 
fir Ckscbicblsforscber Ton Bedeutung. In den Kreis der Sebnlen g»* 
hdren sie natürlich aicbt» nad darum können sie hier, wie Jene erst* 
genannten Sammlungen , nnr beil&nflg erwAbnt werden. Anden ^e»* 
hält ee sieh mit der Gssefttebts der europnhtken Staaten, Acronigsg^öeii 
von A. H. L. Heeren «. F. A. lieber t. [Uamb., Pertlies. 1828ir. 8.] 
Diese Sammluag Ten Speeialgesciiiehten war der ersten Anknndignng 
nnch allerdings auch ffnr das gebildele FubUeam bestimmt, allein ihr 
Werth nnd ihre Einriohtang weisen ihr vielmehr In den Bibliotheben 
der C(elehrten einen Pinta aa , so wie sie in keiner guten Gymnasial« 
Wbliotbek wird fehlen, dnrfen* Die Geschichte der einaelnen Staaten 
wird darin tou besondem Benrbeitem ans den Quellen selbst (und mit 
Angabe derselbea) In nftlhlger Ansfahrlichkeit benrbeltet, nnd jedem 
Mitarbeiter isl Freiheit der Behandlung nnd Darstellung gelassen, aar 
mit der Besehrinknng, dass die Geschichte besoaders ans dem Go* 
sichlipnnkte der Verfassung nnd Verwaltang und so dargestellt worde« 
eell, dass maa die Gegeawart aus der Vergangenheit dentlicber eikennob 
Die Geschichte der Hauptstaaten soll wo möglich nicht über drei bla 
vier Bönde füllen, di^ der übrigen kuner behandelt werden. Tevgl* 
Götting. Ania. 1828 St. 184 S. 1828—88 und Mkerra 1828 Janvar 
8. 128 -> 185. Gruadliche Forschung nnd gediegene Gelehrsamkeit 
dad das Gemelasame der bb Jetat emchlenenen 18 Binde, so sehr auch 
die in denselben behaadelten Spedalgeschlcbtea von sechs Staaten In 
der Darstellnngaweise von einnnder nbweichen. J« C. Pf ist er nin»- 
lich hat sldi Ui der CfesebMle der Deuteeken [Bd. 1--8. 1828^1888. 
ILl, 588y 872 n. 868 S. Der vierte nad letateBaad fehlt aoeh.] daslisl 
g es t e ck t t elae Natioaalgeschlchte an schreiben, und seine Dnmtellung 
fliesst in elalMher und sehmuekloser aber kriftiger nnd sdiöuer Bede 
leicht hin. Dieser Umstand und dio grosse Unpnrlheüichfceit und 
Unbestocheaheil im Urtheila aeichoan das Werk sehr fühmiich aus. 
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H«iarleh L«« iagtgea hat fa te CfcMkloftf« dir äuUminhm 
fM[BdLl— 4. l«»«-18ii. ttll,IM,«att.n2S. DerletetoBu« 
vif4 in 4i«MM Jahn «cseMBai.] 4le Cktdiielite der eiMebwa 8hialni 
lliHwe darch dea duroaologbdMB Fadaa aoiannieBgvIialtni , 
dam aaf dto Dantollaag der Torfcffaagea wM Flabt Terwaadal, 
ieia Vortrag itt lobaadlg aad faarlg, mit ▼klein, hia aad wieder Tiel- 
Mehl aa vielem, rheteii«eiiea Schmack. Beide ha^a abrigeae aichr 
far Gelehrte t ale far Lalea getduiebea; ia heidea Werkea triU «arg- 
lUtiget Schdpfea aae dea Qaellen aad treae Nachwmaag denelbea, 
beftiaiatet Urthctt, Klarheit der Eatwiekelaag, Sicherheit aad Takt 
Ia der Aaotdaaag aad gleiduaftMige Behaadlnag des StoA sehr rmhm- 
Ueh herrar. vgL Heerea Ia den Qettbg. Aaxa. a. a« O. aad 1B30 St. IM 
§• iM&f. aad die aae der entern Stelle eataaauaeae Aaa. in F«nMeac*t 
BaUcd. det ideae. hiet. 18M Jaai T: XV p. 169^ FöUts in dea Jahrhb. 
LOeM:h.a.8tat^ia»,2S.196-*SM, IMO, 2 S. 151— 190 n. 1832,2 
8. KNI— 161, Bdttiger in Wegwelfer aar DreUaer Aheadieitaag 1829 
Hr. 18 8* 62, Beck't Bepert 1819, U 8. 14—19, m 8. 401 f. aad 
im, U 8. 29f., BUtt f. Ut. Uaterh. 1829 Nr. 116 f., 1819 Kr. 91 fll 
a. 1811 Nr. 111 aad Tfibiag. JAL BL 18M Nr. 129 8. 611 —616. (Eiaea 
heeeadera Werth habea alle dieie Anieigea aicht) Im GegeamCm la 
heidea hat G. A. H. Steaael ia der GcwfticAlc det preaatlidbaa Stea- 
let [derea Uf Jetat erschieneaer Ir Baad hie aar Zeit dee greeeea Kar- 
farstea geht 1819. 569 8.] die Bütte awitchea eiaer Dantellaag fär 
Gelehrte aad eiaer Enihlaag fär da« Volk gehaltea. Er hat avar die 
▼lelea aad trefflichea Verarbeitea mit Geechlck beaatat, aber aaf ge- 
lehrte Erftrteraag an wealg »ich eiagelaMea, uad an wealg Nachwei- 
aaagea Toa Citatea gegebea. Bagegea hat er sowohl la der Dantel- 
laag fiberhaa^t Belehraag aad Uaterhaltaag geediickt rerbaaden, ale 
aadi dea behaadeltea Speeialgeichlchtea der elaaelaen Hiftrieta nett 
gramer Koatt Einheit la geben gewarnt, aad dae Hanptvetdteast dee 
Bache Irt.die hlitorifche Compotitioa, Zugleich iet iberall aebca der 
Daratellang der Staateamwaadelnagea auf die Schüderaag dee iaaera, 
politiecheni religidtea uad sittlichen Lebens bedentende Backsi^t ge- 
Bommea. vgl, die Aai. In Göttiag. Aaia. 1899 St 169, la Föliti. Jahrbb. 
L Gesch. a. Stat 1831, 1 S. 272 ff. , in Beck's Bepert 1819, III S. 499 f., 
Ind. Tttbing. Lit Bl. 1811 Nr. 10 8. 17 f., k den Blatt, f. Ut Uatarh. 
1811 Nr. 711 f. aad die ronügliche Becensien Toa Voigt ia den Jehrhb. 
ff. Wim« Krit IUI, II Nr. 197 — 119 8. 855--876. Die GmdbIdUe dm 
E»iUuit99 «ad JKMgretdkt Saekim roa V^ilh. Blttigar [2 Bande. 
1819 aad 1811. X, 568 n. XII, 094 8.] iU die ente dieser Sammlang, 
welche bereite ▼olleadet Ist Sie reiht sich anmeist aa das Werk tob 
Fister aa , and hat nut demeelbea soVohl die grandlicho aad partei- 
lese Fonchaag, als aach die einlaehe aad eehUchte aber doch lebea- 
dige aad gesehmackroUe Dantellaag gemeia. Dam der Verf. aebea 
der sorgf&ltigea Benntiang der schoa Torhandenen Werke (welche b»- 
•eaden dnrch die gat gewählte Llteratar bestätigt wird) aach aas ei- 
geaem Qaelleastadiam gar Hanchw nen gegeben, lit aodi das geria- 


BibAognipUicho Beridiie «ai lOfcellea. 401 

g«re Terdlaiitt de» Arbelt* Ja ntn Utmtm sogar wIbmImB) er Utte 
in der VorgetchidiC« wealfrer aaf Conjedarea gebant, aail ia ileo fol- 
gendaa Zeitoa die vnd jeae Notli nü ilwat mehr SeepÜdfaiBf belna- 
delt Aach wM die Anordnaag alcht aherall gaagenf wealgtteai iiC 
hierla Weine'» Werk nldit immer fiberbotea. Aatgeseichnet aber Itt 
4mM Werk dardi die GMclucklichkeit» mit welcher dec klelnea Laadee 
|N>lititche Widitigkeit and teia Einflusc aaf dac Gaase ia den Tendiie- 
deaen Zeiten henrorgehotien Ist, and durch die mit patriotbcher W&r- 
me gepaarte Freimäthigkcit und geechiehtllefae Gerechtigkeit, Weldw 
dai Gänse durchweht Sediteni Geschichte iit hier bis jetst am wfir- 
digetea dargesteUt Tgl. die Ann. in Beck*s Repert 1S81, 1 8. 127—180, 
ia Pölits. Jahrbb. 18S1, S S. 165— 272 and 1882, 2 S. 164—170 (mU 
einigen Beriditignngen), im Wegweiser aar Dresdner Abendaeit 1881 
I«r. 22 B. 1882 Nr. 8, in Blatt f* Iit. Unterh. 1881 Nr. 186, die Selbst- 
anseige in der Leipa. Lit Zeit 1881 Nr. 145 S. 1158 — 56, vnd die 
Becena. ia der Jen. Lit Zeit 1881 Nr. 56 nad in den Jahrbb. f. wisa. 
Krit 1881, 1 Nr. 80 8. 687— 640. Beden tead rerfehlt aber Ist das Ziel 
.dieser Sammlang in der Getehiektß von Spanien Ton Fried r. Willi, 
Lembk e. [Ir Bd. 1880. XVIII o. 424 S.] Die trefflichen SpedaUurbei^ 
ten, welche Aschbaeh ia der GesdbeAfe der fVtHgaihen und ia der 
GesdUeftte der Omma^aden [vgl. Wien. Jahrbb. 1881 Bd. 55 S. 121—181.] 
vnd Schmidt in der GsscAicAle von Arrogonien geliefert hatten, schel- 
■en den Verf. verführt an haben, dass er auf das Streben Terfiei, dieaa 
Gelehrten überbieten au woUea. Statt der Bolle des Enählers hat er 
die des Uatersnchers gewililt , eine Menge gelehrten Kram aasgepaekf 
und mit weitschichtiger Breite die arabisdien Quellen ausgeschriebea. 
Schade , dass auch dieaea Quellenstudium wenig nntat , theils well bei 
demselben noch allerlei unbeaehtet geblieben Ist *), theils weil die IcrI- 
tbche Sichtung fehlt und VnsuTerlassiges und Unwichtiges dem Zuver- 
lässigen und Wichtigen Torgesogen ist Die Darstellung selliat ist awar 
Im Einaelnea gelungen ^ aber im Ganaea aa weitschlchtig , und aamer 
andern Diiygenr Ist namentlich darin gefehlt,- dam die Chreaologie auf 
aaffallende Weise ▼emachlasüigt ist Beweise liefert die Beceneioa von 
Aschbach b dea Jahrbb. f. wiss. Krit 1881, II Nr. 6 1 8. 45— 56L TgL 
die Anaa. in Pdlita. Jahrbb. 1881, & S. 272 — 277, in Gdtting. Aaaa. 
1880 St 160 n. 1881 St 9, im Tfibing. Lit BL 1881 Nr. 8, in Beek*a 
Bepert 1881, 1 S. 180—188, fai d. Blatt t Ut Unterh. 1881 Nr. 18tt 
V. Nr. 218 — 216 (eine recht bra^e Charakteristik, gegea welche ehe»* 
daselbst im Üter. Anaeig. XXII eine anafitae AatÜcritik ersdileaea Ist)« 
wardiger aU Lembke's Werk reiht aich aa die frdheni aa die GcsdUflftie 


*) Unter Anderem mdchte beseaders eiae grgsaere Beanhnag der spaal* 
achea Originalgescliiclitswerke aa wünschen sein. SoTiel wir wissea, be- 
aitat die Göttinger Bibliothek mehrere dmelbra. Die reirhste Sammlung 
spanischer und portagieiischer Geschichtschreiber aller, sellMt solcher, die 
auch m jenea Liadesa.aehr mltea sfaid, besitat Jetit wohl der Pret Hiael 
hiLsipsig. 


gjptai idbM TW 4er Hemofaifl 4«r Fennr ia im küdirteii IWafta, 
lud M Uwodol fladen ikk vielo Spmren, d«M iMiea Bewoliaer efaien 
liöhcm «nd jpUlMophiichen 8i«i ia dies« WlMcntdufk tidr erwiMtei 
hatten. Hemdot hal ihre Ideen daräber tren nnd genau eniUl , aber 
alt nicht Tentaaden and dämm nicht scharf genng anfgelawt. Alt Bei-' 
epiel dienen seine Nachrichtea nber dai Kroicodil. Er tagt, d aweih e 
sei in einigen Gegenden Aegyptens geehrt, in andern ein Gegenstand 
des Schreckens und Absehens gewesen. Bei den Arsinoiten habe ntaa 
es als Halbgott geehrt nnd am See Möru habe es einen Tempel and 
Priester gehabt; es in tödten sei abscheuliche Entheiligung gewesen. 
Jhigtgtn sei es fnr die Bewohner des Niinfers ein wildes und farchl- 
liares Thier und ein gemeinsamer Feind aller Berülicernng gewesen, 
de«sen Tödten für eine WuhUhat und ffir ruhmlich galt. Dieser Be- 
richt des Herodot ist darin ungenau , dass er swei Gattungen Ton Kro- 
kodilen rermengt hat Genauere Betrachtung neigt, dass die Aegjp- 
ter in ihren Gesinnungen gegen das Kroicodil billig und folgerecht wa- 
ren. Sie verabscheuten und verfolgten das Krolrodil CEmtaM wegea 
aeiner Schadliclilceit , aber sie schonten das Krolrodil Suk (den Smekau 
der Griechen) ans naturlicher Dankbaricelt. Das Krokodil t*Emsah ist 
unersättlich gefrAstig nnd gefährlich , nnd darum lehrte die Beligion, 
dass in seiner oder in ähnlicher Gestalt der Typhon nnanfhörlidi anf 
die Verfolgung des Osiris ausgehe« Der Suk dagegen ist eine schwache 
und nnschuldige Art , und wird bei der jährlichen Ueberschwemmung 
Ton den Fluthen fortgetrieben « so dass es vor den übrigen Arten im 
Innern des Landes anlangt. Damm wird die Erscheinung desselben, 
als des aiyährlichen Vorläufers der Ueberschwemmung , als eine Qaelle 
des Wohls angesehen , und die grossen Mysterien der Rel^on lehrten, 
idass es alle Jahre komme , nm der schmachtenden Isis die Annäheraag 
Ihres mit Anmuth nnd ewiger Jugend geschmückten Gemahls, des Osi- 
ris , ansuseigen. . Zu bemerkea ist , dass aar in den vom Flusse ent- 
fernten Städten, 'in Ombos, Arsinoe, Coptos, der Suchns Tempel hatte, 
veil nur hier seine Ankunft den Charakter der Nutslichkeit an sidi trag. 
Hier war er als Ueberbrlnger der Neuigkeit wichtig , dass die Ueber- 
schwemmung nahe; und von daher mag das bei Easebtus erwähnte 
Sinnbild sn erklären sein, auf welchem mehrere Krokodile aa Fahr- 
aenge gespannt, dieselben In die Bewässerangscanäle bugslrten. Jetzt 
kennt maa aia NU nur drei Krokodilartoa, aber In den^Katakombea 
finden rieh Mumien von f Anf Arten. Man mnss nämlich nicht glauben, 
dass atir dar geheiligte Saehus elnbalsaarfrt warde ; soadeni dasselbe 
gesefaah mit allea faaf Artea, weil die Eiabalsamimng des öffeamdien 
Wohles wegen gesdiah. Mk Recht babea nämlich Preeper, Alpin a. 
Parket behavptet, dass maa die Mamisimng ad| allen gresseni Kor- 
peva varaaimi, am sie vor der Pesterrageaden Fäalaiss an hewahraa,'* 
Diese tetetere Beiwnptnag hat jedoch bereite ihre Widerlege^ geffonden. 
Tgl. Jbb. Vm, 824. Diese gnnie drwähnte Ansieht Geoffroy's aber hat 
J. L. FItiinger in der Wiener Zeiteohrlft f. Knast, Llt«, Theat n. 
liiide im Nr« IM weaa anch nicht gaagead widarlogt» dock hestcü- 


T^ •. i. fit I &. 1 1 flu 


» «„ „p^w—^ 4to.Bflh— ytou^ g t ikm d » Bi io tm gtiadii^ dsM 
■SBjdie Kiolwdito aieht wflgfln ist ▼omdiitliclieii StataNUheiiwr cli- 
nlaen GAttupgi tOBd«» vi^n dar CbsoMiAlMit «Uer vanlirte, t|iails 
um sie ab bdte Dimoaen m bfltinftigflB^ lliflilft.weil dm di« SdMUa^ 
wflinr gegflB ^« Eiüfille d«r Anbsr «nd Lil^er biUetap, wfilalM oluie 
dieKi^okodilo wgahbdwft «mFIumo «ndCteile iMtten fwfa>a fcoMfla. 


la Farit Itt vor kanam die enie AbChellaag eiaer^roaiMdUa Ge^ 
Mftieftte vaa M iebelel erediiaaear Aber weiche im Teaipa leigeadet 
neikviurdigee Urtiieil gegebea ifl: „Fraaloreiisb bal uBaaMlur ebeaMb 
■eiaea Niebalir, aad mehr aif eiaea Niebabrt deaa Midielet ▼erbiadet 
aül der tiefea Gelehrtailreit, welche dieeea Geeeiuohtoohffiber aat- 
^fidiaele, eiae lateiligeas der Compotidea t eiae dramatlicbe Eiahdl 
nad eiae Lebejidigbeit aad iaaige Verlcettaag der Gedaabea » tob der 
bei Niebobr keiae ßfor an fiadea war.^ 


Cicero bal aach der Behaaptapg Mehrerer die erste Teraalafraag 
Erfiadaag der Bachdrackerkaait gegebea , weil er Sa der Schrift 
de Nalara deomn tob Leit er a tpricht, welehe aae lleiall «eitellicl 
afaid» nlid rfe fo rmm Ktararaai aeaal, aul Wekher Beaeiawuiy anA tfie 
Daacker ihre liotteia heartidiBelea* 


T o d e 8 f K 1 I e. 


Dea 19 iali 1881 tjarb aaAfchertlebea derBIaNkdifecfter, Qeiapfloh- 
rer am GyBuuuiam aad erste Lehrer der BaigenclHile» Qr» J9k*.A%gm 
Emir. Stadt y geb. dea 17 AprU 1806. 

Hea 27 i^. sa Kettwig der Prediger J. üf. D. tu D^ea, Ter- 
ffaefer des bekaaatea Jafarbachleias der theojog. Literatar« 

Za £ade des SeptenlMrs aa Plaaea Her, dritte Lehrervav jda^gvn 
L^neeBOH M. /eft. EtwiL Scbb'dk, in fiÖstea Jahre. 

Dea n October aa MelaingOB der dritt^Iiehrer am GyBiaaiiain, 
mtf^dittn MLrou99m 

Dea 26 Decbr. aa Grostbodaagea bei Nordhaasea dar Sapertatea* 
imd Dt* theoL et philos. mikelm Ludtng SteWrsaacr, geb. ia Feteie- 
Amch im Aasharhisrhea am 6 Ja^, 17&9, ia der philologi^disa Welt 
4at6h seiae Af^ylAai der GnecAea a. lÜMaer.(Sead6nh. 1815.) and darcfa 
«afai DicÜommin rmieaa^ des ÜSraeafaes /)rap{:eM (U^ IW— 180JL) 
hekaaat. 

Dea 27 Joa. 1888 aalUberfeld der Direetor .SsclMh.«ni Qymnr 
flfami» ha Mitea Jahre. 

. Dea 22 Kebr«.aB SehleBdqgea der Tertias Mdiler am Gyaiadami 
28 Jahr alt. 

N.Jakrh. f. lULtuHd. •d.JCrU.Bm. Bd. I? i^.4. 


8«li«l- ttBi UAlverallMaBftvlirlcbUii, 


Om 1 mUm^lmik w OAMlwf te PvAiMr ilms Moi 

iba «ttdi tortwihf w idL kiatalM, mIm ms« LchnMl» m 
g^WB n MalilbOTg angattgtewi. i. NJM. IV, Mk 

Dm n Min in Dtrlia ier MÜMk« PIMM#fli Da. 
gwM, elMT dtor MbIm Miilar Kaiil*a, gii. m Berlia llVi. 
In^ Zeit in Wi«B, w« e^iaehref« pUlotopUfclM Sduiflm 


D«i S Afiil kl AMtedn iar hallia«« GcMMs / 
wakhOT b^lEwatUeh saeitt 4w Stait Had«« tfa miUimmg im 

«fwkwkaait viadidrai woUta. 

Uea 8 A|bril aa BHbairaM i«r Ldwr Cfaüap Mbmi aa 


Schul - nnd Umvenfitiftsiiachnchten, Befördienuigeii and 

Akmmu JÜM OTanatiBBi irt dar Obarialuer JOiqVcr la 4ia Ulla ^^ 
im ObarlalUmi Oeitrib ia die vierte OiarieiiPentBlla atfgerUit, «^ 
•terer all elaem laltffehalt vea 1Ü> Mite^w arft 610 Thataa* ngl^ 
HJbb. IV, m. 

BAsaa, Sdiaa Mkar «ad nIaM wieder toi Jlibr lan eiUeie iaa 
Grotflieraogl. Jastisridnbteriaaa elae BeVennfaiprlmBg aber die aave^ 
hältBiMmittige Aaialü der lai buida Toit«Bdeaea Eeeiliyrilrtibaaty, 
Jelat aieiit tich daifelbe darcb dea fbrtvabreadea Zadraag aa dea Staate- 
prfifo^gea im Jarittifcbea Facbe geai^tl^gt« dea Aelttoen aad Veiaiui- 
deira auf« Neae dareb da« Begierangiblatt bekaaat-aa machea, daee ipa 
Aaliaga dieeei Jabree Aa Xabl der ▼erhaaieaea aad aadi akdit aage- 
eCalltea Rechlqpiaktfftaalea aaf »1 getttegea M; dam tlcll k«r bevofr- 
atebeadea FHU^abnprafaDg wieder 46 BecbtieBadidatea aageoMldet fea-* 
baa, «ad daM die labt der ieltber Jabrlicb rtattgebeMea AaeteHaaga« 
▼e« Becbttprailibaaiea In BtaatMUeait» aar vealga FiUe aaig aa a» 
aiea» ia der Bege l akbt Ober acbt gettiegea fct f a M Jabiea aage» 
l&br dorftea alle die 186 lal&adltclMn Jarktea« iirelebatai t etfl e iai aa « 
Wlateieeaiaiter auf dea beidea LandeeaalreraititeD, Freybaig «. Hei- 
delbeig, ■tadirt liabea, mit SaTerlainglceit daiaaf reebaea, dae» dia* 
Eeihe lar Aaetettaag im Staatadieait endlieh aacfa a« iie biva, — 
aiaa Bereebaaag, «elebe der iadireetea Abnah||aag ravi Stadiaai dlar 
^tr i tp i ade a a ia der Befcaaataiaebai^ de« AutlBBilabiarianM aecb a i e fcr 
Gawiehl aa gebea gee|gaet acbelit« Uad deaaoch werde« ealeb« ^%K 
beBa« aa«b »it dea abtcbreekendete« labte« wea%^ ad^r gar aicftt ab» 
achreckea^, wie die Erfabraag seigt Es w&re teibft traurig, wiaui 
ile^ bei i^gbad efaeai ealMbledeaea Taleate ▼enafjgte«. Der IMial« 
Biaaa debt eia anderes Mittel, dae alleia anf wftrdlge Wehe de« 8b* 
dcaag aam Faebstodlaai der Beditiwi*eaedMI ea wie a« jedeai aa- 
dar« a« aüadem ratBag, ia gleiebibcniigeav etreagen aifi 


BoC6ffil«f«tgen «ad fili^tiibtstlgiiny^B. 40V 

ItoiüMgui M Mi wkiiMrihalMflifc Vcdbeteitaig alkr dfl^iM%M^ 
WttUe iidb 9tamm Mgwiiastai BvodttadlttB wÜimb w«I1m. Bei Um 
JeWgi» «••WM tar iMdiMiMa liölMfett BiMwigsiiitfaltmi yt ümm 
imtikmaiyudtM Cnilidi lutht mwrfilivtav, abtr nit der BinfiihfMf d« 
«»w«ftetoli lUgeoMfaMü 8di«lplM<M im QfmUmtgagtkmm liMtaa Mk 
iiglkb dMi Stete fMlMlMi, anf daMtt die BtedfeitfebUei «fatv •!!«». 
güi PrifiBg «itonreifHi, aad Mv Muitel m g«Mi|gei ellitiligev 
BeOUhtfvBg WMibittlkli Mtri^IrgelieUea wAidea, aamlidi en Bade der 
yemiMiiftelliihiw, der bamaiiÜMlwD «nd der i^uloiepliifelieB Veri> 
liiHif—guNfft Solthe Arordaug »drtle if Ibel die sadenrärti ei^ 
le^iikh elngef älivleB AMtaif eatenprfifangea rar Awaiittlaag der rfM- 
ttiieü Q. wlM e a e c i i a ftt idwB Beif e f dr dar Ua|Ter»iiattetediaa aach aodi 
iiia»t MerlreSSBa, d«ie bei ZeHea die Spreae Toa dete Waiaea aar 
tar dar eludireBdea Jagend gweaderi werdaa bSabtib Dae Mütelgdt 
Bläieta iedealidle Mllaer aad dadareii die Zahl fler Ciadidalea ia allea 
Iweig« der StaaiidimMttft bei weileai geridger wndea» Die Stadie»> 
beiheil fteibet« welolM toadee g e e e ta irt, amdli aeldie Aaerdaaagea 
aaibareBdig^ aai ihrea jabrelengea lilirtiaach au betiiitfgeai aad apa 
aa eflreidtea, mm tie besireok*« die tddiligtMa iieaUi iar alle Zweige 
Am dgeatWidiea Dieaiter. 

BAiaa«, Abi SelilaMe dee Btadie^jabret Uff eiad aa dea loa* 
baier. dyauaeiea fetgeade ProgHaame ersdüeaeai 1) In Amiae. Vea 
dm Baftrtabea der GelehHaa-ScInile aa Aoiberg, aad dea Beotor^ ^ 
deiadbeaf bb aar Veberaalme der Aaitail dnrcb die JafniUat rea^ 
UM bie 1«B6. Air Aabnadigaag a* Fredromae ebMr Geldiiefato 
Iiebwaiitalfj roa Dr. iftraer« Lj€. Pret !• S. S) ia AmmML 
Obearralieanai ad aü««al PMaii Jaa. Tfcdti et Heiatii iaeae caaHaaatiei 
Beripi« Dr. Jdaay ^daa»» fipfea^ert regl a eoafilib ecdaiiailieie., liMeia- 
laai lat «i bebr. prefaMor, evdini» r^ Lndorieiani eqaee, 14 S. S) ia 
AMaUrraaaima« Veber die Aaeidanng der Hamanltdli-Stadlea ia de* 
geleirfea flebalea rea Jf idbael Mekeitbrmm ^ r , Prof. d. Piiiloa. an kea. 
Ly«. n 8« 4) Ia Av««raa. (IcatiieL t^ynaiar.) Da Aeeehyle, Sepbeela 
et B ailp id e paetii itagiclr ^ qaaleaae laier ea direril eaaai ^aliqae aela*- 
leai enafteriBl, diiMrIatle* Serips. JWma. Joe. Birm, Heafer, Praf » tl B. 
i) Bbeadat; (prel Ojrmaaia) De Pramelbea riaeta, nre da ea myih^ 
nuB eBplieaademni ratieae, qaam Aetehylae et fa law et ia eeterk, 
faae atitaat, tn^edüi te^aatne rft, diMertatie prina. Scripe. Joan. 
ÜBar. neep*. StkmUUf Vwot. MS. f) ia BAanaaa. AaaljÜMbe Aaf- 
liiang etaer algebniidiea Aafgabe rea Dn C. RütUmger^ Dlracferate- 
rw a u e a aad Praf. der*Plijtifc a. NataigeMbieble am Icöa. I^. U 8. 
9) Ia BMOUMft CanHMeatatia de edacaUeae ab aatifiaitatii pciipletibai, 
«aad diaaat, riaieiidi repetaada^ Sciipe. Jeaa. FUmhhu CleeMr, Prof. 
SB. S) Ia Dncaflov Ueber du Priadp der CtocMcbte rea Jnar . Mal, 
Prel dei Kbehearacbte «al der KlrciieageMUBhla aai bta. Lyc IS 8. 
tf^ Ia BaaAaaaa. Piaelaeit da Briaagae arbif eriglne af^ae laerttaeatk 
aifpift ad iMaliBCaaai Btlwetnai Di^ «leaa» uaafaat« fTmU JCiiMerf PMv. 
^mwbmlm, Tt)tiin«r ■ i hUn iia ilir «i irT t-r"T-1-T- li-nft'trr 

SO* 


MB Bell«!* avi üaU^raltilaMüliHeKUa, 

^ OripvBg. Bia« mtäihtm. AMmaMmag tw JUiifci. CkrkUpk 

Prof. i9t MatfaMii. 14 8. If) Ib Hmtibv. CoadMrtiite «• tocb, fsi* 
hw C. CoroeUa» TaciCu H C. laUat €k6Mr Ao Tolerlkw GetHNuiit ialar 
•e dillbniiit Script. Gin^ ReiMM«, Pr«r. 14 8. 12) !■ LASBiMV. Da 
cebof qaibafiam, ox iauaatata «dMilaraBi ooatffloae prafeclii, braves 

' commeAtatio. Script, ji. J^iTiileHMer, Prof. M S. (Oegwi alkt HÄfcMi- 
maa bt dletcfl Progranm ia S. , ohngaaditet 4er Jahratbericlfty -dlor 
Voncbrift geai&M , Qaartftmiat bat) U) ia MAvobbm, (allea Qywuu) 

• Uebcr die Ittiel Taprobaae tob Geor^ Mmger^ Prof. der Matbaai. 8 8« 
14) Ebeadaa« (aeaei Oyna.) Progranm iber Plai aod Mlaaa tob JtdL 
H^MmeTy Prof. der MaChem. 28 8. 1&) Ib MüaifaBaTAaT, CoamoBte- 

' lio de rbetorieea ia adiolit laÜBii el gymsaf . tradeBdae.ndHtete. Script 
CiPBr. Gmi, JKaeMer, Prof. 14 8. 18) ia ÜBmaraa. Glreali area cydöidi 

. deMuapla« Script. Jobb. Otorg. Qrieier^ Prof. Lyc. 8 8. IT) U Niiaa^ 
BBBO. lieber dteRBrrea Ilr Ordaang tob Dr. JKM Georg €br. «1 Siamäi, 
^ Prof. der Maiheoi. tS 8. 18) ia P^ttAV. — Weder Jabretberichl aocB 
Prograaua tob dieter Aattalt itt dem Eiateadar sa Geticble gekoBMaea. 
If) Ia BaaBatauB«« De eipeditioaibBt tacrit, qaat craciatat ▼ocaat^ 
aaraaiqoe teqaelit. 8eript. Dr. J. B. Düraeb, Prof. Lyc. • 8. tt) ia 
SoawaiiivniT. Karse Getchichte der lat. Scbalea aad det Gyataatiawta 
aa Schweiafart voa dea ffräberea Zelfea bit aaf aateto Tage Tod Getf^ 
PMl Weimeh, Sabreclor a. Prof. 8 8. 21) ia Srana. ^— Vaa 

' Aattalt warde ia dem Terflotteaea Stadleijabre keia Progiami 
f«l>ea. — Waramf — ^ 21) ia STBAUBiae. ComaMatatio de caata beUl 
TroJaaL Script. Jwm. Nepom* VtehM^ Prof. 1 8. 28) ia WteaBsäo» 
Aadeataagea aar WArdigaag der Idee det Abtolatea ia etaigea Peak- 
mdiera griediitdier Poetle tob Jot . Grubt^ Beligloatlebrer. 18 8. %4>1b 
Bwaiaai^euni. Commeatatlo de Totcrom daeam Bipoaliiioram Ia m 
tchoiarticat meritia. Script. Joon. Henr. HmUA^ Beetor aC Prof. 14 8. -— 
i>te Stäode babea eiae böhere Dotatfoa der Gymaatioo a. Volinadialaa 
¥oa 244,018 Fl. beaaUagt aad die Begieraag bat diete {ibrütbo Mebr- 
aatgabe geaebmiget. ' Wir Scbalmiaaer ddrfea aaa oiaer beiteroa Sa« 
baaft eatgegea tebea; awar Torlatateto bitber aocb alchtt Voa Betol- 
daagt-Erhoboag aad Betetaaag der aa mebrerea Gymoitiea bmttbea 
dea Vacatarea , allela ioh bolTe , Ihoea reebt bald aibora NatbriabCaa 
bierdber miltheilea aa lEöaaen. 

V Baaua. ' Am Joaebimitbakcbea Gjataatlam tiad die Profmtarea 

^ De Afonfet a. VTolff mit elaer j&hrltchea Penttea tob Je 1188 Tbira. ia 
dea Bohettand Textetit$ dagegea Itt der Scbalamttcaadidat Dr. Bar- 
metiter alt Lebrer aa demtelbea aea aagettellt[ aad der Oberlehrer Sa- 
lemeafiat eine aoaierordeatllcbo Bemaneratioa voa IMTbIra. erialiea. 
Am Friedriob- Wetdettcbea Gyalaatiam Iti aadi dem AattcbeMea 4m 
Prof. Dr. BriMMeaMBB der Profettor Dr. SagtBborif Ia dat PrbraetoraCt 
der Prof. JiUkü Ia dat Coarectorat, der Prof. fieai*tadol/*bi die örala 
aad der Prot Dr. Langt Ia die aareito CollaböralortteUe; der Prof. 
Doee \n die ertio, der Caotor Rmaü ia die iweito aad der Lehrer Aaatr 
fai die dritte aatterordoatiicbeliehreleMe aafgetdckt» aad dfo vlarta data 


j.. w 


8fllMiHiiicsi|dMaleB Imagk .afc aiUigw i w«i4«a. An Ggmnatimii ran 
gnneA Klottor »U b Ftlgi^aw VeiMtsmig des Frof. ITcadi [VergU 
Ponir,] die 4rai jiag^toB Lebrer PqMv iAtcft^fcy' «od LMefreii aMen- 
dirt «od der Gmdldai 0& Drvfftm ia al» «Bünler Lehrer ugeitelU, 
Tg L MJbb. n, in« Tes 4er Gewerftnlivle im der FrofMMr Pr. JV^SJ^ 
l0r ei»en Rnfe eedb Gamb» gefolgt «ad die tov ihn beldeidete swette 
Lehrtlello den Oberlehrer Drw KSikUr vem Cöllniachea Gynaai. Aher- 
tngea werden. Den OberMirer SirdUlbe an Cdilniiciiaii Gymaaiiam 
find tur Fortoetavng seiaer akiittiicbea Tersodie 50 Th|r. aasserordeafr- 
Ikh bewilligt Der ProffeMer Sl«f eiu ia BaanAV if t ia gleicher Eigen- 
•dnft aa die hiesige Uairertitat ^enetot Der Frefewer ^enory bat 
eiaa Eenuaeratiea tob 150 Thlra., der Scfanlantieaadidat IiocteaRii 
.aa ober wiMeaschaflliehea Eebe aach Paria ^ae Uaterttatanng Teil 
lOOThlm.» der Dr. Leamag an eiaer wlMoaicIiaftUGhea Rei«e nach 
Sibirien ebenfaU» eiae antterordeatlidM Uaterttatanag fim SUiatf fonde 
erhalten. Den beiden Sebaen dee Teritorbeaen ProfeMora JRtgtl ist in 
Bncksicht« anf dessen Verdienste an die Wissenschaft oad insbesondere 
wti die UniTeniCAt eine jfthrlicbe Unterstntrang yon 800 Thlm. an^^ 
ietat. Fiir die Kön. Bibliothek wnrde ann Aabauf einer selienen nnd 
reidihaltigen Saainlang spanischer Scbiiftea, welche die nenere Ge- 
sehiohCe dieses Laades betreffen nnd Ton den Obenten eon «ScAspeler 
daselbsi gesannelt worden sind, die Snnne Ton 1000 Thlm. ansser- 
ordeatlich. bewilligt Von der hiesigen wissensdiafüichea Ptnfangs- 
ebnumsion snd in J. 1881 hn Ganaea 48 Caadidaten des hohem Schol- 
anls geprüft nnd tob ihnen 15 fir fiUiig erklirt #ordea, das Griechi- 
sehe nad Lntefaiisehe nad ann Theii nach das flelnnisdie doreh alle 
Classen der flynnasiyi an lehren. 

Bora. 8e. Biid* '•' König haben, der UnirersitÄt mit Allerhfiehst 
Ihrer Bnste Ton Bvonae ein Geschenk gemacht Vorlesnngen wnrden 
anf derselben In diesen Winter in der katfioL-theologisdien Faealtat 
TOn 8 ordenäiehen n. 1 aaaserordentlichen Professor nnd 1 ntiTatdocen- 
ten« in der emageL-theologischeo Ton 4 ordentL o. 1 ansserordentU 
Proffi nnd 1 Bofetenten, in der juristischen Ton % ordentL, 1 Honomr- 
■nd 1 anssererdeatL Proff. nnd 4 PriTatdoea.^ ia der nedidaisehen Ton 
11 ordentl. n» 1 nnsserordontt Proff. nnd 8 P^ratdocc. , ia der philoso- 
phischea Ton Sl ordentL nnd 1 nosserordentl. Proffi nnd 7 FriTotdocc. 
gehaltea. In^ Vorwort ann isdsjr JVosIsctionan hat der Prof. IVnke eiae 
Vntersncinng dltgetheilti ob in den Con6dieen des Plaataenataf, nota, 
nainn odor gnates,. gnola, gaata» an schreiben sei, und folgende G^ 
tolao darAber aofgeste i itt 1) gnalns etc, sei an schreiben a) wenn das 
Wort BubstaatiTisch für jUia« nnd>UMi stehe, b) wenn AlHtarntion eb- 
trete , wie genere gnafus, gsaere prsgaatus, iagsno gnolas. 2) nafas 
sei richtig In aUen andern FiUen , nanontlich wo das Wort adioctiTisch 
geeetal sei, ader wn eine Allltemtioa nit « statt tbde. BeiUnfig ist 
noch benerkt, dan gnolas nn4giiola als SabstaatiTa f&r gewobAüch 
alcht adt.eiaen GeaitlT (nit Aasaahne Ton Psend. 1, 2, 66 n. Feen* V, 
I, W.), aber gern i^ einan Pkan. pooMssiTon Torbandaa weidea.. — 


4M Selml* «ai UsU«rfl(itSBwlirf€kt«B, 

• 

ll«r FmI oMov Or. Be t hm wän * J fa fc y hiit fhe Wiw i ll wg wi § 
dHea Ton J« IM Thln. li» StttiMtmi Aar J«flif ni4«H «Mgetit 
Prof. Dr. Mrrtl hat «Im MMtravimCL B ei wwH aa vm Üt TMn., 
Aar Lairw JMmI cbi Oj i a ai l a « «iaa gMoh* vaa Bi TUm. aAaliaa. 

Bama. Bei« Gyi— aitwi iit 4m Oawraalar ITayiir aw häamtm 
alt Pfcafa ii at aa g ai t allt waHaa nmi iir PJiaaUr WmjbJw hat 
Qafealtiaalaga vaa •• TUia. ^ifcaMaa. 

BkOHS88a« Dar I^Hvar SIMaprai 
hat rfaa OilNiilaMlage vaa 115 Thlra. 

Cntnma« An 4«b daiigan Ljcaani itC ■■ Oilata 
voa 4aai Beelor IL fVMr. JMph Heinkktn al« 
valcnar SiMf^€ xViafljifMfliOT van acai E^fttitKt av 
^lidb- dMdktJMM JVo^m atai IWjrla eatUlt. dmataHa Wi 
IML 14 8. 4. B« iil «aiftt bakaaat gamiAt, 4aat «aMa LjaaMi !■ 
Feig« 4ar BegrAa^aog alaar baMB^ara Bitgaiachalai wMkm «■§ Htm 
Aiigwt im er^Aiet wtfMaa kl» aalaa b l A ari g a 
ifehtaag fc ai aiü | |t lial «a4 la aia ralaaa Ojaraariaai 
Aeabt Bai hytmsm hatta alrtidi bbhar 4ia BlarLlHaag 
gaUfgtfchaa Lyeaaa» dar«B Fi*lailwfl%keift IbaMÜi la i«a 9JM. 1,111 C 
dargelegt iit Bewar, viadIa AKi%eB« eeiaar l ef uta gibha« 
nang «ach alaa Ihtela. BCaAteeimle adar eine eageaaaiiia 
geweeeo, d« h, eine AneCall, In welehar ein ff&r daa BedAtMaa dar 
eingerlobteter Unterricht evthellt vurdoi der g e nau geneniwn mh 
BlldoBg fdn Mrgeriiche Laban gaben Nllte, aber naeh der imhbt 
Mhera Beilen nnf laleiaiedien Spracbnalerrlebl barfii vnr. ^. JLllg. 
Anielg. d. Denitch. 18» Nr. W f. , Nr. IM n. lA Indeia balla 
be 9 gleich den andern , im Xianfe der Zell tloh eeweil «i einem 
rinm nmgeilallet, dam ae afaien Tlieü aeinar Sehdler anr UnivereitiU 
reibereilele, nber doch nach den Kreta der BAfgeraehdU nlehl ^ 
aen dnrfte , well eine solche neben ilmi nicht Tarhaadan wni^ 
ea alao ana aecha Claaaen beatand , waren die beiden nnlereten rahi fttr 
b&rgerlicben Unterricht beaümmt» nnd b Qnarta begean die geidwta 
Bildung mit Eriennng dm Lntefadachen nnd Q ria chl iehe n , welche Ün 
den Tier olieraten Claaaen Tollandet werden mnaata. Dn aber nnglalch 
in diesen Claaaen der bdfgerllche Unterricht fortging, dn nberdleae, wie 
auf den mebten Lyeeen dea Bmgebirgea» ein Theil der Sehdler fb ata 
UnfUgea IiandachnUehk«fnml eich nnabiMe|e$ ao lal laUM airiehilhih, 
da« eina Einrichtung dar Art mit den Fardamngen naamna Ball in geed- 
len Wideraprnch treten mnaate. Ba war daher ein aehr badeuftaniar 
Behritt Torw&rta» ' dam In der nenaten Zelt die BOigefadiaft den Abi%en 
Slidten dea Eragebiigea, in dwen aalche alldtfache I^eaan eiah 
dea, voranging, die beiden nnteialen Olaaaan vom Iiyaenm 
und au einer bShem Birgerachule erwekerta und umgealallata, und aua 
den ri er übrigen ein reinea Bymnaainm bBdete. Leidar aber idhabit tf^ 
eelbe bei dieaer Umgeataltang über dem atftdtiachan Intereaae daa hÜMra 
wiaaenacharaiche ginnUch dberaehen au haben, und ria hat aleh daher 
woiri ehie gute BArgenehula etogerichlal, dkr dem Bgwum aiaa BM- 


BmHwdnwmmffm mu4 SittakM^'igBSff^B. 
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Mite feMldil ttiftUeh» wfo terattt «nriluU if«» Mt Titr OuMBt lAr 
Midi Mms vkr L^hitr, iwA^itorM. HßMakmh iwOowMUr 

M wi cbt afl icl w litirrtiBiw) ■^guifiHt riai. Hon tef iitb«s dl».' 
MniTkrlfcImniiadttABttaltBftch MMMVMdMitiWh dar OlsMaat A'fw 
im «w«l Mm4«ii wödbeaÜM den B*UffmmawiUmkid ia den b«kl«a •bem 
OIb«mii «ilMII «• i«v Ctator ^«{f den OMtagaatonldil btMrg^i dl«« 
indwftlai WcMOtlidMiiBicIiteMi d«rS«alMw INt ■^gfoiam—fitend- 
f«Mi d«v Mitirtim I^ceaklMM iit ab«r da Mieter, dMt Itt iltf de» 
UBteffficiit ini Latoiaiicbia and Griediifciiea Toa dea entoa SItwMtoa 
aabeklt d«aa aar AafaabaM ia dleielbe vird aSehto weiter verlangt, als 
date dar §eli&ler BeNaalerhafl aiiil dea lateia« Dediaatieaea aad Ce^ja- 
fatlcaaa babo aad dae GiiecfaMM ktea Icoaae^ Uad wie tief aocb dien 
Farderaagea heraalaigedrAckt seia aiögea, etgiebi ndi idMa daraai^ 
dan Ia der Qaarla Brdder*t leetieaei latiaae, die enie AbdMUaag vea 
Jaeebe' gdeeb. Leiebaeh aad (ceaibiairl WÜ TerOa) Mriag't biteiaK 
echee Letebacb die Ghweabacber ffir dea cbmiichea Uatetricbl tiad. 
Dan aber fiel •• bcwaadtea UnMtiadea Ia vier Clastea aad vea Tier 
Lahrefa dea Feideraagea daee 6 jaMMsiaiae aIdU geaftfl werdea bfta- 
ae, erglebl fkb rea eelbd, aad da« obeaerwibate Pregiaaua legi »an 
UeberfiaM die Beweite dafftr dar. Der Beelor Hehddim bat deria aaf 
eiae. denlidi aaMlcblige Weiie die LehrgegeatUade aa%ediblt, we^ 
cbe aelliweadig ia dea Kreie ciaea Gjaumlaau gebfoea*)» «^ dad^ 


*) Nar darffke et Wldenpradi Ibdea. datt Hr. Bedar Helddiea nnter 
dea annaigftnglicb aoCbirai Lebraegeattiadea aacb die nhoaliik alt pbüoto- 

eitdiempäeatilr* aif^efibrthat. Deaa ee Tiel aadi Ia der neatteo ZeH 
t die Biafabraagdfetet UateiridiltBWtiget Ia die Ofmumätm geiehtkbta 
wariea fal, aad te aratlebMg Hr. H. dtai el bM ffir die Scbale rettriagirt; 
ea wtalg tcbdaea dodi dedardi dfo gr ett e a Bedeokliebkdtea gehobea sa 
eda, wddie legitcbcn VorCragoi Ia dea Scbnlea cetecgtattehca. Vor diea 
Dlegea aber mdcbte etd «a eiwdtca tda, eb dareb toldiea legitchta aad 
aadera pbikMopb. Uateiricbl aaf idiakn fai der Tbal eia giCtwi er Nafeua 
gBi^lM werde, alt weaa awa dea fftr dittelbea aalMIdiMea Weg gdil» 
•ad awedoaiMige Vertrage aber Bbetorik (aiit rofiaglidier Beeditaag der 
Topik) ia dea Lehrplaa aBfaimait« weia In den antera Chatten aoeb booa- 
dere DeabübangeBf wie tie aaf den L/eenn Ia Chemnfli wirkHcb In Lehr- 

eiae tidi finden, ke a mwn beaaca. Dagegn bat Hr. H. arit gie t nn Becbt 
tdaenSdialplaae aaf db Uebnwn in araadliebea a. •cbrillildiea Aae- 
d^adc dn Qedankea cuMa bebea WerCb adtgi aad daea aater Aadcren 
aacb lateln. DiipatiriibaBgeB ia der erttea Ciatn alt die trelRiditte Gyaun- 
edk dn jngeadlldMa Geitln aaddrncUidi cnpfeblea. Vidleidit bitte er 
dada nedi weiter gebca USaaea, atmeatliiib weaa er Ia Aatehhig gebrecbt 
bitte, dan wie aberbaapt M betenden ia eenttitatioBellea Staaten die BU- 
daag aar Webbndeabdt aad öffeatüdiea Beradttankdl eia Haapldd der 
OyinuMiea ida aam. Bei. bat hieisn ietanr dea Weg tehr etfelgreldi 
gerndea, dan naa dafar tdiea roa dea natera Clanen aa dea U a te irid it 
Si dn deatnlMa Sprache bMalat, aadanmee^di die Dedaantienataadea 
alcbt blen eaa 



411' 8eli«l»'«md lltiv«ff*IUMim«kf{chi««, 



miiiir äMhr^diUr 
JMMint'OTti iMontJiatot «int n wImoHo 
üiiy» «MI, iMS «t kMn bt«Millkli>iil, wl« die 
■ifM^M 6ti«<fiMft gdwifccn -wcttMi kftniM» !■ 
■Maurili« SIsMMto tar «ItoB SpiieheB «ad ddoh* 
MhliFrsMdM^ahrt; fai Twtfe 0»Mftr» OtidB BMuMrplwwi^ 
gtiech., Lwufcifc «ad HMMii OdjtM«; fai Stmnim C^ieavMis Otndt, 
LiHM, VligBiiAMMit, XMafhoftj Hwodulw nd HMSvi IKm; fai 
PtBioM GtonroM FhMmpMffi, IMw, Honitiai» Sophociai, Pl«|» «ad 
Hoomri lUu gvloem« flod— •telie» mehrww Urtiihliffniiiiga wm dl% 
dtM tb nekr «dtfideM wiMm« alt aatsea kdaaaa. Daa üntafiidift in 
dardeatochaaSpraclio, iirakher gaaa aanrektead «rtheiU vM^ will 
Rat gar aiebt erwiliaea, da ia d&atem aach aach waamd» aadeva 
•iiclie Galahrtaaicliale aalift a vrack bt AlMa, wai toll et käWea 
ia det Tataiaiglaa drittoa aad vieHea daiie wMMDÜkdi kl svei 
daa FfunMadk gelekrl wird , wUiraaddieMr IMenMit ia 
PriaM aafhdfff Y Oder walbhea Nolaea ffir allgemeiBa Btidai« fcaaa 
gavihtaa, date Qaaita aad Tertia ia der äMkhmnßk oad Oeoantrie a 
terricblet werdea« -aad b Seeaada a. Priaw far die HalkaBMlIk 
w«Uer gethaa werdea kaaa, ab daM far Jelat derLieateaaBl RkhUr aat 
MbeaCiauate Zeit Fritmtualenrichi daria ertiieiltf Maa kegreift idckt, 
waruafe diefa Uatorriehtaireige idebt lieber gana w egg e lai te a , adar 
dacii weaigitetfi das FraaiöelMke aad die Geoaietiie ia die eberea Clai* 
•ea Terliigt werdea liad. Oasa kenunea aaa aedi ia dea Ldicetaadaa 
eiae Meage Combiaatiaaea aweier Ciaeeea, welche, aa rieh bedeakiich 
genag, kier bei dea ea tcluiell getteigerU^a Forderaagea aech bedeak- 
Uoher werdea , aad vea deaea die toaderbartte i«t, da« deneiba Leb* 
rar Ia eiaer oad derMlbeaLebialaade der Uafter- Tertia Jaeakt' gibcfc. 
Leiekech erklArt aad die Qaarfk ila S Aeaeekieikea aatarichlek. Dia 
Terfiaadlaagea aber daf Lyoeam, welcbe Ia dea PraCeeoUea derdma- 
aitier Stadlrerordaetea bekaaat genweht wordea üad, sa wie ablga 
Aadeaittngea ia den geaaaatea Pragraaua, •cheinea aar Qaage am b^ 
weifea, daM die Schaid dieeet Terkehrt eiagertd^elea Leiirplaae aidil 
den Reetar aad den akrigea Lehreni bebameieea let, laadera daae die» 
•elbea durch die UttttäAdo aad ihrer aigeaea JSxieteas wegea geadtUgt 


liiie Rederenaehe über awecbaidftige aad den Staadpaaeta der 
epreckeade Tbcnata aattelit Werdea dieeelbea nit SorgMt gebitet _ 
In ftreager Stafeafulge fortgefohrt, to äbea tb db Denk - aad Sprechleftig- 
keit der Schäler auf äbemuiehende Weise. In den oben Clanca kana ana 
für eelehe Vertiige itatt der deubehea Sprache natäHich aach die lateial- 
.eehe wahica, tobald die Schaler Mhon anf anderen Wege aa ehrfger Fer- 
tigb^t haUteiabcb^Spffecheagekonaieaclad. Bbtariich naw naa hei 
dencelbea^wenigttnn den fchwAcherea nnd aoch nicht geübtaa Schüler dae 
daia fiettimmte Tfiema to iaage Toreafgelieu, dsci er Zftit liet, eciae Ge- 
daakea aber danelbe eich abderaatehreibea , aber iha abiialtea, die Nb- 
detgetchtbbeneaamrendignateraen, da db f leb Reprodaetioa hier 
dl» wta e nHirime Büdai^ienbtai bt. 


vttmiA Awm iie>Mitoilt0BVMdeniBr« MJf io wuriBg— ^BübIb ■!■ 
wHM'OjanMHim mi mMms^ sa gBign, «ad dmm tUm ab» «iaea 
Ijtihrflia aablellea aiantoa, der we ai gi to M 4«i Aatebda «laai Gjiaai) 
«U«]jehrpfeia«s ImI, la Wdaacni Aid die lliaa^, weldM aatw «a , 
fcdM ag aa w rartlwa Vnfl ia itahMa ihr AMt abea wmmmu Abwaai.tac«^ 
DraalidMritlaatAdfollMMclift, dan das baha malitatlaai dM OaMb 
«ad ggieatlidiea Uatoariclili sa eiaer aagwaaMeaeiaa aad ««ilgwaawa 
nm VmgmMbung «awaU det Gheaiailscr ab der Abrigea w igeMigl » 
achea Lyceoa beteila die erMlIlditleB VarikelmnigeD gateaffea bat, wel- 
aiia iioffeatfidi aar Yerwirldieliaag iioauaea werdea, eaMd die ba- 
vanleiieade SläadeTeteaaiBilaBg deeKdnigreidM die dasa aftChigaa MÜ- 
lal bawüligt ballen wird« — Dm Lyeean iwtle ibiigeM sa Ofteia 
dieMt Mme 1^ SdHÜer, tob deaeattiaQaute, 88 ia Tertia, S? ia 
Seeaada aad 14 ia PriaM teieea. 

Dawair. Die i£reaaechiile i&blte sa 0«Uni dleeee Jefavee ia ibrea 
»ar (aewea 899 [81, Y% 80, 88 a. 15] Sdidler aad eaftUeM saHiebaa- 
Ue Ter. J. 18, sa Oetera dier. J. 28 sar Uaivereitil, roa deaea 11 das 
SBeagaiai der Reife Nr. I, 10 Nr. U% 12 Hr. Vf aad 8 Nr. m eriilellea. 
Dse PregfSBia, woaitt der Bector Cht: JBnut JMg, QrSM sa deaOiteiu 
preffaagea efaitad [Dreiden gedr. b. Oirtaer. 1888. 88 (88) 8. &] eal- 
iialt: Mlb'oalf HonUU a CkrU/t. DmM. Jatd carari aoqKae aftieleendae 
tpttimmf aad et ist daria der Yte Brief dee entoa Baebt alt Freba aii^ 
getbeilt Da ee wabncbeialieb Tielen aageaeiuB aeia wlrd^ rem, Hm« 
Bact. QriM eiaeFarteeteaag det JaaiidMB Boras sa efbaltea; sa.Tea- 
dotiert Beff., dan dieselbe gaas ia Jaal'f Maalar gelwltea aad, weaa. 
BOMB rie Bat deftea Aibeit veigleicfat, lebr vwrsdglidi iet aad Jeaea 
Latetaagea weit fibertrüR. ' Sie ift aiebr aaefa dea Fovderaagea atoferer 
Zeit gearbeitet, aad die aeastea Fendiaagea «ind aleoUdi ▼oÜetlndig 
baaatst faidaea bat dadi der Verf. aadi dee Bef. Metnaag sa tebr 
oaeb Jaai*« Weite ticb aeeaaMaodirt, aad drei Paalrte BaateatUeb tiad 
et, ia welcbea Hdberet tob Ühb aa fordern teia aidcbte. Zaertt lad 
ar die reehte Scbitaang aad geaaae Angabe der Haadtcbriflea sa tebr 
Tataadildttigt» aaf Ce^jeetarea sa riel Wertb gelegt, daber, obtcbaa 
er die Letartea der Haadaclwr. aar tebr aaTollttiadig erwibat, Yiela 
BBaolhige AefldemageBGaalagaai't^ Daciet't a. A. aafgesiblt, a^ad filier- . 
bBBpt'dle diploBiatitdie Kritik sa wenig goabt So komatt et, data 
er Vt.10 teine Coajectar Qmd? ti obne Weiteret in den Tozt'getetat 
iMit^ „qaeninm ad aaQBi qnoddam progreditar oratio**; obtcdiOB daa 
^aeiftl aller Haadtebrr. fnr den Zatammenbaag fatt naoBtbebrlicb itt, 
Vt« 10 bt mit Getner and Fea reb'ti^'t getchriebenj aber fnr relwi^fttet 
tprecben die meisten aad betstea Handtchririen, and uberdiett pattt daa 
Fatnram recht gat ia eines Bede, bei welcber der Gattfrennd nocb er^ 
wartet , datt der Gatt nocb etwat salaagea werde. Yt« 80 itt riditig 
ea^ieettlB bergettellt, and anf Jacobs' Beweitfahraag ias Rhein. Mat, 1 
8. 807 ff. Torwiesen; indett wäre TieUeicbt nocb daraaf anhaerktam aa 
BMicfaeB gewetea , datt et det tob Jacobe gefnbrtea Beweitat gar alcbt 
bedarf f weaa naa bedenkt^ data die iftaiicbeB Baaata ia der. ca ■■■■■■ 


•tthal- «»4 12aiV0ttÜit«aaektUliie|iy 


koMMi^) wMIUi te BMM^ Mi, Ihm wir JaMugMUttt 
^toiJlawiiB tar IlMiidirr. (die ib^radiililM iMd^idtai «Im 
iü. 8o4«Mhii4.4OTVwtia4«rW«vterUinuigMiMbr4fo«ltopM«- 


UüMiidMr TM» wivlnl' Danmt bM 4ew mdk «Mg« fidicha 
jiiiwIfmiB ErifftanuigMi artitaai— » wi» ■. B. 4i« voa CiairMiM 
tolSa¥tn, waklMB «ifewed^r «ycoatnctaii eoial et tUb et fi«te*«, #4« 
^entmäM Ubram fopallMtlle et 'itadhtnm latiMie*' lulma mIL 
¥•• li iieht die bftsrpwiciiim 3)nii feiieer» 4m» fiia« •< A'iMMar oiwiIm 
aUiidSag* «Mbt g^OlKg «osi abw die Worlftallaag tfeiia fwaa irt im 
itm in. Praia •• aaha irarwaaiteB Briafea keiaMwegs eo aatariicbi iam 
«ia kaiaar RaalilffefftigaBg kadnifl Ulla. Andera», wk dai Ja^iaa $i 
jMwaai faa tta, dai fait iai tta V«. ato.» hätta wabl wa 
lialaraag varlaagt £ a d lieh aber hatten. Tor Alieia die 
aaf diaZellgaiahiehta ganaaer heaehtet werdea fallea, da eiaa iliihligii 
XtUiffaag dee Seiaa eeaft gar aleht miglich igt 8a wav ei, im aar 
bei dar Sialaitaag ttahea aa blaibea , fceiaeevega aa ir akh ea d aa er- 
wihaea, daM Baaadoa nlt Wahrwkaialichkeit die AbTaMa^geieit dia- 
iae Bilefi ia da« J. 1S1 getetat habe» Scbaa Mawea hatjaagadaalaly 
daiadiewe Gedicht a»l daa daaulige «ffeatiiche Lebea eiaea weift ai»- 
naifeadereaBeaag hat, aad diese Aadeatang bitte weiter Teitfaigt 
iea eaUea. Aagattaf hatte ia der eistea Ualfta dee J. Kl aa 
KnahlMit daaieder gelegea, «ad ichrieb aaa, Tea Aataaiat Maia g»- 
iMiit» etwa iai Meaat Jail an dea Mieeaat, daw er ihai den Heiaa al» 
Beeretair dbailBMe. Blit dieMM Ereigniü ecbelat dai haradicbe G^ 
didtt ia der engeftea Berfihraag aa etehea. Der Diditar aiaüidi befia- 
del «idi ia der Zeit, wa des Aagastaa Eialadaag erCalgti eatweder MÜea 
aaf daai Laade eder geht tafort aaft Laad, am Toa Uar aaf aa iea 
MiaeaaB aa •chreibea, dats ea wegea lUaldicIdEeit aidit aach Beai aar 
r&idibawaiea (aad alio aach dai Seeretariaft alchfe aberaehmea) Ifdaaa. 
Oh er aaüerdeai einen gleichea EatifciqildigaBg^biief aa dea Aagaaiai 
gürhffiebea 1m^, eder ab die gaaaa Sache aut dem Miaaaai al|gefcaa» 
M war aad dieier ihn ieibit aieht aa dea Aagaüaa aberiaMea waBla, 
Uelbt aagawim. Bai aber ergiebt sich aai der Tmglflichaag deaUa 
Bdeli aad aai andere Uaiitftadea, dam der BiiMer wegea ieber vi 
gablidiea eder wirkiichea Kraabhdt dea Aatoaiaa Mnaa aa Badm 
aad dam dieier halte Bider aad ffir dea Wialer eiaea AafiathaU ia wto* 
me r a a aad freaadlieiwreaGageadiMi aarieth; weidiaih aadiHaiaa 
terhia aach VeBa and Taraat ddb begab aad daselhit dea Wmtm 
lebte. Bi bedarf kdaer Erorteraag, dam dime Umetdlide lehr dealiiah 
aaehweiiett, waramHaraa hi d ie mm Briefe ddi aieht btaee wegea üa- 
gaip ^Aa ii Ba h ldb aai aatjdarfdjgti aaadaia aaeh ndt aiaar AiiVaaTMa 
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> wMtwm UilMb irarimgl, md m wM wduMhdUMi, 49m dir 

fe Brfiif iB«hr Itt B«ng Mff «Im A«g«lu A«flM«i«B9 iii 

« ^^M ftüJrtrtM Irt. IM0 wcllwt EDtttanng B«hM aMil MuiliWi 

i nnn«^ *^ >>^ "^^ MMtelglidi kMOTfct, dMi Hr. Bfldrr Cf9«M 

I* Mfi^ dMiOfleffMgmim das J. IMO [CÜMrartfinwi !■ g aW^ i t ii n 

^ «IoAmmi cImiIom i|im. JTll. 18 (Id) 8* 4. } «Im 8tallt ( 

fi tm-4m B%tm «ad sww d« Arte poet Va. 1980: MMHpdrIl 1m1 

i Sffttvlonuiff dleMT ^ÜMh nlMTmteadvMB Vwtr niirt d«r ▼«€. 

ik dw fTaMB «üd dir Sirlirsf drt Cbm far Or«M dtr Allm iMl% «». 

^ jpfawrdrr« wir rt Hmr mIM rrdi rrdMrfllrt, «ad AmH d«n itfm» 

« Mr itt drr Brdrrlorg „rreer«^ «rd «Artie für ^qrrd arlcviiM «■ f i«- 

t i^mm amrrr refrrlitrr debetori ud ia frnmilii prr rfrlil irr frr «^ 

■ vflii'fwff % fr drtf drr Sim #lr 8trUr tri: ^No fUxU pritrar Irfvi 

m lUbbret Nm qrrd rd alMran rtdnet, eum arqrrfrm dteri ir f rrr- 
p a n r rr a L r. rrirtlr part^i racoederr. lue prdrs rb rdnii-prr- 


I . pbra-rt rUdr TirUi, L r. rr , qord rt aiid rft rdrri prrilar rrgwrütrr 


,frr errTrrlrt, rbfdrmdun r«« docrl, Nam am rrtar Arras fA- 

tft {.' tißß b tiai^oadia tarvlnai« racia al Sapliralai faarrdra teibril, ia qai- 

r *'^jN^^vm to ait saMflara.'* 

^ V ,f ,>' FwnnM te Brai^pra läldia iai Wiatariial^irh» 18|i im 

,f w.RBl Stadirardai aiitiiia 88 nähr rla im Tariiaigahaadaa Sra» 

Vfiair, aanUtA 1) Tharlogeas IBSIaldadar, »Aatliadar; 8)JailflaBt 

I '.186 lal., 41 Aaal; 8) Madidaar, oad swar a) aigaadicbr Madiairai^t 

^ '88 Ia!,, 88 Aad.| b) bahara Ghirargart 8 laL, 8 Aafl.{ e) aladarr 

,g Gbtmffgars 18 laL, 8 AaiL; d) Phanaacealaa» 9 laL aad 1 AaaLf 

^ 4) Ehilrtrpbrr! 98 Irl«, 18 AaiL , rafammaa 898 laldadar a, 184 Aar- 

^ tttfiar. S. N Jbb IV, 188 a. 184. — Dar PriTrtdaeaat Dr. Bu$b laM 

^ aadi a. iil gafaad« Dia Naaiiriaiil vra faiaeai Ablabaa (NJhb. 111, 448») 

^^ litt aal dar, wla iieb ipiter gaaaigt bal, abiichtUdi faiaab ia daa Zai» 

^ tai^aa Terbraitalaa Tadataaialga barrai^gagragaa« 

^ LdaaAea. Das swaila Diakoaal , Tarbaadaa mit dar dritlaa Lahr- 

^ ftalla am lilaa. Pidrgaglam, dareh ZAftT« Yarrdalraa (S.19Jbb.rr,884.) 

^ erladigt, warda dam Pftirrfilcar Dr. FWcdr, hmker Taa Waiabaim dbar- 

^ ti*8^9 ^^ *^®' Bataldaag Taa 498 QL a. 84 Kr. im Campataairamblrg. 

^ NoarRAUiar. Am Gymaaiinm iit dar SaiiaiaailNaadidrt Dr« flsr- 
dlnmiii Rdder [ vgl. NJbb. II, 418. ] alt Ualarlabrar aad dar Scbakartr» 


^ aaatfdal hndmig jüktr^iu ala Crüakrratrr aagattalk wridaa. 


Nf aaaaar. Dia Etakdaagmabtift aa dar feiwWcbta FMMfar- 
fbanarg ia dar darfgaa atadJammitaU am 88 Aag. 1818 rrliriUl 
Abbaadiaag tki^ ü« Aroaa a p d tor Ondraag trm Prrfamar dar 
tbramtik Dr. Emi 0€9rg Ckr. wm irrad». 85 a gr. 4 8cbalaarb> 
riflblaa tlad daila aiabi arflgalbaill. 

FAraaara«. Dam Lalirar W^aAm am C^jramarfam hk 
^ wallm w i maata b allliabra AaMMaag aaff dm UairarnÜat ia 

^ Mfsadiam ynn 899 TUra. bawlUgt wardaa. 

PrraTA» »am Radar dar T i md ami b a l r if» d<r W ib a rf gr D ir ra t r r 
daa Gjmaaa. Ia •nuimnia Dr. IMbar aramml maidaa. Dar WMlwa 


8eli«I- ««4 U^iirertitiUaacliviefct««,. 


IK äto w Ltmge Ut d— jifcriiefcB Fwb« ▼— 
«4 lir Jeiw ilMcr vier jisgelao KMn ein JiMidiM Eraiata^». 
goli 'vmtk ao Tlwleni bewilligt Dom lileiigeB DiaeemM «wl 
jyUip Irt 4ie PtenteUe in Z^lilia im Reg. Bm. PeMam i 
äJb Lahrer der. Leeiemcliwie ImI er so dem ProgtWHm waa IMi [Ms. 
UXVII.6. 4,] die AblmadluBg gelWerft: Quae f^erhtt im OrUmU 4t 
Mmrfe ofhAmim MU Cftfutme. Der Intpecter SckeiMer het eise ■■»> 
fflverdentliche RemaneretioD Ton ISO Tlilm. eriwUee. 

n&n» Der Rector der Oelefirteaiehiile Profetser Nieokm» GeM* 
Mff Breuer, Ritter des DanebrogvonleDt ond DenebrogunaDB , tet saf 
teln Ansuchen Tora 1 Janiiar 1882 an teinet Amtet entlastea und te den 
RitlieitaBd TerietiL 

PosKif, Der Graf Eduard von Baegintki bat der StadI feine, mit 
grossem Kostenaufwande gesammelte , an 20,000 B&nde starIce and be- 
sonders in der französischen n. polnischen. Literatar reichhaltige Biblio- 
thelc nebst dem neuen und prachtigen Paläste, in welchem sie nnfjge- 
•tellt ist , und fiberdiess ein Kapital von 22,000 Thlm. gescfaenict. Der 
genannte' Palast ist an seiner Fa9ade mit 24 borinthischen S&nlea aiu 
Gusseben u. 4 Pilastern veniert, und sein ror bunem rollend eter B«a 
soll über 80,000 Tblr. gebootet haben. Ein grosser Theil davon dart 
«u Wohnungen verrofetbet werden. Ans dem Miethsertrag und von 
den Zinsen des Kapitals soll die Verwaltung und fortschreitende Er- 
weiterung der Bibllotheb bestritten werden. — An die Stelle des als 
Director der hohem Schule in LCbbck abgegangenen Trofessors Jaech 
Ist der Professor IVendIt vom Gymnas« sum grauen Kloster in Bxa&tjf 
Bum Studiendirector am hiesigen Gymnasium ernannt werden. 

PoTSBAK. ^ Dem Oberlehrer iteiniutB am Gymnasium ist daa PriU 
dicat Profestor beigelegt. 

PaBBBLAV. Der Lelirer Meme€ke am Gymnasium hat eine Gehalt»- 
snlage von 100 Thlrn. erhalten. 

. . Rah BOB. Das durch BeKidemng des Dr. Bwfger erledigtn Pira- 
rectoral ist dem bisherigen swelten Oberlehrer Dr. MMar and dateea 
Stelle dem Sehulamtseandidaten Emä PiMgw übertragen worden. Der 
bisherige bathelisehe Religioaslehrer Hetde ist Curatus an der PCarr- 
birdie geworden und hat sein Schniamt idedeigelegt. 

Se;nmnBaABSBic. Das var vier Jahren neabegräadete G yaiaaei am 
Imt im vor. Jahre das erste effentUclm Zeilen seines Bestehens jlurdi 
das Programm geliefert » Da» Q g mnati mm am SoddersAaasen. iVineb 
mer SaUiUihmg mtd gegmwä$iigen Feif ossung dorgcMH vom Ptoft 
Eriedfich Gerker. Bmg^ngt sind elm'ge Aeden, »elcbe bei dsr 
lÜmweikaag dt» Gyamasiumt, den 4len Afat 1820, g«ftaltea wardea. 
[Sondershaiusen, gedr. bei Fleek. 1881. 16 S. SdiolnabhrichtMi a. S S. 
Redmu 4. ] pie darin mitgetheiite ErBihlnng voa der Bnlsteba^g des 
Oymnatinms erregt besonders dadardi Interesse, dass sich aaa ihr naf s 
Nette ergiebt, wie sieh dnrdi uneigeniiBtBige Bereitwflliglceil «ad red- 
li^^ea Bifer awli mit klelBoa IBtftela elwai Tüchtiges admffNi Uast 


Btffifieriiaffea «aiKli'reiVeseigiisgeii, IfV 

8oiii«nhinMB h$M VU s«n Jalm IttB doe SsIiiiIb,^ wMkm in luta 
IbaM«! uatereB Omtua nin« BArgvnchule , !■ d«i b«iiM ebeiw alfte 
MmMdi LaadtAwlIghrerifliiiBirimri ood Ljcmub (gelalurte BiMang»« 
HMtett fir ifo IMvenltit) ww« ud «bo ia Tior OatiM aUe B«dUM- 
ttiM babMigaaMlUe, DUm ▼wkdurle Gcrtiatwff radlle mInm äto 
«itntorbMie KirdMorätli CamuMch sa beMitfgmh fefmoehto ata» aidtti 
waiter aa Uma, ab im» er fär die Schalea dar Saade r i b iaia g Laala 
Tarbeftarla Schalplaae TerfiMsla aad mehfan awadoaiiiige aad ate» 
lidM Sehalbächar tchrieb. Im Jabr 18Z8 aadlicb waida Taai Ffinte« 
GuMik» Eriedrid^ Kari eine eigaoa ConmiaiioB far awedoMbsige Scbal» 
TevbaMerang aiedergetetst, walcbe aBaaclMl wegea Uebasfillaag dar 
SoadenUaier StadUcbule die Eiariditang einer eigenen Varbereitaaga« 
claMe fir das Lycenm bewirirte, far welcbe der Callaberatar MiMr 
aagetftelil wurde« ' Da iadesi ancb diets nicbt.aatrelcbte, wo warda'^ 
nach in demeelbea Jaiire 1828 betaaden dnreb dea Eife^ des Gehefaaaa 
lUtht aoa Ziegder dabia gebracbt, da«t die Treaauag de« Lyoeana 
Taa der Bargerichale aad dettea Erhebaag an' einem' ▼alJs4Äadigaa 
GjauuuUam betebloMen wurde« Um die an dieser Bafarm adtiiigaa 
BÜttal an bekanuaea , warda die seit 1961 betlebeado , alier dea Ba- 
4^Miif fea der Zeit aidit meiir eaUpredieade Sdftsdiala aa Bi 
anfgeboben, aad die aaf derea Uaterbaltaag verweadeie Saauie' 
Fand« dei aaaaa Gymaasiaaie geseblagaa. Ble«e« Gympaeiam walVa 
aal vier Cla««ea aingeriditet, and weil für den Anfang eine Pridia aadi 
aieiil Tarliaaden war; «a Al»afaahm der Sn^eriataadeat aad JataigaKIr^ 
dMarath JKsyser eiactweilea da« Directorinm , aad tagte' «eiaa II ii » J a« 
kaag bdm Uaierricbte an. AI« Haaptialirer wardea die baidaa Beete- 
raa Taa Sondenbanaen and Ebelebea, GMMaertAai aad CrtrhtTf aaler 
dem Titel Prafe««orea aage«telll» uad Ibaea der Caliabaiater BolMer 
alt Gebfilfa belgegeiien. Drei Ehrenmänner aberaahmea freiwillig dbi* 
aelae UBtorriefat«gegea«t&aday aftmlieb der Laadrafh aoa Bhaacarditr 
den aMithemati«chen Unterrieht In den abem Cla««en» dar Edaeatlaae- 
ratb Btee la der ersten Clas«e dea Uaterricht In der deataeÜea^SfradM 
aad litetater uad ia der Logik, der Prlvatgalahtto H^o^$ohm danUa« 
terridt Im Fraai5«i«cben. AB««erdem wardea drei ge«ehkkte Sabal* 
amtacaadidatea, Mka, Lal«« uad Bdariei, fair leichtere Uatarridlla* 
gegea«tftade ia dea aatara Chusea, eia Zeiebeatebrar FötAtff aad'swai 
Gecaagiahrer, der Oaator ^letnUaasr aad der ObaiUrchaer J¥it«lcrt 
aagestallt. Mit dlaaaa Lehrern wurde da« Gjmaailam dea 4 Mal^flü 
feiailich eröftaet Die bei diecar Gelegaahelt Tarn Gabeintea BaBm 
aea Bieg«l«r, Tarn Klrchaarathe Jr«fMf aad vaa dea Praf«««erea 0iba- 
aMrIbal and Ger6ar gahalteaeB Bedaa «lad Im Prognuna abgednultt.' 
Sdioa im H«b«t 1830 fcoaate aacii die PrimaarMbal watdaa, uad ea 
wurde BBr .Be«triitaBg dar dadurch Vermehrtaa LahMaadea aach dar 
CSaadidat aMtfteft« ab awaiter Colbbarater ange«6>llt Bald däraaf 
warda aach aoA eiaa aaae Vorbereiteagsrbi— a aatar dam Naa^a Kleia- 
5)^arte aiagerichlat Bu 0«tani 1881 gabaa die IMwflHgaa Lehrer Btea 
mVMm üttm TOilaubhi agf , 4igüan aber tntea dia GudMa- 


BmkwA'- «aA llBltMsUilMa«hrUkt«», 



Im MMfOTildi 4iii, 4ie ierFMWwylwII 4er Scfcfilcr maä d—i 
4«r ■■BMi liütepuiiliMi, Dm gldcküdM fliiBJii i* 

•ich «B bcMto» dhMM, dMtdkZaia 
J. U» Um 4§ iMftnig« i« J. Ittl (ui 
i) fcw i il i ttrfH g gti i^M wagt ^ eine fciiiy dfto Ar dM klda» 


lilb Jtetdi ikM MrikknaU Aber, Mwi« dvdk «• «ffctto Mi 
>MltillMg db» SmImAm 4ar Sdml«, welche ha.gMitiHifrie PregMuiM 
f ife l n» fftf vetfien mb betlM die ▼eraegUaipreedeii AmiMthi 
kflf w#ldie ter lAagerec Zell 1» ei» paar geiTiehriitM gttge« 
ByiaatliM wechieeM» mA Ab« welelMr deefecL dtos Fi 


iMiMVt»« IhiK CeMicIeiM-AiMfior nMftev lil B ^h t iwg ei» 
telwilnUli bei 4m imdgm tU^enm^ gewoviM. 

SinMu Fftr 4m ilaalge OTmnadui lil in Jabr %ML elii «4 
¥ M lMM I n e Bl e Mf gMHMbI ui bei im Obedan J eü mgl e iM g' bi 
mm fwUmig mU ilectiriying elagenkbt wovdee. Vm 4ieMr Bebfteie 
lil er ewM Miiftfekenmen^ mit ier Aailordeniiig» 4» eedfidbe B«> 
iMilefi 4efielbea«» TeUendes nedMdam 4m Weiler» s« wwaiftMi 
•bM 4Mb 4m fMaera ItaAüwen Im 4er Sacbe^ aaeb 4eB ü« ^ea 
Kitti Um^^amimg ebMiilie M^eofdaele BegutaelMwg dMcb Um 
eeiJMbia CenoraMef riMataniM erfelgt, elMtweilea bii bm daAuW^ 
tM AMliaMg lad EiniicdiiaB^ 4er 8ti4tonge!egeolieitM 
Um iadan 4m Wiahtiggle fm 4m Im ftiMarfe 
Vit b e w amagM iba r rf ü 4Meb MbeM AaetdMBgeii geotobarfgl 
eiigeiabffi WQt4M bk^ m wM dtaer jlaftcbnb belnen beeeadeia SaA« 
tbell brlagM, Madem auf GeiegeabeÜ gebM, dfe ganacblM Veiyb»» 
danwgM bi Ibm Nilallobiell veriMr a« eqpMbeik UebertM^I ^ebial 
jwMibiM M dM aM b iM iM oigaalilttM Is gwliiM. 4m 

ClaiiMbnlibMd» M wcleb'M T eedealMdM IiebrM «ad ebiXiA^ 
dbMlebNT «atertldilM« M m, eljlklcbilae •tidÜMdw Aaüall, dMH 
lebi Mt gelehHe Zweeke Imrupiit, iadem MbM Bmm wmk wmm «ab* 
alBgOTJibiiilii Mi TeM GjMHbibM g el MMt i a ügeairfi ü 
■teU^ M -ninbM awnb iriit ipt ilnalhiaiiiani atrbdrtel falt 


B«(4vi«v«sg«n «ad •Bkr#ftb«««i9ttBge]i. #|i 


fftv atMM mUhiAfMfreig 4äß OyMiMMiiuii akU 1b 

gvMHeBIMing «k Haay tltt i —ftM irac k ui s««r nf «lae 
■Oidg» W«iM ▼•iC#lft» «iMrOTch 4MB Valvnlebts Ib i^rBBl^ilMi« Ib 
««•dMlNlMa» frBBaiiMhmiB.lMteÜMb«i6piBdiB, im im €im MM »^ 
liBBgffBpUe, NBtBfMM BBi MMmmMi^ bm SiBgM, SsktoeB 

MbMÜlBB, JB TJei B—Bl IBgBtJBBiBB hat, JBM dlB PM lB gdl BlMtafc 

BgfoIgMidi BBf «Bf Gbbsb eiawMeB bhibi. Ali V t M i m m A tritt 
k«voff, 4mi aieLohrar büI LelmlmHlBB BiMOkb bdsiM dad , fai«B 
8. B. BBdi taB LnhiplBB TOB Ittl iw DlfclBr L Uimmu BBd dMOM* 
iBBlor I<B<fciBiiiBi 18, imt SBWMiBff AM«rt M< a«r C B Ü BgBf ^liBiBi 
WImM, dk» SailBf l^BBg« 18 B. der tSepttM« 18 ««^MBÜMBiiahB- 
BiBBdBB 88 BiÜMilBB huL Dk liobeBtB UBBpIkkrBnkHB kl Akr^wi 
•m wM 1888 bafffdBdBl «ad d«Bi OndMBlaa der PMkkgk J7eftifM 
üferifir Addkrl (gebBtea m OteidMBaendBrr bbi 18 Ifini 1888) fiia»- 
kagea irerdea« • Br ItbI eeia Ant kan vor der Zek bb , wa der IMh 
rar der freasii. S^iadM M. JeknaMf Bliailirfw leia Aai» alüiilug <it 
Bla beioaderer Lelurer der PfBBBdfkchea itft eekde« akM-wkier W0h 
goelellt, fOBdera dlererÜBlenkM aater drei ordeatüehe Hj BiBiiiBlIrii 
rBTterOMOtwordBa')- Bk SctaMblMMk kl aM kr WerioB, 


^) Herr INreekr Linielnann hat darüber ki Oaterprogramm tob 1831 
8. 18 AT folgcade beBchtmwerflie Anficht aiilgethellt« „ Tob 6«lteB der 
pidagegDt & gegeB oIbsb hwoudefen IWunUMmn S^raehldirei^gBr bmb- 
cheriei ekmweBdflB. Nor 1S8 Thir. belrigt hei bbi iek «tBkeaMBea^i «ir 
dkie SiuBBie, 'welche durch Stunden an fir aUgemdnen Slailttfhnk h5eb- 
•t6Bt an 88 Thir. erhöht werden Wnoi kranen wir keinen wütdigen und 
grdBiMdi gekttdelcB SchnluiBBB iMkomaMB« Ikter tolcheB lirtirem abflB|p 


wktk lär jene Sanmie n babeB ekd, kBBB die SehaMkeipIk bMiIm« 

BB dea 


kBBdhabt weiden. Bei jobob halb geUldetonAnUBdepra, wktk oft < 
dentielicB Schalen angettellt worden, bemerkt bmb Bbetall Maofol aa eea- 
MgBiBtm Emley aa weitgetriebene Naelüieht oder angemeMeae Streage^ 
dberaU T6iüge VeriraBBona des littfiehea Standponktei, aof deai jeder Üa- 
krrieht wanek nad tob rai er BBwehea ooll. Bk rokker kann A WH^ 


gpHB aer ijeBrm^yBOoo weroeB* »ei aaBeraa ireiMBMMBerB bm «lei WBBl|a 
BB ba dwiluu t ladeBi me aneier ihrea StBadea, welche heitere BuüJiWIigBB 

GdarUetea, wie Maiik, Tana« Zeichaen, waaia FordevnBgen an Biaehea 
OB. Der l^cadiiehrer hkigegea aniie in £e Aoiffibtang det geBMkea» 
BMB LeelloBiplanei thlti^ aiit ebpeifea» er aiafe aa dea PiriratlkiM der 
Schfiler aleiil BabodeBteado AakrderaBgea BMchen, er aiaee wieeea, wte 
Tkl er artna dea uhrlMB Afbeitea dem Sefankr aaaralhea darf $ kam er 
iOll dai Gaate ül»erblickeB, wie jeder Haaptkhrer. Dies wird er nie kda* 
Ben , wenn er aa dea Lehrevejnoden keiaea Antheil aioHBl. Wk aber wird 
er diee b6aaeB, weaa er, wie oft der Fall kt, and bei der Geriagfiigigkeil 
dee Gahalke dar IM eek maw, BB WeHb and DUdona den flbrigealeh- 
Nta 10 aibr aachilehl? Hiena keaml, daee jene AaJiader, wk ek 99- 
wdhalich ekd, eelb^ akLehrer der l^raaaoekehai waaig kklea, and aaa- 
ior ekiaer liatioaalitdt der Aaeerradie, welche oft aoch eehr beaaolMI 
wird, ab eigeatllcho Lehrer darehaat aidMe taBgea., B« fehlt bei 
Ihatt danteae aa ratioaeBer aad grikdikher Behaadkaa der O i auB B at ti^ 
wk eie heeonderi aaf Gyanaeiea w^gea der wieee a e chafti i eh i B B ^ ha ndka g 
' iht^ea ÜBknkhki aölMg vkd. EafehttikNafederBegelikHdkh 


tiiiig» atinw afcar $9Q BIM»; «ia hmudOTw FmIs Sr 

MMfeniCteU wOTiM. AaPffBgwiia tfai late 4— Jakw Mit 
LZ 1) ▼•■ 4«B Difffl8l«r fiiirfawMH m UmOUmfmhugm 1% 
leeUmm Citmmimmt^ SpM. I; w i^nallMB 18tlt S^fk^shm 
i|M0JM«i[S4(»)6.4.], oiM Mbr g«lus«M 
«iMt Sticket MU 4MB P|yloktet(Vt.1U—84fl), wl ge- 
hmd9m gTMdiiMlMB Texte «ad geleMw krifiicfc— m. ex«- 
■Wiffkwye«; i« efcwid w MelbeB IStZt Aurfft 
fM. / [S? (Sl) S. 4.], eia 8läck eiMt alUa GrwMMtikm 
Ltiiwiw HuiMiHlfl, 4eMM Scftrift, 4ie meiet um EzcMptea am aa- 
tera ChaauBkUikMa «iMiaiBieagiitetit iel, w^MrukMiksh iat C^ipat 
Giaiaiaatiwiwua wiaiar gadüraekt weviaa wiri ) aaai iciltea Jabaireil 
4av Aagtkargfa cl iaa Caa f eetio a; He UftefM« eaay tliotnaa , wui Ai^mh 

awei GattefclaiMraiarat • Jh Umgma« LaUtum migmibm» «r^. IV «1 V 
(im. 8 a. 4 S. 4*). t) Vom Caaractar fiartwawa aar ^■^'-^-'y-rg 

Mi iMaiia»> fpM. UVU et XXVIU (18M.). I) ¥«m Saknolar 
gUMna FalMÜchkaitoas Ht r«fWRlM ta gyai 
wmikm\ wf^^l HU (imOaads He «Mit fftfMf i^ 
kMliiaiaifii flfltl 1 


Zur Recension sind rersprochen: 

Heraiot, a4. Baekr. — Strabo, üben, r, Gr0AmU — Gndtm, 
duraaalog« Tabellea etc. — ScUUeii Ijrica, iat wmtm, expr. t^emer- 
Uk— «Bkackf • Lehrhadi der GaagiaplOe. — «. 


aa pUecepUcoher änfhmmg 4ar 8piaJbe%caÜiiüalklikiiitoa » aa 
T e igWi k iha ag , aa Beitfaaamag der Sjraeajaiee , aa Alle deai, wae Jetak 


der h d ii flw a Sfraekkoade ia ee iuiliclna EmbabMa dea Sckileea ga- 

Weaa wi 


Ichiter Aaitaltea nitgotlMilt xa wetdea pflegt. Weaa wir aker dw ilnp4- 
xflfeck ketirackteb , weikelk jeae Aadiader ia der R^l aageitellt aad far 
die Scknica geiaclit werdai| to fuhrt aiaa gewöhnlich die ftrhtaetlenaie 
AaHptaehe aa. AImt all i«t dien lehr proSleaiatiidi, woiia Schrriher 
dfeeei waadenauM Eifelarungea geoMcht hat; andwa TlnBlIe gelaagca die 
Schaler aaeh bei gn w i Aafan rkg a mh ei t aicht eher aa eiaer ge w iet ea Fefei- 
Mt ia der AaMMche» abbu aie eiaige Jahre laag aal derVniveniCit aut 
ftehtea Natieailnraaaeien Terlnlirt« e£r» erwac h tea, Ia Fraakreicli edbit 
a eaete a rfad« Aach durfte et ratinaaier ieia » dea F^Maaofea ia Zakuail 
Itaapaea aad Bijeadta eateegea aa emdea, ali aniere Schäler aad aaeeie 
Teckter darch Erlerauagdii FtaaefteiiciieB iwf eiaea üekreichca Baplaag 
dv Sieger TorxabereiteB. J aha tagt ia eefaMB Deatedien VollaAuBW aui 
BeditnadbtieibaGefiiiaederSchiiiaehi nl>Mt«chlmd war dun^ Fiaak- 
leielie Sitte aadSptadie besiegt» ehe ei durch teiae WaOba betrat warde.*« 
Wena aateia jnagea Leute aiMh nlclit ertragUdi aieela gelecat haheas cie 
aicfati decta waalger tachUge Diuig a i , geMicte Miaaea aad gale 
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